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8 efuiten?) heißen bie Mitglieder bes geiſtlichen Orbens, wel⸗ 
her den Namen „Gefellihaft Jeſu (societas Jesu)” führt 
und welcher der befanntefle, wenn man auf feine Thaͤtigkeit und 
deren Folgen Rüdfiht nimmt, und zugleid ber unbekannteſte aller 


1) M. ſ. bef. Corpus institutorum societatis Jesu etc. 2 Voll. Antver- 
piae 1702. 4. Institutum societatis Jesu etc. 2 Voll, Pragae, 1757. fol. 
(neue Ausg. des vorigen Werkes). Wolf, allg. Geld. der Zefuiten. Leipzig, 
1789 — 92, 2. Aufl. 1803. v. Lang, Geſch. ber Jeſuiten in Baiern. Rürns 
berg, 1819.” Catechismo de’ Gesuiti, esposto ed illustrato in conferenze 
storico-teologico-morali. Lipsiae, 1820. Monita secreta soc. Jes. (Pader- 
bora. , 1661) neu abgebrudt lat. und beutfch: „Geheime Verhaltungsbefehle 
der Sefuiten, nebft einem Berichte des Herrn v. Port alis Über bie Pöres de 
la foi. Aachen, 1825. Gregoire, hist. des confesseurs des Eınpereurs, 
Rojs etc. & Paris, 1824. A. Scheffer, precis de la hist. generale de la 
compagnie de Jesus, suivi des Monita secreta etc. & Paris, 1824.. M. de 
Pradt, du J&suitisme ancien et moderne, & Paris, 1826. $riedemann, 
die Jeſuiten und ihr Benehmen gegen geiftl. und weltliche Regenten. Grimma, 
1826. C. Liokbenne (Montlofier), Ueberf. der Geſch. ber Jeſuiten, aus dem 
Franz. Leipzig, 1827. Graf v. Montlofier, die Priefters und Jeſuitenherr⸗ 
ſchaft im gegenw. Frankreich und ihre Ausdehnung auf das übrige Europa, aus 
bem Franz. Gtuttgart, 1827. Abbe de la Roche⸗Arnaud, bie neueren 
Sefuiten, aus dem Franz. v. Hennig. Ronneburg, 1827. — Derfelbe, Dies 
moiren eines jungen Jeſuiten 2c. aus dem Kranz. Stuttgart, 1828. Derfelbe, 
Douveau mémoire A consulter Au jeune Jesuite. à Paris, 1829. — Revue 
frangaise, 1824. Nr. 10: des Jesuites, de leur institut et de leur histoire. — 
Dallas, history of the Jesuits. London, 1816 (für die Sefuiten). — Die 
ausführliche Literatur ſ. m. bei Wolf Seh. Wo. IV. ©. 335 m (1. Aufl.). 
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‚ geifttichen Orden iſt, wenn man bie Berfoffung ‚ Grundſaͤte und 
Ausdehnung beſſelben in's Auge. faßt. Kein Orden war je be 
ruͤhmter und berüchtigter, einer je offenkundiger und geheimer, kei⸗ 
nee je verfolgter und protegirter, Seiner je flolzer und demuͤthi⸗ 
ger, keiner je herrſchſuͤchtiger und unterthaͤniger und keiner je mehr 
Widerſpruch und Einheit als die Geſellſchaft Jeſu, deren Wahl⸗ 
ſpruch: „Alles zur geößeren Ehre Gottes“ ſelbſt als ein 
‚ Rätbfel ober als eine Blasphemie erfcheint;' je ‚nachdem man auf 
bie Theorie oder auf bie Praxis Rüdficht nimmt. Diefe Geſellſchaft 
ift ein Chamäleon, das alle Facben trägt, big zum Zwecke dienlich 
find ober fein tönnen, und nur in der aͤußeren Unbeftänbigkeit die ins 
nere Beſtaͤndigkeit beweiſſt. Kein anderer Orden zeichnete ſich je durch 
fo glänzende Talente, durch eine fo eiferne Willenskraft, Beharrlich⸗ 
keit und Ausdauer, durch fo rafliofe Thaͤtigkeit, durch fo ausgebreitete 
Wirkſamkeit und ein fo allgemeines Erfaſſen aller menfchlihen Ange 
legenheiten aus, tie bie Geſellſchaft Jefu, ber aber nichts zu hoch und 
nichts zu niebrig, nichts zu heilig und nichts zu profan, nichts zu gut 
‚und nichts zu ſchlecht war, um es nicht in ihr finfteres Gewebe zu 


verarbeiten und zu ihren Zwecken zu benugen. Keine menſchliche Ein⸗ 


richtung war je viefenhafter im Ganzen und fefter in ben Gefügen 
der einzelnen Theile, als der Bau diefes Ordens, der, ſelbſt aͤußerlich 
zestrümmert, dennoch innerlich in feinen Theilen zufommenking, un⸗ 
ſichtbar fortbeſtand und in günfliger Zeis wieber mit alter Kraft zum 
Vorſcheine Fam. Ehe man fich's verfah, hatte biefe fo Bein begonnene 
Geſellſchaft ale Staaten, alle Stände und alle Angelegenheiten um: 
fitidt und mit dem Sifte ihrer Grundſaͤtze mficitt, das unter dem 
Namen Jeſuitismus bekannt und nie wieder außer Gebrauch ges 
kommen iſt und deſſen Quinteſſenz heit: „das Awed heilige bie 
Mistel. Dex Jeſuitiemus blieb nämlich und wurde im Staats, 
in der Kirche und Schule forgfam gepflegt, auch nachdem bie Sefuk 
ten als Äußere Geſellſchaft zu fein aufgehört hatten. Denn’ man hafte 
die Sefulten nur, weil und in wie fern fie durch ben Jeſuitismus über 
Andere herrſchen wollten; man griff: aber ſelbſt begierig nach dem Je⸗ 
ſaitisnus, um ſich ſelbſt Die Herrſchaft Uber Andere zu verſchaffen und 
diefe zu behaupten. Man verſchmaͤhte die Lehrer, nachdem man ihnen 
die geheimen Kunſtgriffe abgelernt hatte, und wollte nicht mehr als 
Schüler, gemeiftert, werden, nachdem man ſelbſt fähig geworden twar, 
Andere zu meiſtern. Ja man Dong biee und da fo tief in den Je⸗ 


ı, 


fuismus ein, daß man biefen fogar als Waffe zur Vertteibung der 
Zefuiten zu gebrand;en im Stande war. Daburdy gewann aber die 
Geſellſchaft ſelbſt wieder neue Zoͤglinge, in fo fern wan einen Sehen, 
ber dem Sefuitismus huldigt, als einem Jeſuiten beiyachten muß, er 
mag das Ordenskleid tragen oder nicht, bie Geluͤbde abgelegt Habe 
oder nicht, De Jeſuiten haffen oder lieben; fie gewann Mentalan⸗ 
bänger, gleichgefinmte Genoſſen, melche ſelbſt hei Außerlic, aus⸗ 
gefprochenem Haffe ter Sefuiten, doch ſtets den Jefuitismus 
Liebe und Anhänglichkeit im ihrem Gemüthe reſervirten. Als daher 
in Folge des Reſtaurationeſyſtemes auch ber Jefuitenarben wiederher⸗ 
geſtelt wurde, kam zu biefer offenen Geſellſchaft Jeſu na 
die geheime Befellfhaft des Jefuitismus hinzu, weide 
fi) mit jener verband, um mit ‚vereinten Kräften das. begonnene Werk 
des Lichtes und der Freiheit im Staate, in dee Kirche und Schule au 
zerſtoͤren und dagegen den Bau der Finſterniß und Kuechtſchaft in den 
drei genannten Sphaͤren fortzuſetzen und, wo möglich, zu vollenden. Zur 
Zerſtoͤrung jenes Werkes halfen die Ficchlichen und paliifyen Jeſuiten 
aͤmſig zuſammen. Als aber jene den Staat zu einem Nebengehbaͤude 
der Kirche, und dieſe die Kirche zu einem Nebenbaun bes Staates bei 
der Aufführung des gemeinſamen Baues geſtalten wollten, da tank. 
Verwirrung, Zank und Streit. zwiſchen Beiden Parteien ein, woducch 
‚ber Fortbau gehemmt wurde. Der Iefuitismus ſelbſt führte, dielen 
Zwift herbei. Denn da die Jefuiten der Kirche in der Zerſtoͤrung bes 
politifchen Liberalismus das beſte Mittel fanden, die alte abfolute Prie⸗ 
flecherifchaft zu begründen, fo gaben fie bei der Bekämpfung der po⸗ 
litiſchen Freiheit vor, daß fie nur das Beſte ber weltlichen Herrſcher 
dabet im Auge hätten; fo wie umgekehrt die politiſchen Jeſuiten, weil 
fie in der religiöfen Knechtſchaft und Verdummung bee Voͤlker ein 
gutes Mittel zur Begruͤndung bes politifchen Abſolutiemus erblickten, 
die klrchlichen Sefuiten glauben machen wollten, baß fie bei dem 
Kampfe gegen religisfe und wifjenfchaftliche Freiheit lediglich das Intereffe 
der Kirche bezweckten. Der Zwift kam bereits zum offenen. Ausbruche. 
Um fo weniger bedarf e8 daher einer Rechtfertigung, daß den Jefuiten und 
dem Jeſuitismus in einem eigenen Werke eine befondere Aufmerkfamfeit 
gewidmet wird. Je inniger Staat, Kirche und Schule, diefe drei gro: 
fen Inſtitute dev Menſchheit, mit_einander verbunden find; je tiefer fie 
gegenfeitig in einander eingreifen; je mehe fie ſich gegenfeitig bedingen: 
defto nothmendiger iſt es auch, Harmonie und Eintracht und dadurch 
1* 
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ein naturgemäßes Wechfelleben zwiſchen dieſen Inſtituten zu begrüns 
ben und zu erhalten; die innere Einhtit derſelben neben ber aͤußeren 
Berſchiedenheit, und bie Selbftftändigfeit und Freiheit eines jeden Ins 
flituts in der Auffaffung und Verfolgung feines Zweckes neben ber 
gegenfeitigen Abhängigkeit in Bezug auf Außeres Beſtehen und Neben» 
oder Ineinanderſein anzuerkennen, fo wie vor Allem die Zeinde genau 
Tennen zu lernen, welche fich in die heiligen Hallen biefer drei, in ben 
Grundſaͤulen zuſammenhaͤngenden Bauwerke einfchleihen, um bie 
Grundfeften derfelben zu untergraben , das flammende Licht der Wahr: 
heit auszulöfhen und Zhron, Altar und Katheber zu Fußſchemmeln 
für ihren Egoismus zufammenzumerfen ober mit ihnen ein loſes Taſchen⸗ 
fpiel zu treiben.“ Nur wenn, man den Feind kennt, kann man fi 
vor ihm mahren, ſich gegen ihn vertheibigen und ihn befämpfen. 
Diefe Feinde find eben die Jefuiten, db. 5. Alle, welche dem Ze: 
fultismus buldigen, fie mögen wirklich recipirte Ordensglieder fein 
oder nit. Ihre Grundſaͤte, Tendenzen und Mittel werden fich aus 
ber Darftellung felbft ergeben, bei welcher gerade auf biefe Gegen» 
Rände das Hauptaugenmerk gerichtet werden fol, da eine vollſtaͤn⸗ 
dige Geſchichte der Schickſale ber Geſellſchaft Jeſu Hier nicht 
beabfihtigt worden iſt. Der Jeſnitisſsmus iſt es, ber hier in fei- 
nem Geiſte, Treiben unb Wirken, fo wie in feinen Folgen für Staat, 
Kichhe und Schule vorzugsweife betrachtet und erläutert werden muß. 


rt 





Erſter Abſchnitt. 


Entſtehung des Jeſuitenordens?). 





Dem erfien Geund zur Geſeuſchaft der Jefuiten Iegte. Inigo (Sanaz) 
Iagnes, ein ſpaniſcher Edelmann, weicher auf dem väterlichen Schloffe 
Lojola,. in der Provinz Guipuzeoa 1491 geboren, als Edelknabe am 
ſpaniſchen Hofe frühzeitig mit den uͤppigſten Lebensgenäffen bekannt, im 
der Erziehung aber ſehr vernadhläffiet wurde. Diefer Ignaz von 
Lojola, wie man ihn nachher nannte, hatte viele Anlagen, ein hefti⸗ 
ges Zemperament, feflen Willen und einen ungegügelten Ehrgeiz. Cr 
war Soldat und erhielt bei der Wertheidigung dee Stadt Pampes 
Iune gegen bie Kranzofen (1521) eine Wunde am linten Fuße, waͤh⸗ 
send eine Kanonenkugel feinen rechten zerſchmetterte. Im Verlaufe 
ſeiner fangen und ſchmerzlichen Cur las er die Legende ber Deiligen 
(„Blume der Heiligen”), woburd in ihm eine "völlige Sinnesaͤnde⸗ 
sung und bee Entfehluß bewirkt wurde, fi, als Ritter der Jungfrau 
und Mutter Jeſu eine neue Bahn des Ruhmes zu wählen. Nach 
der Erzählung der Jeſniten, welche ihren Ordensſtifter nicht weniger 
ausfchmädten, al bie Muhamedaner ihren Propheten, hatte ee ſchon 
damals himmliſche Viſionen, welche fpäter natürlid immer mehr zus 
wahren *). Gewiß hatte. aber zu feinem Entfchuffe auch ber Umfland 


en Aa 


2) Wolf, Geſch. Bd. J. ©. 1 fig. (1. Ausgabe). v. Lang, Geſch. 
1 fl. | 


3) Imago primi saecnli soc. Jes. Antverpiae, 1640. L. V. c. I. Vita 
8. Ignatii Lojolae suc, Jes. faudatoris (Ingolst., 1622) p. 6. 
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beigetragen, daß er, aller angewandten Mittel ungeachtet, hinkend blieb. 


Denn er war, wie fein Ordensgenoffe Peter Rabadeneira fagt, 
von Natur fehr eitel und nicht unempfindlich ‚gegen die Schmeicheleien, 


welche das fchöne Geſchlecht feiner angenehmen Bildung machte. Sein 
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näcfter Vorfag mar eine Wallfahrt nach Jeruſalem, um dort die Bes 
Eenner des Islam zum Chriſtenthume zu bekehren. . Er verließ des⸗ 
halb heimlich das väterliche Haus und reif’te, nach einigen Abenteuern 
zu Montferrate und Manrefa, über Venedig nad Jeruſalem, 
wo er wohlbehalten ankam (1523). "Ein Streit mit dem Provinzial 
der Franziscaner nöthigte ihn jedoch, Jeruſalem wieder zu verlaffen, 


‘ohne einen Türken bekehrt zu haben. Gr entfchloß fich deshalb, feinen 


Bekehrungseifer an ben Chriſten zu verfuchen, und fi zu dem Ende 
die nöthigen MWifienfchaften zuvor zu erwerben. Er begann daher zu 
Barcellona in feinem 33. Lebensjahre unter Meinen Knaben das 
Studium der lateiniſchen Sprache, . jedody ohne guten Erfolg, da er 


ſeine alte wnorbentliche Pebensart wieder anfing und währmb der Er⸗ 


klaͤrung der Grammatik im Himmel herumſchweifte, Erſcheinungen ſah 


Ber an neue. Entwaͤrfe dachte. Mac zwei Jahren befuchte er die 


Mniverfitde zw Alcala, wo er neben dem Stublum der Philoſo⸗ 
phie oͤffentlich prebigte, Proſelyten anwarb und Überhaupt es verfuchte, 


die Gewiſſen zu lenken. Allein der Bicarlus der Stadt ließ ihn, auf 


die Klage mehrerer Perfonen, in's Gefaͤngniß ſezen, aus dem er nur 
gegen das Verſprechen wieder entlaſſen wurde, ſich alles Unterrichts 


bes Volkes in den Geheinsniffen der Religion zu enthalten, bis er vier 


Jahre Yang Theologie ſtuditt haben würde. Er entfloh hierauf mit 


feinen Schülern nah Salamanca, wo er wegen gleicher Vergehen 


dieſelben Unfälle erlitt. Verdrießlich Aber diefe Hinderniſſe umd ent⸗ 
ſchloſſen, fi ein Amt zu verfchaffen, das ihn zum Lehren berechtigte, 


kam er (1627) nad) Paris, Er trat in das Collegium Montaigu 
und mußte fid wegen feiner Unwiffenheit wieder mit der lateiniſchen 
Grammatik befchäftigen. Nach 18 Monaten lief er fi im Colle⸗ 
ginm zue Heiligen Barbara in der Ppitofophle unterrichten. Er 
feste: feine Bußprebigten auch hier wieder fort, bis eme angedeohte 


Nuthenzuchtigung ihn veranlaßte, fi mit Ernſt dem Studium ber 


philofophifchen Wiffenfchaften zu widmen, worin er 1632 da6 Bacca⸗ 
laureat und 1534 die Magiſterwuͤrde erhielt. Ex hörte nun bei ben 


— 


Jadobinern eine Zeit lang Theologie. Allein er hatte ſich ſchon ſeit 
ſeiner Belehrung einen eigenen cheologiſchen Lehrbegriff gebildet und 
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glaubte deshalb eines ferneren Unterrichib wicht mehr zu ladetſen & 
nahm alſo fein Bekchrungsgefchäft wieder vor, das er ans Furcht vor 
der Ruthe einige Zeit unterlaffen hatte. "Sehnen Haupiplin, Stifter 
:eined neuen Ordens zu werden, verldr er, ungeachtet der mißlunge⸗ 
am Verfuche in Spanien, nie aus den Augen. Es gelang Ihm end» 
lich, ſechs Anhänger: ben ſehr fähigen Repententen Peter Faber 
(Pitrre Lefevre), einen jungen Edelmann aus Navarra, Franz 
Kaver, Jacob Lainez, Alphons Salmeron, Nicolaus 
Bobadilla und Simon Rodriquez zu gewinnen. Um ſich ih⸗ 
zer gegen jeben Wankelmuth zw verfichern, eilte er, fie durch en feier⸗ 
liches Geluͤbbe mit ihm zu verbinden. Zu dem Ende verfügten fie 
fi) am Mariaͤ Hinmelfahrtotag (am 15. Auguft 1534) nach dem 
Ronnmtiofer Montmartre außerhaib Paris, wo Lainez, der 
bereits Prieſter war, in einer unterirdiſchen Capelle bie Meſſe las 
und ben Geſellſchaftern das Abendmahl austheilte, worauf fie durch 
ein feierliches Geluͤbde gelobten, nach beendigten Studien eine Reiſe 
nah Jeruſqlem zu unternehmen, bie Unglaͤubigen zu belehren, 
allen Beſitze weltlicher Guͤter zu entſagen und nur fo viel zu behals 
ten, ale ihnen auf dem Wege unentbehrlich fein duͤrfte. Sollte aber 
diefe Reife unthunlich werden, fo wollten fie nah Rom ziehen, fi 
dem Statthalter Gottes zu Züßen werfen und ihre Dienfle in allem 
Geſchaͤften dem heiligen Stuhle anbieten. Ignaz verordnete zugleich, 
daß diefes Geluͤbbe an demfelden Tage jährlich wiederholt werben follte. 
Im Januar 1537 kamen die Verbündeten, getroffenee Verab⸗ 
rebung gemäß, in Venedig zufammen, mo fie in ben Hoſpitaͤlern bie 
Kranken pflegten, dem Volke auf Gchaugerüften predigten, und 
Ignaz fortwährend himmliſche Erſcheinungen hatte. Die verabredete 
Reife nah Jeruſalem imterblieb jedoch wegen eines ausgebrodhes 
nen Taͤrkenkrieges. Dafür zerſtreuten ſich die Verbündeten auf ben 
Univerfitäten in Oberitallen, um neue Mitglieder anzumerdben. Ignaz 
ſelbſt begab ſich mit Lefenre und Lainez nah Rom. Auf dem 
Wege dahin erſchien ihm in einer einfamen Gapelle, tie er ſelbſt ver- 
fiherte, Gott der Vater in Begleitung feines Sohnes Jeſu und 
empfahl diefem die neue Gefellfchaft und ihren Stifter, worauf Chris 
ſtus zu Ignaz ſprach: „In Rom will ich dir gnädig fen.” In Rom 
ſeldſt wußte er ſich eine Audienz bei dem Papſte Paul III. zu vers 
ſchaffen, welcher. die Ihm angebotenen Dienſte der neuen Geſellſchaft 
fehr ewohlgefällig aufnahm. Er ließ Hierauf alle Verbündeten nach 


en | 
Kam kommen, und berebete mit Ihnen bie Innere Einrichtung bes 
neuen Drbene, wobei außer dem Gelübbe dee Armuth, der Keufchheit 
und eines blinden umd befiändigen Gehorſams gegen einen Generals 
vorgefegten auch noch, um den Papft zu gewinnen, ein viertes zum - 
beſonderen Gehorfang gegen ben heiligen Stuhl feftgefegt wurde. Nach⸗ 
dem alle Puncte geordnet waren, fehlte nur noch der Name der Ges 
ſellſchaßt. Aus Demuth wollte ſie Ignaz nicht nach ſich, ſondern, 
geſtuͤtzt auf verſchiedene Erſcheinungen, insbeſondere auf die vorhin 
erwähnte und eine andere in ber Höhle bei Manreſa, wornach ihm 
Jefus den. ganzen Plan: bed Ordens entdeckt habe, Geſellſchaft 
Zefu nennen. Seine Nachfolger nahmen von biefen Erſcheinungen 
Anlaß, Gott ſelbſt zum erſten und wahren Stifter ihres Drbens zu 
machen *). Er überreichte, nachdem auch biefe Benennung angenoms 


men war, ben Entwurf bes Ordens ®) durch den Cardinal Contas 


vint dem Papſte zur Beſtaͤtigung, welche biefer, durch bie in Deutſch⸗ 
land. begonnene Reformation gedrängt, mittelft einer befonberen Bulle 
vom 27. September 1540 °) auch wirklich ertheilte. Als er den Ent: 
wurf, worin die Geſellſchaft gelobte, unter der Sahne des Kreuzes 
Gott dem Herrn allein und. feinem Statthalter auf Erden zu dienen, 
durchgeleſen hatte, rief er aus: „Digitus Dei est hic,‘“ und fügte 
noch an, er fehe im Geiſte voraus, daß ber foomme Eifer Ig nazens 
und feiner Jünger der bedrängten Kiche zu fonderlihem Nugen und 

Frommen gereichen werde. Die Geſellſchaft beſtand damals aus zehn 
Mitglieden und ermählte einflimmig den Ignatius zu ihrem Ges 
perale, welcher fih neben ber Unterweifung ber Jugend und der Bes 
Zehrung ber Juden auch bed Geelenheiles der. Öffentlichen Huren 
annahm, die damals ganz Rom uͤberſchwemmten. Er veranlafte bie 
Stiftung eines eigenen Bekehrungshaufes für biefe Gefchöpfe und man 
ſah ihn faſt täglich in der Mitte eines zahlreichen Haufens berüchtigs 
tee Buhldienen, die er felbft auf den Öffentlichen Straßen auffing und 
in fein Verpflegungshaus fchleppte ”). Auch für noch junge unver⸗ 
führte Frauenzimmer fliftete er ein eigenes Haus, worin fie vor Ver⸗ 
führung gefichert und anfländig verpflegt werben follten: Dieſer Eifer 





4) M. f. bei Wolf a. a. O. ©. 37 und dort die Note. 

6) Er ſieht in Wolfa.a. O. ©. 88 — 48. 

6) Eie ſteht im: Insütutum societatis Jesu. Vol. I. p. 519. 
7) Bolf a. a. O. S 49. 
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für be Keuſchheit, den die Iefulten aud in der Folgezeit an den Tag 
Iegten, brachte ihn in Verlegenheit. ' Ex hatte nämlich auch eine Frau, 
die mit ihrem Manne, wie man fagte, nicht ganz ehrbar lebte, in 
fein Belehrungshaus entführt. Diefes gab Veranlaffung, den Ignaz 
umb feine Jünger eben ber Laſter und noch weit umnatürlicherer zu 
beſchuldigen, als jener, von welchen fie Rom befreien zw mwollen vor: 
gaben. Diefes Gerede madıte allgemeines Auffehen, fo daß der Ges 
neral ſich genöthigt Jah, feine Ehre und Unſchuld durch ein päpftliches 
Decret retten zu laffen. Der Stifter des Ordens hielt übrigens bie 
ſchoͤfliche Würden mit bee Demuth der Jefulten, welche ex die Serle 
ber neuen Gefellfchaft nannte, für unverteäglich und bot, als Le Jay 
Biſchof von Trieſt werben follte, Alles auf, um, wie er fagte, dieſe 
Gefahr abzuwenden 8). Im Grunde war an biefer vorgeblichen Uns 
verträglichkeit wohl nicht die Demuth, fondern der unbedingte Gehors 
ſam gegen den General Urfache, ber ſich mit den Rechten und Pflich» 
ten eines Bifchofs nicht wohl vereinigen ließ. Ueberhaupt war Ignaz 
ämfig bemüht, feinem Orden theils durch Regeln, theils durch Privis 
legien Dauer und Sefligkeit zu verfhaffen, wozu ihm ſowohl die gün» 
flige Aufnahme, bie biefer Orden beinahe in allen Rändern fand, als 
Die nah und nach entbedten Mängel und Unvolllommenbeiten der 
Verfaſſung, die ſich befonders bei bem Widerflande zeigten, den feine 
Genoſſen hier und da erfuhren, Veranlaffung und Richtung gaben. . 
So fügte er (I. 3. 1546) zu ben urfprünglihen zwei Claffen der Ges 
fenfhaft, den Schülern und Profeffen, nod eine dritte, die 
Coadjutoren hinzu, um bei dem Andrange von Leuten aus allen 
Ständen zu dem Orden, in dieſen auch Perfonen aufnehmen zu koͤn⸗ 
sen, bie wegen ihres Alters, ihrer Zähigkeiten und ihrer Vermoͤgens⸗ 
und fonfligen Verhättniffe weder Schüler noch Profeffen fein konnten. 
Paul 1. beftätigte Diefe neue Einrichtung durch eine eigene Bulle 
(5. Juni 1546) ?) dahin, daß der Orden Macht haben follte, ſowohl 
geiftliche als weltliche Coadjutoren aufzunehmen, welche die drei Ges 
luͤbde der Armuth, der Keufchheit und des Gehorfams ablegen foll« 
ten. Den Novizen wurbe während ihrer Probejahre ber Gebraud) 
des von Ignaz ſchon vor der Stiftung des Ordens In der Höhle bei 
Mankeſa vorgeblih unter unmittelbarem Beiflande Jeſu und 





8) WVolf a. a. O. ©. 83. 
9) Instit. soc. Jes. Vol. I. p. 18 40. 
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Mariä verfaßten Bucheg 10): „geiſtliche nebungen“ zur Pflicht 
gemacht. Als der Erzbifhof von Toledo gegen bie Leſung dieſer 
Schrift ein ſtrenges Verbot ergehen ließ, erwirkte der Hierdurch an feis 
ner Ehre angegriffene Ignatius eine Bulle (31. Jull 1548) 11), 
worin Paul III. diejenigen mit ſchweren Strafen bebroht, welche ſich 
entbloͤden wuͤrden, dieſe „geiſtlichen Uebungen“ auf irgend eine 
Art mittels oder unmittelbar anzugreifen. Zugleich gewährte dieſer 
Dapft im folgenden Jahre (18. October 1549) dem Orden, ben er 
einen feuchtbaren Ader nennt, welcher zur Vermehrung bes Reiches 
Sottes-und des Glaubens durch Unterricht und Beiſpiel fehr viel bei» 
trage, ganz befondere Begünftigungen 12), durch welche ber Ordens⸗ 
general in einen abfoluten Monarchen verwandelt und ber Orden von 
aller geiftlihen und weltlichen Gewalt unabhängig gemacht wurde. 
So fol — um bie hauptſaͤchlichſten dieſer Beguͤnſtigungen bier namhaft 
zu machen, welche zu der Macht und dem verderblichen Einſtuſſe der 
Jeſuiten vorzüglich beigetragen haben — ber General jederzeit eine 
fetbftfländige und unbeſchraͤnkte Gewalt ſowohl in Sachen, die zur Res 
gierung der Gefellſchaft gehören, als auch über ſaͤmmtliche Mitglieder 
derfelden haben, fie mögen ſich aufhalten, wo fit wollen, und mögen 
eine Eigenſchaft oder ein Amt haben, welche ober welches fie wollen. Ken 
General darf ohne Bewilligung der Befelifchaft und Fein Glied diefer 
ohne ausdruͤckliche Genehmigung des Generals eine geiftlihe Wuͤrde 
annehmen oder nach einer ſolchen ſtreben, mwidrigenfals es zu jeder Eh⸗ 
renwuͤrde des Ordens unfähig wird. Gegen die Ordensregeln fol 
keine Appellation und von den Drdenspflichten Feine Losfprechung oder 
Befreiung Statt finden. Kein Patriarch, Erzbiſchof oder Biſchof ſoll 
das Recht haben, ein oder mehrere Mitglieder des Ordens zum Dienfte 
der Kirche oder zw anderen Verrichtungen im Anfpruch zu nehmen. 
Sollten einem Kirchenpraͤlaten ein ober mehrere Sefutten zur Aushälfe 
überlaffen werden, fo bleiben fie beffenungenchtet unter ‚ihren eigenen 
Oberen, welche fie zu jeder Zeit wieder zuruͤckberufen innen. Der 
General oder diejenigen, welche er hierzu befehligen wird, ſollen Ge⸗ 
walt haben, alle und jede Geſellſchafter des Ordens, ober bie auf 
irgend eine andere Art entweder im Gehorfame oder in 





10) Inst. soc. Jes. Vol. II. p. 384. 
11) Inst. soc. Jes. Vol. II. p. 387. 
12) Inst, soc. Jes. Vol. I. p. 14. Wolf, Gh. BI. S. M — 3. 


, 11 
der Disciplin des Ordens ſtehen 29), von allen und jeben 
Sünden, "die fie entweder vor ober nach Ihrem Eintritte in bie 
Gefellſchaft begangen haben, auch von Ercommunicationen unb 
allen koiͤrchklichen und weltfichen Cenſuren und Strafen los⸗ 
zuſprechen und noͤthigenfalls zu bispenfiren, ausgenommen in 
jenen außerordentlichen Faͤllen, die fi) der paͤpſtliche Stuhl kraft ber 
Bulle Girtus EV. vorbehalten hat. Die Losſprechung oder Diepen⸗ 
fation ſol aber keine Kraft Haben, wenn derjenige, welcher die eine 
oder andere erhalten, nicht ſogleich in ben Orden tritt und" die Ge: 
Nuͤbde ablegt. Diefes iſt nämlid von denen zw verſtehen, welche, che 
fie die Beichte antreten, ſich zuvor, um bie Losfprechung deſto Leichter 
zu erhalten, verlauten ließen, ſich in bie Gefelifchaft ‚begeben zu wol⸗ 
In, (Den Sefniten, und nur biefen verzeiht alfo Gott alle und jebe 
"Sünden! Der Jeſuit kann mithin ehne Nachtheil für fen Seelen⸗ 
heil fündigen.) Den Vorgeſetzten und allen Prieſtern des Ordens ſoll 
erlaubt fein, an den Orten ihres Aufenthaltes. Bethaͤuſer und in den: 
felden ober an anderer ehrbaren und anflänbigen Dertern auf beweg⸗ 
lichen Altaͤren, auch zu: Zeit eines paͤpſtlichen Inderdicts (das nicht 
die Geſellſchaft feibft verfchuider hat), Bei’ verfehloffenen Thuͤren und 
na Entfernung aller Ercommunkeirten und Ketzer die Meſſe zu lefen 
und die Sacramente zu empfangen und mitzutheilen. Sie können 
denjenigen, bie unter ihren Befehlen fichen, alle Kirchenfacramente 
reichen und die Todten in ihren Begräbniffen beifegen. Wenn Länder 
oder Pipe, im welchen ſich Geſellſchafter für einige Zelt aufhalten, 
mit ber Excommunication ober dem Interdicte belegt werben, fo follen 
die Knaben und Knechte, die von ihnen in Geichäften gebraucht wer: 
den, fo wie ihre Procuratoren und Arbeiter von der Ercommunication 
and dem Interdiete befreit fein. Kein Biſchef fen Macht Haben, 
Semanden ans der Gefelifchaft, oder einen Anderen megen berfeiben, 
init Excommmnication, Suspenfen ober Inderbict zu belegen; und wenn 
foldyes gefchehen tft, fo fell es kraftlos und unguͤltig fein. Jeder Kir 
chenvorſteher fol die ihm von dem Generate vorgeftellten Geſellſchafter 
zu Prieſtern weihen ,, ohne von ihnen einiges Verſprechen ober einige 
Verbindlichkeit zu verlangen. Alle Ehriſtglaͤubigen foßen ungehindete 


—— 





13) Man fieht hieraus, daß man auch zu dem Orben treten Eonnte , ohne in 
beufelben einzutreten. "Bergi. Coinpte rendu des constitutions des Jesuites par 
M, de Monclar (1763) p. 157. 376 29. 
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Freiheit haben, bem Bottesbienfte und den Predigten ber Geſellſchafter 
belzuwohnen und bie Sacramente zu empfangen, ohne an ihre Pfarr⸗ 
kirchen gebunden zu fein; fie koͤnnen einem jeden Geſellſchafter beichten 
und von einem folkhen das Abendmahl zu allen Zeiten, ausgenommen 
zu Oſtern und in der Zobesflunde, wenn nicht die Neth am Hoͤch⸗ 
ften ift, empfangen, ohne hierzu die Erlaubniß Ihrer Pfarrer noͤthig 

zu haben. Wer im Jahre einmal an einem gewiffen Zuge eine ges 
* vom General beſtimmte Kirche oder einen anderen heiligen Ort 
der Gefelichaft andaͤchtig befucht, erhält eben fo vollkommenen Ablaß 
aller ſeiner Sünden, wie zur Zeit eines ‚Jubiläums; wer aber an an⸗ 


‚deren Tagen im Jahre diefes thut, erhält Suͤndenerlaß auf 7 Jahre 


und- 7 Quadragenen. — Kein Gefelifchafter fol jemand Anderem, 
als dem Generale ober demjenigen, welchen diefer oder bie Conſtitu⸗ 
tionen des Ordens dazu beftimmen, feine Sünden beichten. — Wer 
die Geluͤbbe einmal abgelegt hat, kann ohne ausdruͤckliche Er⸗ 
laubniß des Generals die Geſellſchaft nicht verlaffen. Man kann 
aus dieſer nur in ben Carthaͤuſerorden treten (der bekanntlich 
aufer dem: wmeinento inori nichts zu fprechen erlaubt; ein Garthäufer 
kann alfo Fein Verräther ber Orbensgeheimniffe der Sefuiten werben). 
Der General und die unter ihm fichenden Worgefegten haben bie Ges 
walt, die orduungswidrig Ausgetretenen als Apoftaten entweder felbft 
oder duch Beorderte aufzufuchen, zu ercommunicien, zu ergreifen, 
einzukerkern oder auf eine andere Art ihrer Disciplin zu unterwerfen - 
und, wenn es nöthig ift, ſich Hierzu auch bee weltlichen Gewalt zu be⸗ 
dienen. Der General hat die Macht, fo viele Coadjutoren in ben 

Orden aufzunehmen, als ihm gutduͤnkt. Er kann ben Profeffen ges 
flotten, ihr viertes Geluͤbde auch außer Rom abzulegen. Er, und 
mit feiner Bewilligung ber Provinzial und deren Wicarien haben bie 
Macht, Ale und Jede, menn fie glei im Ehebruche, in der Blut⸗ 
fhyande oder in jebem anberen unerlaubten Beifchlafe erzeugt wurden, 
fo wie Ale, bie mit irgend einem Verbrechen belaftet find, nur vors 
fäglihe Mörder, Bigamen und am Leibe Verflünmelte ausgenommen; 
in ben Drben aufzunehmen, fie zu Prieftern weihen zu laffen- und zu 
allen Verrichtungen und Dienften der Gefellfchaft zu gebrauchen !*) 
Er fol ermächtigt fein, die Seinigen, bie ee tauglich finden wird, allent⸗ 


14) Wenn ſonach jeder Schurke Jeſuit werben konnte, fo nf man ſich 
nicht wundern, wenn auch der umgekehrte Fall eintrat. 
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halben zu verfchiden, um in der Theologle und in anderen Wiffen- 
(haften Vorlefungen zu halten, ohne beshalb die Genehmigung eines 
Anderen zu beduͤrfen. Schickt er Einige von.den Geinigen zu den 
Sarazenen, Heiden und: Ungläubigen, fo Tann er ihnen bie Gewalt 
ertheiten , ihre Beichten zu hören, fie von allen Sänden, ſelbſt von 
benen ' Toszufprechen, bie fi der päpfttihe Stuhl in dee Bulle: In 
Coena domini vorbehalten, fo wie auch hinſichtlich der Ehen, wenn 
fie nur nicht wider die göttlichen Rechte gefchloffen find, zu bispens 
fin, Kirchen, Hoſpitaͤler "und andere heilige und fromme Gebäude 
aufzuführen, einzuweihen und alle bifhöflihen Verrichtungen zu vers 
walten, in fo fern kein rechtgläubiger 15) Biſchof in foldhen Ges 
genden zu finden wäre. Auch ſollen fie Macht haben, hierüber, bie 


.nöthigen Gefege zu machen, dieſe wieber abzuändern, aufzuheben und 


durch neue zu erfegen. Die Gefeltfchafter innen fig mit Erlaubniß 
ihreß Generals in den Ländern der Excommunleirten, bee Schiematiker, 
Keger und Ungläubigen aufhalten und mit biefem Umgang pflegen 19). 
Die Gefeufchaft, ihre Glieder und Güter follen von ber Gerichtsbar⸗ 
keit, Aufſicht und Gewalt aller Biſchoͤfe befreit und in ben befondes 
ren Schug bes päpftlihen Stuhles genommen werden. Die Geſell⸗ 
ſchafter ſollen nicht gehalten fein, von ihren Guͤtern und Befigungen 
den Zehnten, felbft den päpftlichen nicht ausgenommen, Procuratarges 
bühren, Steuern oder andere Abgaben zu entrichten. . Alle Haͤuſer, 
Kirchen, Collegien ıc., bie ihnen von Fürften, Geſellſchaften oder einer 
anderen befugten Perfon erbaut, geftiftet ober erbſchafilich überiaflen 
werden, follen von dem Augenblide ihrer Stiftung und Schenkung 


. an, in Kraft päpftlicher Auctorität, für errichtet umd beftdtiget gehals 
. ten werden. Kine gleiche Belchaffenheit hat es mit denjenigen Wer 


maͤchtniſſen, Schenkungen und Stiftungen, die zum Behufe bee Cols 
legien und der darin Studirenden gemacht werden. Endlich ſollen alle 
weltlichen und geiftlihen Mächte, weichen Namen fie haben mögen, 
fi) hüten, die Geſellſchaft in der Aushbung und Handhabung dieſer 
Privitegim zu hindern, zu beläjtigen oder zu flören, und zwar unter 


15) Die Iefaiten brauchten alfo nur die Rechtglaͤubigkeit eines vor⸗ 


handenen Bifchofs in Abrede zu ftellen oder in Zweifel zu ziehen, um ſich fetbft 


die bifchäftichen Rechte — dem Biſchofe zum Trope — anzumaßen. 
16) Und fi) wohl auch als ſolche geriren, wenn es die major Dei gloria 
erforberte. 
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Strafe des größeren Banned. Bet fölchen Frelheiten, deren Erklaͤrung 
ſich zubem der roͤmiſche Stuhl allein vorbehielt, war es in ber That 
bein Wunder, daß Diefes paͤpſtliche Freicorps fid in kurzer Zeit fehe 
vermehrte und in’ feinem Uebermuthe ſich über jede geſetliche Ordnung 
hinwegſetzte und daducch auch mit dem übrigen geiſtlichen Orden und 
den Biſchoͤfen Hänfig in Colliſſion und Streit gerieth. Dieſes Letztere 
war noch vor’ dem Tode des Stifters, namentlich in Saragoffa 
z. J. 1566 dee Falk, wo die Jeſuiten das Eigenthum bar Auguſti⸗ 
ner angriffen und von dem Erzbiſchofe mit dem Interdicte belegt wur⸗ 
den 17). In Portugal, mo fie am Fruͤheſten ihre Kunft und Ge- 
wandtheit dm Intriguiten und ihren verberblichen. Einfluß als Räthges 
der, Beichtvaͤter und Erzieher bei Hofe praktiſch ausuͤbten, wurde von 
‚ den vornehmften Städten und den Univerfitäten gegen fie Beſchwerde 
geführt 2°). Dee große Credit, im welchem fie bort ftanden, und bie 
unermeßlichen Schaͤtze, mit welchen fie ber ſchwache König (Johann III.) 
überhäufte, machten fie ſtolz, uͤbermuͤthig, träge und wolluͤſtig. Das 
Eolegtum zu. Coimbra glich mehr einee Schule des Aergernifies 
a8 der Erbauung. Die Erziehung der Jugend wurde vernadläffigt. 
und Alles lebte im Schweigen, Müfiggange und Raͤnken. Iguaz, 
der dieſem Unheile ſteuern wollte, ſetzte ſich ſelbſt argen Beſchuldigun⸗ 
gen des durch ihm vom Hofe entferaten Rodriguez aus, die bei⸗ 

nahe die gaͤnzliche Vertreibung ber Jeſuiten aus Portugal herbei⸗ 
geführt Hätten. Es geläng ihm jedoch, den König wieder zu befänftis 
gen, dev die Geſelſchaft mit neuen Schaͤtzen uͤberhaͤufte. Ignaz 
nahm bei dieſer Gelegenheit wahr, wie nuͤtzlich ber Schub der Gro⸗ 
Gen feiner Geſellſchaft ſei. Er defahl daher ſeinen Schuͤlern, ſich an 
Höfen aufzuhalten, was ex ihnen früher unterfagt hatte, und gab ih: 
nen fogar Verweiſe, wenn fie eine Gelegenheit verfäumten, ſich an 
ben Höfen wichtig zu machen. Zu Coimbera, wo ſich bie Jefuiten 
an dem Geltegium allen Aueſchweifungen überliefen und dadurch alle 
Achtung verloren hatten, vermadte nur eine veligiöfe Farce des Me: 
ctous Godin, der ſich nackt a zwölf öffentlichen Plaͤtzen tüchtige Gei⸗ 
ßelhiebe gab und ſich als ben Urheber der Ausſchweifungen ausrief 
und dem. es feine übrigen Genoſſen nachmachten, wenigftene den Poͤ⸗ 
bei wieder zu befänftigen. Der Orden hatte ſich bet über alle 


17) 8 oif, Bd. 1. ©. 102 fla. 
48) Wolf, Bd. J. ©. 104 fl. 
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Welitheile ausgebreitet, als befien Stifter und erſter General am 31. Juli 
1556 in Rem flarb 19). Er wurde fpäter (12. Mär; 1622) vom 
Dapfte Öregor XV. in bie Zahl der Heiligen aufgenommen. Daß 
die Sefuiten ihren Stifter als einen ganz außerordentlichen Mann, 
dem es nie an himmliſchen Erſcheinungen fehlte, der Wunder aller 
Art verrihtete und alle weltlichen Helden weit überragse, barzuflellen 
fuchten , kann nicht befremden. Sie wußten auch bie Reliquien deſ⸗ 
felben auf mannigfache Weife zu benugen. Mit biefen befoͤrderten fie 
Ihwangeren Weibern das Gebaͤren, vertrieben fie Teufel und Geſpen⸗ 
fier und heilten fie Peſtkrankheiten, fo wie fie überhaupt zu allerlei 
wundetthaͤtigen Zwecken Ignatiuspulver, Ignatluswaſſer und Same 
amebudeſennis⸗ an die Suvbigen verkauften 29), 


Zweiter Abſchuitt. 
Berfaffung bes Drdens?). 


Einleitung. 


Far Berfaffung der Geſellſchaft Jeſu legte [hen Ignaz den 
Grund und lieferte die Diaterialien zu derſelben, bie fein erfler Nachfolger 
Jaeob Lainez, ein fehr fchazffinniger und kluger Kopf, in ein geoch- 
netes Ganzes verarbeitete. Die folgenden Generäle führten den Bau wei⸗ 
ter aus, wie es der Vortheit des Ordens und die Zeitumſtaͤnde zu erfordern 
ſchienen. Die Normen (Conſtitutionen), worauf die Verfaſſung beruht, 
beſtehen vorzuͤglich in paͤpſtlichen Bullen, welche apoſtoliſche 





19) Wolf, Bd. J. ©. 211 fig. und dert (S. 214 fig.) die pompoͤſe Grab⸗ 


ſchrift, welche bie niederlaͤndiſchen Zefuiten ihm Im Iapıe 1640 machten. 


20) Wolf, Bb.Il. G. 176 fig. 

21) Wolf, Geh. Bd. J. ©, 122 fg.n. in B. IV. S. 403 fg. die Hierher 
gehörige Literatur. — v. Lang, Geſch. 8.37 fg. — CorneliiKuropaei, 
sive Casparis Scioppi (M. Inchofer) Monarchia Solipsorum (Jesui- 
tarum) ed. nona, 1665. 


x 
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Briefe heißen, und wovon feit der Stiftungsbulle mehr als neunzig bes 
kannt geworden und vielleicht eben fo viele unbefannt geblieben find; in 
den mündlich ertheilten B eguͤnſtigungen der Paͤpſte, welche der 
Orden in bie Jahrbücher als „oracula vivae vocis“ eintrug, in Bes 
fHlüffen und Regeln der Generalverfammiungen (decreia 
et canones oongregationum) und in ben von ben Generaͤlen erlafs 
fenen Briefen und Anordnungen (epistolae et ordinationes ge- 
neralium) und Inftructionen an die Provinzialen ‘und Oberen 
(instructiones ad provinciales). Diefe Normen wurden Anfangs nicht 


„blos vor den Profanen, fondern nad ausdrädlicher Vorſchrift ſelbſt 


vor den Ordensgliebern verheimlicht, indem diefen bloß folche Puncte, 
die fie zu befolgen hatten, mitgetheilt werden follten, wenn nicht ber 
General eine volftändige Mittheilung ber Corftitutionen aus befonberen 
Gründen für gut biele 22). Erſt nachdem der Orden fich bereits in der 
ganzen Welt. verbreitet und alle übrigen Orden an Macht und Anfehen 


: überflägelt hatte, ließ ex (1584) feine Regeln, jedoch nur zum Ges 


brauche feiner Mitglieder drucken. Es iſt aber ziemlich gewiß, dag es 
befondere Regeln und vorzüglich Inſtructionen für bie Oberen gab, 


‚welche nie öffentlich bekannt wurden, da bie fiebente Generalverfamms 


lung nur foldhe Decrete dem Drude zu übergeben erlaubte, „welche 
nihePrivatgefhäfte enthielten.” Diebelannt gemachten Normen 
find in bem bereits öfter angeführten Corpus institutorum societatis Jesu, 
dem eigentlichen Conflitutionenbuche, gefammelt, wovon man bei 
Wolf 22) ein genaues Inhaltsverzeichniß findet. Die neuefte und merk⸗ 
würbigfte Auflage dieſes Werkes ift diejenige, welche bie Sefuiten in 
ihrem Collegium zu Prag 1757 unter bem Titel: „Institutum societa- 
tis Jesu etc.“ 2 Vol, in Fol. veranftalteten **). Ste ift vollſtaͤndi⸗ 
ger als die früheren und emthätt zugleich mefentlihe Abänderungen. 
Es find z. B. in diefer Auflage bie Briefe ber Generäle unterdrückt 
und dafär die censurae et praecepta hominibus societatis imposita eins 
gefchaltet. Sie wurde aͤußerſt geheim gehalten und zum Theil wieder 
zu vertiigen gefucht 26) nachdem bie franzöfifhe Regierung bei Geles 


22) Instit. soc. Jes. Vol, I. p. 341. 842 u. 351. Exam. gen. C. 1.1.18 
u. C.4.$. 41. p. 857 (Prooem. decl.) p. 863. fg. (const. p. I. c.56.4u.E.) 

23) 8b. I. ©. 125—143. - 

24) Cf. Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 671. (decr. 8. congreg. XIV). 

23) Wolf, a. a. D. ©. 143 rs — vier iſt dieſe rar gewordene Prager 
Ausgabe benntt. 


⸗ 
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genheit bes berüchtigten Wechſelproceſſes gegen den Geſellſchafter La⸗ 
valette den Iefuiten, welche aus ihren Conftitutionen die Unverbind- 
lichkeit des von Lavalette ausgeſtellten Wechſels für den Orden 
zu beweifen fuchten, aufgegeben hatte, binnen drei Tagen Ein 
Eremplar diefer Auflage vorzulegen, und dieſes dem Orden fo gefaͤhr⸗ 
lid, geworben war 2%), Die Verfaffung bee Geſellſchaft Jeſu iſt ent⸗ 
fhieben das Werk der umfichtigften Klugheit, die alle menfchlichen 
Schwaͤchen und Verhätiniffe voliftändig erwogen und mit mathemati⸗ 
ſcher Genauigkeit uͤberall im Anfchlag gebracht, dabei doch wieder, 
gleihfam ſich ſelbſt mißtrauend, die möglich eintretenden Umſtaͤnde 
berüdfichtige und ſich dafür Auswege und Mobificationen offen gelaffen 
ober reſervirt hat. Aber eben: biefe Reſervation, fo wie die oft vor⸗ 
fommende Beziehung auf nicht erklaͤrte, ſondern nur nad) den Umfläns 
den zu beutende Intentionen made bie Verfaffung in ihren ein⸗ 
zelnen Theilen wieder unbeflimmt, unzuverläffig und gleichfam elaſtiſch 
dehn⸗ und zufammenzicehbar, je nachdem der General das Eine ober 
das Andere für zweckdienlich findet. Aus biefem Grunde und weil 
Bieles, und ficher gerade dasjenige, was ben Geiſt, die Tendenzen 
und Mittel des Ordens am Schaͤrfeſten charakteriſiren würde, ftets 
geheim gehalten wurde, bielbt es faft unmoͤglich, eine urkundlich 
getrene det aillirte Darflellung von der Verfaſſung des Ordens zu 
geben, fondern muß Manches nur auf Schlußfolgerumgen ımb Vermuthuns 
gen gegründet werden. Denn was die Begner des Ordens und ausgetsetene 
Jeſuiten bekannt gemacht haben, iſt weder urkundlich, noch ſonſt völlig zu⸗ 
verläffig. Gleichwohl fehlt es nicht an Stoff, um ben Geiſt der Or⸗ 
densverfaffung und des Jeſuitismus genau kennen zu lernen. 


Erſtes Eapitel, 
Claſſen der Iefuiten.”). 


An keinem Orden kann man auf fo eine verfchiebene Art 
Mitglied fein, wie in der Geſellſchaft Iefu. Nah Pasquier’s 
Angabe (tn feinem Plaidoyer vom Jahre 1564) enthaͤlt bee Orden 
zwei Claſſen, die eine von ber großen und bie andere von ber Bleinen 


26) M. ſ. Lis kenne, Ueberfict der Geſch. der Jeſuiten S. 144 fg. 
27) Wolf Bd. J. G. 146. v. Lang, Geſch. S. 38 fg. bi Sf 
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Dbfervan, Die von der großen Obſervanz find bie eigentllchen Pro⸗ 
feſſen, welche vier Geluͤbde beſchworen haben. Alle Uebrigen, die ſich 
ur duch das GelÖhde des Gehorſams an bie Oberen der Geſellſchaft 
binden, gehören zur Beinen Obſervanz. Man begreift leicht, wie weit 
fi auf biefe Welle der Orden unter den verfchiedenen Ständen ver- 
zweigen konnte. Denn ba man, um Jeſult von dee kleinen Obſer⸗ 
vanz zu werben, die Gelübde der Keufchheit und ber Armuth nicht zu 
beſchwoͤren brauchte, fo konnten Leute von allen Ständen, Priefler 
und Laien, Verheirathete und Unverheirathete Jefuiten fein. Andere 2°), 
"welche bie innere Einrichtung bes Ordens genau kennen, unterfcheiben 
ſechs Claſſen, 1) Profeffen, 2) wirkliche (d. i, geiftliche) Coad⸗ 
jutoren, 3) angenommene Schüler, &) weltliche Coadju⸗ 
toren (Ealenbruͤder), 5) Novizen (Neulinge) und 6) Affiliiete 
oder Adjuncten (Jeſuiten in kurzem Roͤcken). Die legte Claſſe, 
welche die Jeſuiten von der kleinen Obfervanz in ſich faßt, wird in den 
Conſtitutionen der Geſellſchaſt nirgends ausdrüdlich erwähnt. Diefe 
unterfcheiden nur vier Claſſen oder richtiger vier verſchiedene Bebeutuns 
gen von ber Geſellſchaft Jeſu. Noch ihnen begreift bie Geſellſchaft 
(Sefu) 1) im weiteften Sinne „alle biejmigen, Die unter bem Ges 
horfame des Generals leben ??), auch die Novizen und bieje- 
nigen im fi, bie mit dem Worfage, in dee Befellfchaft zu leben und 
zu ſterben, in der Prüfung beſtehen, um in derfelben zu einem ber 
andern Grabe, wovon bie Rede fein wird, zugelaffen zu werben; 2) in 
einem engeren Sinne befteht die Gefelfhaft aus Profeffen, wirkli⸗ 
chen Coadjutoren und angenommenen Schuͤlern; 3) in einem drit⸗ 
ten und mehr eigentlihen Sinne umfaßt fie blos die Profeffen 
und wirklichen Coadjutoren und 4) in einer vierten, der eigent- 


lich ſten Bedeutung enthält fle blos die Profeffen; nicht ald wenn der 


Gefſellſchaftskoͤrper nicht aus noch anderen Gliedern beftände, fondern 
weil biefe in der Geſellſchaft die Vornehmften find, und Einige der 
felben bei ber Wahl eines Generals ein actives und paflives Stimm» 


1 


28) zistenne a. a. O. S. 150. 
29) Hieraus erhellet deutlich genug, daß, um zur Geſellſchaft Jeſu in die⸗ 
fee weiteften Bebeutung zu gehören, nur das Geluͤhde den Gehorfams geyen den 
General erforderlich ift, und alfo Jeſuit in biefem Sinne ein Jeder fein Tann, 
welcher ſich zum Gehorfame verpflichten will. Hierin ftedt fonady die Claſſe der 


Affiliirten, dev Jesuites & courte robe, ba bie Novizen durch „auch“ als eine 


befonbere Claſſe von Gliedern hinzugefügt werben. 


‘ 
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recht haben“ 3%). „Nah was immer für einer diefer vier 
Wieiſen Jemand‘, fügen, die Gonflitutionen hinzu, „In ber Geſell⸗ 
fchaft fein mag, fo ift er ber Gemeinſchaft ber geifllihen Gnaben 
faͤhig, welche der General in derſelben nad ber Geſtaltung des 
apoſtoliſchen Stuhles zur. größeren Ehre Gottes verleihen kann.“ 
Welcher Gebrauch laͤßt fi nicht blos aus die ſer einzigen Beftim« 
mung machen, um dem Orden Glieder aus allen Staͤnden, den ho⸗ 
hen und niederen,“ zuzuführen? Denn welcher Glaͤubige wäre wohl 
fo gottlos, daß er den reichen Gnadenſchat, den ber Orden ihm gegen 
das Geluͤbde des an ſich fhon verbienfllihen Gehorfams anbot, 


ausſchlagen und verfchersen koͤnnte? Und weiche Ehre, und welches 


befondere Berbienft muß er, vorzüglid wenn ein Jeſuit es ihm 
bettlih macht, nicht darin finden, Mitkämpfer zu fein in der heiligen 


Sache ber. Kirhe? Wie viele. Sünden, die man begangen hat und | 


nody begehen. wird, laffen ſich nicht dadurch aufwiegen und austilgen ? 


Die Geliglelt kann dem Gläubigen, wenn er in ben Orden tritt, 


vollens nicht entgehen, welcher Sünder er auch fein. und bleiben mag, 
ba nach ber Lehre des Ordens jeder Jeſuit das Privilegium bat, daß, 


wenn er flicht,. Jefus ihm entgegenkommen mug, um feine Seele 


in Empfang zu nehmen °!). Laͤßt fi in der hat ein bequemerer Weg 
zur Seligkelt, zumal für Vornehme und Weide, welche bie breite 
Straße des Lebens nicht gern verlaffen, denken, als ben, welchen 
dieſer Drben feinen Jüngern zeigt? Erwaͤgt man noch überdies, daß 
dee. Orden außer ben geiftlihen auch meltlihe Gaben, Geld, Ehren: 
fielen ıc. zw ſpenden oder doc, zu vermitteln vermag, fo wird die Vers 
muthung nicht zu gewagt. erfchenen, daß gerade bie Claffe ber Affis 
listen die zahlreichſte fein dürfte, 

Wer in den Drben aufgenommen werden will 32), muß fi) 
zwei Prüfungen unterwerfen, welchen noch eine vorläufige voraus 


80) Institut. soc. Jes. Vol, I. p. 402. (Constitat, P.:V. declaratio 
cap- 1.) 
r 31) „Hoc est hominum soc. Jes. „privilegiom, ut mortuum Jesuitam ob- 
vins Jesus excipiat,‘“ Imago primi saec. soc. Jos. lib. V. cap. 8. p. 648. 
" 82) Instit. soc, Jes. Vol. I. pag. 340 sq. (exam. gen. c. 1. sq ff.) 383.9. 
(Const. P. I. C. 4 Wolf, a. a. O. ©. 147 fg.) — Die bier zu erwaͤh⸗ 
nenden Prüfungen haben die blos zu adjungirenden, zumal wenn fie bereits Beicht⸗ 
Uinder eines Sefuiten. waren, natürlich nicht zu beftehen. Die Aufnahme mußte 
bei diefen ohnehin geheim bleiben (ſ. unten unter 2. Cap.) 9% 


I 
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gebt, die mehr ober weniger lange bauert. Denn es iſt, wie bie Con» 
ftitutionen Tagen, aͤußerſt wichtig, dag man bie Neulinge kenne und 
lange prüfe, ehe man fie in die Gefeßfchaft aufnimmt. Man betrachtet 
fie Anfangs nur als Eäfte und zeigt ihnen ſoviel von ber Einrich⸗ 

tung des Ordens, als nöthig iſt, um in ihnen ein lebhaftes Verlangen 
nach bemfelben zw erwecken. Iſt ihr Entfchluß, in der Geſellſchaft 
leben und fterben zu wolfen, feſt gefaßt, fo werden fie, wenn fonft 
Bein Hindernig obwaltet oder ber General von einem ſolchen bispenfirt ' 
Hat, in ein befonderes Prüfungshaus gefchidt, wo fie 12 bis 20 Tage 
fit) aufhalten. Hier muͤſſen fie ihre Faͤhigkeiten und Kenntniffe pruͤ⸗ 
fen Laffen, ihre geheimſten Gedanken und Geſinnungen entdeden, bem 
General oder feinem Abgeordneten (dem Obern) alle ihre Sünden von 
Jugend auf befennen?® ) und wiederholt ihren Entſchluß, in dee Ges 
ſellſchaft leben und flerben zu wollen, kund geben. Hierauf befragt. 
man fie, ob fie bereit felen, in Anfehung ber ſtreitigen Meinungen 
der Kirche oder ihrer Lehrer ganz nad) ber Erklärung und bem Ginne 
der Befelifchaft zu denken, und ſich in allen Gewiffens = und Zweifels⸗ 
film dem Urtheite ber Sefellfchaft zu unterwerfen und fich dabei zu 
beruhigen ?°*) Wenn fie diefe Fragen bejaht haben, fo muͤſſen fie dem 
Vorgeſetzten einen blinden Gehorfam verfprechen und ſich zugleich in 
Anfehung dee Ertheilung der verfchiebenen Ordensgrade ganz bee Will⸗ 
kuͤr deſſelben unterwerfen. Hierauf disponirt ber Neuling Aber feine 
in ber Welt zuruͤckgelaſſenen Bäter und das Gelb, welches er bei fich 
hat. Alte dieſe Verhandlungen gefchehen nicht blos muͤndlich, fondern 
auch ſchriftlich, und ber Neuling ift verbunden, ſich durch Namensun: 
terſchrift zue Haltung der gegebenen Werfprechen zu verpflichten. Nach 
dieſer Unterzeichnung folgt eine Generalbeichte, der Empfang bes Abends 
mahls und die Zulaffung zu ber zweiten Prüfung, dem eigentlichen - 
Moviziate, welches zwei und nach Umfländen mehrere Jahre dauert: 
Die zweite Prüfung hat ben Zweck, den Novizen von allen Seiten genau ken⸗ 
nen zu lernen und vorzüglich ihm ben Geiſt bes blinden Gehorſams gegen bie 
Befehle feiner Oberen gleichſam zur Nature zw machen, wie Die verfchies 
denen Proben, bie er beftehen muß, nur zu deutlich beweifen. Er muß 


33) Das Sandenbekenntniß gewährt den tiefften Blick in das Innere bes 
Menſchen und enthüllt am Beſten die Neigungen und Gefinnungen deſſelben. Es 
war eine herrliche Controle darüber, ob der Reuling feine geheimften Gedan⸗ 
ken und Gefinnungen wirklich aufrichtig entdeckt habe. 

48) Sie maſſen ei jegt ſchon auf ihre Vernunft und Denkkraft verzichten. 
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muß z. B. einen- Monat lang in einem Hoſpitale ber Kranken pflegen, 
ohne Geld wallfahrten und das Brot vor den Thuͤren betteln, im 
Hauſe oder in der Küche die niedrigſten Arbeiten verrichten ꝛc. Nach 
Ablauf der Prüfumgszeit oder, nach Gutbefinden, der Vorgeſetzten auch 
früher, vwoicb der Noviz zur Ablegung der Gelübbe gelaflen, welche alle 
Jahre an zwei hohen Feſttagen vor dem Allerheiligfin und in Gegen 
wart einiger Väter aus der Gefelfchaft und des ganzen, in. der Kicche 
verfammelten Volkes nach empfangenem Abenbmahle erweuert werben 
muͤſſen. Dieſer Feierlichkeit ungeachtet find diefe Geluͤbde nur einfache, 
weil, wie die Conſtitutionen fagen ?5), die verborgene Abficht (intentio) 
fowohl desjmigen, ber fie ablegt, als desjenigen, des fie anninımt, nach 
ber vom püpfllihen Stable erhaltenen Erlaubniß dahin gebt, fie ale 
feierliche Gelübbe weber zu thun, noch als ſolche anzunehmen. Der 
Inhalt der Geluͤbde eines Novizen und auch eines Schuͤlers iſt folgen» 
der: „Allmaͤchtiger, ewiger Bott! IHN. N., obwohl beines göttlichen 
Anblicks hoͤchſt unwuͤrdig, jedoch im Vertrauen auf beine unenbliche 
Güte und Barmherzigkeit und aus Antrieb, bie zu Dissen, gelobe, 
vor der allerheiligten Jungfrau Maria und vor dem ganzen bimmli- 
Shen Hofſtaate (ouria) deiner göttlichen Majeftde, Armuth , Keuſchheit, 
und einen ewigen Gehorſam in der Geſellſchaft Jeſu, und verfpreche, 
in diefelbe ‚zu treten), um barm ganz nah dem Sinne ber 
Conſtitutionen dieſer Geſellſchaft gu leben. Durch beine 
unermeflihe Güte und Huld und durch das Blut Jeſu Chriſti bitte 
ich dich alfo, diefes Opfer gefällig anzunehmen und mir deine reich» 
liche Gnade, die du mir gegeben, dieſes zu verlangen und wirklich zu 
them, auch zur gänzlihen Erfüllung zu leihen.“ #7) Die Worte: „ganz 
nah dem Sinne der Sonfitutionen zu leben, haben, wie 
biefe Genftitutionen ertäutern 3°), bie Bedentung, bag derjenige, welcher Diefe 
Geluͤbde beſchwoͤrt, e8 unter ber flillfchweigenben Bedingung thut, „wenn 
die Geſellſchaft ihn behalten will.” Er ſelbſt verpflichtet ſich 
. ambedingt zue ewigen Haltung der Geläbde; allein die Geſellſchaft be⸗ 
Hält noch immer das Recht für ſich, ihn aus zuſtoßen. Won dem Au⸗ 
genblicke der Ausſtoßung an hört dann auch die Verbindlichkeit auf, dieſe 


35) Instit. soc, Jes. Vel. 1. p. 406. (decl. Part. V. c. 4 $. 1.) 

36) Diefes ift ein befonberes neben den übrigen beftehendes Botum, f. Instit. 
soc. Jes. Vol. II. p. 251. Nr. 16. 

37) Iostit. soc. Jes. 1. c. (Constit. P. V. c. 3$. €.) 

38) Instit, sec. Jen. I. c. (declar. in P.V.c.4$.B.) - 
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Gelübde zu halten. Welches Spiel wird hier nicht mit dem feierlichſten 
Eide getrieben! Welchen Mißbrauch kann die Geſellſchaft nicht ven dies 
‚ fer Bweideusigkeit machen! Die Geiuͤbde verbinden und verbinden nicht, 
je nachdem es der General für gut befinde. So iſt z. 8. das 
Gelübde der Armuth blos ein einfaches enentuelles Verſprechen, wels 


ches 


ten 


erſt dann in Wirkſamkeit tritt, wenn der General oder ſeine Subſtitu⸗ 
es für- gut finden werden, den Novizen oder approbirten Schuͤler 


in die Claſſe der Coadjutoren oder Profeſſen aufzunehmen Hiernach 
kann man alſo, des wieberholt abgelegten Gelübdes ber Armuch ums 
geachtet, die Nutznießung feiner Güter fo lange behalten, bis dee 
General oder feine Subflituten die Belt der - Promotion zum 
Coadjutor, oder Profeſſen beflimmen ®). Eine ſolche Nugnießung konnte 


aber 


nur zum Vottheil des Ocdens und nad, bem Willen der Oberen 


aefhehen. Diefe Bedingtheit bes Geluͤbdes war daher en finnreiches 
Mittel, die Reichthuͤmer des Ordens zu vermehren. Der ‚Neuling, fo | 


vie 
aber 


‚ber approbirte Schüler blieb uͤberdieß noch erbfaͤhig; er Lonnte 


nicht für ſich ſelbſt erben, fondern die Geſellſchaft trat für ihn bie 


Erbſchaft an. Wie wunderbar! der zum Geluͤbde der Armuth Vers 
g pflichtete kann zwar nicht fi, aber doch die Geſellſchaft bereichern! 


Dir 
über 


Arme Bann dem Reihen Almofen fpenden! So lange 
den Stand des Rosiziaten die Gefellfchaft nichts beftimmt hat, 


heiße ee Indifferenter (indifferens) *0). 


Nach vollenbeter Prüfungspeit und abgelegten Geluͤbden ſteigt der 


Mevij zur Claſſe der approbit ten Schüler (scholares s. scholastici 
approbati) auf*) und muß nun in den Gollegien entweder ſich felbft 


noch 
ben 


in den Wiſſenſchaften unterrichten laſſen, oder Andere in denſel⸗ 
unterrichten. Er weiß nicht, wozu ihn der Orden beſtimmen werde, 


defien General aus ihm machen kann, was er will *2); er kann ihn 
lebenslaͤnglich in diefer. Claffe laſſen, ihn in der Eigenfchaft eines welt⸗ 
ichen Coadjutors (Laienbruders) zu ben niedrigften Verrichtungen ans 
halten, oder ihn zum geiftiichen Coadjutor oder Profeffen vom drei oder 


: vier 


Getübden befördern, da bie Conſtitutionen hierüber gar keine bin» 


- dende Vorſchrift enthalten, und daher jede Beförderung lediglich von 


dem 


— — 


Guiduͤnken des Generals abhängt. Welch' mächtiger Antrieb, ſich 


39) Instit, soc. Jes. Vol. I. p. S84. (doci. fa P. IV.c 4. 9. E.) 
40) Instit. soc. Jos. Vol. 1. p. 341.c. 1.8. 11. 

41) Instit. soc. Jes. Vol. L. p. 79% 341 u. 403. 

42) Instit, soc. Jew. Vol. 1. p. 716. can. 11 ob. Corp. inst, Vol. I. p. 1062. 
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durch raſtloſe Thaͤtigkeit die Gunſt bee Oberen zu erwerben, liegt nicht 
in dieſer unbedingten Abhaͤngigkeit! Der Scholar, fuͤr ſcine Lebenszeit 
dem Orden verfallen, kann durch die Gunſt des Generals Alles erlan⸗ 
gen, und ohne fie nur noch tiefer, zum gemeinen Knechte, herabſin⸗ 
ken; er bat fein Schickſal gleihfam in feiner eigenen Hand, in fo fern 
es nur von ihm abhängt, fich durch Eifer und Auszeichnung im Dienfte 
Des Ordens die Stufen zu bauen, auf welchen er zu den hoͤchſten 
Würden in der Gefelfchaft emporfteigen Tann. — Uebrigens bleibt 
ſeibſt die Beförderung ein Beheimniß bes Ordens. Nie erfährt bie 
Melt, ob diefer oder jener Jeſuit der großen oder Heinen Obſervanz 
angehört. Nur fo viel iſt außer Zweifel, daß der General, ber Pros 
vinzial und der Praͤpoſitus eines Profeßhauſes Profeffen von vier Ges 
laͤbden fein muͤſſen *®). | 
Das Noviziat und die Aufnahme in bie Glaffe der approhirten 
Schüler find zwar der regelmäßige Weg zur (dritten) Claſſe der geifte 
tihen Coadjutoren, allein nicht Bedingung zum Eintritte im 
diefelbe, fo wie man auch Profeffe werden ann, ohne zuvor bie ges 
nannten drei Claſſen durchgemacht zu haben. Der General kann den 
approbirten Schüler zum geifttichen Coadjutoren oder ſogleich zum Profefs 
fen, fo wie auch jeden Anderen, der dem Orden nod gar nicht ange⸗ 
hoͤrt, zu dem einen oder anderen Grade befördern, wenn die Talente 
des Mannes, die Umftände, überhaupt die Intereffen der Geſellſchaft 
es raͤthlich machen. Neben den gelftlichen Coadjutoren (coadjutores 
spirituales), welche Priefter und wohlunterrichtet fein müffen, um 
dee Geſellſchaft in geifttichen Verrichtungen, im Beichtſtuhle, auf 
dee Kanzel und im Lehramte bienen zu koͤnnen, gibt es auch 
weltliche Coadjutoren (coadjutores temporales), melde, eigent⸗ 
ti) nur Laiendruͤder, in Geſchaͤften, die außer dem Berufe und ber 
Würde des Priefterthums liegen, hinreichende Kenntniffe beflgen muͤſ⸗ 
fen 2). Die Geluͤbde der (geiftlihen und weltlihn) Coadju⸗ 
toren find nur der Form nad) von denen ber Novizen und Scholaren 
verſchieden, indem fie nicht gerabe an Gott, fondern an den Gene: 


43) Andere Obere koͤnnen auch Profeflen von drei Geluͤbden ober fonftige 
Richtprofeffen fein, f. Instit. soc. Jes. Vol, I. p. 541 (decr. 56. congreg. IV: 
‚u. p. 710 (can. 13. congr. IV). Außer dem General ift es nur vom Provinzial 
gang gewiß, daß er Profefie von vier Geluͤbden fein muß, f. Instit. c. p. 655 
I. c. (deer. 12. congreg. XII.) / 

44) Instit. soc Jes. Vol. I, p. 35%. (exani. zenerale c. 6. 5. 1-3). 
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ral des Drbens ober deſſen Repraͤſentanten gerichtet werben. Ste 
find ebenfalls oͤffentliche, aber nicht feierliche Gelübde und 
derſelben illfhweigenben Intention, wie jene, unterworfen, 
ba ber Orden fi auch hier gegen den Gelobenden nicht‘verbindet und 
fi) vorbehält, ihn aus ber Geſellſchaft zu verfloßen. | 

.. Die Coadjutoren verlieren bie Erbfaͤhigkeit dergeſtalt, daß fie 
auch für ben Orden nit erben können. Die Urfache hiervon iſt nicht 
bas Gelübbe der Armuth, ſondern die Liebe zum Frieden, um nämlich 
Streitigkeiten mit ben Anverwandten berfelben zu vermeiden *). Allein 
bie Gefelifchaft verliert bei dieſer fcheinbaren Uneigennüsigkeit in der 
Regel nichts, da ber Coadjutor ſchon früher über fein Vermögen zum 
Beſten bes Ordens bisponirt hat *) und gewiß nicht zum Coadjutoren 
promovirt wird, wenn und fo lange ihm bie wahrſcheinliche Ausjicht 
offen flieht, eine Erbfchaft von Bedeutung zu erwerben. Für unvor⸗ 
bergefehene Bälle bietet noch bie Ausſtoßung ein Mittel bar, ihn für 
bie geößere Ehre Gottes wieder erbfähig zu machen und fo das Ererbte 
dee Geſellſchaft zuzubringen 27). 

Zwiſchen den Coadjutoren und ben Profeſſen von vier Geluͤbden 

gibt es noch eine Mittelclaſſe, welche die Profeſſen von drei 
Geluͤbden in ſich begreift, die naͤmlich dem Papſte keinen beſonderen 
Gehorſam angeloben, ſondern blos die gewoͤhnlichen Geluͤbde, wie die 
Coadjutoren in derſelben Weiſe, wie dieſe, ablegen. Nur ſind die Ge⸗ 
luͤbde bei den Profeſſen nicht, wie beiden Coadiutoren, einfache, fon- 
been feierliche, mie. nicht blos aus dem Gegenſatze, fondern auch aus 
bee Bulle des Papftes Julius IH. (21. Sept. 1550) erhellet, nad) 
‚welcher der General auch Einige nicht blos zu den einfachen, fondern 
zu den feierlichen Geluͤbden wegen der Andaͤchtigkeit und Eigenſchaft 
der Derfonen zulaffen kann 2°). Das Examen generale 49) bezieht fich 
audruͤcklich auf biefe Bulle, indem es bemerkt, daß nach berfelben 
einige Perfonen auch zur feierlichen Profeſſion nur der drei 


45) Inetit soc. Jes. Vol. I. p. 410, (Constit. Part, VI. c. 2. $. 12). 

46) Cf. Instit. soc. Jes, Vol. L p. 371. u. 375. (Constit. Part, III. o.1. 
$. 9. u. decl. 6, H,) 

AN) M. f. Wolf, Geſch. Wb. L ©. 177. fo. 

48) Instit, soc. Jes. Vol. I. p. 24. ®ergl. auch p. 406. (Constit. Part. V. 
ce. 4, decl. $. A.) Diefe professi trium votor. find in Wahrheit non professi. 
M. ſ. Instit. soc. Jes, Vol. I. p. 710. (can. 13. congreg. IV.) , 

49) Cap. 1. decl, (Instit. soc. Jos. Vol. I. p. 342.) ' 
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Gaubbe gelaffen werden bärften. War biefer Bulle gab es nämlich 
nur Profefien von vier Gelübden. „Diejenigen, welche,’ wie die Con⸗ 
flitutionen fagen 59), „zue SProfeffion der drei feierlichen Gelübde 
zugelaffen werden, muͤfſen regelmäßig (ordinarie) ſolche Kenntniffe in 
den Wiſſenſchaften haben, weiche zum Amte eines Beichtigers hinrei⸗ 
dend find, oder wenigſtens (vel certe) einige feltene Gaben Gottes 
(dona Dei aliqua rara) befigen, bie biefes (den Abgang der zum Beich⸗ 
tiger erforderlichen wiſſenſchaftlichen Bildung) zu erfegen fcheinen, fo 
baß ber General oder ber von ihm ermwählte Stellvertreter biefelben 
(Baben) für den größeren Gehotſam Gottes und das Beſte der Ges 
ſellſchaft für genügend hält. Es werben gewoͤhnlich ſolche Männer fein, 
welche, wenn fie gleich nicht die Gelehrſamkeit und bie Predigergabe 
befigen, weiche der Orden von ben Profeffen verlangt, doch wegen ih⸗ 
zer BVerdienſte und befonderen Andacht zuläffig erſcheinen.“ Jedoch ſoll 
eine ſolche Profeſſion von drei Geluͤbden nur ſelten wegen beſonderer 
wichtiger Urſachen Statt finden koͤnnen, und derjenige, dem ſie gewaͤhrt 
wird, 7 Jahre in der Geſellſchaft bekannt ſein und nicht geringes Tas 
ent und hinreichende Tugenden gezeigt haben °!). Die in den Conflis 
tutionen 55) enthaltene Profeffionsformel hat nichts Beſonderes. 
Welche Beſtimmung biefe Profefien von drei Gelübden eigentlich 
haben, barüber ſchweigen die Conflitutionen des Ordens, die jedoch 
hinlaͤnglich vertathen, daß ihre Aufnahme der Geſillſchaft von ganz 
befonderem Nutzen fe. Denn wie hätte fonft der Papſt veranlaft 
werden koͤnnen, dem Orden biefe abweichende Profeffion befonders zu 
geftatten? Auf den Umſtand, daß biefe Profeſſen nicht, wie bie geifts 
lichen Coadjutoren und Profefien von vier Gelübben, Priefler fein 
müffen, bat befonders Monclar?) die Vermuthung gegründet, daß 
unter diefen Profefien auch Laien feien, die mit dem Orden in nächfter 
Verbindung. jtchen, ohne dem aͤußeren Anfcheine nach für Jeſuiten 
zu gelten. Er ſucht diefes felbft aus dem Geifte des Inſtituts und dem 
Beiſpiele des erſten Stifter zu beweifen, welcher den Franz Bor⸗ 
gia, Herzog von Gandia, in den Orden aufnahm, ob er gleich 
noch in weltlichen Geſchaͤften verwickelt war. Er beweiſet, daß 


50) Instit. soc. Jes Vol. I. p. 404. (Constit, Part. v. cap. 2. decl.$.C.) 

61} Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 408. (Constit. Part. V. c. 2.5.8.) 

52) Instit. sec. Jes. Vol. I. p. 405. (Constit. P. V. c. 3. $. 6.) 

. £3) Compte rendu des constitutions des Jesuites, p. 157 u. 376 fo. 
Wolf, Sch. Bd. J. ©. 158 fg. 
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bie Gonftitutionen‘ geheime Winke und Mittel angeben, Auswärtige 
ober Weltleute in das Intereſſe des Ordens zu ziehen, ohne hierdurch 
Auffehen zu erregen, und daß, da Auswärtige an dem Orden Antheil 
haben "bärfen, bee Geift und Endzwe des Inſtitutes erheifchen, ’ 
keine Gelegenheit, ſich Ausmwärtiger zw verfihern, unbenust zu laffen. 
Es ft außer allem Zweifel, daß auch Weltleute aller &tände 
und ſelbſt aller Religionen Jeſuiten fein koͤnnen. Ausbreitung des 
Ordens iſt ein Dauptmittel, die Macht zu vermehren und die Zwecke 
deſſelben zu foͤrdern. Die Conſtitutionen der Gefellfchaft enthalten 
nichts, was dagegen angeführt werben koͤnnte; und wäre dieſes auch der 
Tall, fo würden die geheime intentio, die Maxime: ber Zweck heis 
ligt die Mittel, und die unbeſchraͤnkte Loͤſungsgewalt bes Generals 
leicht jedes Hinderniß befeitigen 5%). Im Gegentheile kommt In ben 
Conſtitutionen Vieles vor, was auf auswaͤrtige Jeſuiten Bezug hat. 


Wir wollen nur Einiges zuſammenſtellen. Zunaͤchſt wird zwiſchen in⸗ 


stitutum societatis und ber societas ſelbſt unterſchieden. Institutum 
heißt zwar zunaͤchſt ſo viel als jus universum societatis Jesu 59), aber 
ſodann auch wieder die ganze innere Einrichtung bes Ordens, die Ge⸗ 
ſellſchaftsanſtalt 5%), mie aus bee Anweifung, nad welcher der 
General und überhaupt die Oberen das instilutum societatis kennen 
fernen” follen , fo tie daraus erhellet, daß die Verfuhung gegen das 
institutum (tentatio contra institutum), nämlich ber Verſuch, die 
Drdensanftalt herabzufegen, zu verkleinern u. f. w., als eine gefährliche 
Seelenkrankheit betrachtet und zu heilen verfucht wird”), Der Bes 
griff der societas iſt enge. Man Eonnte alfo zum institutum 
societatis gehören, ohne in ber societas zu fein. So wird das bei 
Ablegung der Gelübde in der Formel enthaltene Verſprechen, in bie 
Geſellſchaft einzutreten, als ein befonderes, neben den drei 
abgelegten Gelübden beftehendes Geluͤbde betrachtet 5°). Diejenigen, 


welche die fogenannten einfachen Geluͤbde abgelegt haben, gehören alfo - 


54) So Tonnten die geiftlichen Ordensritter ohne Profeß in die Gefellfchaft 
treten, f. Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 480. (decr. 29. congr. I. 2 u. p. 564. (ieer. 7. 
congr XIII.) 

55) CA. inst. soc, Jes. Vol. I, p. 316. 661. und ori. 

56) Inst. soc. Jes. Vol. II, p. 92, (Reg. 18.) und 99. (Reg 17.) 

57) Inst. soc, Jes. Vol. II. p. 371. 

$8) Inst, 206. Jos. Vol, II. p. 251. (Nr. 16.) 
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zwar zum 'institutumm societatis — zum Sefultmorden. — zur Gefells 
ſchaft im weiteflen Verſtande, aber nicht zut Geſell ſchaft, socie- 
tas , in welche einzutreten, fie ſich zwar durch das Geluͤbde verbindlich 
machten, in welche ſie aber erſt eintreten, wenn der General von je⸗ 
"mem Geluͤbde Gebrauch machen und fie zu Graden promodiren will. 
Sodann wird verordnet ꝰ9), daß Niemand, es ſei Innerhalb oder au⸗ 
ferhatb der societas, ohne Erlaubniß bes Geherals ıc. Aber das in- 
stitutum, die constitutiones etc. societatis fchreibe. Das „sive extra 
sive intra societatem ‘* Tann bier nicht auf Locale, fondern nur 
auf bie Stellung ber Perſonen, welche zum Orden gehören, Bezug 
haben , da societas nirgends das Local, wo die Geſellſchaft etwa vers 
ſammelt if, am Wenigften aber alle Locale (Profeßhäufer, Collegien ıc.) 
bedeutet. Man kann alfo and bie Grenzen bes Inſtituts erwei⸗ 
tern, während ber Umfang der eigentlichen societas berfelbe bleibt, 
Eine ſolche Erweiterung find 5. B- die im Folge der Bulle des Pap⸗ 
fies Sirtus V. (1587)°0) fo fehe vermehrten Congregationen 
oder Brüderfhaften (congregationes s. sodalitates), welche 
förmtiche Foͤrperſchaften find und zum Umfange des, Inſtituts der Or⸗ 
den gehören, wie aus jener Bulle nur zu klar erhellt. In diefe 
Bruͤderſchaften koͤnnen Perfonen aller Stände und jeden Geſchlechts 
eintreten, und fo mittelbar — mittelſt dieſer Sitialanftaltten — dem 
Orden der Sefuiten angehören. Man hat den Einfluß diefer Congre⸗ 
gationen noch nie gehörig gewuͤrdigt. Gie find nicht blos Mediat⸗ 
anftalten des Ordens, fonbern auch Vorſchulen für den Beitritt 
der Laien zum Orden felbfl. Die geiftlihen Uebungen, Beichten ꝛc. 
geben Gelegenheit genug, die Laien kennen zu lernen und zu prüfen, 
ob man fie aufnehmen dürfe. Wie fehr können ferner dieſe Congre⸗ 
gationen benust werden, um ben Orden in Anfehen zu bringen, und 
bei den Laien das Verlangen zu erregen, in dem Orden, der noch 
größeren Indulgenzen wegen, als weldye die Congregationen gewähren, 
leben und fterben zu wollen! Inden Congregationen koͤnnen endlich 


” 89) Inst. soo, Jes. Vol. I. p. 316. ( Comp. privileg. s. soc. institutam.) 
Cf. p. 852, (exam. gen. c. 4. $. A.): ‚‚Intelligendum est intra societatem ; 
nisi superiori jastas ob causas viderentur horum Aliqui 
ezira societatem assumi debere.“ 


60) Inst. soc. Jes. Vol. I.p. 9 sq. Man fehe Wolf, Gel. Bd. IIT. 
©. 11 fg. F 
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auch die Prüfungen ber Neulinge ohne Auffehen Statt finden und die 
recipitten Glieder wieder Werber neuer Mecruten werden. Kerner wer⸗ 
den die Affiftenzen und Provinzen nad) ben Ländern felbft benannt; 
es gehören hiernach alle-Länder, entweber als bereits erobert, ober 
als noch zu erobern, zum institutum societatis; alle fiehen sub- 
disciplina agnita vel agnoscenda generalis, wie ja auch die ganze 
Erbe als das (eroberte oder zu erobernde) Gebiet der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirche betrachtet wird. Dadurch wird auch der Sinn begreiflich, melden 
man mit dem intra instituti nostri limites®!) gu verbinden babe, - 
wenn nämlich der General den Jefuiten bie Einmifhung in die weit⸗ 
lien Geſchaͤfte ba, wo nicht nach dem Urtheile der Oberen die Liebe 
etwas Anderes anrathen follte, unterfagt, und Sodann hinzuffge: 
„Intra institufi nostri limites proximos juvare conemur!“ Weis 
tee find die Beſtimmungen über bie Kleibung der Sefuiten fo bes 

ſchaffen, daß diefelben nicht nur bie Claſſe der auswärtigen Sefuiten 
nicht ausſchließen, fonbern vielmehr vorausfegen‘?). Es beftcht gar 
keine Zwangsvorſchrift. In Anfehung der Kleidung follen drei 
Dinge befolgt: werben: 1) fie fol anſtaͤndig; 2) dem Gebraude 
bes Orts, in bem man lebt, angemeffen, und 3) bem Ges 
Lübbe der Armuth nicht zumider fein; dieſes Leute fcheine, heißt es, bei 
feidenen Kleidern der Fall zu fein, die man alfo zu meiden babe. 
Die Erklaͤrung dieſer Beſtimmung hebt aber bas dritte Erforderniß wieder 
völlig auf; fie beſchraͤnkt diefelbe auf die neuen Kleider, welche bas 
Haus (dee Ocden) den Bliedern gibt. Denn es ſei ˖nicht wider die 
Armuth, wenn diejenigen, bie in die Geſellſchaft eintreten, mit koſtba⸗ 
teren Kleidern kommen und fie tragen; und eben fo menig, wenn 
man bei irgend einer vorfommenden Gelegenheit oder Nothwen⸗ 
digkeit beffere Kleider trage. Ueberdies Finnen auch Geſundheit, 
‚ Älter und überhaupt das befondere Wohl folcher Perfonen und 
bas allgemeine Wohl vieler. anderen Perfonen Ausnahmen begrüns 
den. Das heißt doch wohl: der Sefuit kann fich Fleiden wie er will, 
und wie er es nach ben Umfländen und Verhältniffen für zweckmaͤßig 
hätt: er kann in China ald Mandarin, in Indien als Banian, in ber 
Türkei als Mufelmann, unter den Juden in Polen als Zube, bei 


61) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 251. (cap. 4. $. 19.) 
62) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 10. sq. (Const. Part. VI. cap. 2. $. 15. und 
declaratio cap, 2.$.M.) 
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Hof als Höfling und unter Damen als Galant — zur Börberung 
der größeren Ehre Gottes — gekleidet fen. Ferner ift zwar die Dauer 
bes Noviziates auf zwei Jahre beſtimmt; aber die fuͤnfte Generalcon⸗ 
gregation erlaubte, jedoch nur diejenigen, bie nad dem Novi⸗ 
ziate ſogleich zur feierlichen Profeffion zugelaffen werden, -zu bißs 

penſiten 62). Diefe Diepenfe fcheint offenbar für die Profeſſen von 
drei Geluͤbden, aus Rüdficht Ihrer befondern Andacht und ihrer pers 
föntihen Eigenſchaften (f. oben), veranftaltet zu fen. Man Tann 
Cardinaͤlen, Biſchoͤſen, Miniſtern und anderen hohen Perfonen um fo 
meniger ein langwieriges Noviziat ober gar die gewöhnlichen Pruͤfun⸗ 
gen auflegen, als ſolche Perſonen nur in gewiffen Augenbliden fromme 
Anmwandelungen zu befommen pflegen, die man nicht unbenugt vor 
übergehen laſſen darf, da biefelben nicht fo leicht wiederkehren, und 
daher, wenn man fie nicht benugete, alle Vortheile, weiche ſo einfluß⸗ 
reiche Perfonen dem Orden gewähren koͤnnen, biefem entgehen wuͤr⸗ 
den. Hier find alfo Augenblicke entfcheidend und darum Dispenfen 
nöthig. Iſt die prolessio einmal gefchehen, dann mag auch ber Eifer 
wieber erkalten, das Geluͤbde des Gehorfams bindet darum nicht wer 
niger. Auch mit dem Drte und bee Form der Profeflion darf man 
es nicht fo genau nehmen, um Auffehen zu vermeiden. Deshalb. if 
verordnet C*), daß der General bie Macht, in den Drben aufjunechs 
men, auch an Andere von ber Geſellſchaft, ja felbft am ſolche uͤbertra⸗ 
gen darf, die nicht zu berfelben gehören. Nah Guarez,‘d) kann man 
fogar in feinem eigenen Haufe, wenn man mit Erlaubnig und auf Bes 
fehl feines Oberen darin bleibt, Profeß ablegen. Die Gonftitutionen °°) 
verordnen au, „daß man das Wohlwollen ber weltlichen Fürften, - 
der Vornehmen (magnates) und überhaupt ber Menfchen von vorzügs 
lichem Anſehen, deren Gunſt oder Abneigung viel dazu beiträge, daß 
bem göttlichen Dienfte und dem Beſten ber Seelen die Thuͤr geöffnet 
oder verfchloffen werde, zu erhalten trachten fol. Exfahre man, daß 


- 


63) Inst. soc, Jes. Vol. I. p. 546. sg. und 561. (deer. V. congreg. 12, 
13 et 63.) 

64) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 402 sq. (Const. Part. V.c. 1. declar. $. B.) 

65) Derelig. soc. Jesu. Tom. IV. p. 228. Anfangs Tonnte man nur zu 
Rom, nachher aber überall Profeß ablegen, f. Inst. soc. Jes, Vol. 1. p. 18. unb 


19. (f. oben den 1. Abfhn.) 
66) ‚Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 448, (decl. Part, X. constist. $. B.) 
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‚Einige, befonders Leute von nicht gemeinem Anfehen, gegen. den Dr: 
ben eingenommen feien, fo folle man für fie beten und Gründe ge⸗ 
braud;en , bamit fie wieder Sreunde werden (ut in amicitiam redeant), 
wenigftens auffsöcen, Gegner zu fein. Dieſes gefchehe nicht aus Furcht 
vor Widerſpruch oder vor härteren Folgen, fonden nur zu dem Ende, 
damit der Gehorfam und die Ehre Gottes in Allem durch das Wohl⸗ 
wollen folcher Leute deſto mehr wachſe.“ — Wie koͤnnte man dieſes 
Wohlwollen und die Freundſchaft der Fuͤrſten und Großen beſſer er⸗ 
langen und fuͤr die Dauer verbuͤrgen, als wenn man ſie geradezu in 
den Orden aufnimmt? Die Geluͤbde der Keuſchheit und Armuth erregen 
bei Laien wohl keinen Anſtand, da es auf dieſe gar nicht ankommt, 
ſondern der Gehorſam die Hauptſache bildet. So binden die Gelübde ſelbſt 
des appeobirten Schülers fo Lange nicht, bis er nicht, vermöge des weiteren 
Geluͤbdes, in bie Befellfhaft zu treten, von dem General in 
dieſe wirklich aufgenommen wird. Daß ein ſolcher Schuͤler heirathen 
koͤnne und die Ehe gültig ſei, wenn er auch dadurch eine Sünde 
begeht, geben die Dectete der Generalverfammlungen ausdruͤcklich zu, 
Indem fie die Frage, wie diefem Uebelſtande (incommodum!) abzus 
beifen fei, aufwerfen, aber unentfchieden laffen 7). Die Laien, Bis 
(höfe u. f. w. find ja ebenfalls extra societatem im engften 
Sinne, wornach nämlidy die societas nur die Profeffen von vier Ge⸗ 
luͤbden in ſich faßt, ba bie Profeſſen von drei Gelübden nur eine Aus» 
nahme bilden. Auch gilt nach jefuitifher Moral der Schmerz, die 
Geluͤbde nicht erfüllen zu innen, anſtatt der Erfüllung, und hat 
der General die Macht, von allen Irregularitaͤten, mithin aud von 
der Irregularitaͤt der Ehe und des Reichthums bei dem Cintritte in 
ben Drben zu bispenfiren, oder von der Beachtung biefer Geluͤbde 
nad) dem Eintritte zu befreien; ja iſt er hierzu fogar verpflichter, wenn 
ſolche einflußreiche Perfonen fonft nicht gewonnen werden können, ihr 
Gewinn aber für die größere Ehre Gottes, d. I: dem Orden, fördırs 
ih iſt ⸗s). Endlih würde auch die Mentalrefervation ein jefuitifch 
probates Mittel fein, indem nämlich der Gelobende bie Gelübbe ber 


— 





67) Inst. soc, Jes. Vol. I. p. 473. (decr. 9%. congr. I.) und 499. (decr. 
63, congr. II.) 

63) Rad) decr, 142, congr. II. (Inst. Vol. I. p. 482) ſoll der Yapft gebeten 
werben, feinen Legaten zu verbieten, von den einfachen Geluͤbden zu entbindens ber 
Gedrauch dieſer Gunſt absr dem General zuftehen. 
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Armuth und der Keufchheit umter dem inneren Vorbehalte (in ber ' 
Meinung) leiſtet, daß er fie halten werde, wenn er könne. Erlaub⸗ 
ten ja die Generäle felbft den Beichtvaͤtern unzüchtige Handlungen, 
wenn fie dem Orden vortheilhaft waren‘?), um wie viel geneigter 
mußten fie daher nicht. fein, über das Gelübde ber Keuſchheit hinweg⸗ 
zufehen? Don welchem Nutzen es ber Gefellfchaft fein müfle, wenn 
fie Cardinaͤle, Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, Praͤlaten, Minifter, Richter, 
Obrigkeiten u. ſ. w. ober gas Regenten zu ihren Mitgliedern zählt, 
leuchtet von ſelbſt en. Von den Gardindien Nobilius und Modes 
foucanlt und einem Bihofe von Nantes war es erwieſen, daß 
fie zu den Jeſuiten gehörten 7%); und wie viele Jefuiten mögen unter 
den 50 franzöfifhen Biſchoͤfen gemwefen fein, welche 1761 das vom König 
verlangte Gutachten über den Orden zu deſſen Gunſten abgefaßt haben 71) 
Man kann mit Zuverläffigkeit behaupten, daß die Jefuiten von jeher eifcig 
bemäht waren, die Zahl der. DOrdensbrüder mit kurzen Röden unter 
alten Ständen und in allen Ländern auf alle mögliche Weiſe zu vers 
- mehren. Alle, die geringeren Stände als dienende Laienbrüder und bie 
höheren. als Profefjen von drei Gelübden, wären den Lenkern des weiten 
institutum societatis willlommen, denn Niemand wußte Veſſer, als 
die Sefuiten, den Werth einer dee Welt unbekannten, und barum 
snangreifbaren Kriegerfchaar zu ſchaͤtzen, welche glei einem unſicht⸗ 
baren Corps Sapeurs im Dunkeln Staat, Kirche und Schule unter 
miniten und bie Eroberung bdiefer -Inflitute erleichtern, jedes weltliche 
Hinderniß befeitigen, aus jeder Verlegenheit, in welche bie frommen 
Väter im Eifer für die größere Ehre Gottes etwa gerachen mochten, 
retten, bie im Kampfe für das Hell ber Seelen ermatteten Väter in 
ihrer Mitte laben und im Falle einer Verfolgung auch verbergen oder 
ihnen durchhelfen konnte. Sie wußten nur zu gut, daß durch eine 
jede neue Aufnahme ein moͤglicher Feind fuͤr immer entwaffnet 
und ein wirklicher Freund und Gehuͤlfe für immer gewonnen iſt; 
daß feb Nullen, hinter Zahlen -gereiht, bedeutfame Realitäten 
werden, und daß ihr Inſtitut feine unfihtbare Grundmauer in die 
Welt einfenten muß, wenn es als eine feſte Burg beſtehen und allen 
Stuͤrmen zu trogen vermögen fol, Denn if biefes Legtere gefchehen, 


69) M. ſ. Wolf, Geſch. Wp. IL. e. 890. und dort Rt. 
70) Wolf, 8b. I. ©. 166. 
71) Vergl. Liſskenne a. a. D. ©. 149 fg. 


dann mag auch ber fihtbare äußere Bau eingeriffen werben: bie 
unſichtbaren ©rundfeften bleiben dennoch in ihrer Kraft flehen und 
gewähren in ihren unterirdiſchen Hallen Zufluchts⸗ und Verfammlungss 
orte, wo man den Wiederaufbau bereden und beginnen kann. Nur 
durch ein ſolches mit Eifer und Erfolg betriebenes Recruticungsfüften, 
wornach jeder Miffiondr, jeber Beichtiger, jeber Prediger und Lehrer 
als em Werbofficer in feinen Wirkungskreiſe thätig war, wird es 
begreiflich, daß die Sefuiten fich in fo kurzer Zeit Aber bie ganze Erde 
verbreiten, fo ungeheure Reichthuͤmer zufammenbringen, fih allen 
Klagen, bie fie überall veranlaften, allern Hochmuthe, den fie bei jes 
der Gelegenheit zeigten ‚ und allen Schandthaten, die fie allenthalben 
verädten, zum Trotze fo lange halten, und felbft nach ber Aufhebung 
des Ordens verborgen fortbeftehen und in unſerer Zeit fich wieder fo 
mächtig erheben Fonnten. 

Die legte und hoͤchſte Claſſe des Ordens, bie Säulen und 
Fundamente ber ganzen Gefellfchaft 2), die Knochen und Nerven bes 
ganzen Körpers ??), bilden die Profeffen von vier Geluͤbden. 
Ste haben in allen Verfammlungen Stimms und actives wie paffives 
Wahlrecht; fie allen wählen das Oberhaupt der Geſellſchaft aus ihrer 
Mitte, bekleiden die hoͤchſten Aemter und Würden im Orden und 
find in die tiefften Geheimniſſe der Geſellſchaft eingeweiht ”*). Lang 
und ſchwer find daher auch die Prüfungen, durch welche man zu fo 
hohem Berufe gelangt. Außer den gewöhnlichen mehrjährigen Uebungen 
in allen Pflichten und Regeln bes Ordens verlangen bie Gonftitutios 
nen 75) noch eine vollſtaͤndige Selbſtverleugnung, jugendliche Ruͤſtigkeit, 
gründliches Studium bee Theologie, welches jedoch auch andere Eigen» 
(haften erfegen koͤnnen, und ‚Peiefterftand. Die VBeurtheilung der 
Fähigkeit und Wuͤrdigkeit zum Grade eines Profeſſen gebührt aus⸗ 
ſchließlich dem General, welcher dabei lediglich bie größere Ehre Gottes 
und ben natärlic davon unzertremnlichen Vortheil det Gefellfchaft zu 
beruͤckſichtigen hat. Ihm allein fleht die Befugniß zu, einen Gefells 
ſchafter zur Profeffion zuzulaffen, und nur- in feltenen Faͤllen kann 


72) Suarez, de relig. soc. Jes. Lib. VIIL c. 2. $.7. 

73) Sacchini, histor. soc. Jes. (Antverp., 1620) Pars II, Lib. I. N. 20. 

74) Marion, edit d’expulsion des Jesuites du 3. Sept. 1759. p. 10. ° 

75) Inst.'soc. Jes. Vol. I. p. 403 sq. (Oonst. Part. V. c. 2. et 8.), 
p. 423 fg. (Const. P. VIIL c. 1.) und p. 446 (Const. P. X, $. 7.) 
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auch ein Provinzial dieſelbe ausüben. Die Zahl ber Profeffen foll 
überhaupt nur gering fein. Der General kann bie Profeffion auch 
in die Hände eines jeden anderen Gliebes der Gefehfchaft, weiches aud) 
nicht Prieſter ift, ablegen laffen — was bei folchen zu geſchehen pflegt, 
welche ſich mit dem Drben verbinden, ohne die Welt, die Würden 
und den bisherigen Stand zu verlaffen, und bie ſonach nicht als Je⸗ 
fuiten befannt werden follen. 


Die Gelobungsformel?‘) für dieſe Profefflon weicht von ' 
derjenigen, welche für die Profeſſen von drei Gelühden vorgefchrieben 
iſt, im Wefentlihen nicht ab; nur kommt nody das vierte Geluͤbde, 
nämlich: „überdies verfpreche ich dem Papfte befonderen Gehorfam in 
Bezug auf die Miffionen,” hinzu’). Nah den apoflolifchen Briefen 
fol fich zwar biefer befondere Gehorſam auf Alles erftreden, mas 
der Papft befiehlt; die Erklärung ber Gonflitutionen?®) bemerkt aber, 
daß die ganze Intention biefes vierten Gelübdes nur” auf die Mifs 
fionen gerichtet fei. Allein die frommen Väter waren noch nicht zus 
frieden, den unbefchränkten Gehorfam durch diefe Intention in einen 
befchränkten verwandelt zu haben , fondern fie fanden es ber größeren 
Ehre Gottes noch angemeffener, auch diefen beſchraͤnkten Gehorſam zu 
neutealificen. — Der Papft kann nämlich zwar Jefuiten, jedoch nur 
Profeflen von vier Gelübben, weil nur bdiefe fi hierzu buch das 
vierte Geluͤbde verbindlich machen, zu Diffionsgefchäften gebrauchen ; 
allein der General hat nach den Gonftitutionen das Recht, die Miſſio⸗ 
näre, ſelbſt diejenigen, welche ber Papft gefendet hat, nicht ausgenoms 
men, zu jeder Zeit wieder zuchdzurufen, ohne diefem Rechenfchaft 
barüber fchuldig zu fen’). Man fieht Hieraus, daß ber Gehorſam 
gegen den päpftlihen Stuhl nicht wohl das Weſen bes vierten Geluͤb⸗ 
des fein koͤnne, fondern daß die Beftimmung der Profefien von vier 
Selübden auch eine andere Intention haben müfle, als blos Uns 
gläubige zu bekehren! 





76) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 404 (Const. P. V. c. 3, $. 2.) 
77) Inst, soc. Jes. 1 c. ($. 3.) 
78) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 405. (declar. $, C.) 
79) Inst. soc, Jes. Vol, I. p. 437 und 439. (Const, P. IX, c. 3, 8,6. 
und decl. $. G.) Beruht auf einer Bulle von Paul TIL. von 1549, f. Inst, 
Vol, L p. 14, 
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Kein Jeſuit kann ohne Bewilligung des Generals aus dem Or⸗ 
den austreten, wenn er nicht Carthaͤuſer werben will. Verlaͤßt er ohne‘ 
biefelbe bie Gefelifchaft, fo bat dieſe das Recht, ihm felbft durch bie weltlichen 
Gerichte verfolgen, ihn durch Spione austundfchaften zu laffen, ihn in's 
Sefängniß zu werfen und als Apoflaten und Excommunicirten nach Willkuͤr 
und zur Erbauung der übrigen Glieber zur beftrafen °). Dagegen hat bie 
Geſellſchaft das Recht, jedes Glied, felbft Profeffen von vier Geluͤbden, und 
in gewiſſen Fällen fogar ben General aus bem Orden auszuſtoßen — was 
jedoch bei Perfonen, welche am Engſten an biefelbe gebunden Tind, 
nur böchft felten gefhehen kann®!). Gleichwohl behält die Geſellſchaft 
das Recht, den Ausgefloßenen zw. jeder Zeit wieder in ihre Mitte 
aufzunehmen, fo daß ein folcher ſein ganzes Leben hindurch von ders 
felben abhängig bleibt, wenn er auch nicht wieber recipiet werden 
ſollte. Da die Jeſuiten keine eigentlidyen Steafgefege hatten, in welchen die 
Urfachen angegeben waͤren, aus denen die Auswelſung Statt finden 
. ann, fo waltete bier blofe Willkür. Die Conftitutionen 82) erwähnen 
auch gewiſſe geheime Beweggründe, Jemanden aus dem Deben zu 
entlaffen, ohne daß ein fündhaftes Vergehen vorliegt; in weichen Falle . 
die Ausmweifung (ohne Angabe des Grundes, deſſen Offenbarung in 
‚ Anderen leiht Entruͤ ſtung [perturbatio] veranlaffen koͤnnte) unter 
irgend einem Vorwande, z. B. daß ber Ausgewiefene blos der 
Prüfungen wegen verſchickt werde, geheim erfolgen ſoll. Bei diefen geheimen 
Ausweifungen ober richtiger Entlaffungen war wohl meiftens bie Pos 
litik im Spiele. Es galt in ſolchen Fällen wohl in ber Regel einen 
Vortheil des Ordens, z. B. die Erwerbung einer Erbſchaft, mie bie- 
Entlaffungen des Pater Grebert und bes Grafen Zani®?) bemeifen, 
die Uebernahme eines wichtigen Fischlichen ober weltlihen Amtes, die 
Ausführung irgend eines Planes, die Einpflanzung, Pflege und Aus⸗ 
bildung des Jeſuitismus in proteſtantiſchen Ländern u. ſ. w. Zwar 


80) Bulle des Papſtes Pius V. vom 15. Ian. 1565 in Inst. soc. Jes. 
Vol. I. p. 34 sq. ®ergl. au p. 594 aq. (deer. 22. congreg. VII.) — 
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theilen. S. v. Lang, Geſch. S. 71. 
31) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 365 und 369. (Const. P. IT. c. 1. $. 1. 
mb decl. c. 2. $. A.) und p. 440, (Const, P, IX. c. 4. $. 7) 
82) Inst, soc: Jes. Vol. I. p. 868. (Const, P. II, c. 3. declar. |. A.) 
. 83) Wolf, 8. L ©. 177 fe. 
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find dieſe Entlaſſungen ober vielmehr Entfendungen ein unburddring« 
liches Geheimniß der Geſellſchaft; da fie aber zu allen Zeiten Statt 
fanden und zu jedem Zwecke gebraucht werden durften, dafuͤr buͤrgt 
der bekannte Grundſatz: der Zweck heiligt die Mittel, und buͤrgen ſo 
viele Thatfachen der Geſchichte, bie fich nur als Folgen geheimer Um⸗ 
triebe verborgener Jeſuiten erklaͤren laſſen. Es ſteht faſt zu vermus 
then, daß bei dem vierten Geluͤbbe der Profeſſen die Intention 
auch , ja vorzugsweiſe auf folhe geheime „Miffionen’ gerich⸗ 
tet fei, zu melchen eben ganz ausgezeichnete Gewandtheit, Verſtellungs⸗ 
kunſt, Schlauheit, Berebungss und Ueberrebungsgabe, innere Charakterfe⸗ 
ſtigkeit verbunden mit äußerer Fuͤgſamkeit, Gefchmeidigkeit und Beweg⸗ 
lichkeit, Muth, Ausdauer und erprobte Treue und Anhänglichkeit ers 
forderlih find. Mur eine ſolche Intention macht die Vorſicht und 
Behutfamkeit begreiflich, womit man bei. der Bulaffung zur Profeffion 
der vier Gelübde zu Werke ging. 


Zweites Capitel. 
Regierungsform und Verfaſſung des Jeſuitenordens 84). 


Die Geſellſchaft Jeſu oder dee Jeſuitenſtaat iſt eine Wahlmon⸗ 
archie®5), oder vielmehe eine Wahldespotie. Die Geſellſchaft 
wird ‚nämlich von einem gewählten General (praepositus generalis) 
unumfchränft regiert, ba alle feine Unterthanen (sui®‘) s. sub- 
diti®”)) ihm zum unbedingten Gehorfame verpflichtet find. Se 


84) Man vgl. Wolf, Geſch. Br. I. ©. 177 fg. v. Lang, Geſch. S. 61 fg. 

85) Inst, soc. Jes. Vol. I. p, 101 sq. (Bull. Gregorii XIV. a, 1590): 
„Ignatius rationem gubernandi— — —monarchicam esse decrevit.“ 

86) Inst. soe. Jes. Vol, I. p. 14. (Bull. Pauli III. a, 1549): „P. ge- 

is suos quocunque locorum mittere etc. — valeat.“ 

87) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 23. (Bull, Julii III. a, 1550): „Sin- 
gali vero subditornmm etc.“ Auch beißen fie Bolt (gens), f. Vol, Ip; 
#24. (Conat, P. VII. « 1$.B.) 
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vermerflicher ein ſolch et Gehorſam iſt, defto mehr gab man fich 
Mühe, ihn zu rechtfertigen. Eo gibt ſchon Ignaz in einem Schrei⸗ 
ben. an bie Gefellfchafter in Portugal von der Tugend des Ge⸗ 
borfams®®) drei Mittel an, biefe Tugend zu erleichtern; erflens 
ſoll der Gehorchende den Befehlenden nicht als einen ſchwachen ges 
brechlichen Menſchen, fondern als Chriftus felbft, der die ewige 
Weisheit und Güte fei, betrachten; er foll zweitens gegen alle Bes 
fehle des Oberen nicht den geringften Abfcheu, fondern einen heftigen 
Eifer für deren Ausübung empfinden (Jeſuiten koͤnnen alfo beliebig 
. Empfindungen unterdrüden und hervorrufen), und drittens fi fi ſelbſt 
überreden (d. i. ſophiſtiſch beluͤgen), daß alle Befehle des Oberen uns» 
mittelbare Befehle Gottes ſeien — ein Rath übrigens, den man 
feitdern auch den Staatsunterthanen unaufhörlich ertheilt. Der Papft Ju⸗ 
lius II.so) trägt den Unterthanen des jefuitifchen Reiches geradezu auf, _ 
bag fie „in ihm (dem General) Ehr iſtus anerkennen und gebührend 
verehrten follen.” Der General wird überhaupt ald Stellvertreter 
Chriſtiꝰo) und Gottes!) bdargeftellt. Der jefuitifche Unterthan- 
fol fi) dagegen „überreden, daß er ſich von der göttliken Vorſehung 
mittelft feiner Oberen tragen und leiten laffen müffe, als wenn er ein 
Leihnam märe, der ſich Überall hintragen und auf jede beliebige 
Weiſe behandeln laͤßt, ober ähnlich dem Stode eines Greifen, toels 
cher demjenigen, der ihn in bee Hand hätt, überall und in jeder 
Sache, zu welcher er denfelben gebrauchen will, dient.’ — „Er foll m 
Allem, worauf fi dee Gehorfam erftceden kann, auf feine (des Ger 
nerals) Stimme, als wenn fie von Chriftus ſelbſt kaͤme, auf das 
Bereitwilligſte hören.”—,,Der Gehorfam Toll in Bezug auf die Voll⸗ 
ziehung, aufden Willen undauf die Einficht (ſo daß ber Wille und 
die Einfiht — die Meinung von dem, was zu vollziehen iſt, zwiſchen dem 
Befehlenden und Gehorchenden übereinflimmen) ganz volllommen ſein; 
fo dag man mit großer Schnelligkeit und geiflliher Freude vollzieht, 


88) Wolf, Bd. J. ©. 133 fg. Der Brief ift abgebrudkt in Inst. soc. Jes. 
Vol. II. p..161 sq. und in Regulae soc. Jesu (Lugd. 1606.) p» 368 sq. 

89) An dee Bulle von 1550: „In illo Christum velut praesentem 
agnoscant et, quantum decet, venrerentur.‘ Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 28. 

90) „Qui Christi vices gerit,‘“ Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 406. (Const. 
P. V. c. 4. $. 5.) „Quem Christi leco habet,‘ Inst Vol. I. p. 52. $. 2. 

91) „Locum Dei tenentl, “ ‚Inst, 500, Jes.1, c. p. 404, und 305. (Const..: 
l. c. 3 $. 2%. und 6.) 
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was immer befohlen worden fein mung ; daß man fich uͤberrede, Alles fei gerecht, 
unb daß man jede wiberfireitende eigene Meinung und jedes widerſtreitende 
eigene Urtheil durch einen gewiffen blinden Geherfam (caeca quadam 
obedientia) verläugne ?2),” Diefer blinde Gehorfam erſtreckt fi) fogar auf 
gleichgültige Dinge, und fol nicht blos auf ausdruͤcklichen Befehl, fondern 
auf jeden Wink des Oberen, ala käme er von Chriſtus, geleiftet wer⸗ 
ben??). — Es bedarf wohl nicht mehr als biefer urkundlichen Beloge, 
um ſich zu überzeugen, daß die Herrſchaft in der Geſellſchaft Jeſu die 
abfoluteftle Despotie fe. Die Drbensglieder find ihrem Ge: 
bieter mit Leib und Seele unterworfen, indem nad) ben muftifch > reli⸗ 
gioͤſen Vorſtellungen de vollenbetfte. Demuch eben darin befteht,, daf 
man fein Menfhenthum dem Orden zum Opfer bringt, feine Selbſt⸗ 
awede in den Zweden bes Ordens aufs oder untergehen läßt und ſich 
als ein biindes Werkzeug dem Willen des Oberen bingibt. Je mehr 
es gelingt, bie Perfönlichkeit duch unbebingte Hingebung abzuftreifen, 
befto Höher fleigt die Vollkommenheit, deſto größer iſt das Verdienſt. 
Der unbedingte Gehorſam wird alſo hier durch die Res 
ligion geheiligt**), weil er nach der Meligionsoorflelung theils 
nicht einem Menfhen, fonden Gott felbft geleiflet wird, und 
theils in dem vollendetfien Siege über ſich felbft, über Stolz, Eitelkeit 
und Eigenwilligkeit, Burz in bem Triumphe der hoͤchſten Demuth bes 
fh. Darum kann auch nur eine aufReligion gegräns 
bete Despotie diefen Grab ber Abfolutheit erreichen. 
Denn bie bespotifhe Gewalt kündigt fich hier nicht als menfchlis 
her Zwang, ſondern als Wille Gottes an, und die Knecht⸗ 
ſchaft erſcheint nit als eine erzwungene, fondem als eine freis 
willige, als der vollenbetfie Triumph der geifligen Frei: 
heit über bie fündhafte Matur, und deshalb nicht ale Er» 
niedeigung oder Schande, fondern als geiftige Erhebung, 
als die hoͤch ſte Ehre vor Gott; und außer dem befonderen göttlichen - 
Wohlgefallen hienieden winkt als unvergänglicher Lohn für dieſe 
Kuehtfhaft Gottes ein Sitz im Chore ber Heiligen jenfelts. 
Eine folhe Selbſt vernich tung bahnt alfo zugleich den Weg zum 


92) Inst. soc. Jes, Vol. I, p. 407 sq. (Const. P. VI, c. 1. $, 1.) 
93) Instit. soc. Jes. I. c. 

94) „Sancta obedientia,“ Inst. soc. Jes, Vol, I. p. 407. (Const, 
P. VI. c. 1. 8. 1.) 


"98 


roͤmiſch⸗ Heiſtlichen Heroent hum, zur Würde eines Hei⸗ 
ligen; und vor dem Heiligen flehen nicht nur alle Rechtglaͤubi⸗ 
gen auf ihren Knien um Gunſt und Protection, fondern er wirkt 
auch, als ein befonderer Liebling des himmliſchen Herrſchers, ber ſich 
huldvoll zu den Bitten deſſelben herabneigt, für alle Zeiten auf 
die Lenkung der Weltbegebenheiten ein; ee iſt gleichſam 
befugt, als ein Himmelsfärft eine, Theilnahme an ber 
Weltregierung auszuüben. Was könnte aud die Welt mit 
allen ihren Gütern gegen die Verheißung einer folk’ himmliſchen 
Gtanbesherrlichkeit bieten? Der Ruhm, den biefer unbedingte Ges 
horſam in Ausficht ſtellt, iſt demnach das Hoͤchſte, wornach ein Sterb⸗ 
Ucher ringen kam. Denn die Wuͤrde eines Heiligen verleiht ſelbſt ir⸗ 
diſche Unſterblichkeit und einen Glanz, der alle Hertlichkeit menſch⸗ 
licher Groͤße weit uͤberſtrahlt. Vor dem Heiligen auf dem Altare, vor 
deſſen Gebeinen (Reliqulen) ſogar, erſcheint ja auch der maͤchtigſte 
Herrſcher nur als ein demuͤthiger Supplicant. Auch iſt dieſer unbe 
bingte Gehorſam, mie ihn ber Orden vorſchreibt, und dieſe Einheit 
ber Macht und bes Willens in der Perfon des Generals nur ein 
treues Abbild der Verfaffung des Himmelreihes, wie folches bie vis 
mifch sEatbolifche Kirche darſtellt. Und gab endlih nicht Ehriftus 
ſelbſt das erſte Beifpiel der, vollmberften Demuth und des unbebingtes 
fin Gehorſams gegen feinen Vater? Chrifti wahrer Nachfolger iſt 
daher nur, mer ſich in gleicher Weife'demäthig und gehorfam gegen 
das Oberhaupt, das ee feiner Kirche gefegt Hat, und das ſich ja ſelbſt nur 
den erſten Knecht der Knechte Gottes”) nennt, fo wie gegen 
diejenigen beweiſet, welche dieſes Oberhaupt kraft goͤttlicher Ermaͤchti⸗ 
gung als Mitregenten der Kirche angeordnet und als ſichtbare Organe 
8 göttlichen Willens anerkannt hat. So haͤngt die Regierungsform 
bee Geſellſchaft Jeſu genau mit dem Spfleme der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirche zufammen , ja erfcheint fie nur als eine Manifeflation, als 
eine polttifch = praktifche Ausprägung biefe® letzteren. Hieraus laͤßt es 
fi zugleich erklaͤrn, warum der Zudrang zu biefem Orden fo groß 
war, und gerade bie fühigften Köpfe und bie feurigfien Männer am 
Meiflen angezogen wurden. Denn bie Glieder des Ordens waren 
‚nicht, role gewöhnliche Mönche, zur einförmigen kloͤſterlichen Andacht 


95) Der Papft nennt fich- bekanntlich „, servus servorum Dei.‘ 
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und zur unthätigen Zuraͤckgezogenheit in einfamen Kleſterzellen verur⸗ 
theilt, ſondern zu einem thätigen, gleich ſam kriegeriſchen Leben berufen 9°). 
Sie wurden als bie erſte, wichtigfte und darum, peivilegiztefte Legion 
bes rimiſch⸗ Eicchlichen Kriegsheeres der ſtreitenden Kirche von Gett 97) 
beigegeben. Denn ChHeiftns ſelbſt, wie ber Stifter erzählte, gab den 
Plan des Drbens .anz ee geſellte feinem Gtatthalter auf Erden zur 
Auseottung ber Kegrrei und Unglaͤubigkeit, und fo zur factifchen Wer» 
allgemeinung (Katholiſtrung) der allein ſeligmachenden Klrche eis 
ne neue Kampfgenoſſenſchaft mit einer von ihm felbft bietieten Verfaſ⸗ 
fung, eine von ihm felbft ausgehende und nad ihm benannte Sängers 
ſchaft zu einer Zeit bei, wo bie alleinige wahre Kirche wegen ber in 
Deutſchland neun ausgebrochenen Empörung in befonberer Gefahr ſchwebte. 
Der Papſt ſelbſt erkannte den Finger Gottes, wie oben erzählt wurde, 
nahm diefe neue Kriegerſchaar freudig auf und flattete fie mit Frei⸗ 
heiten aus, bie ihrer wuͤrdig und ihe zugleich noͤthig warn, um ih⸗ 
rem Berufe mit Kraft und Erfolg nachkommen zu Einen. Wahrlich 
eine ſolche Laufbahn mußte für fanatifhe Froͤmmigkeit und für den 
Ehrgeiz gleich anlodend fein! | 
Der General wird von ber allgemeinen Verſammlung (oongre- 
gatio generalis) durch abfolute Stimmenmehrheit auf Lebenszeit ges 
wählt). Der Candidat fol fen a) mit Bott verbunden (Dee 
conjunetus), b) ein Mufler von allem Tugenden, c) von ausgezeich⸗ 
neten Geiſtesgaben, d) wachſam und forsfam in ben Gefchäften, ©) 
gefund , ſchoͤn, kraͤftig (micht zu jung und nicht zu alt), 5) einflußs 
reich durch feine Abkunft, feinen Reichthum, ben er in der Welt (in 
saeculo) hatte, duch Ehre und gutm Ruf, und g) fih um den 
Drden verdient gemacht haben ). Die Wähler muͤſſen zuvor ſchwoͤ⸗ 
ren, den Beten wählen zu wollen 10%), Die Wahl geſchieht in einem 
Conclave vor dem Angefichte Gottes und kann buch Infpication, durch 


96) Qucunges u sub crucis vexillo Deo militare,” Inst. soc, Jes. 
Vol, 1. p. 22. 

97) „Soc. Jes., quam divina providentia -exeitavit,” Inst. soc. Jes 
Lc.p. 101. 

98) Inst. soc. Jes. ‘Vol. I. p. 305. (comp. privil, sub Generulis) u. 
p. 427 sq. (Const. P. VII. c. 2 sy. u. P. IX sq.) 

99) Inst. soc. Jes. Vol. I, p. 435. (Const. P. IX. c. 2.) 

100). Inst. soc. Jes. Vol. U. p. 15. $. 38. 
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Serutinium und Compromiſſarien erfolgen). Der Gewählte barf 
die Wahl nicht ausfchlagenz ee muß aber auch von Jedem bei Strafe 
der Ercommunication al® General anerkannt werben ?). Er kann nur 
wegen beflimmter Vergehungen, als: wenn er ſich fleifchlid vergeht; 
Jemanden verwundet; ſich der Einkünfte der Collegien zu eigenem Ges 
brauche oder. zw Gefchenten für Auswärtige bemächtiget; unbewegliche 
Güter der Häufer oder Collegien veräußert, ober eine ierige Lehrmeis 
nung behauptet, von ber Geſellſchaft abgefegt werden, wenn ex es nicht 
vorzieht, freiwillig feine Würde niederzulegen?). Wenn er wegen 
Schwäche außer Stande if, felbit zu vegieren, fo kann er ſich einem 
Generalvicae wählen, was er auch vor ‚feinem Tode thun ſoll. Sonft 
gefchieht die Wahl durch die Affifienten und die andern Profeffen, wozu 
wenigſtens fieben Wähler erforderlich find, ‚deren Baht aber vierzig 
nicht überfteigen barf *). 

Deer General Abt jene Gewalt über bie Geſellſchaft aus, „welche zu eis 
‚ ner guten Verwaltung, Zucht (correctio) und Regierung berfelben nuͤtzlich 
iſt 5)". Er hat bie befehlende und anosbnende Gewalt °), bie vollftändige 
Leitung ber Collegien und der Studirenden 7), bie ganze Verwaltung 
und Jurisbiction über Alle ©), das unbeſchraͤnkte Miffionsrecht 9) und 
eine eben fo unbeſchraͤnkte Subftitutionsgemwalt in Bezug auf bie Auss 
bung feiner Rechte 1%), Er befördert zu allen Graben und vertheilt 
ale Aemter1!); er kann nach Belieben Profeſſen und Coadjutoren 
machen 12), bie Schüler vor dem vierzehnten Jahre zum Noviziate zus 
laſſen 3), Sehen aus den Orden ausflogen, wie die Geſellſchaft 


1) Inst, soo, Jes. Vol. I. p. 430. u. 457 sq. 
2) Inst, aoc. Jes. Vol. I. p. 430. (Const. P. VIII. c. 6, $. 6 fg.) 
. 8) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 489. (Const. P. IX. c. 4.) eine gewöhn- 

liche Reſidenz ift in Rom, Inst. % c. p. 118. 

4) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 151. 429. (Const. P. VIII. c. 4.) 497. 
(deer. 50,.cong. II.) u. 576. (deer. 27. $. 1. congr. VI.) Vpl. II. p. 45. sq. 

5) Inst. soo. Jes. Vol. I. p. 28. (Bulle v. Julius IH, v. 1550.) 

6) Inst. soc. Jes. Vol, I. p. 6. u. 22, 

7) Inst. 1. c. p. 7. 

8) Inst. I, c, pP 14, 


9) Inst. l.c. - 

10) Inst. 1. c. p. 19. u. 51 
11) Inst. I. c. p. 102. 

12) Inst. I. e. p. 108. 

13) Inst. I, c. p. 266. 
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ſelbſt 1%) Regeln abfafen 15), den Gengregationen (Brüberfchaften) 
beliebig Indulgenzen verleihen 19), jedem Mitgliede erlauben In einen 
anderen Orden überzugehen!?), zu dispenſiren zc. 1%). Ueberhaupt ift feine 
Gewalt ohne Grenzen). Kein Vertrag iſt ohne feine Zuflimmung 
güttig 2%). Er verwaltet die Einkünfte und das Vermögen der Häufer 
und Gollegien ganz nach freiem Ermeſſen; blos in ber Veräußerung 
bereits errichteter Häufer und Coliegien ift er an die Zuſtimmung ber 
Generalverfammiung gebunden 21), ohne deren Confens er auch an den 
Sonfitutionen des Drdens nichts verändern darf 22). Er hat die Macht, 
Vermaͤchtniſſen, welche an Gollegien ober Häufer gemacht werden, eis 
ne andere Beſtimmung zu geben, wenn biefe gleih dem Sinne bes 
Stifters entgegen if. Nun ſoll er hierbei Elug und vorfichtig verfahren, 
sm dadurch denjenigen, welche bie Vermaͤchtniſſe zu bezahlen haben, 
ein Aergerniß zu verurfachen 2°). 


Der Sefuitenflaat, welcher, wie die troͤmiſch⸗katholiſche Kirche 24), . 


die ganze Erde umfaßt, zerfällt in Affiftenzen, wovon jebe wieber 
_ mehrere Provinzen in ſich begreift. In ben Provinzen befinden fich 
Drofeghäufer, Collegien, Prüfungss (Noviziat:) Häufer, 
Seminarien und Convicte, Refidenzen und in vielen auch 
Miffionen. 

Eine Affiftenz (assistentia) umfaßt die Provinzen eines ober 
mehrerer Länder. Es gab Anfangs vier: 1) Indien, 2) Spanien und 
Portugal, 3) Deutſchland und Frankreich und 4) Italien und Sicilien 2°); 
nachher fünf, indem Frankreich zu einer befonderen Affiftenz wurde 2°), 
und endlich feche, indem man Polen und Lithauen in eine beſondere 


14) Inst. 1. c. p. 103. 

15) Inst. 1. c. p. 482. (decr. 143. congr. II.) 

16) Inst. 1. c. p. 90. 93. 97. 241. 243. sq. u. 255. 

17) Inst. 1. c p. 15. 35. 73. u. 167. 

48) Inst. I. c. p. 290. (comp. privil. sub dispensatio). 

19) Inst. soc. Jes. Vol. J. p. 436. (Const, P. IX. c. 3.8.1.) 

20) Inst. soc. Jes. I. c. p. 88. 

21) Inst. 1, c. p. 268. (comp. privil. sub alienatio,) 

22) Inst. 1. c. p. 22. 

23) Inst. 1. c. p. 283. (comp. privil. sub commutatio.) 

24) Bergl. vorʒ. cap. 1. Extr. comm, de. majorit. et obed. (1. 8.) 

25) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 443, (Const. P. IX. c. 6. $. 10. sq. 
p. 473, (deex. 8. congreg. 1.) 

26) Inst. I, c. p. 566. (decr. 1. cong. VI.) 
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Aſſiſtenz umſchuf 27). In einem catalogus provinciarum, domorametc; 
(Romae, 1749) werden noch fünf Affiftenzen, und zwar 1) Stalien, 
2) Portugal, 3) Spanien, 4) Frankreich und 5) Deutfchland, wozu 
au Polen, Lithauen und England gehören, aufgeführt; die Afliftenz 
Indien ſcheint hier unter-die Affiftenzen von Portugal und Spanien 
vertheilt worden zu fein. Die Affiftenz von Polen und “zıhauen wurde 
demnach erſt nah 1749 errichtet. - Jeder Affiftenz ſteht ein von ber 
Generalverſammlung gewählter Aſſiſtent (assistens) vor; bie Aſſiſten⸗ 
ten bilden jedoch Leine Mittelgewalt zwiſchen dem General und den 
Provinzialen, fondern fie find blos bie Gehuͤlfen und Contro⸗ 
leure des Generals, gleichſam feine Miniſter und Raͤthe. Die Afs 
_fiftenten follen für die Bebürfniffe des Generals in Anfehung der Kies. 
dung und bes Xifches, fo wie dafuͤr forgen, daß derfelbe nicht im 
Arbeiten und in der Strenge gegen ſich ſelbſt das Maß überſchreite; 
‚ihn ermahnen, wenn er in feinem Amte nacläffig fein follte; noͤthi⸗ 
genfalld einen Generalvicar wählen; bie Fehltritte deſſelben der Geſell⸗ 
[haft (Generalverfammlung) anzeigen und überhaupt ihm in allen wich⸗ 
tigen Sachen mit Rath und That beiftehen 23). Ihr Amt 'iſt jedoch 
weder eine Prälatur noch eine Würde (dignitas) 2), Der Gmeral 
kann fie verfchiden, was er aber nicht leicht thun fol, und fie, wenn 
fie ſich ſchlecht aufführen, von ihrem Amte fufpendiren, jedoch nicht 
ohne Zuſtimmund der Geſellſchaft abfegen, felbft wenn fie erkranken 
ſollten. Nur wenn Einer von ihnen ſtirbt, darf er mit Zuſtimmung 
der europaͤiſchen Provinzialen einen Subſtituten ernennen. Verlaͤßt 
ber General Rom auf längere Zeit, fo muß ee wenigflens Einen 
Affiftenten als Begleiter mit ſich nehmen 9). 

Die eigentlichen Reglerungsbezirke des Staates der Gefellfchaft 
Jeſu find die Provinzen (provinciae), deren Einrichtung dem Ges 
neral fo zufteht, ‚daß er auch neue anordnen kann, wobei er jedoch 
feine Affiftenten, unter welche die Sorge über die Provinzen zu vers 


27) Inst. I. c. p. 692. (decr. 10. Ra XVII.) 

28) ©. Not. 25). Inst. I. c. p. 489. (Const. P. IX. c. 4.) p. um. 
(decr. 82. congreg. I,) p. 618. (decr. 28. congr. VILL) u. p. 650. (decr. 7. 
congr. XII.) Vol. II. p. 49 sq. 

29) Inst. aoc. Jes. Vol. I. p. 602. (deer. 44. congreg. yYIL) 

80) Inst, 1. c. p. 472. (decr. 8. w 87. congreg.‘ I.) p. 536. (decr. 
24. congreg. IV.) p. 576 (decr. 27. $. 2. congreg. Y. u. 701, (can. 35. 
congreg. I.) 
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thellen iſt, zu Rathe ziehen fol 21). Sie umfaſſen ganze, und Eine 
oft mehrere Länder. Zu welcher Provinz ein Jeſuit gehöre , entfehels 
. det nicht dev Geburtsort, fondern der Drt, in welchem er zur Gefells 
ſchaft zugelaffen wurde. Der General kann jedoch auch bie Glieder 
der Geſellſchaft anderen Provinzen zutheilen, als in welchen fie in bias 
felde eingetreten find. Die Provinzialangehoͤrigkeit iſt in fo fern wichtig, 
als nur ſolche zu Affiftenten gewählt werben koͤnnen, welche einer zur 
fraglichen Affiflenz gefhlägenen Provinz angehören, und ale ein Jeder 
zunaͤchſt Unterthan feiner Provinz bleibt, fo lange nicht feine Oberen 
ihn an eine andere abtreten °?). Hält fich ein Sefuit in einer „frem⸗ 
den‘ Provinz auf, fo iſt er auch für die Zeit.feines Aufenthaltes 
ben Oberen dieſer Provinz unterworfen ??), Man theilt fie in euros 
päifche und außereuropdifche ab ®%). 

Einer jeden Provinz feht ein Provinzial (praepositus pro- 
vincialis) vor, welchen der General regelmäßig auf drei Jahre ernennt. 
Dieſer kann jedoch die Dauer des Amtes verlängern und verkürzen 35), 
In den entfernten Provinzen koͤnnen bie Blieber der Geſellſchaft an 
die Stelle des verflorbenen Provinzial einen Anderen auf fo lange 

wählen, als nicht dee General Einen 'fendet 3%). Die Provinzialen 
foßen ausgezeichnete Männer (viri selecti), von erprobter Treue und.“ 
mit folhen Eigenfchaftin begabt fein, welche denen des Generals vers 
hättnigmäßtg gleich kommen 97). Ihre Gewalt geht von dem General 
aus, welcher fie auch befhränkten kann, wiewohl es für zweckmaͤßig 
gehalten wird, ihnen eine ausgebehnte Macht einzurdumen ?°), Sie 


31) ‚Inst. 1. c. p. 443. (Const. P. IX. c. 6. $, 10.) p. 477. (decr. 108. 
congreg. I.) u. p. 495. (deer, 36. congreg. II.) 

32) Inst. L. c. p. 510. (decr. 16. congreg: II.) p. 649. (decr. 5. con- 
greg. XII.) u. p. 708. (can, 8.) 

33) Inst, 1. c. p. 647. (devr. 32. congreg, XI.) u. p. 731. (can. 10.) 

34) Inst. 3. c. p. 653. (deer. 20. .congreg. XII.) p. 674. (decr. 21. 
congreg. XIV.) u. Vol. II. p. 87 4q. 

85) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 487. (Const. P. IX. c. 8, $. 14.) p. 439 
Gbid. $. J.) p. MO. (ibid. cap. 5. $. 1.) Papft Clemens VII. verbot bie 
Berlängerung ber reijaͤhrigen Amtsfuͤhrung, Inst, L c. p. 562. (decr. 64. 
congreg. V.) p. oo. (decr. 17. congreg. XI.) 

36) Inst, I. c. p. 19. 

37) Inst. 1.c.p.442, 448, u. 445. (Const. P. IX. c. 6.8. 2. &. 6. u. $.F.) 

38) Inst. 1, c. p. 363. (Const, P. II. c. 1. $. 32 424. (0onst. P. VII 
ibm u. 438. (Const. P. IX. 0,8. $. 4. u. 15.) 
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find verpflichtet, ihre Provinz und ihre Untergebenen auf Berlans 
gen bes Generald entweder felbft ober durch einen Anderen jährlich zu 
vijitiren 39); uͤber den Zuſtand der Provinz, fo wie über alle wichtigen 
Angelegenheiten häufig an den General zu berichten, nach deffen Bor 
ſchrift fie fih in Allem folgfam zu richten haben 29); von den Locals 
oberen über Alles fid) ‚berichten zu laſſen und ihnen die nöthigen Wei⸗ 
fungen zu ertheilen *21); eine forgfame Aufficht über bie.gefellfcyaftlichen 
Studienanftalten, deren Lehrer und Schuͤler zu führen, namentlid) 
neuerungsfüchtige Lehrer zu entfernen *2); über die Büchercenfur, ins⸗ 
befonbere darüber zu wachen, daß keine Schrift ohne Wiffen und Wils 
len des Generals gebrudt werde *); die Verwaltung der weltlichen Ans 
gelegenheiten gehörig zu beforgen **) und bie Provinzialverfammluns 
‚gen, bei welchen fie zwei Stimmen haben, anzulündigen und zu leis 
ten 25). Unter ihnen flehen die Mectoren ber Häufer, welche ihnen 
Rechenſchaft ablegen müffen 20); fie beftellen alle Präfkcten, berichten 
darüber an ben General ?7) und befitafen alle Ungehorfamen *). Sie - 
müffen fid, Vifitationen gefallen laffen und über Alles Rechenſchaft ab» 
legen 2°). Im Halle bes Todes eines Provinzials verfieht als Vicar 
beffen Stelle dee Probft des Profeßhaufes, unter Mehreren der Aeltefte 
von ihnen, in beten Ermangelung der Mertor des Collegiums und uns 
ter Mehreren der Aeltefte, wenn er ein Profeffe von vier Gelübden ift, 
im entgegengefegten Kalle aber der aͤlteſte Profeffe von vier Geluͤbden. 





89) Inst. I. c. p. 426. (Const. P. VII. c. 1. $. F.) p. 478. (deer. 111. 
congreg. I.) Vol. II. p. 88. 

40) Inst. Vol. I. p. 423. (Const. P. VIII. c.1.$. 4.) p. 443. u. 444. 
(Const. P. IX. c. 6. $. 6. u. $. A.) p. 447. (Const. P. X. $. 9.) Vol, IL 
p. 86. u. 126. $. 11. 

41) Inst. Vol. I. p. 442, (Const. P. IX. c. 6. $. 2.) 

42) Inst. I. c. p. 620. (decr. 38. congreg. VII.) p. 685. (decr. 36, 
gongreg. XVI.) Vol. II. p. 82. u. 177. 

43) Inst. soc. Jes. Vol. II. p. 63. 

44) Inst. I. c. p. 340 sq. 

45) Inst, Vol, I. p. 429. (Const. P. VIII. c. 5. $. 3.) Vol, II, p. 27. 
46) Inst, Vol. I. p. 392. (Const. P. IV. c. 10. $. 5.) p. 423. (Const. 
P. VIIE c. 1. $. 4.) p. 488. (Const. P. IX. c. 3.) \ 

47) Inst, Vol. IL p. 321. $. 14. 

48) Inst, Vol. IL. p. 335, 

49) Inst. ‚Vol. I. p. 462. (decr. 64. congr. V.) p. 666. . (deer, 17. con- 
greg. XIII.) 
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Das Bicariat dauert bis zur Erneunung eines neum Provinzials 50) ; 
dem Provinzial fteht ein Gehuͤlfe (socius provincialis) zur Seite o1), 

Sn den Provinzen beflehen als Anſtalten ber Geſellſchaft zunaͤchſt 
die Profeßhäuſer (domus professae s, professorum) und bie Pruͤ⸗ 
fungshäufer (domus probationis). Die erſteren koͤnnen keine 
Einkünfte haben, noch unbewegliche Güter in Gemeinſchaft befigen 52), 
and follen vorzüglich in großen Städten errichtet werben 9°). ie find 
zur Wohnung der Profeffen von vier Gelübden beftimmt, welche nicht 
mehr die Wiffenfchaften zw lernen, fondern anzumenden haben *), und 
die Geſellſchaft im engften Sinne bilden. In dieſen Häufern ſoll bee 
Eifer für das Heil und die Vollkommenheit ber Seelen, aud) die Rein⸗ 
heit bes Zweckes der Geſellſchaft und ber Mittel zu demfelben, 
fo wie des Gebrauches der letzteren befonders hervorleuchten 55). Sie 
dürfen von den Gollegien Feine Unterflügung annehmen. Diefes Vers 
bot fchließt jeboch nach jeſuitiſcher Argumentation nicht aus, daß dieje⸗ 
nigen , welche von einem Profeßhauſe in die Collegien geſchickt werben, 
von biefen Weifegeld und Kleidung erhalten). Die Prüfungs 
(Noviziat=) Haͤuſer dagegen find dotirt und für bie Prüfungen und 
den Aufenshalt der Novizen, Schüler und ber Väter, bie noch bie 
dritte Prüfung zw beftehen haben, beſtimmt. In jeder Provinz foll 
wenigſtens Ein folhes Haus beflehen 57). Sodann kommen in den 
Provinzen noch vor die Unterrihtsanftalten: die Collegien, 
Seminarien und Convicte. Die gleichfalls dotirten Collegien 
(collegia) umfaffen. ſowohl bie gelehtten Schulen (gymuasium, clas- 
ses s. scholae inferiores) al8 bie Sacultätswiffenfhaften (studia fa- 
cultatum) in drei Abtheilungen (facultas linguarum , artium et theo- 
logiae). Die Gymnaſialſtudien zerfallen in drei Abtheilungen: 


50) Inst. 1. c. p. 541. (decr. 56. congr. IV.) 

51) Inst. Vol. D. p. 118 sq. 

52) Inst. Vol. I. p. 410. (Const. P. V. c. 2. $. B.) p. 704. (can. 21. 
congr. II.) | 

53) Inst. I. c, p. 551. (deer. 17. congreg. III.) 

54) Inst 1, c. p. 37%. (Const. P. III. c. 1. $. 27.) u. 341. (exam. c. 1. 6.5.) 

55) Inst. soc, Jes. Vol. II. p. 94. (Reg. 37.) 

56) Inst. Vol. I. p. 340. (exam. c. 1. $. 4.) u. p. 411. (Const. P. VI, 
c. 2.$. D.) ‘ 

57) Inst. Vol. I. p. 490. (deer. 14. congreg. II.) u. 702. (can. 1.) 
Vol, II. p. 113. u. 117. | 
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VV Srammatit in drei Claffen (classis infima, media et supre-. 
ma), 2) Humanitätsftubium, welches nur eine Fortfegung des 
Studiums ber lateinifhen und griechiſchen Sprache iſt, und für dieje⸗ 
nigen, welche bie Grammatik verlafien haben, ‚‚gleihfam ben Boden 
der Eloquenz vorbereiten fol,” und 3) die Rhetorik, welche die Rede 
und Dichtkunſt (facultas oratoria et poetica) behandelt. Für jede 
Glaffe der Grammatik, fo wie fuͤr das Humanitaͤtsſtudium und die Rhe⸗ 
torik iſt ein eigener Profeſſor beſtellt. Stunden, Gegenſtaͤnde, 
Buͤcher (jefuitifche Lehrbücher . und von ber Gefelfchaft edirte, von 
allem Anftößigen gereinigte Ausgaben der Claſſiker [editiones castigatae]), 
Uebungen, Prüfungen und Erholungen find gemäu vorges 
ſchrieben. Einen großen Theil der Zeit nehmen Gebetd, der Religions 
unterricht, geiftliche Lertüre, Kicchenbefuch, Beichte u. f. w. in An⸗ 
ſpruch. Geographie und Gefchichte wird nach jefuitifchen Lehrbüchern 
nur fparfam betrieben. Der Untercicht wie das Lernen gefchieht mechaniſch; 
das ganze Studium iſt Gedächtnißfache, indem die Kenntniffe von aus 
fen eingetrichtert , nicht aber von innen angeregt und durch Selbſtben⸗ 
ten zur geifligen Anfhauung und fo zur Erkenntnis — zus Wiffen- 
ſchaft erhoben werben. Das Betragen, wie bie Andacht dee Schüler 
richtet fi) nad beitimmten eingeübten, gleihfam militärifchen Formen, 
bei denen der innere Menſch ganz unbeachtet bieibt und ſich gar nicht 
äußerlich zeigen darf, weil unbedingter Gehorfam und unbedingtes Fuͤr⸗ 
wahrhalten der vorgetragenen Lehren (eigentlih Regeln) verlangt 
wird. . Die Schüler werben mit einem Worte nur dreſſirt, nicht 
gebildet. Die Sacultätsftudien umfaflen: 1) Mathematik, 
2) Moralphilofoppie nah Arifloteles, 3) Philoſophie 
(philosophia s. artes s. scientiae naturales) nah Ariftoteles, als: 

Logik, Phyfit und Metaphyſik mit Disputationen, 4) Cafuis 
ſt ik (casus conscientiae), 5) ſcholaſtiſche Theologie, 6) hebraͤ⸗ 
iſche Sprache und 7) die heilige Schrift. Was oben von den 
Gymnaſialſtudien geſagt wurde, gilt ſeinem ganzen Umfange nach auch 
von dieſen akademiſchen Lehrcurſen. Zu befolgende Grundſaͤtze und 
Meinungen, Stunden, Lehrcurſe u. ſ. w. ſind genau vorgeſchrieben. 
Von einer Wiſſenſchaft im wahren Sinne des Wortes kann daher 
keine Rede ſein. Die Profeſſoren duͤrfen keine eigene Meinung oder 
Anſicht haben, weil dieſes gegen die nothwendige Uniformitaͤt der Lehre 
und ſomit gegen den unbedingten Gehorſam verſtoßen wuͤrde, und 


J 
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a ’ 

eben fo wenig würde ein Zuhörer eine. eigene Meinung dufern dürfen 59). 
Die befonderen Uebungsfchulen ‚heißen academiae, fie mögen Gram⸗ 
matik, Rhetorik, oder eine andere Disciplin zum Gegenflande haben ®°)- 
Vermoͤge päpftlicher Privilegien dürfen die Lehrer ber Geſellſchaft Jeſu, 
auch am foldhen Orten, wo Univerfitdten find, in ihren Collegien fos 
wohl über literas humaniores als artes liberales und Theologie oͤf⸗ 
fentliche Vorlefungen halten; nur follen dieſe Wormittags und Nach⸗ 
mittags in zwei Stunden oder auch einer nicht mit den Univerfitäts: 
vorlefungen colidiren, in fo fern die Univerfität die Vermeidung einer 
ſolchen Gollifion verlangt 6%). Eben fo koͤnnen ihre Gymnaſien von 
“ auswärtigen Schülern befucht werden. Diefe müffen ſich aber ganz der 
eingeführten Schulzucht unterwerfen 91); wenigſtens jeden Monat eins | 

mal beichten; täglich zur beflimmten Stunde dem Mefopfer und an 

Feiertagen auch ber Predigt beiwohnen; ben Katechismus auswendig 

lernen, und böfe Geſellſchaften ſowohl als die Lectüre ſchaͤdlicher und 

unnüger Bücher vermeiden, fo wie fie auch öffentlihen Schaufpielen 

und Hinrihtungen, außer wenn diefe an Kegern erfolgen, 

nicht. beiwohnen dürfen °2). In die Gollegien follen zwar auswärtige 
Schüler als Hauss und Zifhgenoffen (convictores s..mensales) 

nicht aufgenommen werben ; jedoch kann der General in dem Falle, wenn 

die Zahl der eigenen Echüler, welche naͤmlich in ben Orden eintreten 

wollen, nicht hinreichend iſt, geflarten, noch andere arme Zöglinge, welche 

dieſe Abſicht nicht haben, annehmen. Dieſes fei, wird weiter erktärt, 

ſelbſt wenn die Zahl der eigenen Schuͤler hinrelcht, auch dann nicht 

gegen das Inſtitut der Geſellſchaft, wenn die mit den Stiftern einge⸗ 

gangenen Vertraͤge es verlangen. Die ſo angenommenen Schuͤler muͤß⸗ 


58) Der vollſtaͤndige Stubichplan ſteht im Inst. soc. Jes. Vol. IT. p. 
169 — 237. u. bazu-Vol, I. p. 370 sq. (Const, P. TII. u. IV. c. 8— 16.) 
M. f. auch v. Lang, Geh. ©. 38 fg. u. Ih. Mundt indem Freihafen 
Saprg.1839. I. Heft Nr. 2 (üb. die Erziehungsanſtalten der Iefuiten in Kreis 
burg). 0 
59) Inst. soc. Jes. Vol. II. p. 221 sq, | \ 

60) Inst. Vol. I. p. 40. 66. u, 331. (comp. privil, sub scholae.) 

61) Man foll von ihnen aud das Berfprechen des Gehorfams verlangen, 
ı fie jedech nicht ausfchließen, wenn fie es nicht leiften wollen. Inst. Vol. p. 400 sq. 

(Const, P. IV. c. 17. $. 3. u. D.) Sie können auch Prämien erhalten, nur 
nicht auf Koften der Geſellſchaft. Inst. L c. p. 699. (can. 16. congreg. IX.) 
62) Inst. Vol, II. p. 220 sq. 
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tem jedoch abgefondert wohnen und dürften ohne Erlaubniß des Obe⸗ 
ven nur mit beflimmten, zu Diefem Zwede befonders gemwähls» 
ten Perfonen Umgang’ pflegen; eine Anordnung, beten Abſicht 


offenbar dahin geht, daß einerfeits jede Gelegenheit abgefchnitten wich, 


etwas dem Drben Nachtheiliges biefen auswärtigen Schülern vertraus 
lich mitzutheilen, und anderntheil® der Deden ihnen ſolche Gefellfchafter 
auswählen kann, melde hinreihende Menſchenkenntniß, Liebenswürs 
digkeit und Gewandtheit befigen, um die noch zarten Gemüther diefer 
Böglinge ganz für die Gefellfchaft zu gewinnen oder ihnen doch eine 
bleibende und warme Anhänglichkeit an die Intereſſen berfelben einzu⸗ 
prägen. Die Erklärungen der Conflitutionen 6°) gehen noch weiter 
und geftatten feltft von dee Armuth ganz abzugehen. Biswellen 
koͤnnte man nämlich, heißt es in. denfelden, aus ehrbaren Gründen 
(honestas ob causas) auch die Söhne Reicher und Adelicher, bie 
von eigenen Mitteln Ichten, zulaffen. Das paffende Alter für die Zus 
laffung fei zwifhen 14 und 23 Jahren. Die Schüler ferien für dies . 
felbe defto geeigneter, je mehr ihre Eigenfchaften mit denen übereins 


ſtimmten, weldye man in der Gefellfchaft verlange. Gleichwohl müffe 


man hinſichtlich bee Zulaffung eher ſtrenge als lar fein, und deshalb 
durch eine vorgängige Prüfung diejenigen forgfam auswählen, welche 
zugelaſſen werden follen. Nach dem etwas dunkel gefaßten Schlußs 
fage: der Erklaͤrungen 6%) koͤnnten einige, obwohl feltener, wegen bes 
fonderee, nach dem Urtheile des Oberen zureichender Gründe, auch uns 
tee die Schüler ber Geſellſchaft felbft aufgenommen werden. Das 
„inter Nostros admitti fann man wenigſtens, zumal in Vers 
bindung mit „licet rariores,‘“ nur fo verfichen, daß die bier gemeins 
ten Böglinge nicht, wie gewoͤhnlich, als blofe Hausgenoffen (convi- 
ctores), bie abgefondert wohnen und nur mit ben befonders beſtellten 
Gefelifchafteen umgehen dürfen, fonbern, obgleich fie nicht die Abſicht 
haben, in die Gefellfhaft einzutreten, dennoch als Schüler der Cols 
Iegien in berfelben Weiſe, wie wirkliche (approbicte) Schüler ber Ges 
ſellſchaft, die naͤmlich nad überflandenen Prüfungsjahren und abges 
legten Gelübden ſolche geworben find, betrachtet und behandelt werden 
folen. Die geheime Sutention ging aber offenbar noch weiter. 


63) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 382 sq. (Const. P. IV. c. 3. $. B.) 
64) Aliqui, lieet rariores, possent inter Nostros, particulares ob cau- 
sas et Superioris judicio efficaces, admitti“ (Inst, 1. c. p. 383). 
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Man beabfichtigte,  diefe anserwählten Zoͤglinge, meiſtens Goͤhne ange 
fehenes und einflußreiher Famillen, für bie Gefellfchaft zu gewinnen, 
fie zu vermoͤgen, ber Geſellſchaft — wenn auch nicht in dieſe ein zutre 
ten — wenigſtens durch das Gelübbe des. Gehorſams beizutreten, fi 
derfelben — zu. affiliiren, umb fo al& geheime Sefuiten in kurzen 
Roͤcken gegen die Theilnahme an allen dem Orden verliehenen Indul— 
genzen bie größere Ehre Gottes, d. i. die Intereſſen ber Geſeuſchaft, 
nach Kraͤften fördern zu helfen und ſich durch Eifer einſt den ‚Grob 
von Profeffen dreier Gelübde zu verdienen; wogegen fidh die Gefell- - 
ſchaft natuͤrlich — der Zweck des Ordens gebot es — verpflicktete, ih⸗ 
ren ganzen Einfluß aufzubieten, um ihnen in der buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft zu ſolchen Stellungen, Aemtern und : Würden zu verhelfen, 
welche ihnen bie möglich ausgedehntefte Gelegenheit gewährte, dem Or⸗ 
den nuͤtzlich und förderlich zu fen, und ihnen wohl aud für den Fall 
bes Bebürfens Geidunterflügungen verfprach, befonders wenn fie folhe im 
Dienfle des Drdens, 3 DB. zu Reifen, zum Aufenthalte und Spio⸗ 
niren an beſtimmten Orten, noͤthig haben ſollten. Wie manche ges 
heime Jeſulten mögen ihre Soͤhne mit der frommen Intention, fie 
auch zu Erben des unvergänglichen Gnadenſchatzes des Ordens zu ma⸗ 
den, und mit den erforderlichen geheimen Inſtructionen für die Obe⸗ 
ven, dieſelben zu gewinnen, an die Gollegien der Geſellſchaft Jeſu ges 
ſendet und ihren heiligen Zweck auch erreicht haben Mur auf biefe 
Weife läßt es ſich ganz natürlich erklären, tarum eines Theils bee 
Bubrang der Söhne des Adels und der höheren Staͤnde zu den Cole 
Isgien ber Jeſuiten von jeher fo groß war, und warum andern Theile 
gerade der Abel und bie höheren. Stände ſich der Jeſuiten von jeher fo 
lebhaft und warm annahmen. Den Sefuiten konnte nicht lange ver» 
borgen bleiben, welch' ein kraͤftiges Mittel ihre Stubienanſtalten fein, 
die Grundmauern ihres Inſtituts, wie wir oben uns ausdruͤckten, in 
die Melt einzufenken und fo den Bau beffelben zu erweitern und zu 
befefligen. Die Art der Behandlung der Studien, namentlich das Aus 
wendiglernen nicht begeiffener , fondern nur auf die Autorität ber Leh⸗ 
ver bin für wahr angenommener Säge und Lehren iſt auch vollkom⸗ 
men geeignet, ‚in den jugendlichen Gemüthern alle Lebe zur Wiſſen⸗ 
ſchaft, alle Luft zum Selbſtdenken zu erſticken und fie dafür an das 
gläubige Fuͤrwahrhalten der Meinungen der iefuitifchen Lehrer und 
fo an eine geiftige Abhängigkeit von diefen zu gewöhnen, welche übers 
dies noch durch die Beichte und den Rath in Bneiffensfadhen, fo wie 


an 


30 
durch das Bedarfniß der den Vaͤtern der Geſellſchaft Jeſu in dem 


ausgedehnteſten Umfange zuſtehenden Losſprechungsgewalt noch tiefer 
begründet und befoͤrdert wurde. Dagegen iſt bie ſophiſtiſche Dialektik, 


worauf in den Jeſuitenſchulen aus leicht begreifichen Urſachen dab 


größte Gewicht gelegt wird, für die Jugend nicht nur anzichend, ba 
biefe weit lieber Aberflaͤchlich raͤſonnirt, als gründlich denkt und ſtudirt, 
und gewandtes Disputiren bei dem — auch vornehmen — Poͤbel met 
höher gitt und größere Bewunderung erregt, als bie beſcheidene und 
darum ſchweigſame Wiſſenſchaft; fondern auch für bie kuͤnftige Lauf 
bahn als Staatsmann, als Diplomat von dem erheblichften Mugen, da 
in der Politit umd Diplomatie, wie man die eine und bie andere von 


jeher in ber Praris auffaßte und anwandte, bie bialektifhe Gewand 


heit, womit man bie geheimen Abfihten verdeckt und durchſetzt, die 
Begner täufcht und uͤbervortheilt, als das beneidenswertheſte Talent 
angeflaunt wird, nad) welchem man die Fähigkeit und WWrauchbarkeit 
ber Staatsmänner und Diplomaten taxirt. Hierzu kommt endlich bie 
bequeme Moral, welche die Iefuiten lehren, und welcher man über 
dies mit Huͤlfe der jeſuitiſchen Sophiftit im Privat:, Staats: und 
diplomatifhen Leben und Verkehre jede beliebige Korm und Wendung 
geben Tann. An der ben höheren Ständen ſo wichtig ſcheinenden 
äußeren Dreſſur zur hoͤfiſchen Geſchmeidigkeit und Fuͤgſamkeit in die 
Launen Anderer laſſen es dieſe Lehranſtalten eben fo wenig fehlen. 
Die Convicte, in welchen naͤmlich die zu den Collegien zuge⸗ 
laſſenen auswaͤrtigen Schliler (scholastici extern) wohnen, bilben in 
dee Regel nur Nebenanſtalten ber Gollegeen, denen fie ganz unterge⸗ 
sochnet find. Solche Eonvicte Einnen auch mit den Seminarien 
verbimben fein, welche zue Bildung der Profefjoren und - ‚anderer 
tauglicher Arbeiter im Weinberge GHrifti” in den humaniſtiſchen Wiſ⸗ 
fenfchaften, in der Philoſophie und Theologie beſtimmt find, in fo fern 
nämlich neben den Alumnen (alumni) der Gefellfhaft auch auswaͤr⸗ 
tige Menſalen (conviotores) in biefelben aufgenommen werben duͤr⸗ 
fen. In jeder Provinz fol wenigſtens ein Seminarium beftehen °°). 


Die Refidenzen (residentiae) ferner find Bleinere Eolonieen - 


jefattifcher Priefter %), Wenn naͤmlich die Mittel unzureichend find, 


65) Inst. soc. Jes. Vot. I. p. 489 (deer. 9. congr. II.) u. p. 708, 


(can. 5 u. 13. congr. II.) 
66) Daher audy residentiae Presbyterorum soc. Jes. genannk, 


f. Inst. Vol, I, p. 110 a. 22. 
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ober der Dit fonft nicht geeignet ift, ein Prokeßhaus oder ein faͤemll 
ches Sollegium zu errichten, fo begnuͤgt ſich bie Geſellſchaft mit eines 
bloſen Reſidenz, indem ſich eine Anzahl Jeſtulten blelbend wiehwidgt; 
um in dem Umkreiſe des der Reſidenz angewleſenen Gobtetes fuͤr die 
Suede der Geſellſchaft als Prieſter, Beichtiger, Purdiger m ſ. wir zu 
arbeiten. Sie befinden ſich haͤuſig an Wallfahttsſorten, ſtehen gewoͤhn⸗ 
Ich mit einem Eolleglum in Verbindung und dirnen auch als Zu⸗ 
fluchtoftellen für ältere Vaͤter, als Muſenorte für wiſſenſthaftliche Aus 
arbeitungen und zum Theil auch als ſtille Beſſerungs »:und tiefe 
anftalten. Mit einer folchen Reſidenz Sinnen auch Gymmafien vers 
bunden fen. . Es ‚Lamen: Fälle vor, wo Kollegen wegen: unzurelchen⸗ 
der Einkünfte in Reſidenzen umgewandelt und felbſt dieſe aufgehoben 


* "werden mußten”), wie umgekohrt aus einer Meflbenz a ein Geller 


gium oder Profeßhaus werden fan. .. . y 
Miffionen (missiones) enblic, werden in dee * —* 
huͤlfe an ſolchen Orten errichtet, wo gar kelne ober allge geoße Pfatreien 
find, und wo beſonders unter Proteſtanten des katheliſche Cultus wieden 
gehoben und gepflegt werden fol. Die Regeln und Einrichtungen bh 
Ordens laſſen ſich daher auch auf ein Heines Miſſionshaus nicht. durch⸗ 
aus anwenden, ſondern bie Prieſter muͤſſen hier nach Art. von Welt⸗ 
geiſtichen zuſammenleben. Eine Miſſion kann, wenn ihre Unterhalts⸗ 
mittel fuͤr die Dauer geſichert ſind, und ihr eine lateinifche Schule 
ſammt ihren Fonds Üüberwiefen wird, in eine Refidenz: uͤbergehen. 
Die Vorſteher der Haͤuſer, Collegien, Seminatien und Con⸗ 
victe werden im Allgemeinen Superiores, Rectores, Praepositi locales 
s. particulares genannt 6°); insbeſondere beißt der. Vorſtand eines 
Profeßhauſes Praepositus (Propft) °°) ; der Veorſtand eines Eolle⸗ 
giums Rector 70)5 der Vorſtand eines Pruͤfungs hauſes Magisten 
Novitiorum ?7!), welcher in bem gettennten Pruͤfungshauſe die Bes 
fugniffe anderer Rectoren hat, ba aber, ‚mo ein ſolches mit einem Pros 


67) 3. 8. Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 689 (decx, 14, er XVIL) 
a. p. 691. (decr. 6. congr. XVIII.) 

68) Inst. Vol. If. p. 125 (Reg. 26.) u. 126, ei 4m. 12) — Bergl. 
v. Lang, Geh. S. 64 fig. 

69) Inst. 1. c. p. 91 29. a 

70) Inst. 1.c. p. Bd 2. I -» oo Er Ze 

71) Inst. I. c. p. 106, ee Pe up 
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fißhanfe ober einem Collegium verbunden If, umter dem Propfle oder 
Necetor ich 72). Eine wichtige Perfon in dem Prüfungshaufe iſt ber 
Examinator, welcher die erften Prüfungen mit den Afpicanten zum 
Orden vorgumehmen hat72). Die Vorfteher .der Geminarim und 
Gonvicte werben ebenfalls Rectoren genannt ?*); fie haben jedoch 
nicht alle Rechte eines Rector collegii. Saͤmmtliche Vorſtaͤnde wer⸗ 
deu vom General ernannt, ber fie auch mieber bellebig abfegen Tann, 
ſie ſtehen zugleich unter dem Provinzial ihrer Provinz und muͤfſen fo: 
wohl an biefen, als an den General über alle Vorkommniſſe, fo wie 
über ben Zuſtand ihrer Inflitute genaue Berichte erftatten 7°). | 
Jeder Obere, auch der General, bat einn Admonitor?°), 
der ein Peofeffe von vier. Gelübden fein muß, zur etwa nöthigen Er⸗ 
innerung an feine Pfligten, fo wie Rathgeber (consultores) 77), 


als welche für den General die Aſſiſtenten zu betrachten find ; bee Pros 
vinzial noch ehren befonderen Gehuͤlfen (socius) 78); der Propſt, 


fo wie ber Mector eines Colleglums, einen Minister. 7°) und Sab- 


ministri®0), und bes Vorſtand eines Prüfungshaufes ebenfalls 


einen Socius &) zur Seite. Fuͤt die dritte Prüfung befteht ein bes 
ſonderer Instructor Patrum tertiae probationis 82), 
Außerdem gibt es für jedes Inſtitut umd jede umfaſſendere Verrichtung 
(ofkoium) einen eigenen Präfecten, bie in ber Megel der Provin⸗ 
zial ernennt. Die wichtigften find: ber Praefectus rerum spiritua- 
lium ®), der Praef. siudiorum generalis ®*), der Praef, studio- 


72) Inst.1.c. 3 u 5. 

73) Inst. 1. c. p. 10% 

74) Inst. I. c. p. 28. (cap. 2.). Die Nefibenz bat ebenfalls einen Supe- 
zior, bem noch ein socius collateralis als Gehälfe zur Seite ſteht. 


75) ©. fs. 8. Inst. Vol. I. p. 381. (Const. P. IV. c. 2. $. 5.) p. 392. 


Gibid, c. 10. 5.8.) p. 400 (ibid. c. 17. $.7.) u. p.436 (Const, P. IX. c.3. 5.4.) 
76) Inst. Vol. I, p. 492. (deer. 22, congr. IL) Vol.1I. p. 52 u. 125, 
77) Inst, 1. c. p. 124. 

78) Inst. I. c. p. 118. 
99) Inst. 1. c. p- 122. 
80) Inst. I. c. p. 153. 
81) Inst. I. c. p. 100. 
82) Inst. 1. c. p. 117. 
- 88) Inst, 1. c. p. 80. 265. 318 sq. 
84) Inst. Vol. I. p- 385, (Const. P, IV. «5. $. 1) Vol. IE; p- 170. 
176 sq. 180 sg. 156 aq. 21009. 








mm inferiorum 88), die Praefecti bee verfehtebenen Akabemieen ®%),, 
bee Praef. Bibliothecae 87), dee Praf. ecclesiae 8) , der Praef. 


- concionum 8°), .ber Praef, leotorum ad mensam 9), der Praef. 


 sanitatis 9), unter dem dee Krankenpfleger (infirmarius) 99) fteht, 


- 


der Praef. refectorii 9%), der: Präef, atrii *) ıc. "Auf den Unis 
verfitäten kommen noch als befondere Officialen, bie unter dem 
Rector ſtehen, vor ®): ber Canzker, die syndici, generalis 
umd particulares, dee Notarius, die Decanen ber Facutta⸗ 
ten und zwei Deſig nirte einer jeden berfeiben. 

Bur Unterflügung in den Megierungsgefääften wählt fih der 
General audy einen Gecretär (secretarius Generalis), bee zuglebch 
„Secretaͤr der Geſellſchaft“ heißt, und auch aus ben Affiftene 
ten genommen werden Tann, wiewohl «6 dle GBeneralverfammlung 
füre beffer hielt, wenn dies nicht geſchieht. Dee Secretaͤr fell regel⸗ 
medhig bei beim Generale: Bleiben, ihm flat des Gedaͤchtniſſes und der 
Dände in Allem dienen, was fehriftli oder ſonſt zu verhandeln iſt, 
und uͤberhaupt zu: den Geſchaͤften beffelben gehört; und gleichſam bie 
ganze Laft des Amtes’ des Generals, außer der Gewalt deſſelben, auf 
feine Schultern nehmen. Insbeſondere liegt ihm ob, aus ben ort 
fpondenzen und Berichten Auszüge für den General zu fertigen ®). 

Um den Zuftand der Provinzen genau kennen zu lerne, bie Pro⸗ 
vinzialen und andere Oberen zu überwachen und ſo deren Berichte 


zu controliten ernennt der General Bifitatoren (risitatores) file 


bie verſchiedenen Provinzen: und ertheilt ihnen and oft bie Markt, 
Glieder in den Orden aufzunehmen.” Sie koͤnnen in allen Eolleglen 


unb Drten nach. der Bifieation den Dedensslledern den Gegen (bens- 





85) Inst, Vol IL. p. 201. 

86) Inst. |, c. p. 221 ag, ° 

87) Inst. I. c. p. 151. 

88) Inst. I. c. p. 131. 

89) Inst, 1. c. p. 306, 

0) Inst. 1. c. p. 150. 

91) Inst, 1. ce. p. 351. | | 

9%) Inst, 1. o. p. 186; u 

93) Inst. I. c. p. 159. oo ’ 

94) Inst. 1. c.p. 170 u. 178. 

95) Inst, soc. Jes. \gl. I. p. 400 sq. (Const, P. w.. c. 17.) 

96) Inst. 1. c. p. 438. 445 u. 444. (Const. P. IX. c. 3. S. 16. u. c. 6. 
ı$. 8. u. E.) p. 473 (deer. 89. congr. I.) u. p. 669. (deer. 3. congr. XIV.) 


v 
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dietio) und wnllomemunee Ablaß ertheilen Ihe Amt: hört, wenn es 
der General ihnen nicht ‚früher abnimmt, mit dem Bode deſſelben auf. 
Diefer kann auch ihre Handlungen wieder annulliren ?7). 

. Außer den bisher genannten Werkzeugen ‚der. großen Reglerungs⸗ 
maſchin⸗ find no hauptſaͤchlih zwei Arten von Beamten.ze 


Amel, wovon bie eine in materieller und die andere in gets 


ſtiger Hinfiht zu forgen Hat, daß bie Gefellfchaft Jeſu keinen Scha⸗ 
Dem leide. Dieſes find die Procuratoren und Reviforen. Dis 
Procuratoren haben nämlich alle Geſchaͤfte zu beſorgen, welche 
ſich anf. die Ausferiigungen, bie Peoceſſe, auf bie Wermaltung- und 


dae Rechnungéweſen beziehen. Sie müffen genaue Geſchaͤftsbuͤcher 


Mhren, den betreffenden, Oberen, ohne deren Wiſſen und Willen fie 
nichts von Wichtigkeit vornehmen ‚Dürfen, uͤher Ales Bericht erſtatten 
und Rechenſchaft geben, und haben bie Aufſicht uͤher auswärtige Pro⸗ 
crrateren, Sollicitatoren und Advocaten, welche für ben Orden Ber 
fihäfte vexrichten;, ober Procefie führen, fo wie uͤher die. van ihnen. ans 
Belegenbun, Archive. Der erſte und wichtigfte if ber Mrocutaten 
Das. Benpeals?) Er ſoll kein Profefie fein; der General kaun 
ihn adech auch unter ben Profeſſen von vier Geluͤbden wählen, wen 


ſeuft / Lein·hierzu tauglicher Geſellſchafter vorhanden iſt. Er reſidirt zu 


Rom, jedoch regelmaͤhig in keinem Profeßhauſe. Sadann hat jede 
Amin; 79), jede Provinz 109), jedes Profeß⸗ und Peuͤfungshaus 
web jedes Galegium!) noch einen eigenen Procurator. Die Res 
viſatren?) ‚(revisores, ‚generales) folen hen. General in bes Pruͤ⸗ 
fung und Keoſur ‚(Berbeflerung) der fir. den Druck beſtimmten Werke 
des Ordens Oder einzelner Glieder deffelben umserflügen. Sie trerden 
deshalb aus ben verſchiedenen Nationen gewählt und follen von vor⸗ 
zuͤglicher Verſtandeskraft und Gelehrſamkeit fen. Die Prüfung ift 
darauf zu richten, ob das vorgelegte Werk fo beſchaffen ſei, daß es 
die Geſellſchaft mit Recht herausgeben koͤnne; und ob es auch. ber 


97) Inst. 1. c. p. 335. (comp. privil, a, visitatores) p, 713,(can. 23, 
congr. IV.) u. Vol, V. p. 257 sq. (cap. 9. ordinat, gen,).. 

98) Inst. Vol. I. p. 444. (Const, P. IX. c. 6. $, 12 u. E.) p: 656. 
(decr. 29. congr. XIIL) Vol. II. p. 64 2q. 

99) Inst, Vol. IL p. 66 sq. 

100) Inst. 1. c. p. 444 2q. ., 

3) Inst. .’c.p. 19700. ., _ 

2) Inst. I. c. p. 61 sq. 
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Pipe lohne, 0 wirklich heraus zageben? Erſt weun biefe ragen ber 
jaht ſind, haben die Reviſoren die noͤthigen Verbeſſerungen (Cenſuren) 
in demſelben vorzunehmen und fie zum unterſchreiben. Sie ſollen fi 
dabei vorzüglich hüten, mit der heiligen Inquiſition in Streit zu ger 
‚sathen, und die Cenſuren überhaupt geheim halten. Die zu cenfiten⸗ 
den Buͤcher nimmt der General oder ſein Secxetaͤr allein in Empfang. 
Don jeder Cenſur und jedem approbirten Buche muß ein Eremplar 
in Rom bleiben. Die Conforen in den Provinzen follen ihre Gen» 
furen an den Provinzial ſchicken, welcher fie an den General nah Rom 
zu fenden. hat, und felbjt nichts herausgeben darf, ohne diefen zunor 
zu Rathe gezogen. zu haben. Die Genforen müflen Alles abändern, 
was und wie es der General befiehlt. Um bee allzu großen Leicht 
fertigleit in ber Herausgabe von Buͤchern Einhalt zu thun, wurde 
auch verordnet, daß bie Dberen folche Genforen beftelen follen, welche 
weder die Auctoren Eennen, noch von biefen gekannt find. Die bes 
ſtellten Cenforen follen fobaun, che fie die Genfur beginnen, bie für 
die Generalreviſoren gegebenen Megeln leſen und genau befolgen, und 
mit Hintanfegung jeder menſchlichen Rüdfiht nur die Ehre Gottes und 
bas Beſte der Geſeliſchaft vor Augen haben. Endlich haben die Obe⸗ 
ren und vorzuͤglich der Provinzial ſelbſt dafuͤr Sorge zu tragen, daß 
das Buch wirklich in der durch die Cenſur erhaltenen Geſtalt gedruckt 
werbe °). Gruͤndlichkeit (olidilas) und Glaeichfoͤrmigkeit der Lehre 
find übrigen® Die Hauntprincipien, welche bei der Cenſur der Schrif⸗ 
ten zu befolgen find. *). 

. De Jeſuitenſtaat if, fine celne Despotie; neben dem abfoluten 
Herrſcher befteht auch eine Generalv erfammlung (congregatio 
. generalis), welche (don öfter erwähnt wurde und noch einer befondes 
ren Darftellung bedarf, um fi ch zu überzeugen, dag biefelbe, der gro⸗ 
ßen Befugniſſe, die ihr zuſtehen, ungeachtet, den General in feiner 
Willkuͤcherrſchaft nicht im Getirigſten genitt. Dieſe Verſammlung 
wurde ſchon in der Beſtaͤtigungsbulle des Papſtes Paul III. in der Weiſe 
vorgeſchrieben *), daß für wichtigere Sachen und bleibende Anord⸗ 
nungen der groͤßere Theil der Geſellſchaft ſich zu verſammeln habe; 
fuͤr geringere Gegenſtaͤnde und blos voruͤbergehende Verfuͤgungen aber 


4 


3) Inst. soc. Jes. Vol. J. p. 682. (decr. 15, congr. XVI.) 
4) Inst. 1. c. p. 372 9. (Const, P. II. c. 1. $. 18.) 
5) Inst. 1. c. p. 6. , 
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nur diejenigen zufonwnentommen follen, welche gerade In dem Meflbenzs 
orte bes Generals anweſend find. Julius III. beftimmte (1. 3. 1550). 
biefe Verordnung näher bahn), daß der größere Theil ber 


Sefellſchaft der Profeflen (major pars professae societatis), 
welche nämlich dee General ohne große Beſchwerniß berufen Sinne, in 


"dem Galle nothwendig verfammelt werben muͤſſe, wenn neue Con⸗ | 


flitutionen abzufaffen oder die beftehenden abzuändern oder 
andere wichtigere Geſchaͤfte, wie bie Veräußerung oder Auf⸗ 
Töfung errihteter Häufer oder Collegien, zu verhandeln 
fein. In anderen nicht ‘fo wichtigen Sachen überließ er es der Bes 
urtheilung des Generals, in wie weit er es für zweckmaͤßig erachte, 
fich des Rathes feiner Brüder zu bedienen. Die Anordnung bes Papftes 


Innocens X. (1.3.1646) 7), daß die Gmeralverfammtung alle 


Po 


neun Jahre gehalten werden folle, wurde von Papft Clemens IX. 
{i. 3. 1668) fuspenbirt und von Papft Benedict XIV. (t. 3. 1746) 
völlig aufgehoben). Man ftellte dagegen das Princip auf, daß es 
nicht zweckmaͤßig ſei, die Generalverfammlung zu beflimmten Zeis 
ten und häufig zu halten 9). Sie wurde in vier Faͤllen für 
nothwendig erklaͤrt: 1) wenn ein General zu waͤhlen iſt? 2) wenn die 
Frage: ob nicht an die Stelle des lebenden Generals, wegen begange⸗ 
ner Fehltritte deſſelben, ein anderer zu wählen fe? einer Entſcheidung 
bedarf; 3) wenn die Affiftenten mit den Provinzialen und ben Local» 
oberen durch Stimmenmehrheit eine Verſammlung für nothwendig hal» 
ten, und 4) wenn dieſe von ber fogenannten congregatio pro- 
curatorum beſchloſſen wird. In allem anderen Fällen hängt es 
von der Willkuͤr des Generals ab, ob er eine Öeneralverfammlung ber - 
rufen will ‚oder niht!%). Die erwähnte congregalio procurato- 
rum 22) iſt naͤmlich diejenige Verſammlung, melde aus dem mes 
eal, feinen Affiftenten und den Abgeordneten (pröcuratores) aus Allen 
Provinzen befteht, alle drei Jahre gehalten wird und durch abfolute 


6) Inst. s. J. Vol. 1. p. 22. 
N Inst. 1. c. p. 189. 
- 8) Inst. 1. c. p. 161 u. 221. 

9) Inst. 1, c. p. 427. 429 u. 434. (Const. P. VIII. c. 2. $. 1. c. 4. $.2 u. 
P. IX. c. I. S. C.) p.492. (decr. 19. congr. II.) P- 533. (decr. 7. congr. IV.) 

10) Inst. Vol. II. p. 9 u. 19. 

11) Inst, Vol. I. p. 492. (deer. 19. congr.. 1.) p. 989. (decr. 10. 
congr. VII.) Vol. II. p. #2 89. 


N 
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Stimmenmehrheit, wobei jebo ber General zwei Stimmen hat, Aber 
die Frage: ob eine Generalverſammlung nothwendig fei? entfcheiden 
maß. Man flieht ein, wie leicht es bem Generale gemacht worben iR, 
bie Generalverſammlung zu hintertreiben, wenn er diefelbe nicht ſelbſt 
wuͤnſcht. Daß die Affiftenten wegen etwa von ihm begangener Fehl⸗ 
teltte eine Genetalverfammlung veranlaffen, hat er nicht fo leicht zu 
befürchten, da es in feiner Macht ſteht, fie zu fuspendiren und ans 
dere an ihre Stelle zu wählen. 
Die Generatverfammiung , in welcher eine Perſonalunion ber Ges 
ſollſchaft entſtehzt 22), wird von dem Generale berufen und geleitet, 
obwohl fie über ihn Gewalt har !?). Iſt ein General zu wählen, 
fo erfolgt die Zuſammenberufung von bdeffen Bicare, mb wenn über 
den General geurtheilt werden fol, von den vier Affiftenten oder vom 
anderen Provinzialen 1%), Der regelmäßige VBerfammiungsort 
. HR die Curia des Papſtes. Außer dem Falle der Wahl eines Generals 
Bann jedoch auch ein anderer Ott beflimmt werden 10), — Sitz⸗ 
und Stimmrecht haben bei biefee Verſammlung nur Profefien von 
vier Geluͤbden, bisweilen indeffen auch -Profeffen von drei Geluͤbden 
umd feldft geiſtliche Coadjutoren 1%. - Die Gegenftände der Ge 
neralverſammlung find Wahlen und Geſchaͤfte (megotia). Jene 
sehen diefen voran. or Allem wählt fi) die Verſammlung ben Ges 
cretär (secretarius eongregationis), beffen Amt mit dieſer wieber aufs 
hört, und zwei Wätee zur Stimmenſammlung und Bearbeitung bee 
Beſchluͤfſe in Gemeinſchaft mie dem Gerretär. Iſt ein General zu 
wählen, fo wird zu diefem Acte allein ein Secretaͤr gewaͤhlt, welcher 
nad) der Beendigung deſſelben für die Abrigen-Gefchäfte der Verſamm⸗ 
lung beflätiget ober durch einen neu Gewaͤhlten erfegt wird 17). Zur 
Wahl des Generals, und wenn fon über Ihn zu verhandeln iſt, 


12) Inst. s. J. Vol. I. p. 423 u 427. (Const. P. VIII. c. 1. 8.1. c.2. 5. 4.) 

13) Inst. 1. c. p. 429. 437 u. 447. (Constit. P. VIIL 0.4. 8.2. P.IX, 
c. 3. &.12.u.P. X. 8. 8.) 

14) Inst. 1. c. p.429 0.440. (Const. P. VIII. c. 4. S. Iu. P. IX. 0.5.6.4.) 

15) Inst. I, c. p. 429. (Const. P, VIH. c. 5. $. 1.) p. 581 (deecr. 8. 
S. 21. congr. VI.) u. Vol, II. p. 10, 

16) Inst. Vol. I. p. 427 sq. 431 u. 483. (Const. P, VIII, c.8. $,1u. A, 
c. 4. 9.2.0.6. S. Bu. e. 7. S. R.) 

17) Inst. 1, c. p. 457. (deer. 14. cöngr. I.) 45% q. (decr. 14. 16. 17. 
congr. 1.) p. 501 (decr. 80 u. 81. congr. II.) u. 506 (deer. 2. congr. NL). 





v 


follen aus jeber Provinz drei erſcheinen, ber Provinzial und: gwei ia 
der Provinzlalverſammlung hierzu beſonders erwählte Deputicte. Desr 
halb muß zuvor eine Provinzialverſammlung gehalten werben, zu weis 
cher alle Profeffen der Provinz, die nicht verhindert find, und bie Obe⸗ 
un der Häufer umd Coßegien ; ober bie von ihnen abgeordneten Stell⸗ 
vertreter zu erfcheinen und zu Stimmen haben; waͤhrend, wenn bie Ger 
mesalverfamimlung - zu einem anderen Zwecke gehalten wird, der Pros 
vinzial nah dem Gutduͤnken bes Generale zwei Deputkite waͤhle. IR 
der Provinzial abmefend, fo vertritt ihn derienige, welcher ihm im 
Falle des Todes de jure felgen würde !%).. Außer dem General: find 
von ber Verfammiang noch zu wählen: 1) bie Affiftenten, dev 
Amt fogleic,..mach der Wahl beginnt und mit dem Zobe des: Gene 
rals erlöfcht, und bei deren Wahl bes Procurator des Generals und 
ber Secretär der Geſellſchaft nicht mitſtimmen dürfen !?), und -2) Der 
Admonitor des General, der auch unter ben Affiftenten gewählt 
werben kann. Nach den Wahlen, welche in der Regel allein bie 
Berufung siner Generaluerfammiung veraunlaſſen, da die Abſetzung bes 
Generals, wenn fie wirklich befchtofien wird, ebenfalls eine neue Wahl 
nöthig macht, werden bie übrigen Gegenſtaͤnde verhandelt. Die Sib- 
wb Stimmorbnung?0) richter fih nach dem Alter. ber Geſell⸗ 
ſchafttangehoͤrigkeit/ d. i. der Profeſſion. Oben. an, wenn. man vom 
Generale oder deſſen Vicare abfieht, figt und ſtimmt ber aͤltaſte Pra⸗ 
niazial ober deflen Stellvertreter; vach ihm folgen die Deputirten Sea 
wer Provinz mad) dem Alter ihrer Nrofeſfion ode ihrer Geluͤbde, wem 
fie Coadjutoren ‚find; dann ber naͤchſtaͤlteſte Provinzial mit. den Sei⸗ 
nigen In gleicher Weiſe u. ſ. fi . Die Abweſmden koͤnnen keine Stimme 
fenden. Die: Verhandlungen werden dan Provinzen nicht mitgetheilt, 
fondern nur die Befchlüffe, bie auch gedruckt werden follen 21), Wird 
die Wahl eines Vicarius ber Geſellſchaft nothwendig, weil 





1338) Inst. Vol, I. p. 427 sq. (Const, P. VIII. c. 3. $. 1.) p. 627. (decr. 
16. congr. IX.) 
19) Inst. 1. c. p. 440. (Oonst, P. IX. «5. 5.3) p. 457. (dear. 14. 
cougr. I.) p. 488, 492. 495 u. 496. (decr. 3. 20, 22. 35 u. 44. congr. Il.) 
p. 516 (decr. 44. congr. III.) u. p. 663. (decr. 2. congr. XIII.) 
’ 20) Inst. 1. c. 428 u. 433 (Const, P. VIIL «.3. $.C u. c.7. $. A.) 
21) Inst. s. J. Vol. I. p. 576 u. 589. (decr. 27 u. 83, congr. VI. u. decr. 
6,:congr. VI.) Man denkt pier unwillkaͤrlich an die Grundſaͤtze, welche bie 
hahe ſdentſche Bundce verſammlung binfichtlich dee Publicität feit 1824 befolgt. 
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der Genaral war, ſeinenn Tebe keinen ernannt bat, ober. bes ernannze 
vor der Wahl des Generals geſtorben If, ehe noch zwei Drittheile der 
Waͤhler angekommen ſind, ober weil die Aſfiſtenten einen ſolchen bei 
Lebzeiten des Generals für noͤthig halten; fo erfolgt dieſelbe von den 
Profeſſen yon vier Geluͤbden, welche ſich in derſalben Stadt befinden, 
in ‚weichen dar Gateral roſidirt oder, wenn en geſtorben, zuletzt reſi⸗ 
dirt hat; alſo von deu Profeſſen Rom’s, wem der Geueral nicht 
auf einer Reife geſtorben iſt. Unter Rom bat man jedoch hier bie 
ganze roͤmiſche Provinz zu verfichen, Zu ˖ dieſer Wahl zeichen ſieben 
Wähler bie, und dürfen nicht mehr als vierzig concurriren, bie Aſſi⸗ 
fienten mit einbegsiffen, welche, wenn der Generat nicht in dee roͤmi⸗ 
ſchen Provinz geſtorben if, an darfelben gar nicht Theil nehmen duͤr⸗ 
fen, Gogleih nad..dem Begraͤbniſſe bes Generals hat ber Proninzal, 
deſſen Gteffvrztreten, oder der Borland bes. Profeßhauſes diefe Ver⸗ 
fommlung zu veranflakten, deren Verlaheen in ben Befsgen näher an ⸗ 
gegeben iſt ?). 

Neben der Gmeralverfammlung beſtehen noch P rovinzialver⸗ 
fammiungen (congregationes provinciales 22), welche ber Pros 
vinzial einberuft und leitet, und zu ber ebenfalls nur Profeflen von 
vier Geluͤbben und die Localoberen erſcheinen koͤnnen. Sie follen an 
den beftimmten Beiten, namentlich alle drei Jahre, zue Wahl des Ber 
vollmädhtigten für: die oongregatio procuratorum gehalten merden. 
Nachdem fid die Profefien ehr vermehrt hatten, fand man «6 für 
nöthig, die Zahl der bei den Provinzialverfammiungen erfcheinenden 
Theilnehmer durch Seftfegung eines Maximums zu befchränten, welches 
nad mehrmaliger Berathbung dahin beflimmt wurde, bag an einer 
Provinzialverfammlung , in weicher der für die congregatio procura- 
torum beflimmte Bevollmaͤchtigee gewählt werden fol, nicht über viers 
jig, und an derjenigen, in welcher über die Nothwendigkeit einer Ges - 
neralverſammlung zu befchließen ift, nicht über fünfzig Geſellſchafter 
Theil nehmen bürfen. Demgemaͤß folen zu einer Provinzialverſamm⸗ 


22) Inst, Vol. II. p. 45 sq. 

23) M. f. bef. Inst. Vol. I. p. 427 sq. (Const. P. VIIL c. 8. . 11. 8. 
c. 5. $. 1und 3.) p. 437. (Const. P. IX. c. 3. $. 12.) p. 449. (decr. 67. 
congr. II.) p. 549. 552. 561. u. 565. (desr. 2%. 38. 60 &. 81, congr. V.) 


p- 627 u. 630. (deer. 15. 28 m 29. congr. IX.) p- 665. (decr. 10. conge. XIII.) 


p. 672. (deer, 19. congr. XIV.) p. 681 sg. (decr. 8 u. 19. congr. Ar 
r 728. (can. 15.) . 
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Img außer dem Probinzial ſelbſt, ben Localoberen und beim Procu⸗ 
rator dee Provinz oder des größten Collegiums, nur noch fo viele aͤl⸗ 
tere Profeffen zuſammenkommen, als zur Vervollſtaͤndigung der 
feftgefegten Zahl erforderlich find. Der Vorzug des Alters bei 
ſolchen Profeifen, die an bemfelben Tage Profeß abgelegt haben, fol 
ſich nach der früheren Vollendung der zur Profeffion von vier Geluͤb⸗ 
den erforderlidien Ordensiahre Tb. i. des vollendeten Jahres dee 
dritten Prüfung) 2°), wenn biefe an demſelden Tage erfolgte, nach 
dem früheren Eintritt in den Orden, wenn auch dieſer an Einem 
Tage gefhah, nach dem Lebensalter und, wenn auch biefes gleich 
ift, nach dem Looſe richten. Die Rectoren, welche keine Profeſſen 
(von vier Geluͤbden) find, haben nur, wenn fie Geſellſchaftswohnun⸗ 
gen (societatis domicilia) verwalten, nicht aber wenn fie Seminarien 
vorftehen, und die Eonfultoren des Provinziats nicht als ſolche, fon» 
deen nur weun fie nach dem Alter ihrer Profeffion dazu berechtiget 
find, ein Stimmrecht in biefen VBerfammlungen , weiches auch den Ex⸗ 
aſſiſtenten immer gebuͤhrt. 


Dritter Abſchnitt. 


Die Regierungsmaximen. 
(Modus proovedendi societatis.) 





Einleitung. 


Die Regierungsmarimen bes Jeſuitenſtaates, welche einer votzugs⸗ 
weifen Beachtung würdig find, um bas Inſtitut bee Geſellſchaft Iefu 
in feinem wahren Geiſte kennen zu lernen, und bie hier moͤglichſt aus 
ben Quellen bargeftellt werden follen, zerfallen in zwei Hauptclaf: 





— 


24) Dieſes laͤßt ſich z. B. entnehmen aus Inst. soc. Jes. Vol. I. p. Mi. 
(ex. gen. c. 1. $. 8.) p. 403. 446. (Const.P. V. c. 2. &10.P. X. $.7.) 
p- 685. (deer. 3. congr. XVI.) p. 696. (decr. 22 . 6. congr. Kvin) 
Vol. 11. p. 112 sq, 
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few, woven die eine Bieinigen Grundfäge umfoßt, welch⸗ ſich ouf 
die Erhaltung der inneren Einheit der Geſellſchaft besichen, um biefe 
daburdy in einen für bie Zwecke bes. Ordens harmoniſch zuſammen⸗ 
wirkenden Geſammtkoͤrper zu geflalten, und die anbere die Marimen 
betrifft, nach weichen bie Gefellſchaft Die Zwecde ihres Juſtituts zu 
realiſiren firebt. Man Bann daher innere umb äußere Regie⸗ 
rungsmarimen unterſcheiden, im fo fern dieſe Zwecke na außen 
sechhiet find, wir ſich unten.näher ergeben wird. 


Erſtes Capitel. 


Die inneren Regierungsmaximen. 


Die Conftitutionen?d), dieſes tief durchdachte Werk des 
amfihtigen Laine z, erfennen felbft bie Schwierigkeit an, die Glieder 
der in allen Welttheilen, untere Gläubigen und Ungläubigen ausge⸗ 
bereiteten Geſellſchaft fowohl unter ſich als mit dem Haupte in Einheit 
zu erhalten, und heben deshalb die Nothwenbigkeit dee Mittel hervor, 
Durch welche diefe Einheit bewirkt werden kann, weil ohne dieſe wer 
der bie Erhaltung und Leitung bed Ordens, noch die Erreichung des 
Zweckes deſſelben möglich if. Und man muß gefehen, dag die Gruͤu⸗ 
Der des Ordens nichts übsrfahen,. was menſchliche Klugheit zu erſin⸗ 
nen virmag, um Einheit, Lebendigkeit und Eifer in diefes auf dem 
ganzen Erdboden ‚zerftreute Heer der Geſellſchaft zu bringen und für 
die Dauer zu verbürgen ; ihnen aber auch zum Vorwurfe machen, dag 
fie in Anſehung der Wahl der Mittel nicht aͤngſtlich waren, obwohl fie 
jede Vorſchrift wit einem probablen Grunde, aus welchem dieſe in 
Wahrheit nicht hervorging, zu befchönigen, und fo jedem Einwand im 
Voraus zu begegnen wußten. Das Regierungsſyſtem des Ordens iſt 
ſelbſt in Bezug auf die inneren Verhättniffe defjelben ber volllommenſte 
Machiavellismus, weil fogar die Religion auf bie raffinictefte Weife 
zum Mittel der abfolnten Willkuͤrherrſchaft verarbeitet if. Das Syſtem 
beruht hauptſaͤchlich auf folgenden Principien: 1) Wer in den Orden 


25) Inst, soc. Jes. Vol. I. p. 423. (Const. Part. VIIT. c. 1. §. 1.29.) — 
Man fehe überhaupt Vol. IT. p. 249 sq. (ord. gen. c. 4: menita generalia, quae 
ad religiosam directionem spoctanl.) 
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eintritt, eutfagt ber Melt und lebt für Ghriſtus allein, den er nun 
anſtatt der Eltern, der Bruͤder und aller irdiſchen Sachen beſitzt. 
Er verlaͤßt Eltern, Brüder und. Schweſtern und muß den Spruch: 
„Wer nicht ſeinen Vater, ſeine Mutter und ſelbſt ſeine 
Seele haßt, kann nicht mein Schuͤler fein,” "auf ſich an⸗ 
wenden. Er ſoll daher jede Fleifhlihe Neigung gegen bie 
Blutsverwandten ablegen: (exuat?‘)), Um. beshalb die Ben 
finnung auch durch bie Sprache zu unterffügen , ertheilen .bie Decias 
rationen 27) den „heiligen” Kath, dag man ſich gewöähne, nicht 
zu fagen, daß man Eftern oder Brüder Habe, ſondern zu fagen, daß 
man fie hatte, weil man fie derlaſſen hätte, um Chriſtus ſtatt aller 
irdiſchen Dinge zu beſitzen. Dieſen Rath haͤtten jedoch mehr diejeni⸗ 
gen zu befolgen, „welche in größerer Gefahr zu ſchweben 
fheinen, von irgend einer natürlichen Liebe (gegen Eis 
teen u. f. mw.) beläftiget zu werden, wie Dies meiften® bei 
den Novizen der Fall ſei,“ die fi begreiflich nicht fo leicht 
von den ‘heiligen Banden ber Eindlichen und gefchwifterlihen Liebe zu 
trennen vermögen. Der Sefuit hat alfo die Pflicht, dieſer Liebe zu 
entfagen, bie Eltern zu haſſen, um Chriſto zu leben. 2) Diefer 
Chriftus iſt nun in dem General und in jedem Oberen, den diefer 
angeordnet hat, perfonifictet. Seine Befehle, fo wie bie eines 
jeden Oberen, find als göttliche, als von Chriftus ſelbſt ausgegans 
gene zw betrachten umd zu befolgen. Wie ſich alfo der Jeſuit duch 
ben Eintritt in den Deden verpflichtet hat, nur Chrifto zu leben, fo 
muß er unbedingt dem Stellvertreter deſſelben, dem General und den 
von ihm auctoriſirten Gehuͤlfen gehorchen. Chriſto leben heißt dem⸗ 
nach dem’ General leben, ſich ſelbſt unbedingt verleugnen und ihm uns 
bedingt und freudig gehorchen, wie bereits oben nachgewieſen wurde. 
Denn alle gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen Privileglen des Ordens find 
nah ber Erklärung des Papftes Gregor XII. (1575) als dem Ger 
neral verliehen anzufehen, der fie ſelbſt oder durch jeben Anderen, 
weicher drei Gelübde abgelegt hat, ausüben kann?8). Er fol nach 
ben Geheiße des Papſtes Julius TI. (1550) dasjenige befeh⸗ 
len, was er zur Ausfuͤhrung des von Gott und der Ge⸗ 


26) Inst, soc, Jes. Vol. I. p. 347. (exam gen. 0.4. $. 7) 
27) Inst. I. c. p. 352. (eod. $. C.) 
28) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 51. 
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feitſchaft iym vorgeſtekten Zwecke für dienlich halt20). 
Er kann in allen Dingen, welche zu dieſem Pwecke führen, Allen in 
Kraft des Gehorſams beſehlen, ferbit das, was die. Oberen oder feine 
Gommiffäre vermöge feines Auftrages gethan haben, wieder aufgeben 
und in Allem nah Gutduͤnken anordnen (eonstituere), unb immer 
muß ihm, als dem Gtefivertieter Chrifti, Gehorſam rd Ehrfurcht 
geleiftet‘ werden 3°). Liegt auch ‚hierin ſchon demtich genug, dab. ber 
Jefuit nicht fragen duͤrfe, wie das beſchaffen ſei, was bie Oberen 
befehlen, ſondern in allen dieſen Befehlen unbedimt Chrifti Willen 
zu verehren habe; ſo bleiben doch die Conſtitutionen hietbei noch nicht 


ſtehen, ſondern erklaͤren ausdruͤcklich, daß der Jeſuit auch eine Tob⸗ 


oder erlaͤßliche Suͤnde begehen miiſſe, wenn der Obere es bes 
ſiehlt, ja daß ſchon die Geluͤbbe an ſich zus Suͤnde verpflichten. Wir 
wollen bie betreffende Stele?) uͤberſezen und den Originaltert im 
der Note beifuͤgen, weil ſie den Orden und ſeinen Geiſt am Beſten 
im das wahre Licht ſtellt: „Da die Geſellſchaft wuͤnſcht, daß ihre 
fämmtlichen Confitutionen, Erktaͤrungen und Otdnung zu leben, gans 
umferem Inſtitute gemäß, ohne im irgend einem Puncte davon abzu⸗ 
wachen, befolgt werden; aber auch nicht weniger wuͤnſcht, alle Ihrigen 
moͤchten ruh ig fein oder wenigſtens Schutz finden, um nicht in dem 
Fallſtrick irgend einer Sünde zu geraten, welche aus ber Kraft dee 


29) Inst. 1. c. p. 23: „Jubeat; ea, quae ad constructienem pro» 
positi sibi a Deo et a societate finis cognoverit esse opp ortuna, “ 

86) Inst. 1. c. p. 438. (Const. P. IX. c. 3. $. 20.) 

81) Inst. soc. Jes. Vol, I. p. 414. (Const. P. VII. c. 5.): „Cum exop- 
tet societas universas suas constkutiones, declarationes ac vivendi ordinem, om- 
nine juyta nostrum Institutem , nibil ulla in re declinando, observari; optet 
etiam nihilominus suos omnes securos esse, vel certe juyari, ne in lagueum 
ullius peccati, quod ex vi constitutionum huinsmodi aut ordinationibus prove- 
niat, incidant; visum est Nobis in Domino , excepto expresso voto, quo so- 
cietas summo Pontifici, pro tempore existent], tenetur, ac tribus aliis essen- 
tiakbus Paupertatis, Castitatis, et Obedientiae, nullas constitutiones, decla- 
rationes, vel ordinem ullım vivendi, posse obligationem ad peocktum mer- 
tale vel veniale inducere; nisi Superior ea in Nomine Domini Jesu Christi, vel 
in virtute obedientiae juberet: quod in rebus, vel personis illis, in quibus 
judicabitur, quod ad particulare cujuscunque, vel ad universale bonum mul- 
tum conveniet, fieri poterit; et loco timoris offensae, suocedat amor et de- 
siderium omnis perfoctionis; et ut major glorin et * Christi Creatoris, ac 
Domini N, consequatar. “ er 
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Conſtitutionen dieſer Art ober ber Ordinationen (dee Generäle) hervor⸗ 

gehen moͤchte: ſo hat es uns in dem Herrn geſchienen (ſo ſind wir 
Im Herrn bee Meinung), daß, ausgenommen das ausdruͤcliche 
Geluͤbde, durch weiches die Geſellſchaft dem jeweiligen Papſte verpflich⸗ 
tet iſt, und die drei anderen weſentlichen Geluͤbde der Armuth, der 
Keuſchhelt und bes Gehorſams, keine Conſtitutionen, Erklärungen 
ober irgend eine Lebensordnung eine Verbindlichkeit zur Tod⸗ ober ers 
täglichen Sünde begründen koͤnne, außer wenn der Obere eine 
foldhe im Namen des Herren Jeſu Chriflt oder in Kraft 
(in der Tugend) des Gehorſams befehlen würde; mas in jenen. 
Sachen oder bei jenen Perfonen , in ober bei welchen man erachten 
wird, daß es zu eines jeden Einzelnen befonderem oder zum alfgemeinen 
Beten (de8 Ordens) viel beitragen werde, wird gefchehen koͤnnen; und 
an die Stelle der Furcht vor der Sünde trete die Liebe und das Vers 
langen nach. jeder Vollkommenheit; und baß bie größere Ehre und das 
Lob des Schoͤpfers Chriſti und unferes Heren daraus hervorgehe.“ 
Diefe Stelle bevarf wohl keines Commentars; fie enthält die Voll⸗ 
macht für den General, jede Schandthat, jeden. Frevel, jedes Ver⸗ 
beechen (denn bie Todfünde umfaßt Alles) In eine Zugend, in ein 
verbienfttiches Werk umzufchaffen, das nicht nur denjenigen, welcher 
in bdefien Aufteage' es vollbringt, vervollkommnen, fondern auch bie 
größere Ehre und das Lob des Schoͤpfers Chrifti fördern kann! Dan 
muͤhe ſich nicht ab, in den Schriften einzelner Jefuiten verderbliche 
Lehren nachzuweiſen; hier in den Conflitutionen des Ordens 
ſelbſt iſt es niedergelegt und ausgefprohen, daß der Zwed des 
Drdens jedes Mittel, es mag in Zugenb ober Lafter, in 
Gutem ober Boͤſem beſtehen, heilige, daß ſohin bem Jeſuiten, 
ſobald es ſein Oberer befiehlt, Alles erlaubt, nein, nicht blos erlaubt, 
fondern Pflicht und Tugend ſei! Wahrlich! es iſt kluge Vorficht, 
wenn der Orden feine Afpivanten durch eine lange Reihe von Erperis 
menten aller Art in geiſt⸗ und herzloſe Werkzeuge umzufchaffen fucht; 
denn um ein Jeſuit im nollen Ginne bes. Worts fein zu können, 
muß man jebes menſchliche Gefühl abgelegt, jeden Sinn für 
Sittlich keit abgeftreift, jedes zartere Band, das den Menfchen 
an Menfchen Eettet, jede Empfindung ber Sham und Zudt 
ausgemerzt und das Gewiſſen zur gänzlihen Verſtummung 
gebracht haben, da er in jedem Augenblide den Auftrag erhalten 
Tann, einen Mord, einen Meineid, eine Schändung oder irgend ein 
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anderes Bubenſtuͤck zur groͤßeren Ehre Gottes zu begehen! Fuͤr ben. 
Jeſuiten gibt es nur eine Tugend, bie Tugend bes unbeding⸗ 
ten Gehorſams, auf deren Einuͤbung alle Einrichtungen berechnet 
find, und bie ich die Zoͤglinge von jeher ſo ſehr angewoͤhnten, daß z. B 
der Jeſuit Johann Wallis, als er todtkrank darnieder lag, ſich 
ſogar von feinem Bector die Erlaubniß zu ſterben exdat??), 
Je huͤndiſcher er den Willen ber Oberen erſpaͤht, worauf fein ganzes 
Denken und Trachten gerichtet fein muß, je ſchaͤrfer er denfelben aufs 
faßt, je freubiger und eiftiger er bemfelben erfüllt und je beauchbarer 
es zu jeber Handlung ift, beflo vollkommener erfcheint er, mehr 
hat er von dem General zu erwarten, von deſſen Gunſt er allein Al⸗ 
les zu hoffen und von befien Born ex allein Alles zu fürchten hat. 
Um aber einerfeits des Gehorſams ſtets ſicher zu fen, und ans 
derfeits den Eifer der einzelnen Glieder der Befells 
Thäft ſtets rege zu erhalten, und jedes derſelben nach ſei⸗ 
ner Brauhbarkteit verwenden unb befördern zu Linnen, 
gilt 3). dee Geundfag, daß die Oberen einen jeden ihrer 
Untertbanen genau Tonnen zu lernen und in diefer 
Senntniß fortwährend zu verbleiben Haben; daß aber 
auch jeder Unterthan, ja jeder Obere wiffe, er fei uns 
ter befiändiger Controle. Dean bie Sache im Herrn betrach⸗ 
tet, ſchien es ums (heißt es im examen generale?®)) im Anblide 
der göttlichen Majeflät auf eine betvunderungswärbige Weiſe zutraͤg⸗ 
ich, daß die Oberen ihre Unterthanen vollſtaͤndig bucchfchauen, ‚damit 
(wird als probabler Grund, um bie eigentliche Abficht zu verdecken, 
Dinzugefügt) fie dieſelben deſto beſſer regieren, lenken und auf dem 
Wege des Herrn leiten kͤnnen. Je genauer bie Oberen uͤberdies bie 
inneren und aͤußeren Verhaͤltniſſe der Ihrigen kennen (heißt es weiter), 
mit deſto größerem Fleiße, mit deflo größerer Liebe und Sorgfalt vers 
mögen fie dieſelben zu umterflägen und ihre Geelen vor verfchiedenen 
Mebeln und Gefahren, die ihnen in ihrem Wandel: zufloßen könnten, 
zu bewahren! Da fie (die Ihrigen) ferner ſtets bereit fein mäßten, 
dieſe und jene Miſſion, biefes und jenes Amt zu übernehmen, fo fei 


52) Dan fehe Pelzel, Boͤhmiſch⸗ maͤhriſch⸗ und ſchleſtſche Gelehrten und 
Schriftfteller aus dem Orden ber Sefuiten , vom Anfange ber Befenfänft bis su 
bie gegenwärtige Beit (1786) &. 86. 

33) Cap. 4. $. 34 u. 35. (Inst. Vol. I. p- 360.) 5 
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es, um biefes Alles nach dem Willen Gottes zu vollbringen, nicht blos 
ſehr, ſondern im höchflen Grabe erfprießlich, wenn ber Obere eine 
vollſtaͤndige Kenntniß von ben Meigungen und Gemuͤthsbewegungen 
derjenigen beſitze, die unter ſeiner Pflege ſtehen, und wenn er wiſſe, 
zu welchen Gebrechen oder Suͤnden ſie mehr geneigt oder anregbar 
ſeien, weil er ſie mit Kuͤckſicht hierauf beſſer leiten und die ihnen zu 
übertragenden Arbeiten darnach bemeſſen könne u. ſ. w. Zum Zwecke 
dieſer Kenntnißerlangung und Erhaltung und fo zur Controle der ein⸗ 
zelnen Ordensglieder beſtehen folgenbe Maßregeln: a) die Beichte. 
Die Jeſuiten duͤrfen nur ſolchen Beichtigern, welche die Oberen be⸗ 
ſtellt, oder fie mit deren Erlaubniß für ſich gewählt haben, das Bes 
kenntniß ihrer Sünden ablegen. Denn ber General und in feinem 
Auftrage die übrigen Oberen beftellen allein. die Beichtiger *). Die 
Sefuiten muͤſſen alle acht Tage, die Novizen insbefonbere ihrem Ma- 
gister Novitiorum und bie Väter ber beiten Prüfung ihrem Instru- 
ctor beihten. WEIL ein Novize nicht beichten, fo foH ihm: bie Speife 
des Leibes entzogen werden, bis er die Speife bes Geiſtes zu fich 
atimmt?d). Außerdem iſt eine Seneralbeichte, ein Belenntniß 
der Sünden , bie man feit dem erften Gebrauche ber Vernunft, oder 
wenn man ſchon einmal eine folche gethan, feit ber legten Gene⸗ 
zalbeichte begangen hat, für alle Ordensglieder worgefchrieben. Sie muß 
von ben Novizen bei ber erfien Prüfung und nachher alle ſechs Mo⸗ 
note, und von ben Profefin und fermirten Coadjutoren jährlich er⸗ 
folgen. Dieſe Profeffen und Coabjutoren müflen überhaupt einmal 
des. Jahres ihren Oberen, und fo oft es biefem außerdem gefällt, . 
beichten; denn fie follen in dieſem Ehriſtus erbliden, ihn wie einen 
Bater Heben und ihm nichts von ihren Inneren ober äußeren Verhaͤlt⸗ 
niſſen verbergen 20), obwohl bie Iefulten ben Oberen in dee Regel 
nicht beichten follen, außer wenn fie eine Sünde begangen, wovon 


Instit soo, Jes, Vol. I. p. 15. 372 u. 875. (Const. Part, II. c. 1.- 
1) pe it. (Com P- VIL « 4. $. 5.) 487. (ibid. P. IX, c. 1. 
ol. II, p. 71. u. 75. (Reg. 6. 7. u. 3.) 

Inst. Vol, I. p. 144. 349. (exam. gen, c. 4. $. 25.) 372. u. 875, 
8* ** 1. 8. 11. u. 5. Q@.) Vol. IL p. 118. (Reg. 10.) u. 130, 


86) Inst. Mein p- 31. (ex. gen. c. 4. $. 41.) u. 408. (Const, P. VI. 
1. $. 2.) Vol. IL. p. 70. (Reg. 5.) 


TE 


67 " 

nur der Obere losſprechen Bann, ober dieſen beſonbers darum Bitten?7). 
Die Beichtiger Tollen zwar von dem, was fie aus ber Beichte wifien, 
Beinen Gebrauch - machen duͤrfen; denn, heißt es in bem jefiitifchen 
Goder??), wenn es auch Doctoren gebe, welche meinen, baß es dem 
Beichtiger, ohne Verlegung des Siegels des Beichtſacraments, biowei⸗ 
Im gerechter Urfachen wegen (wenn es ohne Verdacht zu erregen ges 
ſchehen koͤnne) erlaubt fei, von bem durch bie Beichte Erfahrenen Ges 

brauch zu machen; fo verlange body biefe Lehre zu große Lmficht, 
- welche zu beachten fehr ſchwer fei, und gefährde fie zugleich die Of, 
fenheit ber Ordensglieder in ihrem eigenen Sündenbefenntniffe ; wes⸗ 
bald man erachte, daß dieſe Lehre zu befolgen nice zweckmaͤßig ſei 
(non expedire), Allein man weiß, welchen Stan folche Verbote dem 
General gegenüber haben. : Der Orden vertwieft dieſe Lehre nicht, ſon⸗ 
dern hält fie blos micht für zweckdienlich, weil natürlich, wenn er biefe 
Lehre geradezu annähme, alle Wortheile, welche das Inſtitut der Beichte 
dem Orden in» und außerhalb der Gefellfchaft gewährt, gefährdet, ja 
ganz vereitelt würden. Man verführt deshalb weit kluͤger, wenn man 
bie Heiligkeit des. Beichtfiegels ſtatuirt, und bagegen den beftellten 
Beichtigern (welche fogar in ber Lehen jener Doctoren einen probablen 

Grund. für die Entfigelung der Beichte ihaben) bie geeigneten Ins 
ſftructionen gibt. Die Oberen, welchen auch gebeichtet werben muß, 
find ohnehin an jene Vorſchrift nicht gebunden. Welchen Sinn hätte 
auch fonft das oftmalige Beichten und das Gebot, nur bie: beflellten 
Beichtiger hierzu zu wählen? db) Die Jahresberichte (annuae 
literae) ®9). Die Oberen dee Häufer und Rectoren ſollen nämlich 
das Alles beobachten laſſen, „was bee Here In ihren Haͤufern mb 
Collegien durch die Unfeigen taͤglich zu bewirken ſich würdigt, und was 
zum Troſte der Unfrigm und zue Erbauımg dee Nächten gehört.” 
Aus diefen Bemerkungen müffen fie das Beſte (optima quaeque) aus⸗ 
wählen, gehörig ordnen und gegen das Ende eines jeben Jahres an 
ihren Provinzial einſenden. Zu dieſem Zwecke ſoll in jedem Haufe 
und Collegium ein gefegter und fleißiger Auskundſchafter alles Merk: 
würdigm (maturus ac diligens rerum notabilium investigator) ans 


97) Inst. Vol, II. p. 252. (ord. gen. c. 5. $. 4.) 

38) Inst. 1. c. p. 244. u. 252. (ord. gen. c. 2. amas 86.) u. 
bef. p. 318. (instr. V.) 

39) Inst. 1, c. p. 127 sq. (era. 26 sq.) PR 
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geſtellt werben, ber nicht nur ſelbſt Alles, was vorfänt, auffchreiben, 
fondern auch ale drei Monate bie. vrefchiebenen Dräfecten, ſelbſt bie 
dev Bruͤderſchaften und Andere auffordern fol, nachzubenlen und bas 
während biefer Beit Bemerkte in eigenhändig unterfhriebenen Berichten 
zur. Kenntniß der Oberen zu bringen. Welche Aufforderung liegt nicht 
ſchon hierin an jeden Einzelnen, fih in Eifer und Thaͤtigkeit hervor 
zuthun, tm ſich bemerkens⸗ und berichtswärbig zu mahen! Die 
Provinzinlen müffen fodann aus den Berichten ber Oberen und ben 
Briefen der zu ihrer Provinz gehörigen Miſſionaͤre einen Provinzialbe- 
richt (in welchem fie von den Localberichten wegzulaſſen ober biefen 
hinzuzufügen haben, was ihnen ‚gut duͤnkt) lateiniſch abfaffen und im 
Januar jedes Jahres an den General nah Rom einfhiden. Diefe 
Berichte follen eine genaue Beſchreibung von der Anzahl der Ordens⸗ 
glieder aller Grade, ber Verſtorbenen, deren etwaige Verdienſte, Tu⸗ 
genden, befondere bemerkenswerthe Handlungen mit genauer Erzählung 
der Thatſachen enthalten; ſodann von bem Erfolge der Ordensglieder, 
von den Dienften der Geſellſchaft gegen die Näcften in ben verſchie⸗ 
denen Wirkungökreifen und von ber Liebe ber Frommen gegen dem 
Orden, mamentlih von bedeutenderen Geſchenken handeln, und 
zwar in allen diefen Puncten fo ausführlih fein, baß fie einer etwa 
nöthigen Geſchichte zur Grundlage dienen koͤnnen. Aus dieſen Pro⸗ 
vinzialberichten werden zu Rom die Jahres ber ichte des Or⸗ 
dend verfaßt und an jede Provinz in einem beſonderen Eremplar ges 
ſchickt, welches im jedem Haufe und Collegium Innerhalb vierzehn Zar _ 
gen vorgelefen, ſelhſt den Laienbrübern auch des Lateins wegen erklärt, 
und nachdem dieſes in der ganzen Provinz gefchehen, in dem vorzuͤg⸗ 
lichften Haufe oder Collegium aufbewahrt werben muß. Welcher Baus 
bee mag erft bie befondere Erwähnung in dieſen Jahresberichten auf 
bie einzelnen Glieder ausüben, die dem General auf eine fo vortheils 
bafte Welfe bekannt und dadurch der Gegenftand des Neides, bes 
Stolzes und der Bewunderung des betreffenden Haufe® geworden find; 
auf die num Alle ihre Blicke richten; um deren Gunſt nun Ale fi 
bewerben, da fie nun bald zw hohen Würden emporfleigen und in 
dem Maße, als dieſes gefchieht, auch größere Macht und Sreiheit ers 
langen werden. Denn fie haben ſich bewährt; ihnen kann man Wich⸗ 
tigeres anvertrauen und bie nöthige Vorficht, daß fie fich keine Bloͤße 
geben werden, zuieauen; fie bedürfen von nun am nicht mehr der 
ſtrengen Controle, fonbern find würdig, ſelbſt von einer höheren 
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Stelle aus bie weniger Bewährten zu beobachten. Ihre Ramen wer: 
den allen Orbensgliedern in allen Provinzen befannt, und wo fie im» 
mer hinkommen mögen , erfahren fie das der Selbſtliebe fo ſchmeichel⸗ 
hafte „digitis monstrari et dicier bio est!‘ co) Die jährlichen 
Kataloge und Informationen‘). Um nämlich eine beutlichere 
Kenntniß “von den Ordensgliedern zu erhalten, Tollen bie Oberen ber 
Häufer und Collegin vor ber Zeit, in welcher bie Bevollmaͤchtigten 
dee Provinzen (f. oben) fi nad Mom zum General verfügen, zwei 
Kataloge fo genau verfertigen, als wenn ſolche noch niemals nad) Rom 
geſchickt worben wären. Der erſte berfelben ſoll alle Glieder ber 
‚ Häufer ober Gollegien und der Miffionen befcheeiben, und eines Jeden 
Namen, Bunamen, Vaterland, Alter, Kräfte, Zeit bee Orbensange⸗ 
börigkeit, Studien und Dienfte, bie er ausgeübt, etwaige wiſſenſchaft⸗ 
Üche Grade und bie Angabe enthalten, ob er Profefie ober Coadju⸗ 
tor 2c. ſei, und feit welcher Zeit. In dem zweiten follen bie Faͤhig⸗ 
Zeiten und Eigenfchaften eines jeden Geſellſchafters, als: Genie, Urs 
theilskraft, Klugheit (prudentia ), Sachkunde (experientia rerum), 
Fortfchritte in den Wiſſenſchaften, natürliche Leibesbefchaffenheit (na- 
turalis complexio) befchrieben und angegeben werden‘, zu ‚welchen 
Dienſtleiſtungen ber Gefelfchaft er Talent habe. Beide Kataloge haben 
‚fie an ihren Provinzial zu ſchicken, und außerdem noch am Ende eines 
jeben Zwifchenjahres (da nämlich, wie oben bemerkt wurde, bie Pros 
vinzialbevollmächtigten nur. alle drei Jahre nad) Rom kommen) einen 
dritten kurzen Katalog zu fertigen und an den Provinzial zu fenden, 
worin die Namen und Dienfte der Ordensglieder enthalten fein follen, 
und welchem fie Supplemente zu, ben erfleren zwei Katalogen beifügen 
müffen. Der Provinzial hat fobann biefen britten Katalog, fo wie 
die Supplemente mit dem gewoͤhnlichen Jahresberichte im Januar nad) 
Ro m zu ſenden, bie erfleren zwei Kataloge aber von ihm verfiegelt - 
durch den Provingialbevollmaͤchtigten dem General uͤberbringen zu laſ⸗ 
ſen, welchem er ſeine eigenen Bemerkungen uͤber dieſe Kataloge beſon⸗ 
berd brieflich mittheilen fol. d) Die Viſitationen, von denen oben 
die Rede war, und e) die gegenſeitige Controle ber Or⸗ 
densglieder unter fi?) Denn jeder Noviz fol, „jum Zwecke 


40) Inst. Vol. I. p. 128 sg. (Reg. 82 #4) 
41) Inst, Vol. L p. 7, (oxam. gen. = 4 & 740.) 
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feines größeren Fortſchreitens im Geiſte und befonders zur Foͤrderung 
feiner eignen Submiffion und Demuth,” gefragt werden, ob er Damit zus 
frieden fein wolle, daß alle an ihm bemerkten und beobachteten Veritrungen, 
Mängel und Verhaͤltniſſe jeder Art von wem immer, ber außer der Beichte 
davon. Kenntniß erlangt hat, ben Oberen kund gemacht würden; ob 
er (was er, wie jeder Andere, thun müßte) fich auch von Anderen zus 


sechtweifen laſſen und zur Zurechtweifung Anderer mitwirken wolle ;. 


und ob fie bereit feien, fih, um bes: größeren Vervollkommnung bes 
Geiſtes Willen, mit fchuldiger Liebe (debito amore et charitate) ges 
genfeitig anzuzeigen, beſonders wenn ber Obere, der über fie bie Pflege 
führt, zur größeren Ehre Gottes es vorfchreibt ober darnach fragt. 
Kann man der Gpionerie und dem Denunciationswefen befjer ben 
Anfteih der Zugend und Religion geben, als es hier gefhicht? Dies 
ſes meiftechafte Verhuͤllen der wahren Intention und dleſes Webertüns 
hen des Schichten mit einem Colorit von Scheinheitigkeit muß man 
auf jeder Seite bes. Inflitutums bewundern. " 

Als eine zur Erhaltung ber Einigkeit zweckmaͤßige Marime gilt 


4) auch die, einen geoßen Haufen (turba) von Menſchen 


zur Profeffion zuaulaffen, und felbft nicht Jeden, ſondern 
nur Ausgewählte als formirte Coadjutoren ober Schüler beizubehal⸗ 
ten 22). „Denn wie eine große Menge folder, welche ihre Fehler 
nicht gehörig gesähmt haben, die Drdnung nicht erträgt, fo auch nicht 
bie Einigkeit, welhe in Chrifto unferem Heren fo nothwendig iſt, 
damit der gute Zuſtand und bie Verfahrungsmeife (modus procedendi) 
ber Geſellſchaft erhalten werde.” Diefes ſchließt jedoch nach ben Des 
clarationen nicht eine große Anzahl folder aus, bie tauglich find, als 
Profeſſen, Coadjutoren oder Schüler aufgenommen zu werben, ſondern 
bezweckt blos die Empfehlung, baß man diejenigen, welche Feine fols 


chen find, nicht leicht für tauglich halte. Denn bie Tauglichen dürfte, 


man auch nicht für einen Haufen, ſondern müßte man vielmehr 


für ein auserwähltes Volk halten, wenn es auch groß waͤre!? 


Da ferner der Gehorfam als das Hauptband der Einigkeit zu betrach⸗ 
ten und darum ſtets in Kraft zu erhalten ift, fo foll man 5) zur 
Arbeit auf dem Felde bed Heren nur ſolche ausſenden, 
bie in dem Behorfame befonders geäbt find, und deshalb 


» 42) Inst, Vol, I. p. 423 u. 424. (Const, P. VIIL c. 1. $. 2. u. decl. 
4. B.) 
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Anderen in biefer Tugend als Beiſpiel vorleuchtenz; den in derſelben 
Schwaͤcheren aber einen ftärkeren ‚GeHälfen beigefellen, der jenen 
mit Gottes Gunſt in: dieſer Tugend unterflügen wird *?). Zur Tugend 
des Gehorſams gehört 6) auch die gename Beachtung des Sub⸗ 
ordbinationsverhältniffes ber Oberen unter fi und ein 
häufiger gegenfeitiger brieflicher Verkehr unter ihnen. 
Mie die einzelnen Genoffen eines Haufes oder Gollegtums unter den 
Localoberen ſtehen und ſich in Allem an biefe zu wenden haben, fo 
ftehen die Localoberen unter ben Provinzialm, und biefe unter bem 
General, von welchen, wie vom Haupte, bie Macht ber Provinzialen 
ausgeht, deren Macht wieder an die Localbehörben und von biefen qn 
die Einzelnen herabſteigt. Nach biefer Stufenreihe hat fi) auch bie 
Berichterſtattung zu richten, deren Zwecke zufolge dafür zu forgen if, 
daß jeder Obere an jedem Drte von Anderen ſtets Alles erfahre, was 
zum Troſte und zue Erbauung im Herrn beiträgt. Ueberhaupt wird 
die Liebe, der Gehorfam und die Einigkeit unter den Niederen deſto 
beffer beſtehen, je mehr fie von ihren Oberen abhängen**). Darum 
muß auch 7) jeder Störer der Einigkeit wie eine anſte⸗ 
dende Peſt von der Gefellfchaft getrennt werben). 
Endlich iſt nicht minder 8) auf die Erhaltung der Einheit im 
Inneren, als: in dee Lehre, Im Urtheilen und Wollen, und im 
Aeußeren, wie: Kleidung, Geremonieen u. f. w., zu ſehen, in fo weit 
es die Verfchiedenheit ber Perfonen, Oertlichkeiten und ber übrigen Umſtaͤnde 
geftatter 2%). Daher fol man bei denen, welche noch ftubiren, dafür 
ſorgen, daß Alle biefelbe Lehre befolgen, welche bie Gefellfchaft als bie 
für ihre Glieder beffere' und zuträglichere (comvenientior) ges 
wählt hat. Wer aber feine Studien bereit vollendet bat, habe Acht, 
daß die DVerfchiedenheit der Meinungen dem Bande ber Liebe nicht 
ſchade, und bequeme fich möglichft zu ber Lehre, welche in der Geſell⸗ 
ſchaft die gewöhntichere iſt 7). — So viel über die innere Politik des 
Ordens. Das Gefagte, größtentheils wortgetreu nach dem Inſtitutum 


43) Inst. Vol. I. p. 423. (Const, P. VIIL « 1. $. 3.) 

44) Inst. L c. u. p. 424. (ibid.$.4.6.u.9. 

45) Inst. 1, c. (ibid. $. 5.) 

46) Inst. 1. c. (ibid. $. 8.) 

47) Inst. Vol. I. p. 486, Cenet. R- VUL c. 1.$.K.) Cf, p, 372.- (bid. 
P. VII. c. 1. 3. 18.) | 
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vorgetragen, wird zu dem Bewelſe genuͤgen, daß die Oberen wahrlich 
keinen Aufwand an Einſicht, Menſchenkenntniß und Klugheit geſpart 
haben, um ber koloſſalen Geſellſchaft, die ſich polypenartig faſt uͤber 
den ganzen Erdboden ausbreitete, eine ſolche Organiſation zu geben, 
daß fie in der That nur als ein Rieſenkoͤrper voll innerer Conſiſtenz, 
Einheit, Beweglichkeit und Kraft erfchien , welchen der General in je 
dem einzelnen Gliede als Geiſt durch drang belebte, beſtimmte und in 

Zhitgken fegte. | 


( 
Zweites Eapitel. 
Die aͤußeren Regierungsmaximen. 


— Einleitung. 


Bei Weitem wichtiger als die innere Politik des Ordens : die 
Thaͤtigkeit deſſelben nach außen, um ben Zweck ber Geſellſchaft zu rea⸗ 
liſiren, wie von felbft einleuchte. Man unterfcheibet bier am Richtig⸗ 
fin den Zwed, bie Mittel für denfelben, und die Grunbdfäge 
oder Marimen, nad welchen biefe Mittel benugt werben, um bem 
Zweck wirklich zu erreichen. 


Erfter Abfak. 
Zweck des Ordens. 


Unſerem Vorſatze getreu, überall das Institutum societatis Jesu 
zu Rathe zu ziehen, geben wir auch hier zunaͤchſt ben B:ved- fo an, 
wie er bort beſtimmt tft. Nach dee Bulle des Papſtes Julius III. (1550) 
iſt die Geſellſchaft vorzüglich zu dem Zwecke errichtet, „daß fie zur 
Vertheidigung und Ausbreitung des Glaubens und zur 
Vervollkommnung (ad profectum) der Seelen im chriſtli— 
hen Leben und in der chriſtlichen Lehre durch öffentliche Pres 
digten, Vorleſungen (lectiones) und jeden anderen Dienft bes Wortes | 
Gottes, und durch geiftliche Uebungen, Unterricht ber Knaben und Uns 
wiffenden im Ghriftenchume, durch Anhörung ber Beichten dee Chriftgläus 





| 
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bigen und Spendung ·anberer Sacramente unb durch geiſtlichen Troſt 
vorzuͤglich thaͤtig ſei (intendat); und ſich zur Ausſoͤhnung Entzweiter, 
und zur frommen Unterſtuͤtzung und Bedienung ſolcher, bie fi in 
Gefaͤngniſſen oder Spitaͤlern befinden, und zu den übrigen Dienften 
der Liche, wie es ber größern Ehre Gottes und dem gemeinen Beſten 
zuträglich zu fen ſcheint, ohne alle Entgeltung nicht weniger nuͤtzlich 
‚“), Die GConflitutionen geben als Zweck die größere 

Ehre Gottes, das allgemeine Wohl und ben Nugen ber 
Seelen), ober auch blos bie größere Ehre und den Gehorſam 
Gottes und das allgemeine Wohl (universale bonum) an 50), während 
nah ben Regeln die Geſellſchaſt die größere Ehre Gottes zu fuchen 
und für bie Vervollkommnung dee Seelen zu wachen hat5l), In 
„ber Bulle find alfo neben dem Zwecke aud die Mittel zur Erreichung 
deſſelben genannt, zu welchen außer den angegebenen noch die Miſſio⸗ 
nen gehoͤren, die in derſelben ebenfalls erwaͤhnt werden, waͤhrend in 
den Conſtitutionen dieſes nicht geſchieht, und auch der Zweck nicht ſo 
deutlich ausgedruͤckt iſt, indem namentlich nicht naͤher beſtimmt wird, 
was man unter dem bonum universale neben ber major Dei gloria 
und ber utilitas animarum zu verflehen habe. Man könnte verfucht 
werben, darunter die weltliche Herrſchaft bes Pap ſtes oder ber 
Geſellſchaft, bie, hätte fie diefe errungen, dieſelbe gewiß nicht dem 
Papſte abtreten würde, zu verfiehen, wenn man die Aeußerungen eins 
zelner Jeſuiten 9°) damit in Verbindung bringt, wornach nicht nur 
dee Papſt befugt iſt, ungerechte und Legerifche Zürften mit Kicchens 
firafen, ja auch mit weltlichen &trafen zu zuchtigen, fie ihrer Staaten 
zu berauben und felbft ihre Unterthanen von dem Eibe ber Treue zu 
entbinden; ſondern es fogar in den Naturgefegen begründet fein fol, 
daß die Welt und ber Himmel oder, wie ein Anderer von den in bee 
Mote genannten fi ausdruͤckt, das Reid; (reguum) und das Priefters 
thum (sacerdotium) unter Einem Hanpte, und natürlich unter einem 

48) Inst. Vol. I. p. 22. Of. auch p. 6. 

49) Inst. 1, c. p. 371. (Const. P. IV. c. 1. $. 9.) 

50) Inst, 1. c. p. 401. (ibid. P. IV. c, 17. $. 8.) 

51) Inst. Vol. II. p. 147. (Reg. 1.). Cf. auch p. 70. (summar. Const. $. 2.) 

52) M. f. Resultantii (Ant, Santarell) tractatus de haeresi, 
schismate etc. (Romae, 1625). Mariana, de Rege lib. II. c. 2.p. 20. — 
Franc. Bozzius de temporali Ecclesiae menarchia (Colon., 1602) in prae- 
fat. & lib.L «1. Bosius Eugub, de ruinis gentium lib. Lo, 18. 
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geiſtlichen ſtehe, damit kein Zwiſt dieſe beiden Sphaͤren trennen koͤnne. 
Man thut dem Orden gewiß nicht unrecht, wenn man dieſes als aus⸗ 
gemacht annimmt 5°), da es auch der dem Orden untreu gewordene 
Melchior Inchofer in dem oben angeführten, unter fingittem Nas 
men (Caspar Scioppius) von ihm herausgegebenen Werke: Mon- 
archia Solipsorum (Jesuitarum) beftätiget. Durch die Verwitklichung 
dieſes Zweckes wuͤrde auch das obsequium Dei im Sinne des Hrdens 


am Vollkommenſten erreicht. So viel iſt außer allem Zweifel, daß der 


Orden die Aufgabe hat, das Ideal der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, 


wornach dieſe bekanntlich die ganze Erde und das ganze Mens 


[bengefhledht umfaßt, und es nur Einen Schafftall und Eine 
Heerde gibt, fo weit als möglich auch Außerlich zu verwirklichen, und 
dag die in der Bulle genannten Zwecke blos bie Hauptrihtungen, 
bezeichnen, nad) welchen der Orden thätig zu fein hat, um diefe Aufs 
gabe: zu Iöfen und fo den Endzweck feines Dafeins zu erreichen. 
Die jefuitifhe Thaͤtigkeit hat ſich hiernach zu richten 1) auf 
bie Vercheidigung des Glaubens gegen Keger und Abtrün> 
nige, welde naͤmlich neben ber alleinfeligmmachenden Kirche gleichfalls 
heiftlihe Kirchen, im vömifchen Sinne Afterlichen, bilden wollen ; 
2) auf die Ausbreitung des (cömifchstatholifhen) Glaubens 
fowohl unter den Heiden, dag biefen das wahre Licht aufgehe, als 
unter den Ketzern und Abtrännigen, daß diefe ihre Jerthuͤmer 
ablegen und reuig wieder in den Mutterfchooß dee wahren Kicche zus 
rückehren; und 3) auf die Pflege ber treu gebliebenen Heer; 
be, um diefe theils im Gehorfame gegen die wahre Kirche zu erhalten 
und zu dem Ende mit geiftiger Nahrung zu ftärken, und theils fie zu 


[hüten gegen die Wölfe in Schafskleidern, welche unaufhoͤrlich die 


Schafhuͤrde, auf Raub lauernd, umſchleichen. Die Aufgabe iſt groß⸗ 
artig, und je weiter die roͤmiſche Kirche ausgebreitet wird, deſto groͤ— 
ßer wird auch die Ehre Gottes, ba dieſe Ehre, die Hewlichkeit 
Gottes, nur in dee buch feinen Sohn mittelft bes Sühnungstodes 
geftifteten Kirche, in diefem Werke des Zriumphes gegen den Satan 
und feine durch bie Verführung Eva's unter ben Menfchen ange- 
richtete Verwuͤſtung beftchen kann. Darum fingt aud bie Kirche 
das „Gloria in exoelsis Deo” bei dem Meßopfer. Wer daher zue 


‚ 53) Eine merkwärbige Aeußerung eines Römers über dieſen Zweck f. m. 
bei Wolf, Geſch. Bo. IL ©. 159 Rot. *) ü 
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Ausbreitung dieſer Kirche wirkt, trägt zur größeren Ehre Gottes. 
(ad majorem Dei gloriam) bei, weil er das Reich Gottes erweitert und 
das Weich des Teufels verfeinert; aber auch eben fo wer zur Befeſti⸗ 
gung der Kirche, Überhaupt wer in dieſer für dieſe thaͤtig iſt. Die 
Sefuiten, als die erfle und befte Legion im Kampfe für diefe Kirche 
Sottes, haben deshalb vorzugsweiſe ihre Fahne mit dieſer Devife ges 
ziert. Denn „jener feurige Wagen Israels, um befien Beraubung 
Elifeus einſt weinte, erfchien aus befonderer Gnade Gottes in, bem 
für die Kirche fo bedrängten Zeiten wieber, aber anftatt mit Soldaten 
mit einem auserwählten Trupp von Engeln (nämlich Jeſuiten) bes 
laden. Wie die mit bimmlifchem Glanze umftrahlten Engel erhellen 
und, vervollkommnen, fo werben auch die Geſellſchafter Jeſu, die Nach⸗ 
ahmer bee Reinheit der Engel und getreu ihrem Urſprunge, nämlich 
Gott, aus bem fie ihren raſchen feurigen Zugenbeifer ſchoͤpfen und 
ſchmelzend die Unreinheit bee Woltuft in dem Ofen ber hoͤchſten und 
keuſcheſten Liebe, von ben reinen und lichtvollen Strahlen erhellet und 
vervolllgmmnet, bis fie es hinreichend, find, um auch Anderen ihr mit 
Eifer gemifchtes Licht mittheiten zu koͤnnen; fie, nicht weniger ſtrah⸗ 
Imd von dem Glanze ihrer Tugend, als göttlich entflamme vom Feuer . 
dee Liebe. Sie find Engel, die in ihrem Kampfe gegen bie Ketzer 
dem h. Michael, in der Belehrung der Ungläubigen bem b. Gas 
briel, und in ihrer Troͤſtung dee Seelen und in der Belehrung bee 
Sünder durch bie Predigten und die Weichten dem h. Raphael glei⸗ 
hen. Sie find edle Leuen, bie keine Gefahr erfihättert, und Hel⸗ 
den, die mit unbeugſamer Geiſteskraft allen Stuͤrmen und Gewittern 
des Himmels fuͤr die Sache Gottes und der Religion Trotz bieten.“ 
So ruͤhmen fie ſich ſelbſt in dem Imago primi saeouli societatis Je- 
2084)3 woraus man, außer ber oben bemerkten dreifachen Richtung ihrer 
Thaͤtigkeit, zugleich entnehmen kann, wie beſcheiden und ſern von 
allem Selbſtduͤnkel, von Stolz und Eitelkeit dieſe from⸗ 
men Väter dee Geſellſchaft Jeſu von jeher warm. Das game Bud 
gibt davon die unmiberleglichften Beweiſe. — Hat die roͤmiſche Kirche 
oder der Diden die Eroberung vollendet, fo verftcht es ſich nach ihren 
feit Sahrhunderten beftehenden Anſichten von felbft, daß bas weltliche 
Schwert nur ein Vaſall der Kirche zu deren alleinigem Beſten 
führen kann und dafür dem Prodominus, b. i. dem Vicarius 





54) Lib, IV. orat. 1. p. 401. u. 402. 
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Eh riſti, dem Papſte oder Jeſuitengeneral, der ja ebenfalls 

Stellvertreter Chriſti ik, Lehenstzeue geloben und die Lehenspflihe 

ten erfüllen muß, wenn ee bie Strafe ber Felonie vermeiden will. 

Deun wen ‚wäre es unbekannt, daß nach dem roͤmiſch en Kirchen⸗ 

fofteme ber Staat (die weltliche Gewalt) nur ein Inflitut der 
Kirche, ein Mittel zu ihren Bweden iſt? 


[0 


8 Zweiter Abfak. 
Mittel zur Verwirklihung bes Otbensgwedes. 


Hier follen dieſe Mittel blos namhafte gemacht werben, ba die 
Art der Anwendung in dem folgenden Abfage zur zeigen iſt. Man hat 
unter biefen Mitteln die Inſtitutionen zu verfichen, in welchen 
und durch welde ber Orden feine Hauptaufgabe zu loͤ⸗— 
fen, feinen Endzweck zu verwirklichen ſtrebt. Diefe In« 
ſtitutionen find: a) die Miffionen an bie Heiden, Ketzer und 
Höfe; b) die Lepranftalten für- Erziehung, Wiſſenſchaft 
‚und freie Kuͤnſte; c) bie Predigten und Lectionen; d) bie 
Beich ten; e) ber Unterricht der Knaben und Unmwiffenden 
Am CEhriſtenthume außerhalb der Lehranftalten; H bie 
Spendung ber Gacramente und andere kirchliche Ver» 
richtungen, namentlih bie Meſſe; g) die geifllihen Uebun⸗ 
gen, und zu beren Zwecke befonders h) bie Congregationen (Brüs 
derſchaften), umb i) bie Ausübung der Werke der Liebe und 
Barmherzigkeit, als: Troͤſtung der Betruͤbten, namentlich der 
Sterbenden; Pflege der Kranken, Ausführung ber Zwiſtigkeiten u. ſ. w. 


Dritter Abſatz. 


Orunbfäge und Marimen der äußeren 
jefuitifchen Praris. 
, Einleitung. 


Wir verfichen unter biefer Au geren Praris die wir tlihe Be - 
nußung ber vorhin erwähnten Mittel zu dem Zwede bes Dr; 
bene. Der Orden ſtellte für dieſe Praris Beine ſolchen allgemeinen 
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Srumbfäge auf, von denen etwa nicht hätte abgegangen merben bärfen. 
Denn Alles richtet fi) nad) den Umfländen. Darum muß der General 
ſtets freie Hand behalten,‘ um nad) benfelben von ben beſtehenden 
Rormen zu bispenfiren oder biefe durch Beſehle zu ergänzen. Ober⸗ 
ſter Brundfab if: Alles iſt erlaubt, was zum Biele führe, 
28 geſchehe biefes mittels ober unmittelbar; ober vielmehr: Als 
Lesift geboten, iſt Pflicht, was mittels ober unmittelbar 
ben Zwed bes Drdens fördert. Denn biefes Alles fördert bie 
Ehre‘ Gottes und I deshalb geboten und wird dadurch 
gebefligt. Iſt die Handlung auch zumddft nur dem Orden vors 
theithaft, fo iſt fie darum nicht weniger Pfliht und heilig, weil 
die Erhöhung bee Macht und bes Anſehens des Ordens ja felbft wies 
der ein Mittel ik, bie Ehre Gottes auszubreiten und fo zu vers 
größern. Auf die innere. Beſchaffenheit der Handlung kann es 
dabet natürlich nicht ankommen, da fie in dem echabenen Zwede 
ihre Rechtfertigung und Heiligung findet. Daher wird ſelbſt 
die Handlung, welche abgeſehen von dieſem Zwecke eine Todſuͤnde 
ober ein Verbrechen fein wuͤrde, zu Tugend, wie wir oben ges 
hört haben. Deshalb fragt es ſich bei den Handlungen nicht, ob fie 
nad den gewöhnlichen Begriffen gut oder boͤſe, fondern, wie 
auch in dem Institutum societatis überall gefchleht, nur, ob fie zweck⸗ 
dienlich, vortheilhaft ıc. felm (num aotio „expediat,“*“ „von- 
veniat,'.,,‚opportuna“ sit 55), weil, wenn das Lestere ber Tall iſt, 
bie Handlung auf dem hoben Standbpuncte bes Ordens 
flets aud gut ifl. Denn wenn von Gott, wie ber Jeſuit Diana 
lehrt 56), jedes Webel, bie Sünde ausgenommen, kommt, das 
er natärlih nur zum Helle bee Menfchen ſendet; fo kann auch von 
dee von ihm ſelbſt geflifteten Geſellſchaft Jeſu eben fo mandyes Uebel 
außgehen , welches aber der Intention nach, bie auf die Ehre Got» 
tes gerichtet iſt, als Fein Weber, follten es auch bie ſchwachen 
Menſchen als ein ſolches betrachten, ſondern als ein Gut anzufehen 
iſt. Eine Sünde kann natürlich auch vom Orden nicht ausgehen, 


55) Etellen, in welchen die Ausdrüde vorkommen, wurben im Berlaufe bie 
fer Abhandlung ſchon viele angeführt, 3. 8. Inst. Vol. I. p. 23. 436. (Const. 
P. VIII. 1. 5. K.) Vol. II, p. 244. 252. 813, etc, 

56) M. ſ. Montalte (Pascal) lettres provineiales (4 Tomes & Co- 


logne, 1739) Tom IL, p- 247. 
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da die Intention beffelben ſtets bie Ehre Gottes bezweckt, cine 
Handlung aber nur burd die. böfe Intention zur Sünde 
werben kann. Iſt bemnad das gut, was bem Orden oder feinem 


Zwecke (beide bilden ein unzertrennliches Ganzes) näglih und 


⸗ 


foͤrderlich iſt, fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß Altes böfe iſt, was dem 
Orden oder feinem Zwecke ſchaͤdlich oder hinderlich iſt. Es kann daher 
auch keine ſchwerere Sünde geben, als dem von Gott ſelbſt zur Ver⸗ 
breitung feiner Herrlichkeit geflifteten °7) Orden auf irgend eine Weiſe 


ſchaͤdlich oder hinderlich fein ; und wer fich einer ſolchen Sünde ſchul⸗ 


dig macht, den trifft ber Kirhenbann 9). Hieraus ift von ſelbſt Har, dag 
es umgekehrt auch kein größeres Verdienſt, keine höhere Tu» 
gend geben Einne, ald dem Orden näglic und förderlich zu- 
fein. Denn wer bdiefes thut, trägt mittelbar zur größeren Ehre Gottes 
bei und wird dadurch mittelbar — mittelft der Interceſſion des Dre 
dens — auch der großen Gnaden theilhaftig, womit Gott ben Orden — 
diefe neue Schöpfung zu feiner und feines Sohnes Verherrlichung — 

ſo reichlich ausgeſtattet hat. 

Dieſer oberſte Grundſatz: „der Zweck heiligt die Mittel“, 
wie ſolcher eben dargeſtellt wurde, bildet das einzige allgemeine 
Prin cip der aͤußeren Politik, welche daher blos, auf dieſer breis 
ten Baſis fortbauend, uͤberall auszumitteln hat, was in jedem 
einzelnen Falle nach der beſonderen Beſchaffenheit der Perſonen, 
Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe ber Geſellſchaft oder ihrem Zwecke 
nuͤtzlich und förderlich iſt. Das Erfte, was ſich als nothwen⸗ 
dig aufdrang, war begreiflich bie äußere Stellung bes Or⸗ 
bens, von welcher fein Einfluß, fo tie von biefem mieber feine 
Wirkfamkeit abbing. Für die Unabhängigkeit der aͤuße⸗ 
ven Stellung haben ſchon bie Päpfte durch Ertheilung ſolcher Pri⸗ 
vilegien und Freiheiten geforgt, welche keinem anderen Orden je zu Theil 
wurden, und vermöge welcher bie Gefellſchaft Jeſu in Wahrheit als 
ein päpfiliches Sreicorp®, wie bereits oben bemerkt wurde, ſich über 
alle beſtehenden kirchlichen Inftitutionen ed binwegfegen konnte, und 
von keiner geiftlichen ober weltlichen Gewalt in ihrem Thun und Xreiben 





57) Inst. Vol. I. p. 357. (prooem, Const. $. 1.) p. 445. (Const. P. X. 5.1.) 
u. Vol. IL p. 433. (prooem. direct. in exerc, spirit. $. 3.) 

58) Inst. Vol, I. p. 104. (Bulle Bregor’s XIV. v. 1591). 2a 
P- 20, (Bulle Payı'’s ILL v. 1539) 
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gehindert werben durfte 5%). Kein Interdict des Papfles Eonnte biefen 
Orden in feinen geiftlihen Sunctionen hemmen °%); er hatte .eine Ab: 
ſolutionsgewalt, die, wenige Fälle ausgenommen, ber des Papfles gleich 
kam 61), und am feine geiftlichen Uebungen, beſonders in ben Congrega⸗ 
tionen, waren die ausgedehnteſten Sündenerlaffe geknüpft 2). eine 
Smmobilien endlich genofjen aller erbenklichen Freiheiten ®), und felbfi 
die Befigungen ber Gengregatiorien, deren Genoſſen (confratres) aud) 
Dem General gehorchen mußten, gehörten nach der merkwuͤrdigen Bulle 
Benebdicts IV. (v. 1758) 6%) dem Orden. Diefer fand demnach 
völig frei und unabhängig da, Indem er fogar von dem Papfle nur 
binfichtlich der Miſſionen — und felbft hier im Grunde, wie oben gezeigt 
wurde, nur fheinbar — abhängig war, theils weil der General bie vom 
Dapfte abgeorbneten Miffiondre beliebig wieder zuruͤckrufen fonnte, und 
theils weil e8 Grundſatz war, nur Wenige zu dem vierten Gelübde zus 
zuloffen, und daher die Profeffen von vier Geluͤbden, da fie die hoͤch⸗ 
fien Aemter bekleideten, in dee Regel nicht abkoͤmmlich waren. 

Diefe unabhängige Stellung mußte auch dee Orden zu dem aus⸗ 
gebdehnteſten Einfluffe auf alle Stände und Verhältniffe zu benugen. 
Er verſtand es, hierzu ſtets die rechten Leute zu waͤhlen, welche ges 
ade in den Eigenfchaften fish auszeichneten, die eben nad) Zeit und 
Umftänden erforderlich waren, um ſich Eingang und Einfluß zu ver» 
ſchaffen, diefen . zu behaupten und davon ben beſten Gebrauch fär die 
Bwede bes Ordens zu machen. Niemand verftand es beffer, als bie 
frommen Vaͤter der Geſellſchaft Jeſu, Religion, Wiffenfchaft und Mo⸗ 
ral nach dee verſchiedenen Befchaffenheit der Perfonen und Umftände 
zu modificiren und fo in tauglihe Mittel zu ihren Imeden zu verars 
beiten; die Schwächen bee Menſchen, befonders ber Großen, auszufor⸗ 
fhen und durch ein gefälliges Begünftigen und kluges Lenken berfels 


59) M. f. 1. Abfchn. bef. die Bulle Paul's III. v. 1549 (Inst. Vol. L 
p. 20.) u: die Bulle v. 1548 (Inst. Vol. II. p. 387.) | 

60) M. f. die angef. Bulle v. 1549. u. comp. privil. 6.v. excommu'- 
nicatio (Inst. Vol. I. p. 296.) u. 8. v. interdictum (ibid, p. 817.) 

61) M. f. die angef. Bulle v. 1549. u. bef. bie.beiben Bullen Bienes 
diet’s XIV. v. 1758. (Inst. Vol. I. p. 259. u. 260). 

62) Vergl. 3. 8. Inst. Vol. I. p. 90. 93. 97. 100. 110, 201. 204. 242. 
244. 246. 247, 254. 255. 303. 308. u. ſ. w. 

63) M. f. Compend. privil, s. v. exemtio (Inst Vol, I. p. 296 sg). 

64) Sie fieht im Inst. Vol. I, nad p. 260 und ift ſelbſt unpaginirt eine 
geſchaltet. | 


waren natuͤrlich auch Geldmittel nöthig, die der Orben eben - 


” 
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ben ſich als nachgiebige und geſchmeidige Gewiſſensraͤthe beliebt und 


unentbehrlich zu machen; die weltlichen Angelegenheiten und beſonders 
die Intereſſen des Ordens mit dem Gewiſſen in Verbindung zu brin⸗ 
gen, und fo durch dieſes ſich auch jener zu bemeiſtern. Dazu 


fo zu vermehren als zu feinen Zwecken zu verwenden wußte °°). Zwar 


‚war der Orden nur an das Almofen verwiefen, und buch den Papft Sir- 


tus IV. blos ben Geiftlichen jedes Ranges bei Verluft ihres Amtes 
unterfagt 9%), die Gläubigen und Frommen am ihrer Wohlchätigkeft 
gegen bie Gefelifchaft Jeſu auf irgend eine Weiſe zu hindern; beumod) 


bat er ſolche Schäge angehäuft, daß er bei feiner Aufhebung zehnmal . 


mehe Vermögen befaß, als die paͤpſtliche Kammer felbft in den Zeiten 
ihres bluͤhendſten Zuſtandes je befeffen hatte). Inchofer 97) fage: 
„Dieſe Monarchie (dev Jeſuiten) befigt die meiften Schäge an Bord und 
Edelfteinen der Länder, melde ber -Ganges, Tajo und andere Fluͤſſe 
durchſtroͤmen, und fie allein iſt reicher, als alle Koͤnigreiche dee Erbe. 
Die Reichthümer, beren Echaltung das Hauptgefchäft der Provinzialen 
ift, find im vier Theile getheilt, wovon der erfle für dem koͤniglichen 
Schatz, ber andere für die öffentliche Apotheke, der dritte für die Münze 
und der vierte zu Geſchenken für benachbarte Fuͤrſten beflimmt iſt.“ — 
Die vorzüglichiten Quellen des Reihthumes waren: 1) das Almofen, 
welches 3. B. in der Stadt Rom jährlich 40,000 roͤmiſche Thaler 
betrug ®) 5; 2) die Verfügungen (Abbdicationen) berer, welche in 
den Orden traten (fı oben); 3) Vermaͤchtniſſe und Geſchenke anderer 


Seommen, die man durch allerlei Mittel, namentlich durch die hun⸗ 


berttaufende von Meſſen, welche für fie in allen jefuitifchen Kirchen 
gelefen und von Mofenkränzen, welche für fie abgebetet “werben 


würden u. f. w. zu diefen verbienfloollen Handlungen zu vermögen 


65) Vergl. Histoire des Religieux de la eompagnie de Jesus etc. (2 


Tomes & Utrecht, 1741) T. I. p. 41 sq. Wolf, Geſch. Bo. II. S. 66-80. - 


66) Inst, soc. Jes. Vol. I. p. 294, (comp, privil. s. v. eleemosynae), 
67) Wolf, Geſch. Bd. I. &. 180. 
68) Monarchia ‚Solipsor. cap. 19. 


69) Wolf, Geh. Bd. IL ©. 73. Kot. **). Was Beichtiger, —N 


und Miffionaͤre an Geſchenken erhielten, mußten fie an ben Orden abgeben, f. 
Inst, Vol. L p. 572. (deer. 21. congr. VI.) 
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mußte 70); Geſchenke dr Monarchen, die oft fo groß waren, baß fich 
fogar die Jefuiten fhämten, es zu fagen ?'); 5) die Miffionen, befon« 
ders in Indien und Amerika; 6) der Handel, den vorzugsmweife virs 
kappte Sefuiten in Indien und Amerika trieben 72), und 7) Geldges 
fchäfte 7°). Konnten bie Gläubigen auch einen beſſeren Gebrauch von 
ihrem Vermoͤgen machen, es ſicherer für Ihe Seelenheil anlegen, als 
wenn fie es an einem Drben hingaben, ber unabläffig für bie größere 
Ehre Gottes kaͤmpfte und der Geldmittel fo bendthigt war, um dies 
fen erhabenen Zweck zu verwirklichen? Denn gar mancherlei Dinbers 
niffe flellten fi, ihm entgegen, die nur mit Geld zu befeftigen waren. 
Da mußten Auskundſchafter an bie verfchlebenen Höfe geſchickt; dort 
Beihtvaterftellen am Höfen erkauft; bier Minifter, die mit ihrer irdi⸗ 
fhen Weisheit den frommen Abſichten und der göttlihen Einheit ber 
Ordensvaͤter in den Weg traten, zum Schweigen gebracht ; bort beguͤnſtigte 
Frauen, welche bei ben Fuͤrſten großen Einfluß hatten, fo wie. Richter, 
ja ganze Collegien gewonnen; hier Gehülfen, welche die Feinde bes 
Drdens, bie man fonft nicht befehwichtigen konnte, auf die Seite ſchaff⸗ 
ten, belohnt; da Würden und Aemter für ſolche, bie fich als treue 
Arbeiter für bie größere Ehre Gottes bewährt hatten und bereit waren, 
die Geſellſchaft noch ferner in ihren Bemühungen zu unterflügen, ers 
kauft; dort Summen zur Erhaltung des Friedens oder zur Führung 
eines heilfamen Krieges, zur Bewirtung einer für den Orden vortheils 
"haften Ehe zwifhen fürftlichen Perfonen, zw einem näglihen Auf⸗ 
ftande, einer vorteilhaften Verſchwoͤrung u. f. m. verwendet werden 7%). 
Weihe Summen waren oft nöthig, um nur die Exrlaubniß, in ei⸗ 
nem Lande fich anfiedeln zu dürfen, ober die Wiederaufnahme ſich zu 
verfchaffen, wenn es den Feinden gelungen war, den Orden zu vers 
treiben? Mag auch die Anfiht gewöhnlicher Menfchen manche biefer 
Handlungen verbrecheriſch nennen; auf dem hohen Standpuncte des 


70) 3. B. in kurzer Zeit vermachten drei Famillen dem Orden zu Kom 
130,000 Thlr., ſ. Wolfe. a. O.— M. vergl. auch Inst, Vol. IL. p. 134 sq. 
(catalogus missarum.) 

, 11) Diefes fagt ein Jeſuit in Bezug auf bie Freigebigkeit des Kaiſers 
Berdinand IL, f. Wolf a. a. D. S. 69. Rot. *). 

72) wolf, a. D. ©. 74. Xu ber Handel mit Allen mar di 
traͤguch, ſ. Wolf a. a. O. ©. 176 2q. 

73) Wolf a. a. O. ©. 80. 

74) M. ſ. bef- Histoire des Religieux etc. l. c. u. —R 66. 


+ 





‚82 . 


Ordens waren fie gut, weil’fie der Zweck gebot. Dan barf nie 
vergeffen, daß es für die Iefuiten nur eine Sünde, nur ein Ver⸗ 
brechen gibt,. nämlich ben Zwecken des Ordens zu fchaden ober ihnen. 
binderlich zu fein, wie oben gezeigt wurde. 

Nach biefen aligemeinen Bemerkungen über bie Aufere Pos 
litik der Sefuiten wollen wir noch bie vorzüglichfien Grundfäge der⸗ 
felben in dee Art des Gebrauches der einzelnen oben angeführten Mit⸗ 
tel nachweifen, wobei wir uns jebod ber Kürze wegen auf die vor: 
zuͤglicheren beſchraͤnken mäffen, obwohl wir hoffen, daß auch biefes 
Wenige in Verbindung mit dem Bisherigen hinteichen werde, eine Hare 
‚Einfiht In den wahren Geiſt des Jeſuitismus zu gewinnen. 


&rfter Titel. 


Die Miffionen 


1) Die Miffionen”d) waren ein vorzuͤgliches Mittel, bie Her 
[haft des Ordens auszubreiten und befonders feine Reichthuͤmer zu 
vermehren. Es iſt bier dee Dre nicht, bie aͤußere Geſchichte der Miſ⸗ 
fionen in den außereuropdifchen Ländern, in Japan, Indien, China, 
Afrika und Amerika, und insbefondere zw erzählen, welcher Kunftgeiffe 
fie fich bedienten, um ihre Zwecke zu erreichen; wie fie andere Miſ⸗ 
fiondee zu verkleinern und zu verdrängen fuchten; wie fie die chriftliche 
Religion verunftalteten, heidnifche Gebraͤuche zuließen, felbft das Chris 
ſtusbild mit Füßen traten, fi als Bonzen und Mandarinen verkleis 
beten, felbft dem Papſt ungehorfam warm und ihn lächerlich machten ; 
unabhängige Reihe gründen und den Alleinhandel an ſich reißen woll⸗ 
tn; Empörungen veranlaßten u. ſ. w. Wir befchränken ung blos auf 
die mwefentlihen Principien, welche das Institutum über die Miffionen 
aufftelt. Unter Miffion ift jede Verfendung eines Sefuiten an ir⸗ 
gend einen Dre zu einem beflimmten Zwecke zu verftchen. Es gibt 
zwei Arten von Miffionen ; folhe, welche der Papſt, und folhe, welche 
von dem General angeorbuer werden. Jeder Jeſuit muß ſtets bereit 


75) M. f. Inst. soc. Jes. p. 14. 23. u. 250. (Lit. Apost.) 322. (comp. 
priv. s. v. missiones) 350. (exam, gen. c. 4. $. 35.) 415 sq. (Constit. 
. P. VILc.1 2 uw 3.) Vol. II p. 141 5. — Wolf, Gef. Bd. I. S. 110. fg. 
Bd. II. S. 1. fo. u. Bd. III S. 16. fg. 
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fein, jede Miſſion zu uͤbernehmen, und ſich ber vollen Dispofition fels 
ned Oberen, der ihn an Chrifti Statt leitet, überlaflen, obne irgend 
eine Entfhuldigung vorzubeingen. Er kann zwar dem Oberen feine 
entgegenflehenden Geſinnungen und Gedanken vorlegen, aber nur um 
das Urtheil hierüber von dem Oberen zu erwarten. Ueber den Zweck 
dee Miffion, über die Act der Ausführung und das zu befolgente per» 
föntihe Benehmen ıc. erhält der Miſſionaͤr eine ſchrifiliche Inſtruction, 
Selbſt bei päpftlichen Miffionen, die im Zweifel drei Monate dauern, 
Tann der Obere noch befondere Anweifungen hinzufügen, „um befto 
beffer zw erreichen, was zum Gehorſam unferes Deren Chrifti geſucht 
wird.” Wenn die Miſſionaͤte in folhe Orte kommen, wo Bifchöfe 
find, follen fie beſcheiden um die Erlaubniß bitten, die Dienſte der Ge⸗ 
ſellſchaft ausuͤben zu duͤrfen, und überhaupt ſich das Wohlwollen ſo⸗ 
wohl "der Geiſtlichen, beſonders ber Pfarrer, als bee Weltlichen, bes 
ten Anſehen und Gunft fiendthig Haben, zu erwerben fu: 
hen. Die geiftlihen Mittel, die ſie zu gebrauchen haben, find bie 
gewöhnlichen der Gefellfchaft, als Predigen, Vorleſen, Golloquien, Beichten, 
geiſtliche Uebungen u. f. w.; fie müffen fich aber hierbei an die Vor⸗ 
fhrift des Dberen kalten. Eine beflimmte Ordnung ber Aufeinander 
diefer Verrichtungen läßt fich zwar nicht vorfchreiben; es iſt aber nuͤtz⸗ 
licher und ſicherer, mit den geringeren, naͤmlich mit dem Religions» 
unterricht der Knaben anzufangen. Menfhlihe Mittel find biers 
bei nit nur nicht zu verachten, ſondern, wenn es nöthig iſt, auch 
klug und religiös (prudenter et religiose) anzuwenden. Sie 
mäffen folche, die gegen die Gefellfchaft eingenommen und von nicht 
gemeinem Anfehen find, durch Gebet und andere zweckmaͤßige Art 
fih zu Freunden zu machen, wenigſtens mit dem Orden autzuföhnen 
ſuchen, fo daB fie dieſem nicht entgegenwirken... Bietet ſich ihnen eine 
außer der Miffion liegende Gelegenheit dar, dem Orden zu nuͤtzen, fo 
ſollen fie diefelbe nicht unbenuzt aus den Händen laffen. Müflen fie 
-fih an einem Orte länger aufhalten, fo können fie, wenn Fruͤchte zu 
hoffen find, zwedmäßig Ercurſionen in die Umgegend machen. “Bei 
allen ihren Werken haben fie auf Behand und Dauer zu ſehen, und 
deshalb ihre Einrichtungen ſolchen zu empfehlen, turd deren Beifpiel, 
Anfehen, Eifer und Sorgfalt diefelten gefördiet werben koͤnnen. Gie 
follen jede Woche einmal, auch öfter, wenn es zweckmaͤßig ſcheint, am 

den naͤchſten Oberen uͤber ihre woriſchrnt⸗ berichten, um buch Rath 

6* 
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und andere Hälfsmittel unterflägt werden zu Können 7°). Hin⸗ 
fichtfich der Wahl des Drtes hat man, dd ber Weinberg des Herrn 
groß ift, zunaͤchſt auf das größere Beduͤrfniß, weil etwa dort zu 
wenige Arbeiter find, oder der Krankheitszuſtand ber Nächften fehr 


- bedenklich und Gefahr der ewigen Verdammniß vorhanden iſt; fobann 


⸗ 


auf den zu hoffenden reichlicheren Erfolg und insbeſondere darauf 
zu ſehen, ob man nicht der Unternehmung eine größere Aus» 
dehnung verfhaffen kann. Deshalb iſt bie geifttiche Huͤlfe, 
weiche großen und öffentlihen Perfonen, fie fein weltliche, 
als: Kürften, Herren, Obrigkeiten, Juſtizverwalter (justitiae ministyi), 
ober geiftliche, als: Prälaten, ober welche durch Gelehrfameit und‘ 
Anfehen hervorragenden Männern gewährt wird, als gemeinwirkfamer 
vorzuziehen, und muß man größere Völker vor kleineren zu Miſſionen 
wählen. HDinfihtli der Wahl der Perfonen ift auf bie Beſchaf⸗ 
fenheit dee Miffionen zu fehenz zu wichtigeren Sachen, und bei denen 
viel barauf ankommt , daß Fein Irrthum vorfällt, muß man mehr auss 
gefuchte und ſolche Glieder, denen man mehr vertrauen kann; zu Ges 
fchäften, welche größere koͤrperliche Arbeiten erfordern, Gefunde und 
Starke, und ba, wo es mehrere geiflige Gefahren gibt, folche, die im 


. bee Tugend mehr erprobt und ſicherer (securiores) find, zu Miſſio⸗ 
naͤren waͤhlen. Soll mit Eugen Männern, welche die geiflliche ober 


weltliche Regierung führen, verhandelt werden, fo fcheinen folche Miſ⸗ 


ſonaͤre tauglicher zu fein, welche die Gabe her Wefcheidenheit und bes 


Umganges mit Menſchen befigen und von folcher äußerer Geſtalt find, 
reiche zue Auctorität beizutzagen vermag. Denn ihr Rath könnte von 
großem Gewicht fein 7). Fuͤr geifteiche, fcharffinnige und gelehrte 
Männer pafien foldhe mehr, welche in gleicher Weife mit Geift und 
Wiſſenſchaft begabt find. Für das Volk find diejenigen tauglicher, 
toelche geſchickte Prediger und Beichtiger find. Im der Regel foll man 
nie Einen allein, fondern Zfoei fenden; ift der Eine in ber Verfahrungses 
art der Gefellfchaft weniger geäbt, fo muß er einem Geübteren abjun- 
girt werden, und wenn ber Eine heftig und leidenfhaftlich ift, fo fol 
man ihm einen umfichtigen und behutfamen Gefährten beigefellen 73). 


— 





76) Cf. Inst. Vol. TI. p. 141 sq. ' 
77) Denn „species honesta — aedificationisolet esseiis, quibuscum agi- 
tar,” f. Inst. Vol. I. p. 360. (Const. P. I. c. 2. $. 10.) 
‚ 18) ßergl. Inst. Vol. I. p. 417 sq. (Const, P. VII. c.2. u. decl.) 
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Schen aus’ dieſen wenigen, fa wörtlich aus dem Institatum gezoges 
nen Vorſchriften ergibt ſich, wie genau man überall die Zwecke und In⸗ 
texefien bed Ordens beachtete, wie wichtig und umfaſſend das Inſtitut 
der Miffionen war, und daß ſich diefe namentlich nicht auf blos relis 
giöfe Gegenſtaͤnde befchränkten. Wie chätig insbefondere jefuitifche Miſ⸗ 
ſionaͤre während des dreißigjährigen Krieges in Deutfchland waren, und 
daß fie ſelbſt nad dem weftphätifchen Frieden fich die angefirengtefte 
Mühe gaben, durch geheime Miffiondre proteftantifche Fuͤrſten wieder 
in ben Schooß ber Fatholifcyen Kirche zurädzuführen , iſt aus ber Ges 
ſchichte Binlänglih bekannt”). — Nicht unwichtig iſt uͤbrigens, daß 
bie Miſſionaͤre auch den paͤpſtlichen Segen mit vollkommenem Ab⸗ 
laß ertheilen konnten > 


3weiter Titel. 
Die Beihtiger ber Sürften. 


Wie fehe der Orden die Gunſt der Fürften zu fhägen, zu pfles 
gen und zu benugen wußte, wurde ſchon oben bemerkt. So fol ſelbſt 
bei der Verfügung über das Vermögen ber in ben Orden Treten⸗ 
den auf bie Fuͤrſten Rüdficht genommen werden ®!), und bet Socius 
ben Provinzial insbeſondere darauf aufmerkfam machen, ob «6 nicht 
zuträglic fei, an einige Uuswärtige, befonbers griflliche ober welt⸗ 
lihe Fürften zu fchreiben, um ir Wohlwollen gegen bie Gefells 
ſchaft zu erhalten 82). Darum gehörte bad Amt eines Beichtigers bei 
einem Sürften zu dem wichtglten Diffonen, mit der ein Jeſuit beaufs 


79) M. ſ. Wolf, Seh. 86.1. S. 79 fg.u. 210. (über bie Bemuͤhun⸗ 
gen des Peter Ganifius) 3b. II. ©. 103. fg. 129 fg., u. bei. 152 fg. 
ben Auffog eines ungenennten Iefuiten, und bie darin (f. &. 159) vorgefchla: 
genen Miffionen und Ueberredungsverfudhe, und wie man ſich bes 
mühen müfle, die Sewiffen zu beunruhigen und Spaltungen zu 
unterhalten und zu benugen. — Den Jeſuiten iſt ausddruͤcktich geſtattet, 
mit Ketzern zuſammenzuwohnen (f. Inst. Vol. I. p. 16. u. 308). 

900) Inst, Vol.I. p. 277. (comp. privil. 8. v. benedicere $. 6). 
! 81) Inst, Vol. I. p. 871 u. 447 4q. (Const. P. HI. c.1. 8. 9 u. P. X. 
$. 11 u. 83.) — Vergl. v. Eang, Geſch. ©. 72 fig. 

82) Inst. Vol. II. p. 120. (Reg. 21.) 


“ 


N 


86 
tragt werben konntez und es iſt bekanut, meld’ verderblichen Einfluß 


die Beichtiger auf Fuͤrſten und Voͤlker ausgeuͤbt haben. Hier theilen 


wir blos bie Hauptfäge ber Inſtruction 82) für, einen ſolchen Beichti⸗ 
gee mit, bie befonders von ben Fuͤrſten felbft zu beberzigen fein dürfte, 
welche die Schnfucht nach einem ſolchen Gewifienscathe haben. Die 


bei der Beichte ſelbſt befolgten jefuitifchen Princtpien, die auch Hierher - 
gehören, follen unten ihren Plag finden. — Ein Fuͤrſt, welcher einen 


Jeſuiten zu feinem beftändigen Beichtiger haben will, muß barum, 
entweber felbft oder durch den Pater, welchen er begehrt, nachfuchen. 
(Daß er. diefes ſicher thue, dafür bat natuͤrlich der Orden ſchon vor⸗ 
her durch die geeigneten Mittel: geſorgt.) Findet der Obere, daß ber 
begehrte Pater zu dieſem Amte ſehr tauglich (peridoueus) und mit 
den noͤthigen Eigenſchaften, es gut zu fuͤhren, begabt iſt, ſo ſoll er 
dem Nachſuchenden (d. i. dem Fuͤrſten) die Inſtruction fuͤr die Beich⸗ 


tiger zeigen und beſcheiden bemeiken, daß, fo bereitwillig auch bie | 


Geſellſchaft ihm geftatte, den Dienft des fraglichen Pater zu feinem 
geifttichen Zrofte nad) Belieben (pro libito) zw gebrauchen, e8 body ber 
Macht ber Oberen vorbehalten bleibe, über den Pater anders zu ver 


fügen ®%)., (Mie nüglich konnte dieſe Verfügung dem Orden werben, 


wenn ber Beichtiger ſich unentbehrlich zu machen wußte, und ber Or⸗ 
ben drohte, ibn dem Fürften zu entziehen!) — Wenn es nun ber 


Geſellſchaft nicht möglich ift, ſolchen Aemtern aus zu weichen, weil, 


es die größere Ehre Gottes wegen verfchiedener Ruͤckſichten 
(eircumstantiae) fo zu fordern feheint, fo muß man bei der Wahl 
ker Perſon und bei. der -Beflimmung ber Art ber Aus: 
übung eines folhen Amtes fo verfahren, daß daburd a) der 
Fuͤrſt unterflügt (adjuvetär) und b) das Volk erbaut werde, 


und c) die Geſellſchaft dabei feinen Schaben leide®). Der . 
Beichtiger foll im Ordenshauſe wohnen und dem Oberen (Provinzial) 


unterthban blieben. Und wenn ibm auch geftattet ift, wegen verfchies 
bener Gefchäfte, die den Kürften betreffen und Geheimhaltung 


83) Inst. Vol. II. p. 259 2q. (ord. gen. c. XI. $.1— 14). Die Beftdr . 


tigung biefer Thon von bem General Aquaviva bearbeiteten Inſtruction ſ. m. 
in Vol. I. p. 572 (deer. 21. congr. VL). Der Beltätigung ift das Verbot für 
ben Beichtiger angefügt, Geſchenke bes Fuͤrſten nit zum eigenen Gebrauche 
zu verwenden. Er muß fie an den Orden abliefern. (©. auch Vol. II. p. 330. 
instr. c. 1.). 

84) Instruct. $. 14. — 85) 8. 1. 
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verlangen, mit dem Fuͤrſten oder anderen von ihm beauftragten Per 
fonen zu correfpondiren, fo fol ee doch von biefer Erlaubnig kei⸗ 
nen Mißbrauch machen, und nicht etwa bei dieſer Gelegenheit an ans 
dere Perſonen ſchreiben 86). Der Beichtiger fol ſich hüten, fid im 
äußere und politifche Gefchäfte einzumifchen, fondern nur auf. bas, 
was zum Gewiffen des Fürften gehört, oder auf biefes Bezug hat, 
oder auf ein andetes beflimmtes frommes Werk bedacht 
fein. Er fol niche zw oft bei Hof erſcheinen, zumal ungerufen, 
wenn nit irgend eine fromme Nothwendigfeit (pia 
aliqua necessitas), ober fonft etwas Wichtiges, das er dem 
Fuͤrſten eröffnen (suggerendum) zu möäffen glaubt, ihn bazır treibt 87). 
Er foll auf keine Weife zu Vertragungen (ad compositiones ineundas), 
zu Gunſt⸗ oder Amtsbewwerbungen Anderer, ober bazu mitwirken, um 
Jemandem Gunſt oder Gerechtigkeit zu verfhaffen, we il ſolche Dinge 
ſelbſt in erlaubten Faͤllen zum Tergerniß zu gereichen pflegen, 
wenn man ſieht, daß ein Beichtvater, zumal ein Ordensgeiſtlicher, 
ſich damit abgibt 3°). (Alſo nur dee Schein iſt zu vermeiden!) In 
je größerer Gunſt ber Beichtiger bei dem Fuͤrſten fleht, 
fo daß er auch von befien Gewalt einigen Gebrauch machen koͤnnte, 
deſto mehr muß er ſich hüten, einen mündlichen ober fehriftlichen Aufs 
trag des Kürften an die Diinifter in Gefchäften zu übernehmen; ſon⸗ 
ben follte es fih um .irgenb eine fromme Angelegenheit, 
die nach dem Urtheile des Oberen (mit bem alfo ber Beichtiger im 
Gorrefpondenz über Hof: und Staatsangelegeniheiten ſteht) ®?) noth> 
wendig wäre, handeln, fo hat er zu forgen, daß ber Fuͤrſt ſelbſt 
über biefelbe am die Minifter ſchreibe und das Nöthige befehle. Noch 
mehr muß er fich hüten, fi) dazu gebrauchen zu laffen, um im Na: 
men des Zürften die Minifter und Höflinge zu ermahnen ober zu 
tadeln, fondern fich ſolches offen verbitten, menn der Fuͤrſt ihm fo 
etwas aufgeben mollte 9%), Der Beichtigee nehme ſich in Acht, daß 
nicht etwa die Meinung entſtehe, als vermöge cr viel und res 
giere er ben Färften nah Willkür. Denn abgefehen bavom, 
daß eine folhe Meinung Allen verhaßt und undngenehm und für 


J 


86) Instruct. 5.2. — 8) 8. 4. — 88) 8. 5. 
89) M.f. Liskenne, Ueberf. der Geſch. der Jeſ. S. 161. (aus: [Jarrige] les 

‚Jesuites mis sur I!’ &chaffaud pour plusieurs crimes par eux commis.) (&. unten.) 
90) Instruet. $. 6. u 





, 
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‚den Fuͤrſien felbft wenig ehrenvoll iſt, fo bringt ſie noch Aber» 
dies der Geſellſchaft unglaublichen Schaden. Denn ba 


es, wie nun einmal das menſchliche Elend beſchaffen iſt, niemals an 
leiſem Geflüfter (murmurationes) fehlt, es mag gegruͤndet ſein oder 
nicht, ſo wird der Haß, wie die Erfahrung bewaͤhrt hat, allzeit auf 
ben Beichtiger zuruͤckgeſchoben. Deshalb muß dieſer, wenn er auch 
wirkliſh etwas vermag, doch immer jene Meinung zırvermeis 
den fuhen, und ben Gebraud ber. Gewalt auf die oben anges’ 
gebene Weife maßigen?!) (d. h. den Fürften felbft als Werkzeug 


‚überall vorfchieben). Der Zürft fol mit Gleichmuth und Geduld an⸗ | 
hören, was immer det Beichtvater ihm auf Eingabe feines Gewiſſens, 


und zwar täglich nad) Beſchaffenheit der Umftände, zu fagen für gut 
findet; weil, da mit einer Öffentlichen Perfon, und zwar mit einem 


Fuͤrſten, verhandelt wird, «6 zweckmaͤßig iſt, daß es dem Pater erlaubt 


ſei, dasjenige mit religioͤſer Sreigeit auszufprechen, was er zum groͤße⸗ 
ven Gehorfame Gottes und des Fürften ſelbſt für nöchig hält, und 
mas ſich nicht blos auf ſolche Segenflände, bie er von ihm . 
als feinem Beichtkinde erfahren hat, fondern aud auf 
andere Dinge bezieht, die hier und ba ruchbar werden und Abs 


. hülfe verlangen, ald um Bedruͤckungen einzuftellen und Aergerniffe zu 


vermindern, bie oft, ohne bie Abfihe und den Willen des Fürften, 


‚in der Schuld der Miniſter ihren Brund haben, deren Nachtheil aber, - 


59 wie die Nothwendigkeit, dagegen Vorſorge zu treffen, doch dem 
Gewiſſen bes Fürften ſelbſt zue Laft fäe?). Sollte ſich hinſichtlich 
dee Meinung des Beichtigers einige Schwierigkeit ergeben, fo mag ber 
Fuͤrſt zwei oder drei andere Theologen zu Mathe ziehen. Wie nun 
der Beichtiger ſich berupigen muß, wenn biefe gegen feine Meinung urs - 
theilen, fo fell es dann auch dem Fürften nicht ſchwer fallen, fi) quch 
ſeinerſeits dem Urtheile derſelben zu fügen’), (Dazu wird «8 ein 
Fuͤrſt wohl nie. kommen laffen, weil er ſtets Bedenken tragen wird, 
feln Inneres Mehreren zu entdeden, und er auch wohl weiß, dag ans 
dere Theologen nie fo gefällig und nachgiebig fein würden, wie ein 
Sefuit.) Der Beichtiger fol fich übrigens in Allem, feines Amtes uns . 
geadjtet, von feinen Oberen leiten lafjen und fie in -allen zwei: 
felhaften Fällen zu Rathe ziehen, weil nut bie Leitung des Gei⸗ 


ſtes des Herrn, und nicht: menſchliche Weisheit oder eigene Einſicht 


94) Instruct, $.7.—92).$. 8. — 93) $.9. 


— 
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nuͤtzlich erleuchtet). Er hat unabläffig bahin zu arbeiten (semper 
insistat), daß er ben Fuͤrſten gegen bie Geſellſchaft, und nicht 
gegen feine Privatperfon, wohlwollend unb geneigt erhalte °°). 
Man ficht aus biefer Inftruction ſchon, meld’ ein umfaſſendes und 
politiſch wichtiges Geſchaͤft ein folcher Beichtiger hatte, gäbe auch bie 
Geſchichte nicht die traurigfien Belege Aber die Intriguen, welche ſich 
die Beichtvaͤter an allen Höfen erlaubt haben. Kein Mittel war ih⸗ 
nen zu ſchlecht, um ihre Pläne ducchzufegen. Unter dem vielen Bei⸗ 
Tpielen echmern wir blos an den Jeſuiten de ta Chaiſe ꝰ0), Beicht⸗ 
vater Lud wig's XIV., welcher die Hofdamen fehändete, mit ben koͤ⸗ 
niglihen Maitreſſen auf vertrautem Fuße lebte, ben König zur Ver⸗ 
folgung der Hugenotten verleitete, deſſen Gewiſſen fo ſehr tyrannificte, 
daß er ihn oft mit gefalteten Händen um die Abſolution bitten mußte, .. 
und ſelbſt dem Könige von England (Kari IL) bie Mätreffen zu: 
führte. Der General der Geſellſchaſt erlangte durch dieſe Beichtvaͤter 
die genaueſten "Nachrichten über bie Kriegsmacht, Einkuͤnfte und Aus: 
gaben ber Staaten, fo mie über die Abfichten, Pläne und Geſinnun⸗ 
gen ber Fürften. Daß daB Beichtſiegel ſolchen Berichten nicht im 
Wege ftand, -ergäbe fich, wäre es auch nicht hiftorifch gewiß, daß bie 
volftandigen Beichten ber Sürften dem Generale mitgetheilt worden 
find 97), fhon aus den Srundbfägen des Ordens, wornach der 
Zweck die Mittel heilige, und man, da jeder Jeſuit in dem Generale 
Eh riſtus verehren mußte, fogar annehmen kann, daß bie Mitcheis 


lung ber. Beichte an diefen oder feinen Bevollmächtigten für. keine 


Verlegung bes Weichtfiegels gehalten wurde. Diefes folgt auch aus 
ber Inſtruction feibft, nach welcher ſich dee Beichtiger von den Oberen 
keiten und von biefn „in dubiis casibus‘ ſich die „spiritus Domini 
directio‘‘ erbitten mußte, welche -begreiflicher Weiſe ohne vollſtaͤn⸗ 
digen Bericht nicht entheilt werben konnte. 


94) Instruct, $. 11. — 95) $. 12. 

96) M. ſ. Wolf, Geſch. Bd. II. S. 920 fig. u. 428. 

97) Der Exjeſuit Monfperger fand z. 8. in bem Profeßhaufe gu Wien, 
(1760) in einem Wandfchränkchen hinter ‚einem Gemaͤlde ein Zutteral mit ber 
Aufſchrift: Beichten der Großen und Mächtigen‘ und darin die Beich⸗ 
ten ber Kaiferin, bee Erzherzoge, einiger Miniſter zc. (f. Kepler, Kuͤckblicke 


auf meine fiebzigjährige Pilgesfchaftte. Breslau, 1824 und die betreffende Stelle 


auch in Friedrich, der Freimaurerbund und die jefultifch » hierarchiſche Propa> 
ganda. Darmftabt, 1838. ©. 45.) Eben fo ift bekannt, daß die Kalferin Maria 


— 
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‚Dritter Titel. 


Die Mittel, welde fih auf bie Pflege der gläubigen 
| Heerde beziehen. 
(Ea, quae ad proximos juvandos pertinent) ?®). 


Einleitung. 


Hircher gehören vorzüglih das Prebigen, das Beichtehoͤ⸗ 
ven, die geiſtlichen Erercitien und ber Religionsunter⸗ 
richt, den wie jedod mit dem Predigen verbinden wollm. Die 
Verwaltung der Sacramente und bie Verrihtung bes Meß⸗ 
opfers find nur in fo fern erwähnungswerth, als bie Jeſuiten hiers 
bei durch die Päpfte vor allen anderen Orden begünfligt worden find 9°), 
Sie dürfen 5. B. auf ihren Reifen felbft Nachmittags, fo wie auf 
tragbaren Altaͤren, und in entfernten Gegenden fogar zweimal täglich 
Meſſe lefen. 


Erite Unterebtheilung. 
Das Prebigen?) umd der Religionsunterriät. 


Die Sefuiten dürfen an allen Orten, in ihren eigenen und frem⸗ 
ben Kirchen, fo wie auf den Steaßen prebigen. Die vielen Vorſchrif⸗ 
ten über das Predigen beweiſen, welch' großen Werth ber Orden auf 
dieſes Mittel, fig geltend zu machen, Einfluß zu gewinnen und fo 
bie Herefchaft über das Volk zu erweitern und zu befefligen,, legte. 
Es ift eine Hauptpfliht des Generals, für taugliche Prediger zu fors 
gen’). Zum Prebigen iſt die Priefterweihe nicht erforderlich 2), und 


Therefta nur durch bie Verlegung bes Beichtgeheimniſſes, die ber Pater 
Parhammer beging, zur Aufhebung bes Sefuitenorbens bewogen wurbe 
(fe Pahl, über den Obfcurantismus zc. Tübingen, 1826. &. 274.) 

98) M. f. Inst. Vol. I. p. 421 sq. (Const. P. VII. c. 4.). 

99) M. f. Inst. soc. Jes. Vol. I; p. 320 u. 330. (comp, priril. s. v. 
missa u. sacramenta.) 

100) Inst. Vol, I, p. 325. (comp. priv. s. v. praedicatores) p. 390. 
(Const. P. IV. c. 8.) Vol. II. p. 139 sq. (regula concionatorum) p. 306. (in- 
struct. pro concionatoribus). 

1) Inst. Vol. I. p. 705. (can. 27. congreg. II.) 
2) Inst. Vol, I. p. 499, (decr. 62. congr. T.) 


/ 
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das von einem Sefulten eidlich gegebene Zeugniß über vorzuͤgliches 
Predigertalent erfegte foger den Mangel ber fonft zur Profeffion ber 
vier Getübde erforderlichen Gelehrfamkeit?). Es ift für die Jeſulten 
eine Hanptaufgabe, ſich zu guten Predigern im ihrem Sinne auszu⸗ 
bilden. Fuͤr die Predigten dürfen fie Fein Atmofen nehmen, als hoͤch⸗ 
fiens Reifegeld, Wenn jedoch bie Sreigedigkeit zu ungeſtuͤm fein follte, 
fo darf die Gabe für ben Orden angmommen werden ?). "Die Pres 
digt foll fammt bes ſtets damit verbundenen erbaumden Lectuͤre, bes 
ſonders aus den Evangelien, nicht über eine Stunde bauen. Der 
Zweck iſt hauptſaͤchlich auf Buße gerichtet. Deshalb follen bie Pre⸗ 
diger den häufigen Gebraud der Beichte und des Abendmahls, Fort⸗ 
fhritt und Standhaftigkeit in guten Werken, die Beobachtung der Tirchs 
lichen Seremonieen umd alle beffen, was zum Gottesdienſte gehört, 
and denjenigen Gehorfam empfehlen, melden man ben Fuͤrſten umb 
geiftlichen Oberen, als ben Stellvertretern Gottes auf Erden, ſchuldig 
iſt. Beſonders haben fie die Werke der Buße und Barmber: 
zigkeit, den Gebrauch heiliger Gebete und anderer from⸗ 
men Andachtsuͤbungen (f. unten bie geiſtlichen Webungen), bie 
Lectüre nügliher Bücher und gute Erziehung ber Söhne 
anzutathens Da ber heilige Ignaz bemerkte, daß man aus folchen 
Predigten, in denen weltliche und geiftlihe Obrigkeiten ge» 
tadelt werben, fenm Mugen ‚ziehe, fo follen die Prediger folchen 
Tadel unterlofin. Eben, fo wenig dürfen fie andere Ordensleute, 
oder gar den eigenen Orden tadeln, auch nichts Reues, Zweifelhaftes 
ober Ungewiffes verbringen; fie muͤſſen Scherz und unnüge Erzaͤhlun⸗ 
gen, welche die Predigt verächtlic ober laͤcherlich machen ober bie Zus 
hoͤrer zum Weinen bringen Eönnten, und bem Otden ungewöhnliche 
Spectakel (spectacula) umterlaffen, wenn nicht Isgtere nach dem 
Urtheile des Oberen in einem befonderen Sale zur allgemeinen 
Erbauung dienen folltn. Ihr Vortrag fol der Faſſungekraft ber 
Zuhörer angemeffen fein, in Lob und Zabel Webertreibung und übers 
haupt gesterte Sprache und meichlide Worte (verborum lenocinia) 
vermeiden, nur den Nuten dee Hörer bezwecken, jede Neugier erre⸗ 
gende Behandlung fubtiler Gegenftände unterlaſſen und vor Allem Ge: 


. 8) Inst. Vol. I. p. 667. (deer. 19, congr. XIII.) 
4) Inst. Vol. I. p. 658. (decr. 40. congr. XII.) 
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| müäthsbewegungen (animorum motus) - zu erregen und zu len⸗ 
ken ſtreben. Geberden und Sprache ſelen der Sprache angemefien. 


Im Eingange dee Predigt muß flets zuerſt die heilige Sungfrau. Maria 


gegrüßt werden 5), Unter dem chrifllichen Tugenden iſt befonders bie 


Naͤchſtenliebe und das Almofengeben zu empfehlen‘). Auch 


[4 


haben fie fih zum Unterrihte der Knaben bereit zu erklaͤren 7). 
Uebrigens darf kein Jeſuit ohne Genehmigung bes Oberen eine Pres 
digt halten oder ein fonfliges Werk der Abtoͤdt ung (Selbſtcaſteiung) 
öffentlich vornehmen ®). — Die Predigten bilden offenbar den erften 


Angriff, durch den die Aufmerkſamkeit des Volkes auf die 


Jeſuiten bewirkt und das Verlangen deſſelben nach ihren uͤbrigen 
geiſtlichen Arzneien, ben Beichten, geiſtlichen Uebungen u. ſ. w. recht 
lebhaft angeregt werden fol. Denn hat man bie Menſchen einmal im 
Beichtſtuhle, fo können fie ber gewandten Kunft dieſer Väter nicht 
mehr entgehen; fie werden zuverläffig in wilfähtige Werkzeuge zu den 
Zwecken bes Ordens bearbeitet, beſonders wenn fie noch bie geiftlichen 
Webungen durchmachen. Darum wirb auf das Prebigeramt fo großes 
Gewicht gelegt, fo daß felbft Lehrer, wenn fie gewandte Prediger find, 
das Lehramt aufgeben müflen, um als Prediger zu mirten?). In 
bee Predigt iſt bie größte Vorſicht nöthig, weil, wenn man bier fich 
ein Verſehen zu Schulden kommen ließe, der Orden leicht jeden weites 
ren Einfluß verlieren koͤnnte. Die Prediger find gleichſam bie Lods 
vögel und müffen als ſolche Aberau ben Ton anflimmen, der nach 
Beit, Umftänden und Perfonen am Beſten geeignet ift, um die Glaͤu⸗ 
bigen in ihre eigentlichen Netze zu loden !9). ı. Deshalb follen fie alles 
Anftögige, Stolz und Prahlerei forhfättig vermeiden und ſich der Des 
much befleißigen. Und wenn fie gemöthige find, ſich für ſich ſelbſt oder 


6) Inst. Vol. I. p. 478 u. 699 (decer. 110 u. can. 13, congr. I.) — Ueber 
das oben Vorgetragene f. m. bie angef. Rezulae. — 

6) Inst. Vol, IL, p. 306. (Instr. $. 3.) — Wie gefickt die Iefuiten das Al⸗ 
mofengeben zu ihrem eigenen Vortheile zu empfehlen verflanden, darüber fehe 
man bie „Begulae nonnullae in distribuenrlis eleemosynis observandae“ (Inst. 
Vel. IL. p- 427). 

7) Inst. Vol. II. p. 140. (Reg. 7.) 

8) Inst. Vol, II. p. 76. (Reg. 6.) 

9) Inst. 1. c. p. 308. (Instr. $. 10.) 

10) „Enitantur — — ut non minus vita, quam doctrina ad omnem virtu- 
tem proximos alliciant,“ f. Inst. Vol. II. p. 140, (R.3.): 


— 
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ben Orden zu verantworten, fo ſollen fie dieſes mit einer ſolchen Be 
ſcheidenheit thun, daß «8 ben Anfchein gewinne, ale vertheibigen fie 
die Sache Chrifti, und nicht ihre eigene!!). Daher auch bie 
Borfchrift, fi) jedes Tadels der Obrigkeiten und anderer Orden !2) zu 
enthalten, weil fonft leicht das Predigen ſelbſt unterfagt ober fonflige 
Unannehmlichkeiten herbeigeführt werben Einnten. — Dir Religions: 
unterricht ift mit den Predigten in fo fern verbunden, als außer 
denfelben die Jeſuiten Teinen ſolchen öffentlich dem Volke ertheilen, und 
bee Unterricht der Knaben und Unwiffenben im Chriften- 
thume häuptfächlid den Predigern obliegt. Dieſer letztere 1) gehört 
zu dem Zwecke des Ordens und bezieht ſich vornehmlich auf bie Leh⸗ 
ren des Katechismus, die zehn Gebote, auf Kirchenceremonieen, An⸗ 


dachtsuͤbungen u. fe m. Ex kann auch durch Geſaͤnge ertheilt werben, 


und bezweckt wieder, bie Knaben und andere Unwiſſende zu dem uͤbri⸗ 
gen jefuitifchen Deilsmitteln vorzubereiten, im ihnen den Grund zur 
Liche und Anhänglichleit an ben Orden und beffen Lehren zu legen, 
fie auch wohl für diefen ferbft zw gewinnen und überhaupt das Fun⸗ 
dament zum Baue bes roͤmiſchen Glaubens zu legen!). Der Res 
ligionsunterricht für das Volk gefchieht entweder In den Pres 
digten felbft oder in ben mit biefen verbundenen Vorlefungen 15). Des; 
halb wird den Prebigern auch empfohlen, -flets eine compendiöfe Erklaͤ⸗ 
zung aller zum chriſtlichen Glauben und Leben gehdrigen Gegenſtaͤnde 
zur Hand zu habn!), - 

Die ganze Methode bes Arbeiten im Weinberge des 
Heren, wie fi ber Orden auszubräden pflegt, und fomit auch, der 
Religionsunterricht, iſt da rauf berechnet, das Nachdenken über Blau: 
bensfäge als Sünde und Einfluͤſterung des Teufels darzuſtellen; ben 


11) Inst. Vol. TI. p. 141. (R. 18.)... „ut causam Christi, non suam 
azere videantur.“ 

12) Inst. Vol. II. p. 140. (R. 13.) 

13) Inst, Vol.I. p.6.7u.22. Vol. II. p.94. (R. 39.) 

14) „Cum et in proximis aedificium fidei sine fundamento non possit 
consurgere.‘ Paul III. Inst. Vol, IL. p. 7.) 

15) Inst, Val. II. p. 94 (R. 39.): „Proponatur populo assidue verbum 
Dei in praedicationibus et sacrae scripturae vel doctrinae praelectionibus, quod 
etiam in aliis ecclesiis, plateis et locis fieri potest.“ Cf, Vol. J. p. 221. 
(Const. P, VII. c. 4.8.7.) * 

16) Inst. Vol, J. p. 391. (Const, P. IV.c.8.$. F.) 


94. 


biinden Kirchenglauben als hoͤchſte Tugend, ats Eindlichen GBehorfam ges 
gen die Kicche als Mutter zur Pfliht zu machen; mechanifches Be⸗ 
folgen Eicchlicher Ceremonleen, Gebetsformeln, demüthige Geberbungen 
und andere Außenwerke ohne Geift und Sinn als Gottesdienſt und 
Froͤmmigkeit zu empfehlen, und überhaupt die: Leute glauben zu mas 
den, daß ber Teufel ihnen mit taufenderlei Fallſtricken nachftelle, von 
benen fie ihre Seele nur durch beftändigen Gebrauch geifklicher Arznei⸗ 
mittel nach Vorſchrift der Jeſuiten retten koͤnnen. Kurz, bie Menſchen 
follen nie geiſtig feibfiftändig, ſondern fortwährend in einem Zuflande 
geiftiger Schwachheit gleich Kindern erhalten werben, bie bes geiftlichen . 
Fuͤhrere und ber geiftlichen Pflege nie entbehren koͤnnen, und die Seele 
muß in ewiger Sucht vor Sünde und Verdammniß fchweben, damit 
fie fich in ihrer Angft an die frommen Väter anflammee und ihren 
Rath unbedingt befolge. Die Religion wird ‚überhaupt lediglich” als 
ein Mittel zum Zwecke betrachtet. Dam bie Geſellſchaft Jeſu 
imengflen Sinne des Wort, das Collegium ber Eingeweih⸗ 
ten, glaube niht an biefe Lehren der cömifhen Kirche, 
. mit der fie fi bloß zu ihren Zwecken alliirt und verbunden hat, und 
die Übrigen Genoſſen des Ordens muͤſſen glauben, was jene ihnen zu 
glauben befiehlt. Die Geſellſchaft hat nämlich die Lehre der Vor» 
berbeflimmung, für dern Gebrauch fie jedoch die größte Vor⸗ 
ficht zur Pflicht macht. In den „Regeln, welche der Drben 
zu befolgen bat, um mit der orthoboren Kiche wahr» 
haft übereinzuftimmen” 17), heißt es naͤmlich 18): „Auch iſt zu 
bemerken, daß, obgleich es völlig wahr iſt (verissimum sit), 
daß das Heil Niemandem zu Theil werbe, als in Folge 
der Vorherbefiimmung (memini cogtingere salutem, nisi prae-- 
destinato), man doch über biefen Gegenftand vorfichtig (circum- 
specte) fprechen mäffe, damit es nicht etwa ſcheine, als wollen mir, 
wenn wir bie Önade oder Vorherbefiimmung zu fchr 
ausdehnen, die Kräfte der freiem Willkuͤr und die Verdienſte der 
guten Werke ausfhließen, oder wir nicht umgekehrt dadurch, daß 
wir diefen zu viel einraͤumen, jenen Abbruch thun. Wegen eines ähn- 


17) „Regulae aliquot servandae, utcum orthodoxa Ec- 
clesia vere sentiamus,‘ (Inst, Vol.H. p. 429 sq.) 

18) Die angef. Regulae, reg. 14 u. 15 (Inst. 1. c. p. 480.). Vergl. unten 
Molinismus. " 
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lichen Grundes fol von der Vorherbefiimmung nicht oft die Rebe 
fein; und wenn bdiefe bisweilen veranlaßt wird, muß man fie fo maͤ⸗ 
Bigen, baß man bem gemeinen Wolfe (plebi) 19), weiches zubört, 
Beine Gelegenheit zum Irrthume und zu fagen gebe: ,,, Wenn über 
mein Seelenheil oder meine Verbammnig ſchon beſtimmt ift, fo kann 
es, ich mag böfe oder gut handeln, doch nicht mehr ander& werben ;’’ 
aus welchem Grunde Viele die guten Werfe20) umd audere Heils⸗ 
mittel zu vernachläffigen pflegen.” Diefe Regeln, gleihfam Caute⸗ 
len, um es mit der Kirche nicht zu verderben, geben übers 
haupt einen fprechenden Beweis, wie wenig es ben Jeſuiten mit ber 
roͤmiſchen Kirchenlehre Ernfl if. Wir wollen Einiges aus benfelben 
ausheben: „Mit Verzichtleiſtung auf jedes eigene Urtheil (sublato pro- 
prio ommni judicio) fol das Gemuͤth ſtets bereit und Beben» fein, um 
der wahren Braut Chrifli und unferer heiligen Mutter zu gehoichen, 
welche die vechtgläubige, katholiſche und hierarchifche Kirche if." Mom 
fol loben, dag man feine Sünden dem Prieſter beide und wenigſtens 
jährlich) das Abendmahl nehme, ba es loͤblicher iſt, es alle acht Tage 
oder monatlich zu thun. Man fol den Chriftgläubigen empfehlen, 
bag fie oft und andaͤchtig bas heilige Meßopfer hören; eben fo die geiſt⸗ 
len Gefänge, Pſalmen und weitläufige Gebete (prolixas preces) in 
und außer den Kirchen herſagen und kanoniſche Stunden halten. Man 
ſoll vorzuͤglich die zeligiöfen Orden loben und den Cölibat der Ehe 
vorziehen. — Man fol außerdem leben die Reliquien, die Vers 
ehbrung und Anrufung der Heiligen, fo wie die Statios 
nen (Andachten in gewiflen Heinen Entfernungen vor Bildern, welche 
eine zufammenhängende Sefchichte, 5. B. das Leiden Chrifti, darftelien), 
Wallfahrten, Abläffe, Jubilaͤen, die Kerzen, die man in 
den Kirchen anzuzuͤnden pflegt, und die übrigen aͤhnlichen Hülfs> 
mittel unferer Froͤmmigkeit und Andacht! Man fell erheben dem 
Gebrauch der Enthaltfamkelt und des Faſtens, fo wie die freiwilligen 
inneren und äußeren Cafleiungen, bie wir Bußen nennen; 

überdies loben da8 Bauen und Zieren der Kirchen und de Bil⸗ 


der, welche wegen defien, was fie vorflellen, mit vollem Mechte zu 


verehren find. Man muß vorzüglich die Kircyengebote biligen und 


19) Bei den Vornehmen Tann man ſchon eher davon Gebrauch machen. 
20) An diefen liegt dem Drden natürlich am Meiften ; fie find die ergiebigft 
Quelle feiner Reichthümer. 
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fie auf Beine. Weiſe beſtreiten, fondern- fie gegen ſolche, welche ſie be⸗ 
fleeitn, mit allenthalben hergeholten Gründen (Yuaesitis 
undigue 'rationibus) behende vertheibigen; auch die Beſchluͤſſe, Be⸗ 
fehle, Ueberlieferungen, Gebraͤuche und das Betragen der Vaͤter oder 
Oberen forgfältig billigen, fo wie die heilige Lehre, ſowohl die poſitive 


als die ſcholaſtiſche, ſehr body Tchägen. „Um mit der Kirche völlig 


uͤbereinſtimmend und conform zu fein, müffen wir, wenn die 
Kirche beſtimmt, daß etwas, was unferen Augen weiß erfcheint, 
ſchwarz fei, geradezu ausſprechen, bag ed wirklich ſchwarz 
fei.” Den Glauben foll man nicht unmäßig preifen und lo 
ben, damit das Volk nicht davom Veranlaffung nehme, in den gus- 


ten Werten träge zu werden. Eben fo darf man bie Gnade Got: . 


tes nicht zu -fehe ruͤhmen und einprägen, damit die Gemuͤ⸗ 
thee ber. Zuhoͤrer nicht der tödliche Irrthum befchleiche, als leugnen 
wir den freien Willen. Bon der Gnade felbft darf man zwar, auf 
Eingebung Gottes, weitläufig (diffuse) ſptechen, aber nur in fo 
weit, als es zu feinem reichliheren Ruhme beiträgt, und in einer 
zwedmäßigen Welfe, damit dadurch nicht der Gebrauch bes freien 
Willens und die Wirkſamkeit der guten Werke aufgehoben 
werde. Endblich heißt es noch: „obwohl es hoͤchſt lobenswerth -und 
nuͤtzlich iſt, Gott aus reiner Liebe zu dienen, fo muß man nichts 
defto weniger die Zucht vor der goͤttlichen Majeflät fehr em⸗ 
pfehlen, und zwar nicht blos diejenige, die wir bie kindliche nen» 


“nen, ſondern aud bie andere, welche man bie knech tiſche nennt.” 


Denn wieſe legtere fei dem Menfchen fehr nüglih und oft nothwens 
dig, um fi) von einer begangenen Zodfünde vafch wieder zu erheben 
und der kindlichen Sucht den Weg zu bahnen 2)! — Die Prädeflina» 
tionstehre, welche bie Jeſuiten bes eigenen Wortheil wegen, vor dem 
gemeinen Volke wenigſtens, geheim halten müflen, weit fonft ihre 


Herrſchaft ein Ende hätte, und. die Geſchenke ber Frommen verfiegen 
. würden, waͤre allein Thon ein hinreichenber Beweis, was fie von der 


ganzen römifchen Kirchenlehre halten, Eönnte man auch Beine anderen 
Belege dafür anführen, daß fie fich über den Papſt, die heilige Schrift, 
die Eoncilien, Kirchenvaͤter und Kirchenlehre hinwegſetzen, fobald es ihr 
Vortheil gebietet =). Dex Papſt mußte mehrere ihrer Lehren verdammen. - 

21) Reg, 1 —4 6 — 11 u.16 — 18. 


. 22) M.f. Pascal, lettres prov, Tom. II. p. 119. Santo Domingo, 
der Sefuitenfpiegel (2 Bde. Stuttgart, 1828) Bd. I. 6, 157 fig. 
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Mir erinnern bier blos an das  Blaubensbekrhntnig, welches aus 

den Gchriften des Jeſuiten Joh. Bapt. Boza ausgezogen und 
von Franz Roales dem roͤmiſchen Ingbifitionsteibumal vorgelegt 
wurde, und worin es 3. B. heißt: Ich glaube an zwei Goͤtter — — 
glaube, daß Chriſtus gelitten und geſtorben, aber nicht wahrhaft und 
wirklich, weil er nicht flerben konnte u. f. m. 22); fo wie an das Glau⸗ 
bensbelenntnig, welches die von ben Jeſuiten für die katholiſche Kirche 
gewonnenen Peoteflanten in Ungam ſchwoͤren mußten, und worin mit 
ber Religion ein wahrer Spott getrieben wird, indem: 3. B. die Laien 
die Gebote des Papftes höher halten follen, als die Gebote des Ieben- 
digen Gottes; das Leſen ber heiligen Schrift für die Quelle der Blas⸗ 
phemie erklaͤrt, der Priefler über Maria und diefe über Chriftus, 
folglich auch Erſterer über diefen erhoben, und dem Papfte die Macht 
beigelegt wird, die heilige Schrift beliebig zu aͤndern ?2). Sa, ift nicht ' 
die ganze Sittenlehre und Caſuiſtik der Jefuiten eine volftändige Sons 
tradiction gegen die Batholifche Kirchenlehre und eine Verhoͤhnung jeder 
Religion, deren nur Leute ohne alle Religion fähig find 25) 7 
Darum find ebtn die Sefuiten fo gefährlich, weil fie mit ber Res 
ligion nur ein lofes Gaukel ſpiel treiben, um einerſeits das 
gemeine Volt in Aberglauben, Unwiſſenheit 2%), Finſterniß und im 
einer hierauf gegründeten einträglichen knechtiſchen AbHängigkelt zu er⸗ 
halten, und anderſeits das Gewiſſen ber Großen duch‘ Sophismen 
zu ihrem Vortheile einzuſchlaͤfern. Die Jahresberichte bes Ordens 
(annuae literae) und die Geſchichte der Provinz Oberdeutſchland ?7) 


23) M. f. Alph. de Vargas, relatio de strategematis et sopliis- 
matis politicis soc. Jes. (1673. 4.) cap. 17 - 19 u. cap. 58 sq. 

24) G. Chr. Fr. Mohnike, urkundl. Geſch. der f. g. professio fidei tri- 
dentinae und einiger anderen roͤm.kath. Blaubensbelenntniffe (Breifsw., 1822) 
S. 98 fig. Einige Artikel au in Harleß, SIefuitenfpiegel (Erlangen, 1839) 
©. 58 fig. 

25) Darüber unten. M. f. in Bezug auf Rirdjentehres La morale des 

Jesuites, extraite de leurs livres (III Tom. & Mons, 1702.) Tom. II, p. 1sgq. 
| 26) Wie fehr die Jeſuiten die unwiffenheit zu ſchaͤen wiflen, bemeifet 
unter anderen auch ber Umftand, daß ihre Untergebenen weber leſen, noch ſchrei⸗ 
ben lernen, ober wenn fie Kenntniffe haben, ſich nicht weiter unterrichten dürfen, 
und es Jedem unterfagt ift, fie ohne Erlaubniß bes Generals zu belehren. Denn 
es fei für fie genug, „Chriftus, unferem Heren, mit Heiliger Ginfalt und 
Demuth zu dienen.” Inst... J. Vol. IL p.76. (Reg. 14.). - 
27) Heraußgegehen von IgnagAgricolau,d. Zit.; Historia Provinciae 
7 
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allen beiwelfen,, wie ſehr es bie Jeſuiten verflanden, bie gefunde Vers 
nunft durch dem craffeften Aberglauben, durch Wunder, Heren= und 
Spukgeſchichten aller Art zu umterbrüden; jedes wahrhaft ſittuch⸗ res 
Ugidfe Gefühl unter dem Gchutte mechanifcher, in geiſtloſer Lippenbes 
wegung, frömmelnden Geberbungen, kirchlichen Geremonteen und fon 
fligen phantaſtiſchen Außenwerken beftehenden Anbdächtelei zu erſticken, 
und durch foldhe Verblendung bes Innern Menfchen, fo wie buch 
den Glauben, daß dußere Werke, Abläffe, Gebetsformeln und Beichten 
de Folgen der Sünden zu tilgen und bie Seligkeit zu verbürgen 
‚ vermögen, Ausfchweifungen allee Art zu förbem, welche ſtets mieber 
eine reiche Ernte für ihre geiſtliche Quadfalberei gewährte. Gie ber 
gänfligten überall die zuchtlofen Wallfahrten, namentlich durch erfune 
bene Wundermährchen 2°); ſtellten Reliquien bee wunderlichſten Art 29) 
in ihren Kirchen zur abgöttifchen Werehrung auf; verhanbelten folche 
auch in Amuleten, die fie gegen Weherung und Gefpenfter empfahlen, 
wogegen fie auch Zeufelegeißeln erfanden, und erfannen vorzüg« 


lich aus den vorgeblichen Heften ihres Drdensfliftere allerlei Zauber 


mittel gegen Xeufel, Geſpenſter, euer, Peſt u. f. w.?%. Wie fehe 
die Jeſuiten ben Gläubigen den Weg zur Seligkeit erleichterten, bes 
weiſen z. B. die vom P. Barry) empfohlenen. Himmels» 


soc. Jes. Gernfiniae superioris, ab anno 1540 ad 1609. U Partes, Aug. Vind., 
1727 u. 29. fol, 

28) 3. B. als ein Jeſuit einer befefienen Weibsperfon feche Teufel außgetties 
ben hatte, und ber.fiebente, der hartnädigfte, nicht weichen wollte, erfchien ber: 
felben bie Sottesgebärerin leibhaft und ermahnte fie, daß fie, wenn fie völlig bes 


feeit werben wollte, nach Aitendtting (in Baiern) wallfahrten folte, . Agri- " 
cola l. c. Tom. I. p. 119. — Rad ben Iapresberichten vom Jahre 1658 Tas . 


men in Baiern bie Wölfe, von Kälte getrieben , herbei unb fcharrten Leichen aus, 
aber niemals eine Fatholifche, f. v. Lang, Geld. S. 161. 

29) 3. 8. Windeln, worin Chriſtus als Kind eingewidelt wars dem 
Blutſchweiß, ben er am Delberge ſchwitte; Städte vom Schleier und Rode 
der Mutter Maris ; Blutstropfen von heiligen Sefuiten, f. Wolf, 
Geſch. Bd. II. &. 176. 


80) Imago primi sace. ib, V. c. 5. p- MI fig. u. 635. Wolf I. 


&. 177 fig. u. daſelbſt über den miraculöfen Apparat aus Reliquien des heili⸗ 


gen Ignaz zur Erleichterung bes Gebaͤrens, bie auch burch Auflegung der 
Gonftitutionshäcker felbft da bewirkt wurde, wo ein Geloͤbniß zu zwei Mallfahrten 
nicht wirken wollte, f. v. Lang, Geſch. ©. 124. 


81) ©. f. Montalte (Pascal) letires Prorinciales, lettre IX. 


(Tem. IL p. 1859.) 
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-Fhräffer, naͤmlich Andachten an die Mutter Gottes (Marie), 
wornach man, um. unfehlbar felig zu werden, blos die heilige Jung⸗ 
frau zw grüßen, wenn man ihre Bild ſieht; ben Namen 
Maria oft auszufprehen; burd die Engel ihr eine Reves 
renz melden zu Imffen; zu wünfhen, ihr mehr Kirchen gu 
bauen, als alle Megenten zufamnren haben bauen laf» 
fen; ihr einen guten Morgen und einen guten Abend zu 
wünfdhen; ja nur einen Roſenkranz ober ein Bild von ihr 
bei fi zu tragen braudt. Und wenn fodann gegen einen fols 
hen Verehrer Marla's bee Xeufel einft einen "Anfpruch machen 
wollte, fo bat jener biefem bloß zu erwidern, er möchte ſich gefaͤlligſt 
an die heilige Jungfrau wenden, welche für Alles hafte!? Solche 
Srundfäge und Meinungen verbreiteten bie Jeſuiten auch allenthalben 
auf dem Lande duch ihre AuralsMiffionen, indem alljährlich 
in allen BDiftricten zwei ober mehrere Väter (auch wohl nur einer) 
erſchlenen, welche unter veranftaltetem £ffentlichen Gepränge auf freiem 
Felde Buße prebigten, Kinderlehre hielten , fremde Glaubensgenoſſen 
zu bekehren ſtichten, Bruͤderſchaften flifteten ober vifitieten, fogenannte 
fromme Gefpräche (pia oolloquia) hielten, Kranke befuchten u. ſ. w. °?). 


Zweite Unterabtbeilung. 
Die Beihten?). 


Das Beichthoͤren bildet einen mefentlichen Beſtandtheil des Or⸗ 
Bensinftituts?*), obwohl es nur auf das befondere Wohl der Einzelnen 
gerichtet iſt und darum nicht für fo wichtig gehalten wird wie das 
Predigen?o). Denn ein Mifgriff kann im Beichtſtuhle nie die nach⸗ 
theiligen Kolgen haben, wie auf der ange Es liegt vorzugemelfe 


82) Bergl. v. Lang, Geſch. . 73 

38) Inst, Vol. I. p. 265. 285 u. 309. (comp. privil. s. v. absolutio, 
confessarias et indulgentia) p. 666. (decr. 16. congr. XIE.) Vol, I.“ 
138. (Reg. sacerdotuni) p. 308 u. 330 (instruct. pro confessariie), 

34) Inst. Vol; I..p. 878..405 u. 421. (Const, P. IV. .prooem, $. A. F. V. 
e3.3.B.u.P.VIL.c4$5) - 
+ 835) Inst. Vol. I. p. 449 (Const. P..VIL c. 2. $. BE.) 7% 
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den geiftlichen Coadjutoren eb°%). Die Beichtiger, deren ſtets eine 
hinlaͤngliche Anzahl vorhanden fein fol, werben von den Oberen ber 
flellt, welche dazu jeden wirklich ordinirten Priefter wählen koͤnnen und 
hierbei nur auf reife Alter und barauf fehen follen, daß die Beichtl⸗ 
ger bie apoftolifhen Gnaden und Privilegien klug und mäßig ges 
brauchen”). Die Jeſuiten dürfen überall und zu allen Zeiten 
‚ungehindert Beichte hören, und jeder Gläubige kann ihnen ſolche 
ablegen, ohne hierzu eine Erlaubniß feines‘ Pfarrers nöthig zu haben ?®). 
Der Orden hat die ausgebehntefte Abfolutionsgewalt, m⸗— 
dem feine Beichtiger in allen paͤpſtlichen Refervationsfäls 
len, bie in der Nachtmahlsbulle allein ausgenommen, und in den 
Ländern bee Ungläubigen und Keger felbft in biefen Zällen, die 
Abfolution ertheilen Finnen. Beſonders begünftige werden jene Beicht⸗ 
Binder, welche die geifllichen -Epercitien verrichten °%), und außerdem 
kann man durch bie VBeichte und Communion bei den Sefniten uns 
zählige Indulgenzen das ganze Jahr hindurch erlangen 10). Daher 
ift es begreiflich, daß die jefuitifchen Beichtvaͤter fo großen Zulauf 
hatten, zumal bie Beichte in den Predigten als ein ganz vorzügliches 
Heilsmitsel angepriefen wurde. Und damit das fo geweckte Verlangen nach 
bee Beichte ſtets auch fo leicht befriedigt werben koͤnne, wurbe ange⸗ 
ordnet, daß bei Miſſionen bem Prediger immer auch ein Beichtiger 
beigefelit werden folle *?). 

‚ Die größten Schwierigkeiten erregten aber ben frommen Beichtvaͤ⸗ 
tert die Beichtt oͤchter. Man hätt überhaupt das ſchoͤne Befchlecht 
für froͤmmer als das männliche; woraus ee ſich am Natuͤrlichſten erklären laͤßt, 
warum dieſes Geſchlecht ſchon ſogleich nach der Stiftung der Geſellſchaft 
Jeſu eine fo große Anhaͤnglichkeit an bie neuen Juͤnger bed Heren 
zeigte, daß Eine deffelben, eine Zeitgenoffin des Ignatius, Eli» 
ſabeth Rofelta, einen ganz Ahnlihen Drben der Jeſuitinnen. 


36) Inst. Vol, I. p. 354. (exam. gen. c. 6. $. 2.) 

87) Inst, Vol. I. p. 51. (Bull.) 421. (Const, P. VIT. e. 4, $. 5.) Vol. IT. 
p- 86. (Reg. 100.) u. 94. (Reg. 40.) - 

88) Inst. Vol. I. p. 12 u. 18. (Bull.) Cf. p. 265. (eomp. privil v.ab- 
-solutio, $. 2.0.4. 

39) Inst, Vol. I, p. 259 u. 260. (2 Bullen Benedict's XIV. v. 1759) und 
p. 265. (comp. privil, s. v. absolutio.) — Cf. Vol J. p. 69. 

40) Inst. Vol. I. p. 309— 15. (comp. privil. s. v. indulgentia.) 

41) Inst, Vol. I. p. 419, (Const. P. VI. c.2.$.F.) 
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ſuftete 9), bee fih in Italien, am Rhein, Frantrei unb 
Belgien fehe ausbreitete, jebody vom Papſte Urban VIII. durch ein 
— Breve von 1631*°) unterdruͤckt wurde, aber deſſenungeach⸗ 
tet noch jeßt, 3. ©. in Frankreich, als Geſellſchaft zum heiligen 
Herzen beftehen foR**). Auch bie Jeſuiten fcheinen von dem ſchoͤ⸗ 
nen Geſchlechte fehr angezogen worden zu fein*®);: baher bie große 
Noth, in welche die Oberen wegen der Beichten bes weiblichen Ges 
ſchlechts geriethen. Ob Vorfaͤlle der Art, wie in ben Niederlan⸗ 
den, wo fid) verſchiedene vornehme Damen alle Wochen einmal von 
ihren jefuitifchen Beichtvaͤtern durch Geißelung Eafleien lleßen und fo 
großen Troſt dabei fanden, daß fie die erfolgten Verbote zu umgehen 
mußten *°), ober wie in Liffabon, wo ber fromme Prinzenerzieher 
Fernandez dadurch, daß er ſich im Angefichte bee Hofbamen bald 
den entblößten Rüden zerfleifchte, bald wie' ein Deiliger auf ben Knien 
lag und ſich in andaͤchtigen Begeiſterungen verlor, auch bie Königin 
Louiſe und ihre Damen vermochte, fich von ihren Beichtigern bie 


- 


42) M. f. Bleich (praesid. Colero) diss, de Jesuitissis, Lips. 
1699. 4.), bef: $.12. Vgl. auch (Inchofer) Monarch. ete. cap. 18. (con- 
jugia Solipsorum.) 

44) Diefes Breve iſt auch abgedruckt in de Vargas relat. p. 179 — 165. 
Bleich, ]. c. $. 27—29, 

44) Marcet de la Rode Arnaub, bie neueren Iefulten (a. d. Franz. 
von 6" &. Hennig, Ronneb., 1827) ©. 5: „Dieſe Gefellfchaft zum heiligen 
Herzen iſt für junge Mädchen und rauen, was bie Befellichaft Jeſu für bie 
Männer ift; auch nennt man fie Jefuttinnen, unb ich habe ‚einen Zögling 
ber Jeſuiten gekannt, der fie nicht anders als die Weiber der Iefuiten 
nannte. In der Geſellſchaft der Jeſuitinnen findet man’ benfelben Lurus, 
benfelben Stolz, benfelben Zrugfinn, diefelbe Politik, benfelben Ehrgeiz, wieinder Ges 
ſellſchaft Loy o laꝰe. Diele frommen Schweſtern treibendie Intrigue aufs Hoͤchſte; 
was ein Jeſuit nicht erlangen kann, wird oͤfters einer Jeſuitin gewährt und zwar immer 
durch Bermittelung eines Congregationiſten; denn fie haben auch junge Congregatio⸗ 
niſten, die ſich mit ihnen über geiſtliche Dinge ſelbſt in ihren Bettzellen unterhalten.’‘ 

45) Bei Vertreibung der Jeſuiten fand man in Prag eine sella obstetrix 
cruore sordidata, wie Lucius (Historia Jesuitica etc. Basil. 1627. 4.) c. 5. 
p. 132. erzählt, umb in Augsburg wurde nah Hafenmüller (hist. jesuitici 
ordinis, b. i. ausführliche Beſchreibung des jefuitifchen Orbens u. f. w. Frankfurt 
. 159. 1 S. 191.) unter den Jeſuiten eine Jeſuit in ergriffen, welche eben 
ein Kind fäugte. 

46) Imago prim, saec. Lib. VI. c. 1. p. 736. Boll, Sf. S. 201. 
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nadten Schultern geißeln zu laffen*?), ober ob Vorfälle bee Art, wor , 
nad) die Veichtiger ihr ſchwaches Gedaͤchtniß hinſichtlich des Geluͤbbes 
der Keufchheit buch aug enſcheinliche Beweiſe an ben Tag lege 
ten 2), biefe Noth herbeiführten, mag bier dahin geſtellt bleiben. So 
viel iſt außer Zweifel, daß die meiften Normen in dem Inſtitutum, 
welche die Beichtiger der Auswärtigen betreffen ‚ auf die Beichten des 
weiblichen Geſchlechts Bezug haben. Da biefe Normen einen tiefen 
Blickin den Geiſt und das Betragen ber Jefwiten ge 
« währen, ſo follen Einige berfelben möglichft wortgetreu bier mitgetheilt 
werden. Der Beſuch der Srauenzimmer ( visitatio mulierum ) gab 
zu vielfältigen Berathungen Anlaß, deren Refultat war, baß es bei 
ben gegebenen Vorſchriften verbleiben und für die Befelgung berfeiben 
geforgt werben folle*?). Zunaͤchſt wurde ben Oberen der Profeßhäus 
fee und Gollegien gleichmäßig aufgetragen, baß fie „nur im Halle 
der Nothwendigkeit ober bei einer Doffnung großer 
Srucht“ gefatten follen, Frauenzimmer zu beſuchen oder an folche 
zu ſchreiben, und felbft in biefem Falle es nur fehr bewährten 
und Eugen '(prudentibus) Männern erlauben). Sodann ift in Bes 
zug auf die Priefter im Allgemeinen verordnet, daß, wenn Einer von 
ihnen von feinem Oberen abgefenbet wird , bie Beichten von Frauen⸗ 
zimmern zu hören, ober fih aus einem anderen Grunde zu 
folhen zu verfügen, ber ihm vom Oberen beflimmte Gefährte (socius), 
‚ohne melden überhaupt Fein Jeſuit das Haus verlafien barfdı), an 
einem ſolchen Drte ſich befinden fol, wo ee den Priefter und das 
Srauenzimmer während ihres Gefpräches fehen, jedoch biefes, ba «6 
geheim fein fol, nicht hören ann. Geſtattet der Det eine folde 
Beobachtung des Gefährten nicht, fo ſoll ber Priefter jedenfalls fors 
gen, daß die Ehe nicht verfhloffen werde, und der Ort ber. 
Unterredung niht dunkel fe?) Endlich enthalten bie Ins 





— 


47) Wolf, Geſch. II. G. oꝛ fg. 
48) M. ſ. z. B. Wolf, Geſch. I. ©. 239 fg. u. III. 216. 
49) Inst, Vol. II. p. 330. (Instr. e. 2 wo auch die Vorſchriften ‚für bie Be⸗ 
folgung näher angegeben find.) 
50) Inst. Vol, II. p. 96 u. 108. (Begulae Praepositi R, 72. et Rectoris 
R.70) 
N Inst. Vol. I. p. 371. (Const, P. IH. c. 1. $. 8.) 
62) Inst. Vol. H. p. 139. (Reg. Sagerd, R. 18.) 
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fiructionen für die Beichtiger genauere Beſtimmungen 5°). Neu ordinirte 
Priefter follen erſt nach zwei Jahren bie Veichten der Frauenzimmer 
hoͤren dürfen, ja ſelbſt nach dieſer Zeit fi) zuvor noch mit ben Weiche 
ten dee Männer beſchaͤftigen. Sie bürfen bie Beichten ber Frauen⸗ 
zimmer , felbft wenn dieſe gang Pleine Mädchen (puellulae) find,. nur 
durch Gitter (crates) hören und folln mit denfeiben im Beichtſtuhle 
nicht von zur Beichte nicht gehärigen Dingen ſprechen. Son 
es ſich ereiguen, daß fie Über andere Gegenftände mit benfelben zw 
Deren Troſt und Nugen zu reden haben, fo hat biefes nicht im 
Beichtſtuhle mit gebogenen Knieen, Sondern flehend ober figend mit 


Kürze, Beſcheidenheit und gefenkten Augen zu gefchehen. Deshalb . 


ſollen in den Kirchen befondere offene und anſtaͤndige Pläge bes 
ſtimmt werden, an welche fi ſich bie Srauenzimmer verfügen koͤnnen, um 

mit ben 2 af zu fperhen. Denn fo werden die Unterrebungen 
kuͤrzer und feltener fein, da Jedermann fieht, daß biefelben Leine 
Beichte find; auch Andere daran Eeinen Anjtoß nehmen, wie in dem 
Falle, wo Frauenzimmer ſich lange im Beichtſtuhle aufhalten, obwohl 
fie dieſen fo oft befuchen, und überhaupt jede Gelegenheit abges 
ſchnitten. Wenn bie Beichttoͤchter Gewiffensferupel vorwenden, fo ha⸗ 
bein fie bie Beichtvaͤter zu belehren, damit fie nicht Geſchichten erzaͤh⸗ 
len und Unnäges wieberholen, und bisweilen die Rede geradezu abzu⸗ 
brechen. Und handelt es fi um Mebitationen und geiftliche 
Erercitien, fo ſoll dies lieber durch Vuͤcher gefchehen, und wenn 
in einem befonderen Falle eine andere Verfabrungs⸗ 
meife nöthig fein follte, ſo iſt der Obere darüber zu Mathe zu 
ziehen. Solche, die ſchon einmal eine Generalbeichte abgelegt haben, 
follen nicht wieder bazu gelafien werben, wenn nicht bie Unguͤltigkeit 
der früheren Beichte eine Ausnahme nöthig macht. Küfter und Ans 
dere follen beaufteagt werden, darüber zu wachen, baß bie Beichten 
und fonfligen Unterrebungen nit zu lange dauern. Die Vorfchrift, 
nicht ohne Begleiter Frauenzimmer zu befuchen, wieb in ben Inſtructionen 
unter harten Steafen, felbft der Ausftoßung, wiederholt eingefchärft. 
Sollte der Begleiter etwa beshalb nicht gegenwärtig fein können, weil 
das Zimmer der Kranken zu Heim if, fo bat der Obere 
wohl zu präfen, ob er dem WBeichtiger einen zweiten Beſuch wieder 
geflatten dürfe. Auch wird ber oben erwähnte Auftrag an bie Oberen 


53) Inet. Vol, IT. p. 808 sg. u. 330 sq. 
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der Profefhäufer und Gollegien hinſichtlich bes Beſuchens der Frauen 


zimmer auf folgende Art näher beflimmt: „Und in ber That außer 


dem Falle der Nothwendigkeit (ein folder z. B. wäre eine 
Krankheit, Krause, ber Tob Einiger, irgend ein frommes Ges 
fhäft u. dergl.) kann auch jene Hoffnung großer Frucht 
hoͤchſt felten fi ergeben. Weil jebod; die Verfahrungsart ber 
Sefeufhaft, empfangene Wohlthaten und die Wermeibung 
irgend einer Rohheit nicht geftatten,, daß biefe Dienfte (officia) 
allen Unſrigen unterfagt werben, fo iſt einige Mäßigung nöthig. Diefe 
richtet. ſich am Zweckmaͤßigſten nad) der Beſchaffenheit fowohl der Pers 
fonen, welche befucht werben, als ber Unfrigen, welche befuchen. 
Deshalb muͤſſen drei Dinge zufammentreffen, um eine Perfon für 


. . würdig halten zu koͤnnen, von ben Unfrigen eines Dienftes wegen 


befucht zu werden. Erftens, baß das Frauenzimmer von 
Adel und eritem Range (nobilis et primaria) fei; denn «6 ziemt 
fi) nicht, allen Andächtigen (Weibern) jeden Standes (gradus) bies 
fen Dienſt zu leiſten, ba fie fih In unferen Kirchen, Beichten und 
frommen Colloguien genug helfen und belehren laffen koͤnnen. Zwei⸗ 
tens, daß das Frauenzimmer fih um die Gefellfhaft ganz vor⸗ 
züäglidy (non vulgariter). verdient gemacht habe Drittens, 
dag man glaube, dieſer Dienft fei in jenem Haufe dem Ehemanne, 
den Berwandten u. bergl. eher angenehm als verhaßt. Damit 
übrigens in ber Bezeichnung folcher Perfonen kein Irrthum vorfalle, 
wollen wir, daß der Provinzial ſich in bie einzelnen Collegien verfüge 
und nach Anhoͤrung der Confultoren diejenigen Frauenzimmer bezeichne, 
denen, außer ben genannten Umfländen, diefer Dienft ohne Verlegung 
: (sine offensione) nicht verfagt werden darf; alle” Übrigen derartigen . 
Beſuche aber unterfage.“ Unftige aber, welche dieſen Dienſt verrichten 
dürfen, find ſehr Wenige zu wählen, nämlid, der Obere, der gleichs 
fam im Namen Aller (publico nomine) für das Colleglum denſelben 
leiſten ſoll (jedoch ſo, daß er dabei ſehr maͤßig und umſichtig verfahre, 
‚um Anderen durch fein Beiſpiel vorzuleuchten) und ber Beichti⸗ 
ger, mit welchem, als dem geiftlihen Vater, die zu beſuchenden 
Frauenzimmer vertraulich verhandeln können (coufidenter 
agere possint), die auch, wenn man den Beichtiger ihnen 
vorenthielte, im hohen Grade beleidigt werden würs 
ben. Die Uebrigen aber können, wenn es von Nugen iſt (si 
expediat), daß Einer geſchickt werde, nicht auf ihr Begehren, fondern 
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nur wenn ber Obere fie in feindn Namen fendet, vorausgeſetzt, baf 
fie ernfle, geſetzte und orbinicte (spirituales ) Männer find, biefen 
Dienft bisweilen leifimd*).” — „Mißbraͤuche, wie folgende, wenn 
ſie irgendwo noch beſtehen, find abzufhaffen, nämlich: daß man meh» 
‚zere-Stunden ſehr wenigen (pauculis) Grauenzimmern 
widmet, um Anderem bie Gelegenheit zu beichten abzufehneiden ; daß 
man andere Weiber, die beichten- wollen, zuruͤckdraͤngt, damit bie eis _ 
genen geifllihen Zöhter (wie man fie zu nennen 
pflegt) nicht zu warten gendsthigt felen®d).” Die Beich⸗ 
tiger follen fich nicht mit aemen Weibern, unter bem Vorwande ber 
(geiftlihen) Huͤlfeleiſtung, in eine größere Vertraulichkeit einlaffen, als 
ſchicklich iſt ⸗0). Die Oberen haben bafür zu forgen, bag die Beicht⸗ 
fühle an offenen Plägen fo geftellt werden, daß ein Beichtiger den 
Anderen gleihfam als deffen Gefährte beobachten kann, und von Zeit 
zu Zeit nachzuſehen, ob Die Beichtſtuͤhle noh an ihren Plaͤ⸗ 
gen, und ob. die Gitter unbeſchaͤdigt und klein feien®?). Auch 
follen die Priefter, wenn fie nicht namentlich verlange werden, oder 
für den Tag eben beftimme find, nicht Morgens zu früh oder 
Abends zu ſpaͤt (außer wenn die große Menge ber Beichtenden «6 
nöthig macht und hinreichend Lichter angezündet find), ober unter 
Tags nah Tifh, zur Erholungss oder einer anderen Zeit, in 
welcher nicht Alle es zu thun pflegen, in bie Kirchen gehen 5°). 
Am Schluſſe wird noch bemerkt, daß die Vorſchrift über die Mits 
nahme eines Begleiters ſich auf alle Arten von Beſuchen beziehe, und 
daß man biefen niemals allein laſſen ſolle, „außer wenn bie 
Derfonen, welhe man befucht, ſolche find, daß es bie 
Gefhäfte, weil fie Geheimnmiß verlangen, ober bie 
Höflichkeit ſelbſt durchaus nicht gefiatten, den Gefaähr⸗ 
ten bei ſich zu haben 5?).” 
Die Beichtiger dürfen von ben Beichtkindern Bein Als 
mofen, fei es auch zue Vertheilung unter die Armen, ohne Erlaub⸗ 


— 


54) Inst, Vol. IE. p. 309 sq. ($. 9.) 
655) Inst.Le.($. 12.0. €) | 
- 56) Inst. 1. c.p.331. (6) 

57) Inst. 1. c. ($. 4.) 

58) Inst. 1. c. ($. 5.) 

59) Inst. 1. c. p. 332. ($. 2. a. E.) 
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niß des Oberen annehmen. Dies iſt ſedoch nur von Heinen Gaben zu 
verſtehen; denn wenn fürfilihe Perſonen (anfehnliche) Geſchenke 
dem Beichtiger anbieten ober ihm zuſenden, fo darf ee fie annehmen, 
und fie (wie fich von felbft verſteht) dem Oberen für den Orden 
einhänbigen , „damit (heißt es in der Inſtruction) wir nicht, 
während wir Anderen durch unfere Dienfle zu nuͤtzen 
wünfden, unferer Armuth Schaben zufügen‘Y.” Wie 
bie Jefuiten die Beichte zu und beiden geiftlihen Webungen 
zu gebrauchen wußten, bavon wird unten die Rede fein. Hier wollen 
wir nur noch einige Grundfäge der Caſuiſten über bie 


Erforderniſſe zur Beihte und Abfolutidn anführen‘), - 


wobei man, wenn. auch dieſe Grunbfäge nur von Einzelnen herrähren, 
nicht vergeffen barf, daß, wie oben gezeigt wurde, Echte Schrift ohne 
Etlaubniß und Cenfur ber Dberen gedruckt werden durfte. — Mehr 


noch, als die Lobreden von ber Nüglichkeit ber Beichte in den Predig⸗ 


\ 


ten, lockte bie große Milde ber jefwitifchen Beichtiger die Gläubigen 
zu deren Veichtflühlen. Die Sefuiten rühmen in dem Imago pr. saec. 


(1. 0.) felbft „die herrliche, alle Hoffnung und Erwartung ber Men» 


ſchen weit übertreffende Eincichtung, wornach Gott einen Menſchen 
an feine Stelle gefegt habe, der nicht blos ale Verbrechen erlaſſe und 
die Sünder wieder im ihre urfprüngliche Würde und alte. Freundſchaft 
mit ihm einfege, fondern auch durch ein einziges Wort aus den 
Schuldigen Günftlinge Gottes, aus Feinden Freunde und. aus Vers 
damımten Erben des Himmels made. Gie hätten bie gang vernachs 
laͤſſigte Beichte erſt wieder In Gang gebracht und nun einen ſolchen 
Bufprud von Beichtkindern, daß bie Beichtiger beinahe erdruͤckt wuͤr⸗ 
den. Ihnen hätte man es zu danken, daß bie Verbrechen heut 
zu Tage mit weit mehr Schnelligkeit und Eifer getilgt 
würden, als man fie fonft zu begehen pflegte. Nichts 
fei jegt gewöhnlicher als monatliche und wöchentliche Beichten. Sehr 





60) Inst. Vol. Lp. 409. (Const, P. VI. c. 2. $.7.) Vol. II. p. 139. (R.22.) 
u. p. 330. (Instr. cap. 1.) 
- HM. f. Pascal l. c. lettreX. Tom. II. p. 231 SQ. La morale des 
Jeauites eto. T. I. II. u. III. (In beiben Schriften find bie Stellen ber Gafuiften 
wörtlich, in ber legteren fogar mit bem Driginalterte am Stande, angeführt.) 
Bergl. bef. auch: Imago pr. sacc. Lib. III. c. 7. 8. u. 9. — da rleh/ der ie 
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Biele befleden fih durch Sünden kaum fo ſchnell, als 
fie diefelben wieder tilgen.” Die Jefuiten haben naͤmlich 
nicht blos das große Verdienſt, durch ihre mähfamen Forſchungen ent⸗ 
deckt zu haben, baß gat viele Dinge erlaubt ſeien, die man ſonſt fuͤr 
verboten hielt, ſondern ſie fanden auch durch ihren Scharfſinn Mittel 
auf, die Beſchwerden ber nach jener Sichtung noch übrig gebliebenen 
Sünden (deren Zahl ſehr Hein. if) durch die Beichte zu erleichtern 
und durch Subtilitaͤten (nach dem Imago bie „pia et religiosa calli- 
ditas et pietatis solertia“ ) abzumerfen. Denn - „bie Geſellſchaft hat 
(nach dem Imago u. ſ. w.) den Zweck, zu arbeiten, Tugenden aufzu⸗ 


pflanzen, den Laſtern den Krieg anzukuͤndigen und einer großen Zahl 


von Seelen zu dienen.“ Wie leicht iſt es nicht, ben Sefuiten zu 
beihten! Will ein Beichtkind eine Sünde nicht ſpeciell bekennen, 
ſo legt es eine Generalbeichte: ab und vermengt diefelbe mit anderen 
Sünden, deren mas ſich in dieſer en gros anklagt. Der Beichtvater 
bat auch kein. Recht, dem Beichtling durch Befragen über Ruͤckfal 
oder Gewohnheitsſuͤnden Scham zu verurſachen 62), da auf bie naͤhe⸗ 

zen Umſtaͤnde der Sünde, wenn fie nur bie Natur derfelben nicht 
‚verändern, gar nichts anlommt, und es genügt, bie Sünde mit ihrem 
Gattungenamen zu bezeichnen. Der Beichtende braucht ſich auch nicht 
jede Buße gefallen zu laflen, ja fie gar nicht anzunehmen, wenn 
ee ber Abfolution entfagen will; und erklärt er, die Buße auf Jenſeits 
verfchieben und bie verbiente Strafe im Zegefeuer verbüßen zu wollen, 
fo muß ber Beichtiger ihm nur eine geringe Buße zur Ergänzung bes 
Sacraments auflegen, befonders wenn er bemerkt, das Beichtkind 
wuͤrde eine größere nicht annehmen. Außerdem muß ber Beichtvater 
dem Beichtkinde auf das Wort glauben, wenn biefes fagt, ‚es habe 
Reue und wolle fich beſſern; ja es genügt zur Sündenvergebung, daß. 
ee fi blos denkt, dieſes babe jegt im Allgemeinen die Abficht, ſich 
> zu beffern, follte es auch ſogleich wieder in Sünden zurüdfallen. Das 
blofe Berfprechen ber Befjerung iſt Immer hinreichend ; erfolgt dies 
ſes, fo darf dee Beichtiger die Abfolution weder verweigern noch 
verzögern, felbft wenn er überzeugt wäre, daß gar 
keine Befferung zu hoffen fei. Gegen den Einwand, 
daß eine ſolche Nachſicht zu Sünden verleite, behauptet 9. Bauny 
geradezu: „Dan kann denjenigen, welcher gefteht, daB bie Hoffnung,- 


‚ 62) Pascall.c.p.234sq. Harleha.a.D.6.54. Rot. 36. 
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abſolvirt zu weiden, ihn zum Günbigen verleitet habe, weit leichter 
tosfprechen, als wenn er ohne biefe Hoffnung gefünbigt hätte °3). 
. Der Beichtling hat daher aud nicht nöthig, nahe Gelegenhei⸗ 
'ten zur Sünde zu vermeiden, ober Gewohnpeitsfänden‘*) | 
abzulegen. Zudem iſt eine nahe Gelegenheit blos vorhanden, 
wenn man fie öfter, 3. B. täglich, benugt. Denn fündigt man mit 
derjenigen, mit welcher man zuſammenwohnt, nur drei= oder vier 
mal bes Jahres ober nur aus fehneller Entzädung, fo if diefes nad) 
Escobar keine nahe Gelegenheit, bie man übrigens nur dann _ 
zu vermeiden braucht, wenn e8 ohne großen Schaben oder große 
Unbequemlichkeit oder ohne Anſtandsverletzung („honeste“, 
wie Bauny ſagt) geſchehen kann‘), Deshalb darf z. B. ein 
Beichtiger dem Beichtkinde nicht aufgeben, ſeine Concubine aus 
dem Haufe zu thun, wenn fie ihm in feinem Gewerbe ober als 
Köchin nuͤtzlich iſt e), oder umgekehrt feiner Frau befehlen, einen 
bei ihe wohnenden Dann zu entfernen , fobald fie irgend einen 
Grund hat, ihn bei fich zu behalten”). Golite ein Veichtiger etwa 
wiffen,, baß ein ihm bekanntes Beichtkind 3. B. eine Schweſter, mit 
der er eine Suͤnde begangen, nicht aus dem Haufe geſchafft Habe, 
und das Beichtkind beforgen, daß ihm wegen biefee Sünde nicht werde 
geglaubt werden, wenn es fagt, daß es fih in keiner nahen 
Gelegenheit befinde; fo kann es, ohne eine Lüge zu be⸗ 
gehen, fih dem Beichtiger durch Veraͤnderung ber Stimme, der 
Kleidung, des Namens u. dergl. untenntlih machen, nur muß es 
fi dabei einer Zweideutigkeit bedienen‘). Es iſt fogar ftatthaft, ſich 
in eine nahe Gelegenheit, 3. B. in eim Lüberliches Haus, zu begeben, 
fobald es in guter Abſicht gefchieht, 3.8. um verdorbene Mädchen zur 
‚ Veflesung zu bringen, wenn es gleich hoͤchſt wahrſcheinlich fein folte, 
daß man der Gelegenheit unterliegen werde‘. Endlich ifl, um bie - 
Vergebung ber Sünden durch bie Abfolution zu erlangen, gar Feine 
wahre Neue (contritio) nothwendig, ſondern auch ſchon eine bloſe 


63) Pascal p. 240 sq. 
64) M. f. bef. La morale des Jeauites etc. Tom. I. p. 194 sq. 
653) Pascall.c. p. 242, 
66) Harleß a. a. D. &. 541. Not. 3. 
67) Pascall.c. p. 248. _ 
68) Harlek ©. 55. Rot. 39. 

69) Pascal l. c. 
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Furcht vor den Folgen der Sünde (attritio), 3. B. vor ben Höfen» 
ſtrafen, oder ein blofes Bedauern darüber, daß bie Sünde einen 
zeitlichen Schaden verusfaht, 3. B.r die Gefunbheit geraubt ober 
Geld gekoſtet hat, völlig genügend ?%). Anfangs hielt man zwar noch 
mit der Kicche wahte Reue bei jeder Tobfünde, nachher aber bios an 
Feſttagen, dam nur in ber Todesſtunde für nöthig, bis der gelehrte 
Pater Balentia endlich herausbrachte, daß bie Reue Teinesiwege - 
nothwendig, ja ſogar ein Hinderniß fei’!). Wan kann alſo nach 
dieſen Grundſaͤzen das ganze Leben hindurch ohne Scrupel ſuͤndigen 
und die Suͤnden auf dieſe bequeme Art (durch attritio) buͤßen, ohne 
ie Gott zu lieben. Die Jeſuiten waren über bie Liebe Gottes 
nicht einig; fie hielten ſolche nur zu gewiffen Zeiten für erforderlich, 
bald wenn man die Taufe empfängt, bald an Feſttagen, alle fünf 
Jahre u. ſ. w. Allein der Pater Sirmond machte bem ganzen 
Streite durch das glüdliche Refultat feiner Forſchung ein Ende, daß 
nämlich die Erfüllung der übrigen Gebote das Gebot dir Liebe Gottes 
ganz entbehrlich mache, und diefes nicht den Sinn habe, daß wir 
ia Lieben, fonden nur den, baß wir Ihn nicht haſſen 
fotten ??). 


% 


Dritte Unterabtbeilung. 
Die geiſtlichen Uebungen (Erercitien?®) 


Dieſe Erercitien find: enıfchieden bie ge fährlihflen Waffen, wo⸗ 
mit die Geſellſchaft Jeſu die gefunde Vernunft, das vernünftige 
Ehriſtenthum und die chriſtliche Sefinnung zu bekaͤm⸗ 
fen, den Verſtandezu unterjochen und die Menſchen in 
wiltenlofe Maſchinen zu ihren Zwecken zu verwandeln 
ſtrebt. Wahrlich nicht ohne Grund empfahl Ignatius feinen Juͤn⸗ 
gern ganz vorzüglich, fich in dem Gebrauche diefer geiftlichen Waffen⸗ 


70) Pascal. c. p. 245 sq. 

71) Pascall. c. p. 248: „Imo obstat potius, quo minus eflectus se- 
quatur.‘“ j | 
72) Pascall.c.p. 250 89. 

73) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 6. 22. 257 sq. (Bull.) 300. (comp. privil. 
s.v, exercitia spiritualia), bef. Vol, II. p. 385-472 (exercit. sp. et 
direcetorium exercitiorum). 
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gattung, die fo viel zum Sehorfame Gottes beiträge, Geſchick zu ers \ 
werben 7%. „Unter ben Werkzeugen (heißt «8 Im Eingange des Direeto⸗ 
riums) 75), welche Gott wermoͤge feiner Guͤte und Huld unferer Gefellſchaft, 


ihr eigenes und der Naͤchſten Heil und Vollkommenheit zu foͤrbern, zu erthels 


len geruhte, nehmen die geiſtlichen Erercitien nicht ben legten Piag ein. 


Sie find ein Werk, welches: unfer in Ghrifto feliger Pater .Ignas 
tins nicht fo faſt nah Büchern, als vielmehr nach der Salbung 
des heiligen Geiſtes md nah innerer Erfahrung und 


uUebung verfaßte. Sie find die Lichtfunken (lumina), welche ihm 


dee Here in ber erſten Bekehrungsgluth einhauchte.“ Der Papfl 


„voll Froͤmmig keit und Heiligkeit und zur Erbauung 
und geiftlihen Vervollkommnung bee Bläubigen ſehr 
nuͤtzlich feien?‘).” Die folgende, ganz aus ben Quellen gefchöpfte 
Erklaͤrung des Erercitienweſens wird ergeben, in welchem Sinne, 
diefes wahr ſei. Man wird fi, hoffen wir, daraus überzeugen, wie 
fie voll Unfinn und Heilloſigkeit, zur Ertödtung des Gefühle des 
Wahren, Guten und Schönen ſehr nuͤtzlich und ganz vorzuͤglich 
geeignet fein, die Phantafie der Menſchen aufzuregen, fie mit 
Teufelsſpuk anzufüllen, und die armen Geſchoͤpfe, welche fi den Mas 
nipulationen dieſes geifflihen Magnetismus. hingebm, zu bigots 
ten Schwaͤrmern md froͤmmelnden Myſtikern ohne tnnere Andacht zu 


- machen, oder ſie zur Marcheit oder Verzweiflung zu bringen, und jes 
denfalls ben Jeſuitenſtaat zu bevoͤlkern und ſein Aerar zu bereichern. 
Unter den geiftlihen Erercitien begreift der Orden7) „jede 


Weile, das eigene Gewiſſen zu erforfhen, fobann zu mebiticen, Bes 
trachtungen anzuftellen, zu beten mit .Gemäth und Stimme (orandi 
setundum mentem et vocem) und endlich alle anderen geiſtlichen 


L 


Yaul M. fagt in der Beſtaͤtigungsbulle (1548) von ihnen, daß fie 


- 
% 


\ 


Verrichtungen (operätiones) vorzunehmen. Denn gleichwie ſpazieren 


gehen, reifen and: laufen Eörperlihe Uebungen find, fo nennt 
man auch das Vorbereiten und Geneigtmachen der Seele, alle unges 
orbneten Begierden abzulegen und, wenn biefes gefchehen, ben Willen 


74) Inst. Vol, I. p. 390. (Const, P. IV. c. 8. $. 5.) Vol. II, p: 433, (direct, 
prooem. $. 4.) 

75) 5. 1.u. 2. (Inst. Vol. II. p. 433.) Bu 

76) Inst. Vol, II. p. 837. ' 

77) Inst, Vol. II. p. 390. (Annotatt. annot. 1.) 
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Gettes in Bezug auf bie Einrichtung (institutio) und das Heil ber 
Seele zu ſuchen und aufzufinden, geifkliche (geiflige) Uebungen. 


Sie befichm aus drei Bängen oder Wegen,’ bie in vier Wor 


Ich en vertheilt find, nämlich dem Reinigungs, dem Erleudys 


tungs⸗ und dem Einigungsmege (via purgativa, illuminativa 


et unitiva). Für den Reinigungss Weg oder Eurfus ift bie erſte 
Woche der geiftlichen Mebungen beftimmt, bern Bw ed in ber Reis 
nigung der Seele von ihren Sünden beſteht, „fo daß das 
Gemuͤth von ber Liebe eines jeben irdiſchen Gegenſtandes abgezogen 


und in dem Haffe und ber Verabſcheuung der Sünde befefliget werde. _ 


Diefes gefchieht dadurch, daß man an die Sünden der vergangenen 
Beit zuruͤckdenkt, fie in Erwägung zieht und Über dieſelben den größe 
ten, Schmerz, Reue und Sucht vor der ewigen Strafe fapt7°).” 
Der Erleuhtungsweg fol in ber zweiten und dritten Mode 
durchwandert und das Weifpiel des Exlöfers im Leben und Leiden und 
im feinen Tugenden betrachtet werben, damit wir lernen, „worin das 


Het und die Vollkommenheit des. Denfchen beftehe, und weicher Weg . 


zur ewigen Geligkeit führe. Die in der erſten Woche gereinigte 
Seele iſt nun fähig, bie Erleuchtungen und den von oben herabfals 
Inden Strom bed inneren Lichts in fi) aufzunehmen; «6 entſteht in 
ihr eine gewiſſe Kraft, die jede Begierde austreibtz fie gluͤhend macht 


zue Erduldung dee Armuth, Verachtung und jeder Mühfeligkeitz jede 


Traͤgheit abſchuͤttelt und fie beſtimmt, in der Uebung guter Werke 
wachſam und ruͤſtig zu fein 79.” In der zweiten Woche begleitet 
man Chriſtus mit dem Zwede, ihn als den Weg bes Lebens zu 
wählen, bis zum Einzuge in Serufalem und in ber dritten in feinem 
Leiden). Der Einigungsmweg endlich wird in der vierten 
Moche mit Erercitien über die Auferftehung, die glorreichen Erſcheinun⸗ 
gen und Himmelfahrt EHrifti und mit den drei Arten zu beten zus 
rüdgelegt und bie Meife vollendet. Vereinigung ber. Seele 
mit Bott durch die Liebe, welche durch Betrachtungen über bie 


Güte und d Hhoblipaten Gottes, und wie viel er!) unſertwegen volls 





78) Inst. Vol, H, p. 470, (line, cap. 59. $.1.u. 2.) CE. 2 p· 447. 
(ibid. c. 11.) 
79) Inst, 1. c. (ibid. &.3.) _ , 


80) Inst. I. c. p. 390. (Aunstatt, ann. 4.) u. p. 452, (dir. c. 18. $. 2.) 


81) Nach bem Text: „ Meditando bonitatem Dei, et ejws beneficia, 


— 
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bracht ind ertragen hat, erwedt wird; durch die Sehnſucht 
nah ber bimmlifhen Glorie; duch bie Betrahtung 
der Allgegenmwart Gottes; durch die Freude an feinen 
Vollkommenheiten; buch ben Wunſch, ibm allein. und 
nur feinetwegen zu gefallen; durch Lob; Hochpreiſung 
(maguificando) und Bewunderung feiner Höhe iſt der Zwed 
dieſer legten geifllichen Wanderung 32). Diefe drei Stadien müffen 
ſtrenge eingehalten werden, fo bag man zwar von der höheren Stufe, 
die man bereits erklommen, zurüdbliden unb fid mit Gegenftänden 
der früheren Wege befchäftigen, aber keinen Sprung vorwärts, 3. B. 
vom erften zum britten Wege, thun darf. Denn ein folcher Sprung 
wäre dem von der unterfien Stufe einer Treppe bis zur hoͤchſten oder 
von der unterften Schulclaffe bis zur oberſten zu vergleichen, und 
würde nur Verwirrung, Gefahren und Taͤuſchungen veranlaffen®°), 
Sa ber Pilgrim auf dem erſten Wege darf nichts von dem erfahren, 
was er auf. dem zweiten zu thun haben wirb, fondern er fol bloß 
das zu erringen ſtreben, was er auf dem betretenen Wege ſucht, ge 
rade als wenn er nachher gar nichts Gutes mehr zu finden 
hätte). Ob er zu dem dritten Grabe gelangen werde, das hängt 
nicht von feiner Wahl, feinem Willen und feinee Bemähung, fondern 
nue von der Leitung des heiligen Beiftes ab, welche er 
aber nur von dem geiftlihen Vater erfahren kann, ber feine 
Seele regiert, und nach deffen Rath er in Allem zu verfahren hat®>). 
Die oben erwähnten drei Arten zu beten?) hat nicht Jeder zu bes 
folgen, und folhe, die nicht die vollen Exercitien, fondern nur bie - 
erfte Woche ducchmachen, wie diefes bei Ungebildeten der Fall ift, haben - 

(don mit biefee Woche die drei Betweiſen zu verbinden, „Die 
erſte Art zu beten iſt herzuleiten aus ben zehn Geboten, ben fies 
ben Zodfünden, ben drei Seelenfräften und den fünf Sinnen, wes⸗ 


et quantum nostra causa peregerit et pertulerit (Inst, Vol. IT. p. 471.‘ 

[diroct. c. 39.$. 4.]) ift unter „er“ offenbar Gott zu verftehen, auf den das 

pertulerit aber nicht paßt. In Glaubens: XArtikein nehmen es bie froms 
men Baͤter nicht fo genau. ' 

j 82) Inst, Vol. II. p. 390. (ann, 4.) u. 471. (dir. c. 39. $. 4.) 

88) Inst. 1. c. p. 471. (dir. c. 89. $. 6. u. 7.) 

84) Inst. I. c. p. 391. (ann, 11.) 

85) Inst. l.c. p. 471. (dir. c. 39. $. 8.) 

86) Inst. I. c. p. 415 sq. u. 468 sq. (dir. c. 87. 59. 1-13.) 
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halb fie. faſt nicht fo bie Form eines Gebets als vielmehr einer geiſtü⸗ 
den Uebung hat, durch welche bie Seele untirflügt und das Gebet 
Gott angenehmer gemacht wird 822)y.“ „Die zweite Art zu beten 
befteht darin, daß wir mit gebogenen Knieen oder im Gigen (je nach 
der Gewohnheit des Körpers und der Andacht des Gemuͤthe) mit vers 
ſchloſſenen oder auf Eine Seite bin gehefteten und nicht da und dort⸗ 
hin bewegten Augen das Gebet bes Herrn vom Anfange an herfagen 
und bei dem erſten Worte: „Water, fo lange mebitirend 
verweilen, als uns verſchiedene Webentungen , Aehnlichkeiten, geiſtige 
Genuͤſſe (spirituales gustus) und andere andaͤchtige Regungen (com- 
motiones devotae) in Bezug auf jenes Wort einfallen werden; und 
fo ſollen wie hernach hei jedem einzelnen Worte biefeß ober eines ans 
deren Gebetes verfahren ?).” „Die dritte Art zu beten (emblich) 
befteht darin, daß wie zroifchen einem Athemzuge und dem anderen . 
einzelne Worte bes Gebets des Herrn ober eines anderen Gebets aus⸗- 
ſprechen und dabei zugleich in Erwägung ziehen entweber bie Be⸗ 
deutung des ausgefprochenen Worts, ober die Würde der Perfon, an 
welche das Gebet gerichtet iſt, ober meine (umfere) eigene Niebrigkeit, 
oder endlich den Unterſchied zwiſchen diefee und jener. In gleicher 
Weiſe if bei den übrigen Worten zu verfahren °9).” — Was mag ein 
Je ſuit babei denken, wenn er ein gläubiges Schaf in biefen fo 
geift = und finnvollen Betweiſen exercirt!! 

Die ganze Exercitienzeit nimmt zwar regelmaͤßig ungefaͤht 80 
Tage ein, ſo daß eine Woche 7 ober 8 Tape und eben fo viele Exet» 
citienreihen umfaßt; ba aber Manche langſamer, Manche hingegen 
ſchneller das finden, was fie ſuchen (3. B. in ber erſten Woche Reue, 
Schmerz und Tränen über ihre Sünden) und Einige auch mehr oder 
weniger von ben verfchiebenen Geiſtern geplagt und gepehft werben; 
fo kann man auch bie Wochen verkürzen ober verlängern, je nachdem. 
es das Beduͤrfniß nöthig macht 9). Sebes Ererchtium foll eine 
Stunde dauern, welche nicht verkürzt, wohl aber verlängert wer⸗ 
ben darf, beſonders wenn bee Teufel: buch Werfuchungen auf Abe 
Bürzung bringt; denn in dieſem Sale iſt ſchon bes Sieges wegen. 


‚87) Inst. Vol Ip ais. 

'88) Inst. h c. p. 416. 

89) Inst. 1. c. p. 417. 

90) Inst, Vol. II, p. 390. (ann, 4.) 


114 


Berlöngerung noͤthig 1). Das erſte Exercitium fol um Ditter- 

‚nacht, das zweite Morgens früh nah bem Aufflehen, bas. 
Deitte vor oder nach dee Meffe, jedoch noch nuͤchtern, das vierte 
gegen Abend und das fünfte vor bem Abenbeffen vorgenommen 
werden. Diefe Einthellung der Zeit iſt allen Wochen gemein, wie: 
wohl hier eine Weränderung, eine Vermehrung oder Berminderung 
‚ bee Stunden, nad den Umflänten, dem Alter, ber Geiſtes⸗ und Koͤr⸗ 
perbefchaffenheit ec. des fich Uebenden zuläffig iſt 9*). 

Die erfte Woche”) beginnt wit dem Principium oder 
Fundamentum, db. i. mit bee Erfldsung de Beftimmung bes 
ar ber nämlich erfchaffen ft, daß er Gott feinen Herrn lobe 

und verehre, und ihm dienend endlich gerettet werde (salvus sit); 
dann folntenebefonbere Prüfung (examen partioulare), bie man 
am Morgen, Nachmittags und Abends mit ſich anſtellt, indem man - 
bei jeder die bis dahin begangenen Sünden mit Puncten an gezoge⸗ 
nen Linien aumerkt; und auf biefe Prüfung iſt eine allgemeine Bes 
wiffenserforfhung (examen conscientiae generale) ‚zur Reini: 
gung ber Seele und zus Beichte ber Sünden ſehr erſprießlich.“ Es 
wird ein Suͤndenregiſter nad Gedanken, deren ber Menſch breier- 
let hat, eigene und ſolche, welche ihm der gute oder boͤſe Geiſt ein⸗ 
gibt, nah. Worten und Werken aufgeführt, um bfe Arbeit des 
Erforſchens zu erleichtern. Endlich wird der Gebrauch ber General⸗ 
beichte, die nach den Exercitien der erfien Woche am Zwoecmaßlsſten er⸗ 
folge, fo wi? ber Communion, ſehr empfohlen. 

Rum kommen erſt bie eigentlichen Erercitien an bie Reife, 
meiche a) aus einem Vorbereitungsgebete, „womit wie den 
Herm um bie mode bitten, daß alle unfere Kräfte und Verrichtun⸗ 
ben aufrichtig feine Ehre und Verehrung (cultum) bezwecken mögen; 
b) aus zwet Borfpielen (praeludia), wovon das erſte den Schau⸗ 
piatz feitfegt, und das zweite namhaft macht, mas man verlangt (es kommen 
auch 8 Praͤludjen vor); o) aut Puncten,b. I. ben Gegenſtaͤnden ber Bes 
teachtungen, Auſchauungen sc. und d) aus Sollsquien Geſpraͤchen) 
beſtchen, die mit einem VPaternoſter endigen. 


91) Inst. 1. c. p. 891. (ann. 12 u. 18.) 
92) Inat. c. p. 400 u. 438. (dir. c. 8. 8.74. &) 
98) Inst, L. c. p. 398 sq, 
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Der Raum gefiattet es nicht, die einzelnen Exercitien ber Reih⸗ 
nach Hier vollſtaͤndig zu erklaͤren; ein einziges wollen wir jedoch an⸗ 
führen, um den eigenthuͤmlichen Geiſt derſelben kennen zu ler⸗ 
nen. Wir wählen das fünfte Erercitium ber erſten Woche ’®), 
Es bat die Betrahtung der Hölle zum Gegenflande und bes 
ficht außer dem Worbereitungsgebete aus 2 Präludien, 5 Puncten und 
einem Collequlum. „Das erfte Praͤludium enthaͤlt bie Einrichtung 
des Schauplages, indem ſich die Hölle ber Laͤnge, Breite und 

Tiefe nach den Augen: ber Eimbitdimg darſtellt. Das zweite aber 
. befteht in dem Verlangen nady ber volfkändigften Brgreifung ber Stra⸗ 
fen, melde die Verdammten: leiden, bamit, wenn mich einfl die Ver⸗ 
geſſenheit der göttlichen Liebe ergreifen follte, wenigſtens bie Furcht vor 
der Strofe mich von den Sünden abhalten möge. Der afle Punct 
it, die ungeheueren Höllenfeuer und die Seeen, gleihfam in fenrigen 
Leibern wie in Sefängnifien eingefchloffen, mittelfi der Einbildung zu 
(hauen; der zweite, das Wehllagen, Heulen, Schreien und bie 
Läfterungen, welche gegen Chriftus und feine Heiligen losbre⸗ 
chen, eimbilblich zu hoͤren; dee dritte, auch ben Rauch, den Schwes 
fel und Geſtank irgend eines Schlammes ober Bedenfages und ber 
Faͤulniß durch imaginaͤren Geruch zu empfinden; ber vierte, eben fo 
die bitterflen Dinge, als Thränen, ranzigen Gefchmad und ben Wurm 
des Gewifiens, zu koſten; der fünfte, gleihfam bie euer zu betaften, 
durch deren Berührung bie Seelen feibft verbrannt merdm. (Collo⸗ 
en) Unterbeffen find in einem Gefpräche mit Chriftus die Ser 

im ‚derjenigen dem Gebächtniffe vorzuführen, welche zu ben Hoͤllenſtra⸗ 
fern verbammt worden find, emtweber weil fie nicht an bie Ankunft 
Chrifti glauben wollten, ober, obgleich fie daran glaubten, bach Bein 
ſeinen Geboten angemeſſenes Leben führten; und zwar entweder wor bee 
Ankunft Chrifti, ober in berfelben ‘Zeit, in weicher Chriflus auf 
dieſer Welt lebte, ober nach biefer Zeit. Schließlich iſt demfelben CEhri⸗ 
ſtus ber größte Dank dafür zu fagen, daß er mich nicht in irgend rin ſol⸗ 
ed Verderben ftärzen lleß, fondern vielmehr bis zu biefem Tage mie 
die hoͤchſte väterliche Liebe und Barmherzigkeit bewies. Nach Herfas 
"gung eines Paternofler wird das Epercitium beendigt.” In bemfel- 
ben Beifte find alle übrigen Exercitien eingerichtet. Ueberall, wo 
es nur einigermaßen angeht, wird auf bie pſychologiſch wirkfamfle Art 


9%) Inst. Vol, IL. 9.899 gr 
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der Beruf der Befelifäart Sefu als ber hoͤchſte hervorgehoben, 

um in den fich Uebenden die Luft zu dem Eintritte in biefelbe zu er» 
wecken. So wird 3. B. in ber zweiten Woche 2°), wo ber fich Uebende 
mit gereinigtee Seele ben Weg nach höherer Erleuchtung beginnt, Chris 
ſtus als ein irdiſcher König dargeflelft, der zu feinen Unterthanen fpricht: 
„Ich habe vor, alle Länder ber Ungläubigen meiner Herrſchaft zu uns . 
tetwerfen. Wer immer mid, begleiten will, muß bereit fein‘, feine ans 
dere Nahrung, Kleidung oder fonflige Dinge zu gebrauchen, als er mich 
toird gebrauchen fehen. Man muß diefelben Arbeiten, Wahlen und 
übrigen Zufaͤlle mit mir beflehen, bamit ein Jeder des Gieges und 
Gluͤckes theilhaftig. werde nach dem Maße, als er Geführte (socius)‘ 
der. Arbeiten und Beſchwerden gewefen iſt.“ Ueberhaupt bildet bei fol» 
hen, die noch frei find und fonach über ſich verfügen können, die Wahl 
bes Standes, worüber in der zweiten Woche mebitirt wird, einen 
Hauptgegenſtand für die Thaͤtigkeit des geiftlichen Fuͤhrers. Die Vor⸗ 
Schriften 9°), nad) welchen dieſer dabei zu verfahren hat und bie einen 
Auszug nicht: weht möglich machen; wie er das Verlangen nad) bem 
volllommenen Drdensftande anzuregen, das angeregte durch Kälte, Zus 
ruͤckweiſung und noch größere Ausmalung diefes Standes zu fleigern 
und bis zum Enthuſiasmus zu entflammen hat, find ein Meifterftüd 
des jeſuitiſchen Politik, melche felbft anerkennt, daß bie Stanbeswahl 
ber fchwierigfte Punct bei den Erercitien ſei, dee die größte Gewandt⸗ 
heit und geiftige Unterfcheidungsgabe erfordere 97). Bei denjenigen, 
welche bereits einem Stande angehären 9°), begnügt fich der 
Orden, eine Verbefferung (emendatio s. reformatio) des Les 
bens zw bewirken, zu dem Ende ihnen eine beflimmte Methode oder 
Form vorzufdreiben und fie darnach zu leiten! Vorzüglich haben 
ſolche auch zu erwägen, „welchen Aufwand fie von ihrem Vermögen fie 
fih und die Ihrigen maden bürfen, was fie den Armen ge: 
ben ober zu frommen Werken verwenden follen, ‚hier 
bei nichts beabfihtigend oder ſuchend, ale was bie Ehre 
- Gottes und ihr Seelenheil fördere. Denn ein Jeder ſoll übers 


95) Inst, Vol. I. p. 401. j 
96) Instit. Vol. II. p. 408 aq. u. bef. p. 455—66. (direct. cap. 12—33.) 
97) „In omnious exercitiis nullus est difficilior locus, aut qui 
majorem dexteritatem et discretionem spiritualem requirat, quam 
electionis,* f. Inst.l.c. p. 455. (dir. c. 12. 5. 1.) 
98) Inst, I, c. p. 410. u 466. (dir. c. 34.) 








\“ 
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zeugt ſein, daß er in feinen geiſtlichen Befrebungen nur im 
dem Drafe fortfchreiten werde, in welchem er ber Eigentitbe und dem 


. Streben nad) eigenem Vortheile zu entfagen vermag 99). 


Am bie Erercitien beffer zu verrichten und das, was 
man durch biefelben ſucht, leichter zu finden,” werden noch Zus 
tbaten (additiones) 100) als „Fehr nuͤtzlich“ empfohlen, als: bes 
fondere "Gedanken und Einbildungen; daß man fi, mern man eine 
‚Betrachtung beginnt, auf den Boden hinwirft, auf den Rüden ober 
Bauch hinlegt (verfächt fi, wenn e6 Niemand fieht: olanculum), „u m, 
was man fuht, befto leichter zu erlangenz“ daß man Ger 
danken, bie Freude erregen, vermeidet, weil fie bas Weinen und 
den Schmerz über die Sünden verhindern; bag man fich 
alles Licht entzieht; fich des Lachens und Lachen ersegender Worte ent . 
hätt; Niemanden anſieht; ſich Nahrung sind Schlaf entzieht und fein. 
Fleiſch kaſteie. AS folge Kaſtelungen werden vorzüglich ger 
naunt: das Kragen von Eilicien (eiſerne i) Gürtel mit gegen den 
Leib gekehrten Spisen, bie in's Fleiſch eindringen), das Schlagen 
und Dauen bes Leibes mit Eilicien,, Steiden, eifeenen Stangen ıc. 
Hierbei wird bemerkt, baf es von Vortheil zu fein ſcheine (expedire 
videtur), wenn dee Schmerz nur im Fleiſche empfunden werde und 


nicht die Knochen mit Gefahr ber Geſundheit burchbringe- Deshalb 


ſoll man zu Geißeln nur Beine Stricke gebrauchen. : Diefe Kaftelungen 
oder Außeren Bußübungen haben eine dreifache Wirkung: 
Genugthuung für die früheren Sünden, Unterjohung 
der Sinnlichkeit und Erlangung bes Geſchenkes der 
göttlihen Gnade, das man wünfht, z. B. Reue und Thraͤnen⸗ 
fuͤlle über feine Sünden. Befonderen Auffchluß über ben Geiſt 
des Zefuitismus geben noch bie Vorfchriften über die Anwer- 
bung der Leute zu den Exercitien und über die Sührung der ſich 
Uebenden ?). Das erfle Gapitel des in ber Note angeführten Dire 
ctoriums handelt davon, „wie man-die Menſchen zu den Exer⸗ 
eitien bewegen ſolle („quomodo-inducendi sint homines ad 
exercitia”). . „Die Nostri (fg nennen ſich die Jeſuiten) ſollen ſo 


= 





99) Inst. Vol. II..p. 410 sq. (de emendat.) 
100) Inst, 1. c. p. 400 sq, C£. auch p. 344.) 
1) Auch haͤrene Gürtel, 

2) Inst. Vol. II. p. 835 sq. (direct, cap. 1 3q.) 
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Viele, als fie immer koͤnnen, zur Verrichtung ber Exercitien bucch ſuͤße 
Worte zu bewegen ſuchen (suaviter inducant), Dam ſei Klug⸗ 
heit nothwendig, befondrs um keinen Verdacht zu erregen, als 
wolle man für den Orden werben. Die fchidlichfie Gelegenheit hierzu 
fei, nach ber Meinung bes heiligen Ignatius, in ber Beichte; 
jebody bürfe man nicht mit Ungefläm und ohne Veranlaffung (ex ab- 
rupto), ſondern bei ſchicklicher Gelegenheit, die fich entiveder aus dem 
Umfländen - ergebe, ober geſchickt herbei zu führen fei, damit anfans 
gen. Außer ber Beichte Eönne es gefchehen, wenn man Jeman⸗ 
den fehe, der mit feinem Stande nicht recht zufrieden fei, entweder 
“ wegen eines Inneren Scrupels oder einer äußern Beſchwerde, z. B. 
- weil ihm bie Gefchäfte nicht recht vom Statten gehen, ober er von ben 
GSeinigen fchlecht behandelt wirb u. f. m. Bisweilen geben Lafter ' 
und Fehltritte eine bequeme Gelegenheit, indem man bie Epercis 
tien als Cur für diefe Seelenkrankheit vorfchlagen kann. Hat fih - 
nun eine Gelegenheit ergeben, fo find die großen Fruͤchte 
ber Exercitien, als Frie de, Seelenruhe, Innere Erleuhtung 
. und Kenntnif zu einer guten Leitung des ganzen Lebens, in je⸗ 
dem’ Stande, anzugeigen und dabei Beifpiele von folhen anzufühe 
ven, welche duch ben Gebrauch der Erercitien wirklich diefe Fruͤchte 
geerntet haben und nachher zufeteden geweſen find. Dabei iſt es nl» 
lich, auch auf bie geiftlichen Troͤſtungen und Genuͤſſe hinzuweiſen, das 
mit bie Anzmwerbenden nicht durch die Beſchwerlichkeit der Erercitien 
abgeſchrekt werben. Zu Beiſpielen darf man aber ja nicht Ordens⸗ 
leute waͤhlen, indem es in dieſem Falle leicht geſchehen koͤnnte, daß der 
su ben Exercitien zu Ermunternde dieſe flieht, aus Beſorgniß, er muͤſſe 
ebenfalls in einen Orden treten. Man muß Überhaupt ben Leuten die 
Meinung benehmen, als feien die Erercitien nur für Ordensleute zweck⸗ 
mäßig. — Bu ben vollfiändigen Exercitien ſollen jedoch, nach ei⸗ 
mer von Ignatius felbft herruͤhrenden nftruction ®) nur Ausgewählte, 
welche folgende Bedingungen haben, zugelaffen werben: 1) der Cans 
didat muß fo beſchaffen fen, daß fi von ihm hoffen läßt, er werde 
dem Haufe Gottes, wenn man ihn zum Gehorfame beffelben ruft, 
nüglich fein; 2) er muß Kenntniffe oder große Fähigkeiten befigen, folche 
leicht zu erlangen; 3) über ſich frei verfügen koͤnnen, felbft in Bezug 


3) Inst. 1. c. (direct, c.1. 3.7.) 
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anf bie. Ergreifung des Standes der Wervolllommnung *), 
wenn es Gott gefallen follte, ihn zu sufen; 4) für geiftlihe Gegenflände 
ergriffen fein, und einen anfehnlichen und anfländigen Körperbau has 
benz; er darf mdlih 5) nicht von irgend einem Gegenſtande fo gefeſſelt 
fein, daß es ſchwer zu hatten fcheint, ihn davon loszureißen und zu 
dem Gleichmuthe zu bringen, welcher erforderlich ift, um dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft der Seele mit Gott zecht zu verrichten. Anderen könne man eis 
nige (nah dem Gonflitutionen 5) aber alle) ‚Erecitien der erſten 
Woche ſammt dem drei Betweiſen geben und fie ermahnen , denſelben 
in einem abgelegenen Thelle des Hauſes obzuliegen. Denn zu dieſen 
Exercitien ſei Jeder tauglich, der einen guten Willen babe. — 
Dat ſich nun Jemand zu den Exercitien entfhloffen®), 
fe muß er fie frei von Sorgen und Geſchaͤften unb mit ber Hoffnung 
auf die Güte und Freigebigkeit des Herrn beginnen, daß diefer, der for 
gar Irrende auffuche und Fliehenden nacheile, und um fo mehr foldye, 
bie mit frommen Gerüche ihm nahen, aufnehme, eben fo, wie er ihm 
das fromme Verlangen gegeben babe, auch die Gnade und Kräfte vers 
teihen werde, baffelbe gut und mit Nugen zu volführen. Aber auße 
diefem Verlangen, im Geifte fi) zu vervollkommnen, muß er in Als 
lem, worin er noch frei if, fih ganz dem Wohlgefallen 


4) „Quoad statum perfectionis amplectendum.” Unter biefen 
„status perfectionis” ift offenbar bie Societ aͤt zu verfiehen. Hieraus 
ist fih ein weues Argument für bie oben aufgeftelite Anſicht, 
daß der Orden auch Leute, die in ihren weltlichen Verhaͤltniſſen blieben, aufnahm, 
ableiten, bas wie hier nachtragen, weil es bier leichter verflanden wird. Es 
heißt nämlich in Bezug auf jene, bei welchen Feine eloctio mehr Statt finden 
Tann, weil fie ſchon einen Stand haben, welche aber gleichwohl zu den 
hößeren Exercitien zugelaffen wurden, ba bie electio erft in ber zweiten Wos 
de vorkommt, im Directorium cap. 34. 6. 2. (Inst, Vol. IE. p 466) :,,Hac vero 
doctrina (da man nämlich biefen Leuten emendatio anräth)id agitur, ut multi- 
quijam axorem et familiam habent, liest in aacculo muneamt, auo 
tamen modo perfeetionem sectentur, ad quam nos quogue invi- 
tare et perducere eos debemus ex vocatione nostra, itaque passim 
jubent Constitutiones nostrae.” Gerade diefe Redtfertigung durch Seziehung 
auf Beruf und Statuten zeigt, daß bier Feine gewöhnlihe Belehrung, fon 
dern wirklich das gemeint fe, was wir biefer Stelle unterlegen. ‚®. vergl. 
auch Inst. Vol. II. p. 442. (dir. c. 9.) 

5) Inst. Volt. p- 422. (Const. P. VII. c. 4. $. F.) 

. 6)Dir. c. 2.5.18. „Quomodo dispositus esse debeat, qui ad exercitia 
facienda accedit.” (Inst. Vol. V. p. 436 sg.) 
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1 | [23 
Gottes hingehen und bereit fen, unbedingt zu vollfüähren, 


was immer Gottihm auferlegen werde. Auch harf ee den 


Gaben Gottes Fein Maß und Biel fegen und etwa beflim- | 


men, in wie weit & fi ‚von ihm erleuchten und helfen Laffen wolle. 
Denn es ſei ungeziemend, wenn das Geſchoͤpf in folder Weiſe 
mit feinem Schöpfer verfahren wolle, und auch ſchaͤdlich, weil er 
nicht nur bie größeren Gaben, die ihm Gott noch gegeben haben würde, 
verliere, fondern wegen feiner Unbankbarkeit auch nicht’ werth ſei, dies 
jenigen, welche er wirklich verlange, zu empfangen. Er foll ferner den⸗ 
jenigen, welcher Ihm bie Erercitien geben wird, „als 
Achter und FSuͤhrer auf diefer ungemwiffen und gefährlichen Reife ans 
nehmen, und deshalb, fo voeife, gelehrt und gefchäftserfahten er auch 
fonft fein mag, doch für dieſe Zeit feiner eigenen Weisheit und 


Gelehrſamkeit nicht vertrauen, ſondern fih ganz dieſem 


feinen Führer überlaffen, wie ber Apoſtel fagt, ein Thor 
werden, um ein Weifer zu fein, und bie Mahnung des heiligen Pe⸗ 
trus befolgen: „wie neu geborene Kinder verlanget ohne Salfch 
nach der Milch, um in diefer zu wachfen zu euerem Seile" r), & 
ſoll daher feinen Fuͤhrer (instructor) 8) fo anfehen, als fel er ihm 
als ein Werkzeug Gottes bazu gefenbet worden, um ihn zu lei⸗ 
ten und duch den Weg zu führen, der zum Leben führt. Ex fol 
Ihm außerdem nichts verhehlen, nichts vorenthalten, fons 


dern ihm aufrichtig fein Herz Öffnen und getreu erzählen, 


wie ihm die einzelnen Meditationen gelungen felen, welche Troͤſtungen, Troſt⸗ 
loſigkeiten (desolationes), Erleuchtungen und gute Begierden er bei'denfels 


ben oder die Übrige Zeit empfunden habe. Endlich fol erihm in Allem | 


genau gehorchen und fi binfichtlich der Meditationen und. deren 
Methode ganz an bie Votcſchrift daffelden halten. Daffelbe ift der Fall 
bei den Bußen und Kaftelungen des Leides. Er ſoll ſich 
überhaupt überzeugt halten, daB er, je fleißiger und genauer er 


' 


der Führung deſſelben folge, deſto tauglicher fein werde,die Gnas, . 


de Gottes reichlicher zu empfangen, weil dieſe Demuth, und 


dieſe Einfalt Bott fehe wohlgefauis iſt, und er mit ſolchen ſpricht.“ 





7) In gleicher Weiſe, wie hier, wird die heilige Schrift überall, w wo es 
paſſend ſcheint, zu den Zwecken des Ordens in dem Institutum benußt. 

8) Diefes ift ber techniſche Ausdruc fuͤr denjenigen, bee bie Exercitien 
gibt. 
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Beſorgt jedoch ber Inſteuctor, daß ber Aſpirant, wenn man ihm Al⸗ 
les, was er zu thum habe, auf einmal vorlegt, dadurch abgeſchreckt 


werden moͤchte, ſo iſt es rathſamer, im Anfange entweder ihm nicht 


Alles bekannt zu machen, oder nicht zu viel aufzuladen (admodum ex- 
aggerare), fendern zu warten, bis der geiftliche Geſchmack, den er bars 
an findet, ihn beſſer befähiget haben wird, Alles zu ertragm, und 


ihn ſodann erſt allmälig anzutreiben, bie Exercitien mit aller Vollkom⸗ 


menheit zu verrichten. Außerdem?) hat bee Inſtructor dafür zu fors 
gen, daß fein Zoͤgling nur ſolche Bücher Lefe, die er ihm gibt, und 
um jebe Gelegenheit zum Lefen abzufchneiden, Bein anderes Buch in 
feinem Zimmer habe, als das Brevier, wenn es ein Prieſter iſt, oder 


das DOfficium ber feligen Jungfrau (lateinifhe Hymnen und 


Gebete, zu verſchiedenen Tageszeiten berzufagen ; fie beißen baher auch 
Zageszeiten). In der erften Woche kann er ihn jedoch auch, wenn 


ee für gut findet, Berfon von ber Nachfolge Chriſti 10) 


und in der Zweiten eine Legende der Heiligen leſen laſſen, je 
bach muß diefe forgfältig gewählt und 5. B. einem Beweibten'!) 
da6 Leben eines weltlichen Heiligenund einem Religiofen das 


Lehen eines Ordens heili gen gegeben werden. Aus ben Evanges 


lien darf ber Zoͤgling nur das Myſterium 32) leſen, Über weiches er 
an biefem Tage oder in biefer Stunde mebitiren fol. Würde er etwa 


nach" der Meditation vom Ekel ergriffeh, fo kann ihm auch ein anders 


res Buch, 3.8. die Bekenntniffe des heiligen Auguftin 1°), 
gegeben werben; das Buch muß aber nicht blos gut und nuͤtlich, fons 
dem auch geeignet fein, denjenigen Affect Hervorzubringen, welchen man 


- 9) Direct. cap. 3. $.1—8. „De quibus monendus sit exer- 


. ecitia ingrediens et de tempore meditandi.” (Inst. Val. II. 


p- 437 sq.) 

10) ) Diefes ift das bekannte But, welches jest dem Thomas von Kem: 
pis zugeſchrieben wird, der aber nicht der Verfaſſer (welcher ber Benedis 
etinee Gerſon zu Vercelli if, der es 1240 ſchrieb), fondern nur der Heraus: 
geberift, f. Leip. Rep.v. 1828.®b. IV. &. 328. Ein Hauptbuch fuͤr alle Myſtiker. 

11) Man ſieht auch Hier wieder einen Beweibten auf dem Wege in ben 
Orden, nämlich in der zweiten Woche. 

12) Diefe f. 9. Myſte rien (einzelne Stellen aus ben Sonn⸗ und Feſttags⸗ 
evangelien ber katholiſchen Kitche)ſtehen im Inst. Vol. SI. p. 41724. 

18) Man fieht, wie umäbertrefflich die Zefuiten als Pfychologen ſind! Kein 
Buch iſt paſſender als dieſes; es enttält für bie Kinder der Welt wie für bie 
Frommen reichliche Nahrung } | 


⸗ 
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durch die Epercitien eben ſucht. | Diefe Grundfaͤtze gelten auch von dem | 
Schreiben, welches gleichfalls nur auf die Puncte der Meditation zu 


beſchraͤnken iſt. Nie darf aber ber Zoͤgling durch bie Luft. des Lefene 
oder Schreibens ſich verleiten laſſen, bee Meditation oder der Vorbe⸗ 


veitung zu dieſer bie Zeit zu entziehen, da die Meditation ber Zweck 


it, dem alles Andere nur zum Mittel dienen fol. 
Die Epercitien ſollen an einem abgelegenen Orte 1%) vertichtet 
werden. Hat der Zoͤgling keinen tauglichen Platz, ſo kann man ihn 


auch in das Ordenshaus nehmen und ihm ein abgelegenes Zimmer 


anweiſen, wo er vichts von dem gewahr wird, was Die Nostri thun. 
In dieſem Falle iſt ein verſchwiegener Mann noͤthig, welcher ihm die 
Lebensmittel zu bringen bat, jedoch mit ihm nicht ſprechen darf. Bis⸗ 
weiten fei es jedoch von Nugen gewefen, hierzu einen Bekannten und 
Freund des Zoͤglings zu wählen, weil dieſer ſolchen Freunden oft vers 
traulicher fein Inneres Öffne, als dem ihm früher unbefannten Ins 
ſteuctor 15), mit dem er außer diefem Sale allein fprechen darf. Er 
muß fih das Bert felbft machen, Lehren u. f. w. Im Efien if ihm 
‚nichts vorgefchrieben. Won Meicheren darf man bie Koften für Woh⸗ 
"nung ꝛc. annehmen. Der Zoͤgling darf regelmäßig nur von feinem 
Inſtructor, und zwar nur- einmal des Tages befucht 10) werben, und 
ſelbſt dieſer Befuch, kann den einen oder ben andern Tag unterbleiben. 
Jedoch kann ein häufiger Beſuch nothwendig werden, 3. B. in der er⸗ 
fien Woche wegen der Neuheit bee Sache, oder in der zweiten wegen ber 
electio (Standeswahl). Won den Nostri darf er, wenn er es verlangt, 
oder der Inſtructor für gut findet, auch öfter befucht werben. Diefer hat 
auh zu ermeflen, ob es nicht aus einem befonderen Grunde zuträglich 


⸗ 


ſei (expediat), dem Zoͤgling nach ben Mittags- oder Abendeſſen ei⸗ 


nen reifen beſonnenen Mann zur anſtaͤndigen Erholung beizugeben. 
Der Inſtructor, welcher in den Exercitien erfahren, uͤberdies klug und 

bedaͤchtig (discretus), karg und gemaͤßigt, vorſichtig im Reden (parcus 

et moderatus, consideratus in sermone), auch eherfreundlich als muͤrtiſch 


14) Direct. c. 3, $. 1-8. „De ioco exorcitiis idoneo et de quibusdami 
particnlaribus” (Inst, Vol. II. p. 498 sq.). 
15) Diefer Freund maß aber, wie man fießt, in den Pflichten des Dr: 


dens ſtehen. 
16) Direct... c.$. 7.u. cap. 6. „De visitando eo, qui exerostur” (fust. 


Vol. IT. p. 404.). 


Ed 
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(suavis potius quam austerus) fein fol !7), hat den Zoͤgling bei dem 
Beſuche genau über Alles, namentlich ob er die Vorſchriften gehörig befolgt, 
weiche Zuthaten (additiones) er gebraucht und welche Wirkungen er 
dabei und nachher empfunden zc. zu beftagen 1%). Diefe Rechenfchaftsabs 
forderung iſt wieder ein Werk der tiefften Pfychologie. Habe der Zoͤg⸗ 
ling Troſt und gute Gedanken empfunden, ſo ſolle er ſich ja nichts 
Daranf einbilden, ſich auch nicht freuen; denn es wuͤrde auch die Zeit 
ber Troſtloſigkeit und Duͤrre kommen. Sei er troſilos, fo muͤſſe man 
ſorgfaͤltig nachforſchen, ob er auch recht verfahren ſei, und namentlich 
wie er die Zuthaten beobachtet habe. Bei jeder entdeckten Nachlaͤſſig⸗ 
keit muß die gehoͤrige Ermahnung und Unterweiſung erfolgen. 

Noch marternder find die Torturen mit den angeblichen Zimwir: 
tungen der Teufel und Engel, mit deren Plänen und Mitteln bie 
Jeſuiten fo vertenut ind, als wenn fie zugleich Genoffen der Hölle und 
des Himmels wären. Das Inflitutum enthält hierüber zwei Gattun⸗ 
gen von Regeln, wovon bie erſte ſich auf bie Unterfcheibung der Bewe⸗ 
gungen der Geele, welche die verfhledenen Geiſter anregen, bezieht 
und für die erfle Woche beſtimmt iſt; die zweite hingegen bie genau⸗ 
exe Unterfcheidung der Geifler betrifft und in ber zweiten Mode zur 
Anwendung kommt. Man kann bie legteren Regeln wohl auch in der 
erſten Woche gebrauden, wenn anders der Zd,ling nicht in geiſtlichen 
Dingen zu ungeuͤbt ift und deshalb mit zu craffen und auffaulen: ei 
Verſuchungen, als: mit Beldfiigung, Angſt, Scham, Zucht aus Rüd: 
fiht auf weltliche Ehre 2c., heimgefucht wird, fo daß bei ihm zweifels 
loſe Hinderniffe gegen den göttlihen Gehorſam eintreten. Denn em 
ſolcher wuͤrde bie Subtilitaͤt und Erxhabenheit des Gegenftandes nicht 
zu begreifen im Stande fen 19). — Die Regeln der erſten Art 
find im Wefentlichen folgende 20%): 1) „Golden, die leicht toͤdilich ſuͤn⸗ 
digen und Sünde auf Sünde häufen, pflegt unfer Feind did Ans - 
lockungen des Fleiſches und die Verguügungen ber Sinne vorzufpiegeln, 





17) Dir. c. 5. „Qualis esse et quid facere debeat, qui exercitia tra- 
dit” (Inst, Vol. IL. p. 489 sq.). 

18) Dir. c. 7. „De exigenda ratione meditationis” (Inst. Vol. I. 
p. 441 2q.).. | 

191 Inst, Vol. U. p. 391. (annot. 9.) > 

20) „Regulae aliquot ad motus animae, quos diversi excitant spiritus, 








discarnendos, ut boni soli admittantur, et pellantur mali” (Inst, Vol 1. 


p. 424. We) - 
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um fie fiets in bee Sündenfülte feſt zw halten und fie gu verleiten, 
diefelbe zu vermehren. Der gute Geiſt hingegen ſtachelt beſtaͤndig 
ihr Gewiſſen und fchredt fie durch ben Dienft der Kaftelung (synderesis) 
und dee Vernunft vom Suͤndigen ab.” 2) „‚Denjenigen, welche fich 
von Laſtern und Sünden forgfältig reinigen laffen (qui sea vitiis etc. 
purgandos curant!?) und im Streben nach göttlihem Ge» 
borfam täglich mehr fortfchreiten, gibt der böfe Geiſt Belaͤſtigun⸗ 


— 


gen, Gewiſſensſcrupel, Betruͤbniſſe, falſche Gruͤnde und andere Ver⸗ 


wirrungen dieſer Art ein, um ihre Fortſchritte zu verhindern. Dem 
guten Geiſte iſt es dagegen eigen und Gewohnheit, den recht Hans 
deinden den Muth und bie Kräfte zu erhöhen, fie zu tröften, Thraͤ⸗ 
"nen ber Andacht hervorzuloden, das Gemuͤth zu erleuchten und ihnen 
Ruhe zu geben, damit fie, nach Befeitigung aller Hinderniſſe, befto 
fhuellee und munterer durh gute Werke immer weiter ſtreben.“ 
3) „Der wehrte geiſtliche Troſt ift vorhanden, wenn die Seele durch 
irgend eine Innere Bewegung in Liebe ihres Schoͤpfers entbregnt, und 
nun kein Geſchoͤpf mehr aufer feinetwegen lieben kann; wenn Thraͤ⸗ 
nen vergeifen werden, welche jene Liebe hervorrufen, fie mögen. durch 
‚den Schmerz Über bie eigenen Sünden oder durch Die Betrachtung des 
Leidens Chriſti oder durch einen anderen die Verehrung und Ehte 
Gottes detreffenden Grund hervorgelockt worden fein. Auch jede Ver⸗ 
mehrung des Glaubens, der Hoffnung und Lisbe if Troſt, fo wie jede 
Freude, bie zur Betrachtung über himmliſche Dinge, zum Eifer für 
das Gerlenheil, zur Ruhe und zum Frieden mit Gott anzutreiben 
pflegt.” 4) „„Dagegen pflegt man geiftliche Troſt loſig keit (desolatio) 
jede Verfinſterung der Seele, Beitürzung, Antrieb zu ben niedrigften 
oder Isdifchen Dingen, jede Unruhe und Erregung, oder Verfuchung zu 


nennen, welche zum Zweifel über das Serlenheil führt und Hoffnung 


und RKiebe austreibt. Die Seele fühle ſich betruͤbt, lau und träge und 
verzweifelt an der Güte Gottes ihres Schöpfers. 5) „Im Zuſtande 
der Troſtlofigkeit ſoll man in der Meditation nicht weiter fortfahren, 
nichts in Bezug auf feinen Entfchluß oder Den Stand bes Lebens 
erneuern, fondern bei bem beharren, was man am vorhergehenden 
Tage oder in der Stunde des Troſtes befchloffen hat. Denn wie im 
Troſte uns mehr bee gute Geiſt lenkt und leitet, fo in bee Troſt⸗ 
loſigkeit der böfe, auf deffen Antrieb und Rathſchlaͤge wie nichts 


Rechtes befchließen Finnen.” (Mer alfo nicht immer weinen kann, noch 


fi freut an bes ſchoͤnen Natur, noch Neigung für irgend ein irdiſches 
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Geſchoͤpf empfindet ꝛ⁊c., bee ſchmachtet noch in den Benben des Teu⸗ 
fels!) 6) „Soll man auch im Zuſtande der Troſtloſigkeit nichts an den 
gefaßten Entſchluͤſſen aͤndern, fo iſt es doch nüglich, für die Mittel, 
weiche gegen den Anfall derfelben gerichtet find, Vorſorge zu treffe 
und fie in erhöhtem Grabe anzuwenden; ſolche Mittel find: Beharr⸗ 
lichkeit im Gebete, mit Selhftzerfniefhung (cum discussione sui) und 
Anwendung von Bußuͤbungen (Kaftetungen).’’ 7) ‚Wenn uns Troſtloſig⸗ 
Leit drückt, fo ſollen wie denken, daß Bott uns zumellen der Prüfung 
. wegen uns felbft uͤberlaͤßt, um mit unferen natürlichen Kräften den 
Anfaͤllen unferes Seindes zu widerſtehen.“ 8) „Wen Verſuchung trifft, der 
waffne fih mit Geduld und faffe Hoffnung in dem Gedanken, baf 
bald Troſt eintreten werde.” 9) „Es gibt hauptſaͤchlich drei Urſachen 
der Troſtloſigkeit; erſtens, weil wie wegen unferer Lauigkeit in 
den geiftlichen Beftrebungen und Exercitien des göttlichen Troſtes mit . 
Met beraubt werden; zweitens, damit wir geprüft werben, wer 
wir fein, und wie wir ohne Hälfe von Troͤſtungen und geiftlichen 
Gaben für den Dienſt und die Ehre Gottes arbeiten, und drittens, 
bamit wir einfehen, daß es nicht in unferen Kräften liege, 
den Eifer ber Andacht, die Heftigkeit dee Liebe‘, ben Ueberfluß am 
Thraͤnen, oder jede amdere Innere Troͤſtung zu erlangen oder beizube⸗ 
halten, fondern daß alle biefe Dinge unverbiente (grataita) 
Geſchenke Gottes feien; und wenn wir uns diefe als Eigenthum 
‚anmaßen wollen, fo maden wie uns bes Verbrechens bes Stolzes 
und eitien Ruhmes mit großer Gefahr für das Seelenheil ſchuldig.“ 
10) „Wer des Troſtes genießt, fehe ſich vor, wie er ſich verhalten‘ koͤnne, 
wenn nachher Zroftlofigkeit eintritt, um ſich dadurch Herzhaftigkeit und 
Geiſtesſtaͤrke zu verſchaffen, den Angriff zurädzumelfen‘‘ 11) „Wem 
Troſt zufließt, der mache ſich muthlos und achte ſich gering, ſoviel ce 
kann, indem er bedenken foll, wie wehrlos und feig er bei einem Ans 
falle bee Troſtloſigkeit erſcheinen werde, wenn er nicht ſogleich durch 
die Huͤlfe der goͤttlichen Gnade und Troͤſtung unterftägt wird, . Der 
Troſtloſe denke dagegen, daß er mit ber Gnade Gottes alle feine Feinde 
leicht befiegen werde.’ 12) „Unſer Feind bat hinfichtlich der Schwäche 
ber Kräfte und Ausdauer des Muthes ganz die Natur und Eitte eis 
ned Weibes. Denn wie ein Weib, welches mit dem Manne zantt, 
fogleih, wenn fie diefen zum Widerſtande fer entfchloffen fieht, den 
Muth verliert und den Rüden wendet, und dagegen ihn heftig ans 
faͤlt, ſobald er furchtſam und zur Slucht bereit iſt; fo pflegt auch ber 
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Teufel Muth und Keoft zu verlieren, wenn er einem unerfchrodenen 
geiftlichen Kaͤmpfer, ber mit kuͤhner Stien ben Berfuchungen wider . 


firebt, gegenüberficht. Wenn aber fein Gegner bei den erſten Angtifs 
fen zittert und gleichfam an feinem Muthe verweifelt, dann it Leine 


Beſtie auf bee Erde wilber, heftiger und hartnddiger gegen ben Men⸗ 


fhen, als dei Xeufel, bee, alsdann mit unferem Untergange' feine bos⸗ 
hafte Begierde befriedigt.” 13) „Unfer Feind macht es auch wie ein 
erzböfer Liebhaber, der ein Mädchen rechtſchaffener Eltern oder 
die Frau eines braven Mannes verführen mil; darum Alles aufbietet, 
daß feine Worte und Rathſchlaͤge geheim. bleiben, und nichts mehr 
fürchtet, als wenn das Mädchen biefelden dem Water, oder die Frau 
dem Gatten entdedt, weil er wohl weiß, daß es alsdann um feine 
Wuͤnſche und Bemühungen gefchehen fei. In gleicher Weiſe bemüht 


fi) auch ber Teufel, daß die Seele, die er umgarnen und verderben 


will, feine trügerifchen Einfläfterungen geheim halte. Er wird dages 
gen auf's Heftigfte aufgebracht und auf das Furchtbarſte gequält, 
wenn feine Beftrebungen einem Beichtvat er ober fonjt einem Geift: 
lichen entdeckt werben, weil er einfieht, daß fen Plan dadurch ganz 
vereitelt wird.” 14) „Der Teufel macht es auch wie ein Feldherr, 


reicher eine belagerte Seflung erflärmen und plündern will und des⸗ 


halb, nad) eingezogener Kunde über die natürliche Beſchaffenheit und 
Befefligung bed Piages, auf der ſchwaͤcheren Seite angreift. Go ums 
geht auch der Teufel die Seele und fpäht liflig aus, mit welchen ſitt⸗ 
lichen ober theologifchen Tugenden fie befefliget und von welchen fie 
entblöf’t fei; und auf jener Seite ftürmt er mit allen Mafchinen an 
und hofft ee uns zu Grunde zw richten, weiche er weniger befefliget 
und bewacht findet, als die übrigen.’ 

Nach den Regeln ber zweiten Art?!) if dem Böglinge ber 


Erercktien zu zeigen, wie Gott und der gute Engel bee Seele geiſt⸗ 


liche Freude eingiegen und dadurch bie Betruͤbniß und Verwirrung, die 
dee Teufel in fie hineingebracht, wegfchaffen, und biefer Dagegen durch 
Sophiſtik die Freude zu befämpfen pflege; mie Gott allein auch ohne 
Troſtgrund die Seele tröfte, indem er in fein Geſchoͤpf eingebe und 
es ganz in Liebe gegen ſich verwanbele, zu dieſer ziehe und umaͤndere; 
baß ein vorausgehender Troſtgrund fowohl vom Engel ale Teufel hers 





21) „Regulae aliae utiles ad pleniorem spirituum diseretionem et secun- 
dae hebdomadae potissimum convenientes‘ (Inst, Vol II. p. 426 2q.). 
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rühreh inne, indem Beide nur entgegengefchte Zwecke babei verfolge 
ten; daß der Teufel auch ˖die Geſtalt eines Engels anzunehmen pflege, 
um bie frommen Wuͤnſche ber Seele Anfangs zu begünftigen und bald 


darauf fie zum Entgegengefegten anzuloden; welche Gedanken ber En» . 


gel und welche der Teufel einflüftere; daß man, wenn man bei einer‘ 
Eingebung den Feind an feinem Schlangenſchweife, d. i. dem böfen 
Zwecke, erkenne, die ganze Arguintentation, bie er gebrauche, aufzeich⸗ 
nen folle, um feine Beträgereien kennen zu lernen und ſich nachher 
befto leichter vor ihnen hüten zu koͤnnen; wie fich bei folchen, welche 


im Gute, des Seelenheils fortfchreiten, dee Engel und Teufel nur auf 


verfchiedene Weiſe einfchleichen ; jener fanft, ruhig und angenehm wie 
ein Waffertropfen, der auf einen Schwamm falle, dieſer aber hart, 
unruhig, - heftig und mit einem Geräufche, wie ein Plagregen, ber 
auf einen Zelfen herabftärze, und bag man felbft bei einer Troͤſtung 
ohne Troſtgrund noch wachſam fein. müffe, ob nicht auch hier in ber 
auf diefelbe folgenden Zeit, wo die Seele noch glühe und die Webers 
sefte der zuvor empfangenen göttlichen Gunſt empfinde, der Teufel 
neben dem guten Geiſte noch einwirke. 

Man 'erficht aus biefen Regeln, wie es ber Inſtructor ganz in 
feiner Macht hat, den Zeufel oder Engel fpielen zu laffen, je nach⸗ 


- dem e6 ber Zweck erfordert. Mit welcher Gewandtheit übrigens bie 


Sefuiten dieſe Eprercitien zu geben verfleben, davon gibt Auguftin 
Theiner einen Beweis, welcher fie in dem Erercitienhaufe zum heiligen 
Eufebius in Rom beftanden hat und mit wahrhafter Begeiſterung 
davon fpricht 22), Er Lana, nad feinem, Usbertritte zur roͤmiſchen 
Kirche, die frommen Väter nicht genug ruͤhmen; wir muͤſſen aber bes 
zweifeln, .daß er biefelben aus ihrem SInflitutum und anderen Schrif⸗ 


- ten Eennen gelernt habe. Wohin kann ſich nicht auch das reinfte Ge⸗ 


fühl veriren , wenn es ſich auf ben Flügeln einer eraltirren Phantafie, 
we he Sefuiten lenken, forttragen läßt? Kein Wahn bethört den 
Menfchen leichter, als ber eines unmittelbaren Umganges mit höheren 
Weſen. Die tieffte Demuth, weiche dee fich waͤhnende Liebling Got» 
tes vor biefe durch Außenwerke an den Tag legt, iſt oft nur bie 
Hülle des feroelpaftefn Stolzes gegen Alle, die er für minder bes 
gnabigt hält! 





® 22) M.f. Aug. Thein er, Geſchichte der geiſtilchen Bildungsanflalten ꝛc. 
Rain 1835) Borrebe, S. XLII fig., 
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Demjenigen, welchem oͤffentliche Gefcqh aͤfte obliegen , wer⸗ 
ben bie Epercitien etwas erleichtert 2°). Er verwendet.täglich anderthalb - 
Stunden bazu. Mac dem Zundamente, der Particulars und Genes 


ralpruͤfung, dee Beichte und dem Abendmahle hat er drei Tage eine 
Stunde über die erfle, zweite und dritte Sünde (b. i. über den Fall 





der Engel, über den Suͤndenfall der Eva und Adam's und über jede 


befonbere Todſuͤnde) 20); drei andere Tage zu berfelben Stunde über . . 
ben Fortfchritt dee Sünde 25) und eben fo viele Tage über die Stra⸗ 
fen dee Sünde 20) zu mebitiren und zehn: Buthaten während bjefer 
drei Mehungszeiten zu gebrauchen. 


Vierter Titel. 
Die Örundfäge ber Sittenlehre. 


Die Sittenlehre bezieht fi) auf alle bisherigen Mittel, weil ber 
Orden fie überall, wo er praktifch thätig iſt, in Anwendung bringt, 
je nachdem es der Zweck eben nöthig macht. Darum möge fie bier 
old Anhang zu den erläutertm Mitteln einen Platz finden. Se mehr 
übrigens bie Sittenlehre der Jeſuiten, worüber in dem Inftitutum feldft 
nichts vorkommt, als daß bie Moralphitofophie, wie bereits oben bes 
. merkt, worden, nach Ariftoteles gelchet werden fol, duch unzählige 
Schriften *7) bereits bekannt geworben iſt, defto kuͤrzer Fönnen wir uns 
bier in der Darſtellung derſelben faffen, die fich hauptſaͤchlich nur auf 
‚ bie Örundprincipien befhränten fol. Der fogenannte Moli⸗ 

nismus (d. i. die Lehre des Jeſuiten Ludw. Molina, dag Gott 
die Auserwählten in Anfehung ihrer Verdienſte zur ewigen Gluͤckſelig⸗ 
keit vorherbeſtimme; daß die Gnade, mittelft weicher fie die Verdienſte 
ſammeln, nicht an und für fich felbit wirkfam ſei, fondern erſt dadurch, 


23) Inst. Vol, II. p. 892 0. (annot, 19.) 

24) Inst, 1 c. p. 396 40. 

25) Inst. I. c, p. 398.. 

26) Inst. 1. c. p. 399. (M. f. oben bie Hölle.) 

27) M. f. die Liter. bei Wolf, Geſch. Bd. IV. S. 398 fig. Hierher ge⸗ 
hören vorzäglih Pascal’s Provinzialbriefe, die gleichfalls angef. ‚La morale 
des Jesuites etc., des Santo Domingo angeführter Jeſuitenſpiegel x. (Bb. ni 
&, 157 * u. Harleß a. a. O. 
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daß ihr die Auserwaͤhlten nicht wiberfichen, wirkſam werde und ben 
Sieg über bie verdorbene Natur erhalte; daß Bott fie den Auserwahl⸗ 
ten in jenen Umſtaͤnden ertheile, in welchen er durch bie Mittelwiffen⸗ 
ſchaſt (scientia media) vorherfichtz daß er Übrigens Niemandem bie 
Binzeichende Gnade verfage, welche ber Menſch durch feine Gelehrig⸗ 
kelt und Jolgſamkeit wirkſam machen koͤnne, wenn er nur wolle u. ſ. w.) 
oder bie Praͤdeſtinationslehre gehoͤrt der Theologie des Ordens an ?®), 
Wir find aber gleichwohl geneigt, biefe Lehre auch für die Baſis ber 
Gittenichre deshalb zu erklaͤren, weil fich die grenzenloſe Leichtfertigkelt 
in der Moral aus bee Praͤbeſtinatlonslehre leichter begreifen laͤßt. Die 
Sefuiten wenigſtens der große Haufen derſelben) fcheinen nämlich die 
Anfiht zu Haben, daß die Seligtet für fie vorherbeſtimmt fe. In 
dem Imago primi saeculi eto. 29) .micd erzählt, daß der Jeſuit Alphone 
Hobriguez nicht blos bie Geſellſchafter, welche damals am Leben - 
waren, fondern auch diejenigen, weiche eine lange Reihe vom Jahren 
nach ihm folgen würden, in bee ewigen Gluͤckſeligkeit bei fich geſehen, 
und daß Franz Borgia, berfelbe, von dem bie bekannte Weiffa- 
gung von den Schickſalen des Ordens herraͤhrt ?0), mit Freudenthraͤ⸗ 
nen in den Augen gu feinem Gefährten Marcus gefagt habe: „Wiſſe, 
mein Bruder, daß Bott bie Gefenfchaft ſehr liebt und Ihe das Pri⸗ 
dileglum, welches er einft bem Orden des Heiligen Wenebict ges 
währte, verlichen Bat, naͤmlich daß Die erſten dreihundert Jahre Kein 
nee von denjenigen, weiche bis zu Ihrem Tode in ber Geſellſchaft aus⸗ 
baren werben, werde verbammt werben. Doch wir wöllen biefe Ver⸗ 
muthung dahin geflellt fein laſſen, wiewohl fie in bee Perſonlichkeit 
des Borgia?) einen zureichenden Grund hat, und bie Geſellſchaft 


28).Lud, Molina, de omicordia gratise et liberi arbitrii. Coimbrae, 
1598. fo, — Pascal l, c. p. 162. Die hierüber entſtandenen Streitſchriften ſ. man 
bi Wolf a. a. O. 8.388 flg. u. bie Geſchichte über den Molinismus daſ. 6. II. 
@&. 286 fig. — Daß ber Jeſuit, welcher in Glaubentmeinungen anders denkt, als bie 
Kirche und ihre Lehrer, fich nicht dieſer, ſondern der Geſellſchaft unterwerfen foll, 
erpeilet deutlich aus Inst. Vol, I. p. 375. (Const, P.I.01.5.07 

29) Lid. V. c. B. p. 649. 

80) Sie lautet: „Wie Lammer haben wir uns eingefdtiden, wie 
öLfe werben wie zegieren, wie Hunde wird man uns vertreiben, unb wie 
Adler werben wir uns verjüngen.’” Gine andere merkwaͤrdige Prophezeihung 

der heiligen Hildegarde ſ. m. in: La morale pratigue des ‚Jesuiten etc. 
& Cologne, 1669. p. 4 q. 

80) de mar Blctiaig ogn Gaalonin; it na m Dos feinen Ormad- 
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ideen Stifter über Mofes md. ben. Apoſteln gleichſezt, und Iher 
Schickſale mit denen vn Chriſtus, der, tie wir oben-hörten, jedem 
ſterbenden Jeſuiten entgegenkommt, in eine. Parallele ſtellt ꝰ2). 
Wir verſtehen hier unter Sittenlehre den. Inbegriff ber⸗ 
jenigen Geundfäge, wach welchen der Orden die vor dab 
Sorum bes Gewiſſens gehörigen. Fälle entſcheidet. Die | 
Sefuiten beabſichtigen keineswegs, durch die Geundfäpe ihrer Moral 
bie Sitten zu verderben, aber auch nicht, biefelben zu verbeſſern, was 
ee gegen bie Intereſſen bes Ordens, ſohin eine ſchlechte Politik 
wire 2). Sie babem vielmehr bie menſchenfreundliche Tendenz, ihre 
Sittenlehre den verfchiedenen Sitten ber Menfchen anzupaſſen, um 
Allen zu genügen, Allen gefaͤlllg zw ſein, fid Abe als bankhare —* 
verbindlich und anhaͤnglich zu machen. Da es nun zwei Gattungen 
von Menſchen gibt; theils nämlich ſolche, weichen nur. eine ſtrenge 
Sittenlehre genuͤgt, und theils ſolche, denen jede Strenge Aäftig Ike. 
weil fie eine zu geoße Anhaͤnglichkeit an bie Senüffe, und Freuden det 
Lebens haben, als daß fie denfelben entfagen und dagegen flrenge Tu⸗ 
gend üben koͤnnten; fo haben bie Nogtri nicht nur bie ſtrenge Moral 
für die erſte Menfchenelaffe beibehalten und, wo noͤthig, biefe noch 
ſtrengew gemacht, als. ſie nach ber gewoͤhnlichen herrſchenden Anſicht 
dargeſtellt zu werden pflegt,. ſondern auch mit; großer Mühe und Ane 
ſtrengung eine für die fchwächeren Kinder: ber Welt, heſtimmte bequ⸗⸗ 
were Sittenlehre bearbeitet, von deren Principien hier allein bie Mebe 
fein fol. _ Es war in der That Beine geringe Aufgabe, bie Handlun⸗ 
gen, welche nach der ſtrengen Moral. laſterhaft und verdammlich ſind, 
als erlaubt. und imflificabel darzuſtellan. Aber das Beduͤrfniß lag ver, 
da man biefe große Menge von Menſchen, befonders in den. höheren 
Ständen, denen ber Orden ſo unendlich viel zu danken bat, nicht 
huͤlflos und von: Gemwifjensferupeln gepeinigt laſſen durfte; es mußte 
alſo dem Beduͤrfniſſe ahschoſen. werden. Es ‚gelang; man ‚erfand, 


% 


lin (i. 3. 1547) in den Sefuftenorben; wurbe di 3.1565) General bed Orbens; 
ſtarb i. I. 1672 and_warbison Urban VIL, (i. 3. 1624) unter die Seligen 
und von Elemens X. (i. 3. 1671) unter die beillgen verſett. M. ſ. weit 
Geſch. Bo. I. ©. 58 u. 306 fig. . 
82) M._f bie augef. La. orale pratique edc, p. 22 5q. u. 28 19. oo. 
83) M. f. bef. Pascal l.c. Tom.I. p. Fe Reif.) u. Tom. D. 
P- 9 49. Brief 6.),u. P. 197 09. (Bei .) 
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Mittel, mit dern Huͤlfe man allen unfistlichen und ſelbſt verbrecheri⸗ 
Then Handlungen das Unfittliche und Verbrecherifche, gleichſam den 
Stachel, mit welchen fie fonft das Gewiſſen zu verlegen pflegen, und 
dadurch auch die Läfligen Folgen berfelben — die ewige Strafe — wie 
durch einen Zauber benehmen Tann. Diefe Mittel oder Principien bes 
ruhen auf der Anficht: dag Bott nur auf bie Abſicht dis Han 
delnden und nicht auf die äußere That ſieht; daß alſo bie Handiung 
blos durch bie böfe, d. h. durch die auf: das Unſittliche oder Ver⸗ 
brecherifche derſelben ummittelbar gerichtete, Abficht zur unflttlichen 
und verbrecherifchen wird. Denn wie eine Handlung ohne alle Abs 
ſicht weder gut noch böfe, ſondern indifferent iſt, fo hängt ihre ſittlich⸗ 
Beſchaffenheit lediglich von der Beſchaffenheit der ihr zum Grunde Hes 
genden Abficht ab 34), durch melche allein fie zur guten, wenigſtens ex: 
laubten, ober böfen wird, Daher iſt auch nicht die Aufere Handlung, 
fondern nur die Abſicht des Hanbeinden das Zurechnungsfaͤhige, bezie 
hungsweiſe Strafbare. Es kommt demnach Lediglich darauf an, da, 
man benjenigen Handlungen, welche, wenn bie Abficht auf bie Wir⸗ 
kung, bie fie hervorbringen, unmittelbar gerichtet iſt, unerlaubte und 
verdammlic find, dieſe böfe Abſicht entziehe und derfelben eine gute 
oder erlaubte fubſtituire, weil ihnen dadurch das Einzige, was fie uns 
erlaubt macht, entzogen und bagegen dasjenige innere Motiv gegeben 
wird, welches den Handelnden voͤr dem Richterſtuhle des Gewiſſens 
und Gottes rechtfertigt, wenigſtens vollftändig entfhuldigt, ba 
bie etwaigen fchlimmen Folgen der Handlung von ihm nicht. beab⸗ 
ſichtigt wurden, und darum ihm auch nicht zugerechnet werben 
koͤnnen. Auf folche Weife wird alfo ben ſchwachen Menfchen volltons 
men ‘geholfen; fie Binnen Alles ohne den geringfien Nachtheil für ihr 
Gewiſſen thun, fobald fie es nur verftchen, ihre Abſicht auf etwas 
Erlaubtes zu lenken und fo zu reinigen. Je gemandter Jemand hierin 
it, deſto ungenizter ift er auch in feinem dußeren Thun und £affen. 
Die Kunft befleht demnach lediglich in der Reinigung der Abfiht. Fuͤr 
die Theorie dieſer Kunft flellen nun -bie Nostri gewiffe allgemeine Prin⸗ 
cipien auf, die, wenn man fie praktiſch gehörig anzuwenden weiß, 
vollkommen genügen, jede Handlung ohne Gewiſſensſcrupel begehen zu 
koͤnnen. Um dieſe praktiſche Anwendung zu erleichtern, 'geben fie felbft 
in unzaͤhligen Beifpielen anſchauliche Anleitung zu berfelben. Die theo⸗ 


u) m. vergl. La mora'e des Jezuites etc. Tom. I. p. 238 29. 
9* 
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retiſchen Ptincipien finb vornehmiich: 1) der Probabilismus, 
2) die Leitung der Abſicht, 8) ber innere Vorbehalt umb 
4) die Zweldentigkeit. Alle diefe Principien laſſen fi zwar auf 
bas Eine der Leitung bee Abſicht zuräcdfähren, wenn man dieſe 
as Ab⸗ und Hinlenkung, ald Beſchrankung ober Ausdeh⸗ 
nung der Abſicht auffaßt; es iſt aber gleichwohl noͤthig dieſe Prinn 
eipien wenigſtens ihren Begriffen nad zu erlaͤutem. Der Probar - 
bitismus?s) beiteht darin, daB man für feine Handlung eine fie | 
bilfignde Meinung eines Schriftſtellers als’ Aucterität auffucht und, 
geflüst auf diefe, die Handlung felbft begeht. Fuͤr probabel gilt jede 
Meinung, bie ſich auf Gründe von einiger Bedeutung fügt. Mar 
kann eine Meinung befolgen, feibft wenn das Gegentheil gewiſſer iſt, 
und die neueren Meinungen haben den Vorzug vor ben älteren, wären 
biefe auch in einer den Apofteln nahe kommenden Zeit aufgeflellt wor⸗ 
ben. Da ber Kathotit ohnehin In Glaubensſachen der Eirchlichen Aus 
etorität blind zu folgen gewohnt und verpflichtet iſt, fo iſt es begreif⸗ 
lich, daß biefe Lehre großen Beifall finden und fehr verberblich auf die 
Sitten wirken mußte 20). Die Jeſuiten fetbft gaben ihre dadurch, daß 
fie in verfchiedenen cafniftifhen Schriften faſt alle Sünden und Ver⸗ 
brechen als erlaubt darſtellten 27), bie größte praktiſche Ausdehnung, 
da man alle biefe Meinungen ber Gafniften als probable Meinungen 


benugen und befolgen konnte. Hite laͤßt man alfo im Grunde feine 


Abſicht von einem: Anderen leiten, auf den natuͤrlich auch ale Schulb 
fält, wenn bie Handlung flrafbar fen ſollte. Man ging fo weit, daß 
man behauptete, man bärfe eine fremde Meinung felbft dann befolgen, 
wenn man in feinem Inneren von ber Wahrheit des Gegentheils Abers 
‚zeugt iſt. Die Leitung der Abſicht (direotio intentionis) 86) bes 
fiehe in der Richtung berfelben auf etwas Exlaubtes, d. h. man ſtellt 
fih) einen erlaubten Gegenftand als Zweck feiner Hanblangen vor. 
So wid’ z. B. Wucher flatthaft, wenn man das, was man zu viel 
nimmt, ald Vertragsſumme oder ald Gabe für die erwieſene Befällig- 


85) La moralo des Jesuites etc. Tom. I. p. 05 — 435. Pascall.c, 
Tom, I. p. 267 sq. (Brief 5.) u. dort BBendrod (Nicole),p 276 — 458, 
Wolf, Geh. Bo. II. &. 283. Sefuitenfpiegel, Sb. L ©. 161 fig. 

36) Wolf, Geſch. Bd. IV. ©. 13. 

37) M. ſ. eine Gallerie ſolcher probablen Deinungen in bem Jeſuitenſpiegel 
8.1. ©. 157 — 336. . 

88) Pascal d. c. Tom. II. p. 91 4q. (Brief 7.) 
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Leit des Darteihent: betradet. Ehen fo TAht ſich bik Mefkeung Des 


Richters als Erkenntlichkeit fuͤr bie ertheilte Gerechtigkeit, die Tödtung 
des Calumnianten als Ehrenrettung, Vetrug in Maß und Gewicht: 


als ein Mittel, ſich vor Schaden zu hüten u. ſ. w., rechtſertigen. 


Der innere Vorbehalt (reservatio mentalis) oder auch die Be⸗ 
ſchränkung der Abſicht (restrictio intentionis) 39) beſteht darin, 
daß man bei einer Aeußerung etwas Anderes im Sinne hat, als was 
in ihr liegt, alſo eine Beſchraͤnkung oder Modifieation hinzudenkt, wo⸗ 
durch die Aeußerung ſelbſt fuͤr das Gewiſſen zu etwas Anderem wird, 


als ‚mas fie materlell zu ſein ſcheint. 3.8. man kann ſchwoͤren, eine 


Handlung, die man wirklich veruͤbt hat, nicht begangen zu haben, 
ſohald man eine Zeit, in welchen, oder einen Umſtand, unter welchem 
fie nicht geſchah, hinzu denkt, oder die Handhabung innerlich als et⸗ 
was Anderes auffaßt, als fie wirklich if. So kann man z. B. ein 
Verſprechen, das man gibt, dadurch unverbindlich machen, daß man. 
die Abficht hinzu denkt, es micht erfüllen. zu wollen. Chen fo darf man 


Schwötte, wenn man um ein Darlehen. angegangen wird, daß man: 


Bein Gelb habe, obwohl man es wirklich vorräthig hat; man fügt btoe 
immerlich hinzu: „zum Verleihen. — Die 3weideutigkeit (am- 
phibologia) *0) iſt ein melmbeutiger Ausdruck, den bee Mebende in. 
einem anderen Sinne nimmt, als welchen bee Hörende damit verbins: 
den fol... Man verficht 3. B. unter, dem kathollſchen Worte gallus,' 


wenn man lateinifch über einen Franzoſen (Gallus) gefragt wird, 


innerlich einen Hahn (gallus). Im Grunde entfliehen auch durch 


die reseivatio mentalis oder restrictio intentionis wahre Amphibolos - 


gieen, bie ſich wieder auf die Mentalreſervationen und Intentionsreſtri⸗ 
ctionen zuruͤckfuͤhren laſſen. — Wir halten es nicht für noͤthig, noch 
mehrere moraliſche Anfichten der. Jeſuiten bier anzufuͤhten, z. B. daß 
Maͤdchen das Recht haben, ſich zu proſtituiren, und man kein Unrecht 


begeht, wern man ein Mädchen mit deffen Einwilligung gebraucht 2); 
daß ein Mädchen, welches den Zuftand des Quietismus, d. i. die 
Ruhe ober, Theilnahmstofigkeit der Seele bei ben wolluſtigen Genuͤſſen 


des Koͤrpers, errungen hat, unbedenklich alle ihre Liebhaber der Reihe 


39) Pascal 1. c. p. 19789. (Brief 9.) 
40 Pas eal l. “ p. 196. La morale etc. Tom. L. p. 147 440. 
4]) Pascal. c. Tom, U, p. 199 0q. | 
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nad) begfäden dürfe?) u. ſ. w. Das Worgetragene iſt, glauben toir, 
voͤllig genügend, um eine klare Einfiht in den Sefuitiemus auf dem 
Geblete der Moral zu gewinnen, und ſich zu Überzeugen, daß auch 


diefe von dem Orden nur als Mittel zum Bwede betrachtet ı und bes 
handen wird 43). , 


/ 


Bierter Abſchnitt. 
Aufhebung des Ordens. — Die Erjefuiten und ihr Tteiben. 


Wie haben in dem vorigen Abſchnitte den Orden in ſeiner Verfaſ⸗ 
fung und in feinen Maximen nach dem eigenen Cober beſſelben 





ausführlicher bargeftellt, um ein treues Bild, gegen deſſen Aechtheit u 


bie gelieferten Quellenbelege keinen Zweifel zulaflen, von der Geſellſchaft 
Jeſu und dem Sefuitismus zu geben. Diefes fehlen uns deshalb noth⸗ 
wendig, weil bie zahlreichen Freunde, Anhänger unb Begünftiger bier 
fee Geſellſchaft die "Arguntente, weiche man aus ben einzelnen Sau: u 


42) Diefen Quietismus lehrte zuerft Molina. e 9. Joh. 
Girard war es unter Anderen, welcher ſeine —*& euch ei 
Hebungen in bemfelben zu vervollfommnen fuchte. “Eine dieſer Töchter war bie 
unglidiihe Marta Kath. Cadièere, deren Geſchichte und Proceß erzählen: 
Wolf, Geſch. We. IIL ©. 276 fi. Dir Iefuitenfpitget, Bb. Is 
©. 87 fig. u. Lisfenne, ucberf. S. 76 fig. 

43) Wer mehrere Aufſchluͤſſe darüber zu erhalten wunſcht, leſe bie ongef. 
Schriften, namentlich den Sefuitenfpiegei 8b. I. S. 161 — 336. und 
Jarrige (Jarröge) les J&suites mis sur P &chaffaud etc. nach. In der letz⸗ 
teren findet man 5 Anctoritäten für Blasphemie; 2 Mir Kirchenraubz 17 für 
Unkeufcheit, Ehebruc und Knabenſchaͤnderei {über legtere audy: Lang, Amores 
Marelli. Monachii, 1815) ; 29 für Faͤlſchung und Meineib; 5 fir Pflichtvergeſ⸗ 
fenheit der Richter; 34 für Diebſtahl und Diebeshehlerei; 36 für Mord; 2 für 
Selbſtmord und 75 für Königsmord. M. f. auch: Ein Iefuit für jeden 
Tag. Aus dem Franz. Leipzig, 1823. (Eine intereffante Gallerie, in der 
man auch Anfichten über den Papft, ober vielmehr gegen denſerben dernimmt, 
3 B. S. 100 — ber 18. 14. u. 17. Dctober. 
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tem ber..Nostri genen dieſelbe zuſammenſtellt, nicht gelten luffen uud 
niamentlich teugnen wollen, daß bie aus: folgen. Schriften entiehnten 
Aufihten auch: dem Orden eigen: felew, : fire‘ wehdhen. fie dann chen fo 
viele Grgenbeweiſe aus dem. Schriften ber rigorofen Moraliſten wab 
heslogen beibringen. und behaupten, daß nur.die von biefen aufgeſteu⸗ 
tem Grindfäge die wahre: Lehre des Orbens enthielten. Aus ber obi- 
gen Darſtellung dürfte füh aber für jeden Unbefangenen klar ergeben, 
daß, wenn auch Alles ,: was aus ben Schriften einzelner Jeſuiten 
bier und in anderen Werken gegen den Orden beigebracht wurbe, reine 
Erdichtung ober Derleumdung wire, bes Inſtitutwum aller ſchon 
hiareichen wuͤrde, um ein vollendetes Gemalbe von: bem Deden'zu er» 
tangen, das in allen ‚einzelnen Zuͤgen volänbig dem Portraite gleicht, 
weolches er ſelbſt von fich im feinen Thaten entworfen und in ber gro⸗ 
Gem Batterie der Geſchichte zur Schau. ausgeſtellt hat. Dieſes hiſtori⸗ 
ſche Gemaͤlde in den eingelnen Thatſachen zu erlaͤntern, und gu zeigen, 
wir bie. Jeſuiten faſt alle Reiche der Etde mit ihren Regen umſchlun⸗ 
gen hielten, wie: fie die Voͤlker durch bie Bande bee Unwiſſenheit, des 
Aberglaubens und Bigottiemus uͤberall zu feſſeln, zu benuhen und gu 
ihren Zwecken zu lenken wußten; wie fir. die Fuͤrſten und deren ns 
binetie durch Intriguen, Scheiuheiligkeit, laxe Grundfaͤtze und Ges 
fehmeidigkeit beherrſchtenz ſelbſt bie Selehrten bethoͤcten; wie fie. durch 
jedes Mittel da, wo fie vertrieben worden waren, ſich wieder einzu⸗ 
draͤngen ſuchten "u. ſ. m. — dieſes liegt außer dem Mexreiche anſeres 
Zweckes und iſt Aufgabe der Gafchichte. Wo dieſe Geſellſchaft. hauſ't 
und die Karten miſcht, da kann Ordnung und Ruhe nicht beſtehen, 
da wird mit ben heiligſten Angelegenheiten unferes Geſchlechtes kin 
beillofes Spiel gehpistt ;: bee Geift ber. Wiffenfchaft erfiichesak un: 
ter leerem Foemalismus, ſeichter Dialektik und oberflächlichen Gedaͤcht⸗ 
nißtrame; die Meligion, dieſer Baum des Lebens, vom Himmel auf 
die Erde verpflanzt, damit alle Nationen ſich an feinen göttlichen Fruͤch⸗ 
tem, laden, verdorrt unter dem Peſthauche ber Intoleranz, des Fana— 
tiomus, des Xberglaubens und bes herzlofen Geremonieendienftes; ſelbſt 
ihre ſchoͤnſte Bluͤthe die Froͤmmigkeit, ſchlaͤgt um in Froͤmme— 
lei; bie Stetlihkeit wirb zur berzlofen Gonvenienz zugeſtutzt, an 
die mon nür vor den Augen der Menfhen gebunden iſt; Freue und 
Glauben werden völlig untergraben ; ſelbſt ber. Regent wankt und 
alttert..auf Jeinem Throne, und. die buͤrgerliche Otdnung wird durch das 
Syſtem -deri Veſtechung und die uͤhrigen Künfe, bes Jeſuitismus in 
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pinen Geundfeſten dk Sen Wunder ie es. babe, wenn biefe 
Gejellſchaft uͤbetad, to fie ſich einaiftete, wieder abzlehru mußte, weil 
fie überall Händel und Unordnungen fllftetes : in manchen ‚Ländern 
Esmmpörungen..angettelte; die Regenten aus bem Weze räumte, ober 
badı es zu thun verſuchte. Aber überall mußten fie ſich wieder einzu⸗ 
draͤngen, weil fie uͤberall gewannene Anhänger. und Gonner zuruͤckle⸗ 
fen und kein Mittel, keinen Geldaufwand fyeuten, mm: wieder ihre 
Eins und Niederlaſſung zu bewirken. So wurden fie 3: WB; zwei⸗ 
mal (i. 3.1678 u. 1759) aus Portugai*), fünfmal (I. J. 1579, 
1581, 1686, 1601 u. 1604) aus Englandeee), berimal (i. 3. 1676, 
1723 u. 1617) aus Rufland “), zweimal (i. 3. 1596 u. 1766), 
und gwar das erſte Mal als Verfuͤhrer der Jugenb, als Staͤrer der 
Öffentlichen Ruhe, als Feinde des Könige umb bes Staates, am 
Frankre ich ) vertruben. Peter der Große foͤllte folgendes Urs 
theil über die Jeſuiten: „Ich weiß, daß ber groͤßte Dheil der Do⸗faiten 
im hoͤchſten Qrabe nuterrichtet IR, und daB fir, aus dieſem Geſtchto⸗ 
puncte betrachtet, den Staaten gang vorzuͤglichen Nuben-bringen koͤnn⸗ 
ten; aber ich. weiß auch eben ſomdhl, dag fie die Religion nur zu dh 
rem perſoͤnlichen Vortheile gebrauchen; daß dieſes Aeußere von Froͤm⸗ 
migkeit einen unmaͤßigen Ehrgeiz und ‚din. verwickeltes Triebwerk zu 
Manken verbirgt, deſſen Spiel aur darauf ausgeht, ihren Roichthum 
zu vermeheen, und die Herrſchaft des Papftes ober vielmehr ihre eigene 
im allen Staaten Europas ehapuführen oder zu beſeſtigen; daß ihre 
Schulen nur ein Werkzeug ber Tyraumei find; daß fie zu große Feinde 
dee Ruhe find, als daß man von ihnen hoffen könnte, fie wuͤrden fich 
nicht In die Angelegenheiten meines Reiches mifchen : ſo leifte Ich Ver⸗ 
sicht darauf, fie anzunehmen, indem ich mich nicht geumg daruͤber 
‚wunbern kann, baß es noch Höfe in Curopa gibt, denen ‚nicht bie 
Augen uͤber fie und Aber ihr: hintwilfliges Betragen aufgehen * 8 


“) Best wort, Geſch. Wh. I. ©. 50 fig. 108 fig. s29; 340. 350 u. 
, 8852. 8b. IE Sos ſig. Wh. IIT. ©. 3. 21 fig. 40. 53. 80 iig. 124. 148 u. 410; 
4) Wolf, Bb. 1. ©. 50. 878. Ss ®. II. 8. 422. 442 u. Mô fig. 
a7) Wolf, , L ©. 51. 195. 198. 279. 2b. II. ©. 181 fie. 235. 
921. 347. W. TIL ©. 259. 263. 295. 806. 3014 fig. 358. ‚852. 385. 400. 
eis kenne, Ueberſ. S. 6 fig. 
48) Liſstenne a. a. DO S. 132. oder Fefuttenfpieget, Ib. 1. e.ioꝛ. | 
yet Geſet gegen die Jeſuiten (i. 3. 1710) Sais eriaa h. wires- auf 
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gingen ‚blefem. Hfen enbiich. In ber That die Augen auf, ba fie wohl 
einfahen, daß, ſo -Iange bes Orden ſelbſt beſtuͤnde, alle Ausweiſun⸗ 
gen deſſelben nicht von audauernder Wickung ſein würden. Noch ver 
der legten Verbannung ber Sefnkten aus Frankreich leitete deſſen Rs 


nig Ludwig XV, welcher fie zu erhalten, und blos ihre übermäßige 


Macht zu. ſchwaͤchen wuͤnſchte, mit ihrem bamaligen Generale, Lorenz 
Micch*9), der umser dem Namen bes ſchwachen Papfies Siemens XIII. 
die ganze katholiſche Chriſtenheit regierte, Unterhandlungen über ihre, 
Reform ein; em erhielt aber bie Antwort: „Sie follen bleiben, 
was fie find, ader gay nicht mehr fein (sint ut. sunt, aut 
non sin)‘, „Wie dürfen nicht mehr fein!“ rief hierauf | Das frangdfi« 
fe Parlament ‚and befhloß (i. 3. 1764) bie gänzliche Verbannung 
des Ordens aus Frankreich. Die vertriebenen Sefuiten flohen nach 
Rom, wo fie mit dem Beiſtande des gedachten, ihnen ganz ergebenen 
Days ihre Burhdberufung nad Frankreich zu bewirken fuchten. Sie 
blicken ſtandhaft auf ber Wehguptung, daß alle Beſtuͤrmungen ihres 
Ordens Werke ber Finſterniß, der ‚Bosheit ‚und bee Ketzeret fein. 
Mehr als je raͤhmten ſie ſich ihrer Unſchuld und Heiligkeit. Es war. 


unmoͤglich, ſie zum Geſtaͤndniſfe zu bringen, baf fie irgendmo auch 
nur in Seinigkeiten gefehlt Hätten. Der Papſt, welcher, tie fo viele 


ſeiner Vorgaͤnger, das Institaium societatis Jesu nicht kannte, glaubte, 
ihnen und erließ ‚gleich nach ihrer Aufhebung in Frankreich die Bulle 
„Apostolicum .pascendi‘ (i. J. 1764), worin er alle Beſchulbigun⸗ 
gen gegen ben Beben für unwahr erklaͤrte mb. benſelben außerordent⸗ 
lich anpries. Dieſes war ber unvorſichtigſte Schritt, den ex bei ber allge: 
meinem Erhitterang gegen. die Sefuiten thun konnte. Das franzöfiiche 


Parlement verbot. die Einfühuung dee Bulle; dennoch wurde fie Durch 


allerieh- Kunſtgriffe in Frankreich und Portugal eingefehwärzt. Uber bie 
Höfe: erklaͤrten ſich anf das Schaͤrfeſte dagegen, ‚amd. auch die Repu— 
blie Benedig, wahin fie ebenfalls heimlich gebracht wurde, verbot ihre . 
— ‚und — aa machten fie ſich nad) - 


f. 
49). Ueber bieſen rahnen General, welcher 3. ‘8. buch feine. Meicrik‘ — 


tolica da presentarsi a sua santita (opera posthum. Cosmöpoit , 1380) "dem: 
Orden mehr ſchadete als nägte, dem Papft rieth, den König von Spanlen vom 


Throne zu floßen; den Seichtvaͤtern erlaubte, mit reichen Bittwen Unzucht zu 


treiben ze. ſ. m. Wolf, Geſch. Bb. III. ©. 72 af 187. Dee 226 m 
399 Ret. *) 372. fin u. MR; Rg- | er | 
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birfen Borgängen ſchwerer Verbrechen‘, beſonders demagotiſcher Um⸗ 
erlebe ſchuldig; fie veranlaßten zuU Nabrid (28. Mär; 1766) Anm. 
gefährlichen Auffland und erklaͤrten din König für’ ehren Baftırd und - 
des Thrones verluſtig, woburch ihre Werbannung ans dieſem Meäde 
chherbeigefuͤhrt wurde. Aber auch dieſes vermochte nicht den Shin des 
PDapftes zu ändern; er erließ vielmehr eine neue Bulle „Auimae sallıti“ 
(i..3. 1766), worin den Jeſuiten abermals bie größten Lobſpruͤche er⸗ 
theitt, alle ihre Privilegien wiederholt beſtaͤtiget und fie fo allen Bi: 
ſchwerben gegen ſie zum Trotze noch glängender erhoben wurden. Dieſes 
veranlaßte den ſpaniſchen Hof, ſaͤmmtliche Jeſuiten (7,00D an der’ 
Zahl) als entlarvte Verbrecher dem Kicchenflante zuzuſenden. Um bies 
felbe Zeit wurden fie and aus Meapel, das fie ſchon foicher (i. J. 
4622) einmal verlaſſen mußten, amd Sicillen und Malta, welches 
fie bereits einmal (i. I. 1684) verbannt hatte, verwleſen.Als der j 
Herzog von Parma, weil’ er die Geiſtlichkeit ben gewoͤhnlichen Stamm 
unterworfen und die Appellationen as den Papſt verboten hatte,: von 
diefem mie dem Iiterdicte nach dem Inhalte dev Aberdmuhlsdulie Ges 
droht worden tar, murben die Heften auch aus Parma veitriehen. 
Wiedecholt drangen bie bourboniſchen Hoͤfe, welche das wider Warm 
erlaſſene Breve für ungültig erklaͤrten, auf Abfchaffemg- ber Abend⸗ 
mahlsbulle, bie bereits in Spanien, Portugal, Neapel, den katfer⸗ 
Uch koniglichen Staaten Itallens, in Parma, Venedig und Genua 
vetboten mar, und auf Aufhebung dee Jeſuiten. Der Papſt bIRb 
aber feſt bri feinen fruͤheren Wefchläffen. Da 509 Frankeeich Adig⸗ 
non und Be watfin, der König von Sicilien Benevent und Ponte 
Sorvo ein. Diefer drohte auch noch, Caſtro und Koncigtiione 
in Beſitz zu nehmen, während Portugal: dem Papfte: bie Ehebispens 
fütioned’ entjog, Venedig mit der Seiſttichkeit Reſvrnun begaun and 
die Jeſuften in den traurigſter Umſtaͤnden aus Uefa’ nach Rum ka⸗ 
hie. Dieſe Vorfaͤlle wirkten; bee Papſt fah endlilfribie Mothwen⸗ 
digkeit er, den Hoͤfen zu wilffahren umb fette gudemi Cude ein ger 
heimes Gonfiftorium auf den 8. Februar 1769 an. Allein in ber 
Nacht, des 2. Februar farb er an dee — Apoplerie °%)!? Gein Rad: 
falaet. der Kardinal Ganganelli, welcher am 19. Mat 1769 als 
Ciemens MAV, ben paͤpſtlichen Stuhl beſtieg, erfuͤllte endlich nach 
Auge Bögen bie worderungen der ei, bie Immer Peingenbee wur⸗ 


«td: 





50) Vergl. Wolf, Pr 8. II. 6 pn wa 
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den Sl); ee Hab ben Iefuitenordem auf. - Am 17. September 

177% beganm er dieſes Werk damit, daß er bie roͤmifchen Seminarien 
verfältegen- und den Procmatoren bie Rechnungen abuehmen ließ. Am 

12. Decamber deſſelben Jahres traf das Seminarium von Erascati- 
gleiches Schickſal. Ned, immer lieh. aber ber Papft fein eigentliches 


Vorhaben ber Welt unbekannt. Erſt im felgenden Jahre traf er ſchon 


im Februar ernſtlichere Maßregeln, und unter dem 21. Juli erfolgte 
enblich bie Aufhebungäbulle : „„ Dominus ‘ac. Redemtor nostar“ 8), 
DE Papſt fühet darin au, daß ſchon die Generalverfemmilung des 
Ordens zur Beendigung ber unzaͤhligen Feindfelipkckten und inneren 
Unruhen zwiſchen den Mitgliebern, ſo wie um. bie Klagen Fremdae 
zu befeitigen (1. 3. 1706), vergeblich Decrite erlaſſen habe; baf bie 


- Gähitte feinee Serfahren (Urban.VIII., Clement: X., X, IL: 
und ⸗ XII., Atexander VIE und XII, Inwocenz X, KL,'XIE | 


und XIII. und Benedict XEV.), ‚den Frieden in der Kirche, hatzu⸗ 
fielen, und mehter Anordnungen derſelben über bie Unterfagung welt⸗ 
ücher Geſchaͤfte, deren ſich die Gefelifchaft nicht aur gelegentlich hei. 
Miſſionen, ſondern and) ohne dieſe angendmmen; über ihre fehr ſchwe⸗ 
ren Veruneinigungen und Streitigkeiten mit den Ortserdinarien, de 
regulleten Orden, den frommen Stiftungen und. Köcpeefchäften jedes 
Art, tin Europa, Aſten und Amerika; uͤber die. Erklaͤrung heidniſcher 
Gebräuche, die an verſchiedenen Orten angenommen und degegen an⸗ 
dere, vom ber Kirche gebilligte verworfen worden ſelin; uͤber den. Ge⸗ 
brauch und bie Erklaͤrung Pocher Lehrſaͤze, welche der apoſtoliſche 
Stuhl als aͤrgerlich und gegen gute Zucht und Sitten offenbar ame; 
flogend mit Recht verbamme Härte; endlich über andere hoͤchſt wich⸗ 
tige Dinge, welche zur Echaltung bee Meimizkeit: bes hriſtlichen Lehre. 
begriffs amumgänglih mörhig wären x. .-—.: gany ;nergeblich gerrer 
fen feien; er führt ſodann die weiteren Klagen gegen ben Drben, bie 
Empdrungen, Zumulte und. Aergermifje an, welche .berfelbe veranlaßt 
babe, und fährt hierauf fort: „Nah Anrgendung fo. vieler und noth> 
mwendiger Mittel alfo, im Vertrauen auf die Eingehung und.ben Bei⸗ 
fland des göttlichen Geiftes, wie aud, aus Amtspfliht gädrangen, bi 
Rufe und den Frieden der Ehriſſenhen zu erhalten, u nähren und 

51) Wolfa. a. D. S. 426 fig., uf. ©. MR; we : 

52) Wolf, Beh. Bir HI. a. a: D. und die Bulle zeſciei €. 018; 
auch Im Sefulkenfplge, BR: IE. ARE 64. DE Br Er En ar 72 3 
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zu befeſtigen, und wach ‚unferen. Kräften Alles hinwegzuraͤumen, wag 
ihr auch im Gerbagſten nachthellig fein. koͤnnte; und nachdem wir mus. . 
ßerdem noch bemerkt haben, daß bie erwaͤhnte Geſellſchaft die reichen 
Fruͤchte nicht mehr bringen und den Nutzen nicht mehe ſchaffen koͤnne, 
wozu ‚fie geſtiftat, von fo vielen unfern Vorgaͤngern gebilligt und mit 
ſo vielen Prwwilegien werfehen wurde, ja daß es kaum oder gar nicht 
möglich ſet, daß, fo lange fie beſtehe, der wahre und dauerhafte Frlede 
det Rirche wieder hergeflillt werden koͤnne: fo heben wir aus dieſen 
wichtigen Beweggruͤnden und aus anderen Urſachen, welche uns bie 
Negeln der Klugheit und die beſte Regierung ber allgemeinen Kirche 
an bie Hand geben, und die wir in unferem Herzen verſchloſſen bes. 
halten — — mit reiſer Ueberlegung, aus gewiffee Wiffenfhaft und 
aus ber Fuͤlle der apofkotifchen Macht erwähnte Geſellſchaft auf, un⸗ 
terdruͤcken fie, loͤſchen fie aus, ſchaffen ſie ab und heben auf alle und 
' jebe Aemter — — — und erklaͤren, daß alle und jebe Gewalt bee 
Generals, bir Movinzialen sc. — — aufgehaben und auf immer 
venichtes bieibew ſoll.“ Diefe Bulle wurde erſt am 16. Anguſt 
‚1773 Abende nach 8 Uhr bekannt gemacht #?). Der Dapft erhielt 


von: allen. Seiten warnende Winke, ſich vorzufehen;.. namentlich kam 


ans Deutſchland ein Kupferſtich nach Rom s*), am welchem umten in 
Berfen fand ®°), baf die Jeſuiten, wenn fie auch Ihre Kleidung aks 
gelegt Hätten, dennoch ſtandhaft entfchloffen. wären, ihre Gefinuungen. 
nicht zu Anbeen. Und fo war es and: In ‚zwei Denkfihriften.ö6). 
wuche dee Papft Clemens XIV., welcher allen Umſtaͤnden nach au 
Sm (den 22. December 1774 flach 57), ein Gotteslaͤſterer, ein Regen, 
ein Janſeniſt 39), ja ein durch Sionie unrechtmaͤßig eingedrumgenes 
Kletchenhaupt geſcholten. Er ſei, heißt es in bee erſten Memoria, eine. 
eicade, felie Cnne, cm Beträge. Die Sprhe, dam ei init: 





53)' Vieber die Bollzlehung ber Bulle f. Wolf, 8b. IH. ©. ao. 

34) MR. 1. Wolf a. a. Oo S. 488 fig. 

85) Den Zert ſchloß ein Chronediſtichon QVoD’ bonVYM .ost In oCVLIA, 
tVIS faller (1. Reg. 3, 6. 18), welches das Gterbeiche des Papſtes (1774) 
endet. - . 

56) Memoria cattolica prima e secunda etc, f. bei wo, 8. IV. 
©. #14 bie vollſtaͤndigen Titel. 

5) Wolf, Bd. IU. &. nf 

ı 68% eher den Tanfenismud, An tert ber Sefskten, unb beffen krau⸗ 
eige Bolgen f. Wolf, Bo. IL ©. 807 fig..u. III. ©. 368 Ag. 
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Aufgebungsbukte bediene, fe bie Sptache der Ketzer ben Papft hätte, 
als er zu Gott um Erleuchtung gebeten, der Donner erſchlagen ſollen; 
die Bulle ſei ein Act des Haffes und einer wahrhaft teuflifchen Feind⸗ 
ſchaft; die Elemente der Aufhebung fein Ungerechtigkeit, Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit, Sklaverei, Geringfchaͤzung, Scham und Raſerei; ſeit der Kreu⸗ 
sigung Chrifli fei Fein ungerechteres Urtheil ergangen, als bie Aufhes 
bung ber Geſellſchaft Jeſu; ferner dee Popſt ſei duch Bodheit hinter⸗ 
gangen worden; das Aufhebungsbreve koͤnne, als eine dem Evange⸗ 
lium gerabezu widerſprechende Handlung, eine foͤrmliche Keßerei genannt 
werden; es fei das Werk eines Suͤnbers, das der Papft aus Zwang 
und Schwächheit unterfchrieben habe; ja biefer. fei dabei wahnfinnig ges 
wefen und babe: fi durch bie Unterfchrift wider alle, ſogar tiber 
die natärlichen Geſetze verfündige 5%. Mit ſolchen und ähnlichen 
Schmaͤhungen begnügten ſich bie Jeſulten noch nichts ſondern fie lie⸗ 
Ben auch nach dem Tode ihres Generals Ricci (24: December 1776) 
eine vorgeblich pon ihm eigenhändig verfaßte Proteflation wider bie 
Anſchuidigungen und Aufhebung des Ordens unter ihren Anhängern 
verbreiten 00), unb gingen fogar -fowelt, zu behaupten, das Eles 
mens XIV. das Aufhebungsbreve kurz vor feinem Tode widerrufen 
und ben Widerruf, beffen Inhalt fle vonftändig bekannt machten 91), 
dem Sardinat Boſchi mit dem Befehle übergeben habe, ihn dem 
Fönftigen Papſte zuzuſtellen. Der Cardinal Braſchi foll, als er die 
fen Widerruf gelefen, geäußert haben, daß, wenn er Papſt wärbe, 
er bie Jeſuiten fofort wieder herſtellen würde. Ex wurde wirklich Papft 

- (Pius. VE), vergaß abet des Widerrufs und der Sefaken, wie hiefe 
fetbft fagen. ' 

Mein, wenn auch Pius VI. bie Geſellſchaft Jeſu vergaß, fie 
ſelbſt vergaß ſich nicht. Wohl war der Orden aͤußetlich aufgehoben, 
aber bie Jeſuiten blieben fortbeflehen und wirkten in geheimer 
Verbindung Ihrer Oberen in der alten Weiſe, nur im Werborgenn 
"fort. Denn fie erkannten die Aufhebung niemals an, bie auch nicht 
einmal allgemein vollzogen wurde. Denn in Rußland °®), ynter 
deſſen Herrſchaft einige Jeſuiten durch Polens Tyeluns kamen, fanden 





59) Wolf, Bb. III. S. 163. Rot. *) u. u. IV. ©. 229 flg. 

60) Slie fteht in Wolf's Geld, Bd. II. ©. 484 fig. 

61) S. Wolf, 2b. II. &. 498 u. den Bölbersuf Birk ©. 500 fig. 
62) Wolf, Bd. IV. ©. 68 fig. 
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ſie Dulbung und Schutz, indem bie Kaiſerin Katharina IL, die 
Bekanntmachung der Aufpebungsbulle verhinderte und ihnen, gegen 
die Proteftation ven Rom, bie Erlaubniß ertheilte, in Weißrußland 
ein Novigiat anzulegen. Dort beſtand ber Orden fort in ſeiner alten 
Eiihsung und, wählte. fich ſogar einen General. Dahin begaben ſich 
auch bie Sefuiten aus Schlefin, nachdem der König von Preußen, 
welcher die Aufhebungsbulle ebenfalls nicht bekannt machen ließ, fons 
dern ben Ofden Anfangs ſchuͤtzte, disfen nachher (i. 3. 1781) aufs 
gehnben ‚hatte 5). Die Er: Sefuiten vor ber Welt, unter ſich aber 
fortwährend ‚die Sefuiten, waren jetzt, weil fie, in's Dunkel zus 
ruͤckgetrieben, im Geheimen ihre Zwecke verfolgen mußten, weit ges 
faͤhrlicher als früher, wo fie offen auftraten, namentlich auch deshalb, 
weil man glaubte, man habe fie jegt nicht mehr zu befuͤrchten. Man 
wurde ſorglos und vergaß alle Vorficht. Auch war es ſchwer, fich zw 
huͤten, ba jegt kein Ordenshabit mehr bie Loyoliſten kenntlich machte, 
Aber fie-. waͤren thätiger als je... Die widhtigflen Kirchen» und Lehr⸗ 
amter wurden ihnen übertragen, in welchen fie ohne Verdacht ihre 
Grundfäge fortpflanzen und fire ihre äußere Wiederherſtellung arbeiten 
konnten. Wan darf nicht vergeflen, daß fie bereits vor ihrer Aufher 
bung ſich in.allım Laͤndern ſo tief eingewurzelt hatten, daß dieſer Aus 
Here Act der. Unterdrüädung dem Stamme und Wurzelwerke des Or⸗ 
dens feinen Schaden zufügen konnte. Mit welcher Kuͤhnheit traten 
die Sefuiten z. B. nicht in Balern ber neu errichteten Akademie 
der Wiffenfchaften, den Reformen bes Schulweſens und befonbers bem - 
Illuminatenorden entgegen? Es ift bekannt, daß fie an ber Rebellion 
in den oͤſterreichiſchen Niederlanden wefentlihen Antheil hatten und 
bort ihre Wicbereinführung zu bewirken fuchten, welche fie auch in 
Baiern durch anonymiſche Schleichſchriften zu erlangen ſtrebten 6%). 

Nichts kam aber dem Plane der Exjeſuiten erwuͤnſchter als bie 
franzoͤſiſche Revolution; ſie bot die beſte Gelegenheit dar, nicht nur 
dieſes Ereigniß als eine Strafe ihrer Verfolgung darzuſtellen, ſondern 
auch die Philoſophie und die Aufklaͤrung als die gefaͤhrlichſten Fein⸗ 
dinnen der Throne und als das Verderben der Voͤlker zu verdaͤchtigen. 
Herr von Villegas d’ Efaimbourg ‘) fagte geradezu, daß, 





63) Wolf, Bd. IV. S. 55 flg. u. 115. 
68) Wolf. a. O. S. 119 fig. (Bud XVI.) 
65) Wolf a. a. O. ©. 121 flg. u. 215. 
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wenn die Geſellſchaſt Se. nit anfachfäen moshen waͤre, die. Pie: 
fophie an den Haͤfen Yahoım Gingang gefunden hättet ‚Jofepb. U. 
ein vernünftiges Segierungsfiktem befolgt haben würde, und Zub» 


wig XVI. wicht von Rebellen hätte. Gefege aunchmen müflen; benn 


wurd, die. Religion und-die guten Sitten; welche bie apefle> 
Kifhen Bemühungen bieferGefelifchaft erhalten Hätten, 
wuͤrde ber Anarchie vorgebaut worben fen. Se mehr ſolche Warnun⸗ 
gen vor der Philoſophie, von welcher man freilich weder einen richti⸗ 
gen noch Maren Begriff hatte, vor Yufllärung, worunter man indes 
Beftreiten des von Rom und vorzuͤgkich nen ben Sofuiten gepflegfen 
Dbfenrantismus, überhaupt das freie Forſchen Aber Gegenſtaͤnde der 
Retigien und Moral verſtand, fo wie vor Praffreiheit und geheimen 
Verbindungen 5°) wiederholt wurden, ımb je bedenklicher ſich bie fran⸗ 


zoͤſiſche Revolution entwidelte und um ſich geiffs deſto bereitwilliger 


waren auch bie Fuͤrſten, ſolcher Sprachr geneigtes Gehaͤr zu leihen 
und an die Verderblichkeit der Philoſophle, der Aufklaͤtung mund uͤber⸗ 


haupt des freien Denkens, fo wie umgekehrt an den großen Nutzen 


zu glauben, melden ihnen die. Iefuiten dadurch geleiſtet hätten, daß 

fie freies Denken hinberten. und bie Völker durch. blindes Glauben in 
Ende hleiten. Sie wurden in dieſem Glauben von ihren Rathgebern 
immer mehr beſtaͤrkt, ‚mil: diefe theils mit ben Jeſuiten in Verbin⸗ 
bung ſtanden umb theils froh waren, in. diefem Glauben ein Mittel 


gefunden zu Haben, womit fie ihre eigenem Fehler In der Politik und 


ihre verkehrten Megierungsmarimen verbergen und befhönigen konnten. 
Der Gedanke lag nahe, daß der blinde Kirchenglaube, welcher zugleich 
befichlt, in jeber obrigkeitlichen Werfügung eine göttliche Anordnung 
anzuerkennen, eben ſo den blinden und unbedingten bürgerlichen Ges 
horſam begfinflige, als das freie Denken Aber bie höheren. Angelegen⸗ 
heiten des Menſchen, namentlich über Meligionsfachen, deuſelhen ger 
fährdes ja daß ſtich dieſes freie Denken ſogar heransnehme, Megier 
rungthandlungen, Grundfäge und Gpyfteme zu pruͤfen, zu kritiſiten 
und zu tabeln; daß daher Regenten und Minifier, bern Anordnum⸗ 





66) Wolf, Bb. IV. ©. 119 fig. und bie dort angıf. Schrift: K. v. 


Cdartshaufen, über die Gefahr, die den Throne, bem Staaten und dem, 


Chriſtenthume den gaͤmzlichen Werfall droht durch das faifche Syſtem ber deutl⸗ 
gen Aufklaͤrung und bie kecken Famafemgen ſoxenaman Pate, urbeöner 
eſenſchaftan ec. 
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gen-dn, wo DAB blinde Gtailben die Cie bes Deutene vernit, mit 


ſtummer Verehrung, wie Gottes Gebote befolgt. werden, durch biefe 


gottlofe Freidenkerei in Ihten Pidnen und Megierngspeincipien, in ih⸗ 


ver Polltik und in ihtem Thun und Laffen ungemein genitt werden. 
Daran erinnerte Niemand, daß bie framzöfliche Revolution gerabe 


duch ben witer Ludwig XIV. und XV. zum NMegierungsſyſteme 


gewordenen Jeſuitismus ober, was daffelbe if, Machiaveliis: 
mus heibetgefuͤhet worden, und daß ſelbſt die Greuelſcenen berfeiben 
nur als natuͤrliche Folgen bes duch ben Jeſuitismus erſtickten ſitell⸗ 
hen Gefühle und des durch bieſen allgemein verbreiteten und ſorg⸗ 
ſam gepflegten Sittenverderbniſſes, fo wie ber Unglaube, ber fich das 
bei kund gab, als eine natürliche Frucht des von den Jeſuiten ſyſte⸗ 
matiſch genaͤhrten Aberglaubens zu betrachten ſelen. Denn nur Men⸗ 
ſchen, denen Achte Reltgioſitaͤt unbekannt iſt; denen fantaftiſches Air 


ßenwerk als Religion aufgeheuchelt und eingeuͤbt wird; denen man 
Laſter und Berbrechen aller Art als erläubte Dinge vordemonſtrirt; bes 


nen man verkehrtes Ehrgefuͤhl und niedrigen Eigennutz als Tugenden 


einpfiehlt, welche zu bewahren ſelbſt ber Mord nicht gefchenet werden 


darf; denen man nit Verabſcheuung bes Boͤſen einprägt, fonbern 
die Weichte, äußere Bußaͤbungen und fromme Weite als bie’ wichtig. 


fin Heilsmittel anpeeif't, die wahre Reue und:innere Befferung dages 


gen als entbehrliche Nebenſachen erklaͤrt; denen man endlich nicht kind⸗ 
liche Liebe zu Gott, ſondern Fnechtifche Furcht vor ihm prebigt — nz 
Menfchen folder Art- find fähig, jeden Frevel zu veräben, ſelbſt das 
Heitigfte mit Fügen zu treten und die Meligion, bie fle kennen lern⸗ 
ten, bri eintretender Enttäufhung, Aber Borb zu werfen, wornach ih 
nen natürlich nichts übrig bleibt als Unglaube. Ein Ungluͤck war es, 
daß namentlich in Frankreich die großen Denker vor ber Zeit: der Re 
volution bie Religion nicht forgfälcig genug von- dem Aberglauben ſchie⸗ 
ben, und deshalb ihren beißenden Spott, zu welchen helle Köpfe ohne 
tiefes fiteliches Gefuͤhl nur zu leicht geneigt find, gegen die Religion 
eichteten, obgleich er in Wahrheit nur dem Aberglauben galt, and 


daß fie die Gebrechen des verberbtn Regierungss Spflemes ber’ 
monarhifhen Beherrſchungsform zur Laſt legten. Nices:. 


wirkt bei rohen Menſchen fo gefährlich als ber Spott, melden fie 
überdies lieber hoͤren und leichter begreifen, als ruhige und befounene 


Belehrung. Noch bebauerlicher aber war es, dag man dieſes bittere 


Satyriſiren uͤber Ales, was dem Volke — wenn auch wach itrigen 
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Begriffen — für heilig galt; biefes oberflaͤchliche Maifonnisen gegen das 
Beftebende , dieſes Tarkaflifche Bezweifeln und Neglren des Vorhande⸗ 
‚nen Philofophiren, und bie fpigfindige Sophiſtik, die ſich keck 
und nicht felten muthreillig über Ale hinwegfeste, Aufklaͤrung 
nannte. Denn dadurch kam die Philofophie überhaupt, fohin auch 
die wahre, welche nicht einreißt und zerſtoͤrt, fondern aufbaut und 
befeftiget,, fo wie bie wahre Auffidrung, welche buch ihr wohls 
thätiges Licht bie Mebel des Obfceurantismus zerſtreut, den Geift er 


leuchtet und das Herz erwaͤrmt, aber nicht alles Poſitive verfengt und 


verbrennt, den Geift blendet umd das. Herz verkohlt, in gänzlichen 
Mißcredit. Es ging foweit, daß man ben Freidenker, Frei⸗ 
geiſt, Aufklaͤrer und Philoſophen in eine Kategorie mit dem 
Gottesleugner ſetzte. Dazu trug nun eben der Jeſuitismus vorzuͤglich 
bei, ‚der die Verirrungen und Uebertreibungen bee jugendlich aufſtre⸗ 
benden philoſophiſchen Forſchung, gleichſam bie Schlacken des geiſtigen 
Laͤuterungs proceſſes, ſorgſam zuſammenlas und in ein ſchreckhaftes 
Zerrbild verarbeitete, um damit den Fuͤrſten fuͤr ihre Throne, der Kirche 
für ihren Altar und ben Boͤlkern für ihre Religion — ihren Himmel 
und ihre Hölle — bange zu machen. Diefer Kunftgriff gelang. Sie 
größere Fortſchritte die franzoͤſiſche Revolution machte, je mehr fich bie 
Grundſaͤtze berfelben verbreiteten und je mehr Anhänger fie auch biefs 
ſeits des Rheins fanden; deſto größer wurde die Sehnſucht nady ber 
alten guten Belt, und deſto feiter die Ueberzeugung, daß freies Den⸗ 
ten, Phlloſophie und Aufltärung den Thronen und dem Altare gefähr- 
lich ſeien; daß jene nur in dieſem eine feſte Stüge hätten, und es 
daher dringende Nothwendigkeit ſei, bem freien Denken Schranken zu 
fegen und im Vereine mit der Kirche auf die Wieberherftellung bes 
alten pofitiven Kirchenglaubens und mittelft biefes des ſtrengen buͤr⸗ 
gerlichen Gehorſams ernſtlich bedacht zu ſein. 


10 
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Fünfter Abſchnitt. 


Wiedereinführung des Zefuitenordens. 


. Water folhen Umſtaͤnden burften bie Jefuiten ficher hoffen, daß die 
Vorherfagung ihres Generals Borgia aud in ihrem hritten Theile 
bald in Erfüllung gehen und ihre Gefelfchaft wieder verjüngt erſtehen 
werde. Diefes gefchah wirklich, und zwar zuerft in Rußland, wo fie, 
wie oben erzähle wurde, unter dem Gchuge ber Regierung, wenn 
auch nicht unter ausdrüdlicher Anerkennung ber römifchen Kirche, forte 
beftanden umd ein Noviziat errichteten. Der Iefuit Franz Karcu 
wandte fi nämlih mit einigen Anderen im Jahre 1800 an ben: 
Papſt Pius VII. mit der Bitte, ihnen die Ermächtigung zu ertheis 
len, ſich wieder in eine Köcperfchaft zu einigen. Da er dem Papfle 
zugleich Empfehlungsbriefe bes Kaifers Paul I. vom 11. Auguft 
1800 übergab °”),- fo fand fi derſelbe, „in Betracht deu außeror⸗ 
bentlihen Vortheile, welche hieraus für jene ungemeffen großen, beis 
nahe völlig an evangelifchen Arbeiten Noth leidenden Gegenden hervors 
geben würden, und bedenkend, welchen unfhägbaren Nugen biefe 
Geiftlichen, deren erprobte Sitten fchon fo hohes Lob erworben hätten, 
ber Kirche durch ihre unermüblichen Anftrengungen, durch ihren kraͤf⸗ 
tigen Eifer für da® Wohl der Seelen und durch ihre umunterbrochene 
Uebung des Predigtamtes fchaffen würden,‘ bewogen, ber ‚Bitte zu 
wilfahren, und bie Gefellfhaft Jeſu in alter Weife durch ein 
Breve „Chatholica“ vom 7. Mai 1801 für das ruſſiſche Reid 
wiederherzuftellen. Wenige Zeit, nachdem mir (erzähle bee Papft in 
der in der Note angeführten Bulle weiter) dieſe Maßregeln für das 
ruſſiſche Reich ergeiffen hatten, dien es uns nothwendig, fie auch 
auf das Königreich beider Sicilien, auf bie Bitte unferes in Iefu 
Chriſto fehr geliebten Sohnes Ferdinand, auszubehnen, welcher ung 
um bie vößige Wiederherſtellung der Geſellſchaft Sefu in feinen Stans 
ten anging, fo wie fie früher beftanben habe, indem er es für eine 


' 67) M. f. bie Bulle: „Sollicitudo omnium“ v. 7. Auguf 1814. — 
Sefuitenfpiegel, Bd. IL ©. 155 fig. 
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| Sache bee hoͤchſten Wichtigkeit betrachtete, durch die Geiſtlichen der 


Geſellſchaft die Jugend zu chriſtlicher Froͤmmigkeit und zur Furcht des 
Herrn angeleitet zu wiſſen.“ Der Papſt kam ben Wuͤnſchen „dieſes 
ſo erhabenen Fuͤrſten, welcher nichts als den hoͤchſten Ruhm Gottes 
und das Heil der Seelen in's Auge gefaßt hatte,“ durch ein Breve 
„Per alias“ vom 18. Juli 1804 nach. 

In Srantrei°®) traten fie ebenfalls ſchon 1800 wicher auf, ins 
dem; zwei oder drei Priefter in Paris damit anfingen, daß fie‘ in eini⸗ 
gen’ Hofpitin zu Paris Dienfte verrichteten. Bald fand man gut, 
ihnen ein Erziehungshaus anzuverfrauen, und zwar zuerfl in Lyon. 
Sie breiteten fi) almälig aus. Bonaparte teaute ihnen zwar 
nichts; er hoffte aber doch, daß fie ihm noch nüslich fein koͤnnten. 
Er befahl zwar 1804 alte Häufer aufzuheben; der Befehl blieb aber, . 
Weil dagegen von allem Seiten proteſtirt worden ſei, umvollzogen. 
Erſt nach drei Jahren mußten fie fih auf Befehl Napoleon’s 
trennen und ihre Häufer verlaffen. Während dee Herrſchaft Napos 
leon's gefhah in der Sache ber Jeſuiten Bein öffentlicher Schritt. 
Kaum aber war biefelbe gebrochen ®), und ber Papft Pins VIL, 
wieder im feinen Kirchenſtaat eingefegt, fo erfolgte ‚audy ‘bie allges 
meine Wieberherftiellung bee Geſellſchaft Jeſu. In der 
hieräber erlaffenen Bulle „Sollieitudo omnium“ yom 7. Aug. 181470) 
fagt der Papſt: „Die einſtimmigen Wuͤnſche beinahe ber. 
ganzen Chriftenheit für bie Wiederherſtellung ber Geſellſchaft 
FJefu führten alle Rage lebhafte und dringende Geſuche von Seiten 
Unſerer ehrwärbigen Bruͤder, der Exrzbifchäfe und Biſchoͤfe, fo wie von 
den ausgezeichnetflen Perfonen aller Gtände und Orden herbei, 
vorzüglich feitdem ſich auf alle Seiten bin der Weberfluß von Fruͤchten 
verbreitete, welche die. Sefellfchaft in ben Gegenden hervorbrachte, wo 
fie fi befand, und bie Fruchtbarkeit ber Schößlinge, welche die Hoffs 
nung der Erweiterung und Berfhönerung des Feldes bes 
Herrn in allen Theilen gewähren. Selbſt die Berfleeuung der Steine 
bes Heiligthums, verurfacht von ben neuerlichen Ungluͤcksfaͤlen und 


68) M. f. Graf v. Montlofier, bie Prieſter⸗ und Jeſuitenherrſchaft 2c. 
Aus dem Franz. Gtuttg., 1827. &..240. Gine Rebe des Biſchoſs v. Her⸗ 
mopolis zur Verth⸗idigung ber Jeſuiten. 

69) Der polniſche Jeſuit de l'Aigle war im ruſſi ſchen Feldzuge als 
Spion ſehr thaͤtig, ſ. La Roche⸗Arnaud, die neueren Jeſuiten ꝛc. G. 1 fg. 

70) Sleiccuſpiegel, Bd. I. G. 155—62. 10* 
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Widrigkeiten, welche man mehr beweinen muß, als ſich in's Gedaͤcht⸗ 
niß zuruͤckrufen, die Vernichtung ber Disciplin dee regulirten Orden 
— — — forderten, daß Wir fo- einflimmigen und richtigen Wuͤnſchen 
Unfere Zuflimmung gaben. Wir muͤßten Uns ſchwerer Sünde gegen 
Gott theilhaftig machen, wenn Wir, mitten unter fo dringenden VBe⸗ 
dürfniffen,, unter welchen bie oͤffentliche Sache leidet, es vers 
fäumten , ihe die heil ſame Hälfe zu gewähren, welche Gott durch 


feine Vorfehung in Unfere Hände legt; wenn Wir, in bas Schiff Pes 


tri getreten, unter ben Wogen der Stürme, bie kraͤftigen und 
erfahrenen Ruderer zuruͤckweiſen wollten, welche fih uns ans 
bieten, um bie braufenden Wellen zu durchbrechen, welche Uns 
jeven Augenblid mit unvermeidlichem Verderben drohen. Bon fo flars 
fen und mächtigen Gründen umgeben, haben Wir Uns entfchloffen, 
das auszuführen, was Wir auf’s Heißeſte ſeit dem Beftels 
gen des apoflolifhen Stuhles wänfhten. So haben Wir 
Uns denn — — euntſchloſſen, zu befehlen und zu beftimmen, wie Wir 
in Wirklichkeit nun befehlen und beflimmen, mittelft gegenwärtiger 
und unwiberruflicher Verordnung, bag alle Bewilligungen und 
Ermaͤchtigungen, welche wir einzig für das vuffifche Reich und das 
beider Sicilien ertheilt haben, von dem jetzigen Augenblicke an aus⸗ 
gedehnt und fo betrachtet werben follen, als wenn Wir fie wirklich 
auf ale Theile Unferes Kirchenſtaats, fo wie über alle andere 
Staaten und Befigungen ausgebehnt hätten.” Hierauf folgt 
bie Wiederherſtellung bes Ordens in derſelben Weife, wie derſelbe 
durch Papft Paul III. genehmigt und beftätigt worden iſt; ſodann 
eine Ermahnung an bie Blieder des Ordens, „ſich ſta udhaft und 
uͤberall als bie getreuen Söhne und Nachahmer ihres wuͤrdigen und fo 
erhabenen Gruͤnders und Stifters zu zeigen; mit Sorgfalt bie ihnen 
gegebene Regel zu beobachten und fich nad allen ihren Kräften an= 
zuſtrengen, bie näglihen Anweifungen und Rathfhläge, 
welche er feinen Kindern gegeben hat, in's Leben zu übertragen.” 
„Endlich empfehlen Wir (fährt dee Papft fort) im dem Seren, Unfes 
ren geliebten Söhnen, ben edlen und erhabenen Fürften und zeitlichen 
Herrn, fo wie Unferen ehrwürdigm Brüdern, den Erzbifhöfen und 
Bifhäfen und jeder in Würden ſtehenden Perfon, die Gefelifchaft 
Jeſu und jedes ihrer Mitglieder, und Wir ermahnen und bitten fie, 
es nicht zu geflatten und es nicht zu bulden, daß Semanb 
fie beunruhige, im Gegentheile erſuchen Wir fie, ſolche, nach 
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Umſtaͤnben, mit Guͤte und Liebe aufzunehmen. Mir wollen, 
daß gegenwaͤrtige Briefe und ihre Inhalt für immer feft und unvers 
ruͤckt umb wirkſam bleiben, bag ſie unbeſchraͤnkte Kraft behalten, und 
unverleglich in jeder Beit und von Allen, denen es zukommt, gehalten . 
feien, daß vom jebem Richter, wes Amtes er fei, darnach geurtheilt 

und entſchieden werde, und Wir erklaͤren als null und nich⸗ 
sig jede Handlung, welche dieſem widerſtrebt, fie moͤge ausge⸗ 
ben, von welcher Gewalt es fet, wiſſentlich oder unwiſſentlich.“ 
Sodann werden die entgegenſtehenden apoſtoliſchen Ordonnanzen, na⸗ 
mentlich die Bulle Cleinens XIV. für kraftlos erklaͤrt, und ſchließ⸗ 
Wh fügt der Papſt noch an:. „Und es ſei alſo Niemandem geſtattet, 
dem Inhalt Unferer Ordonnanz, Statut, Ausdehnung, Bewilligung, 
Indule, Erklaͤrung, Ermächtigung, Vorbehalt, Erinnerung, Ermah⸗ 
nung, Beſchluß und Kraftloserklaͤrung, irgend zumider,gu han: 
dein. Wer fih unterfangen follte, biefes zu thun, der 
wiffe, baß er fi den Zorn Gottes, bes Allmaͤchtigen, 
und der heiligen Apoflel, Petrus und Paulus, zuzie⸗ 
ben wird.“ ' 

So erfland alfo die Geſellſchaft Jeſu in alter Glorie wieder, und 
zwar in dem bentwürdigen Jahre 1814, wo es der gemeinſamen Ans. 
firengung der Fürften und Völker endlich gelungen war, ben Revolu⸗ 
tionsdrachen, der, ale verderblicher Zeitgeiſt 12). der Hölle entfliegen, 
nachdem man bie frommen Bewacher ber Hölfenpforte vertrieben 
hatte, Thron und Altar zu verfchlingen drohte, den Todesſtoß zu ver: 
fegen und dadurch bie Freiheit wiederguerlangen, um reuig daß 
den frommen Vätern gethane Unrecht wieder gut zu machen, bie Voͤl⸗ 
ker wieder zuruͤckzufuͤhren zur guten alten Zeit des frommen Glaubens 
und blinden Gehorſams, das gefaͤhrliche Licht der Philoſophie und Auf⸗ 
klaͤrung, das die Menſchen fo ſehr geblendet, zum Selbſtdenken 
verleitet und dadurch ſtoͤrrig und eigenwillig gemacht hat, wieder aus⸗ 
zuloͤſchen und jenes wohlthaͤtige Dunkel wieder herbei zu fuͤhren, das 
den bloͤden Augen der Gehorchenden allein zutraͤglich und am Beſten 
zum wyſtiſchen Verkehre der frommen Seelen mit Gott, zu den geiſt⸗ 
lichen Exercitien und Kaſteiungen geeignet iſt. Die Geſellſchaft Jeſu 
kann nun in einem folgenden Imago ihre Vergleichung mit Chriſtus 


71) Bekanntlich wurde in jener Zeit der Zeitgeiſt als ein fliegender 
Drache in Carricaturen perfiflirt. 


auch auf beſſen glorreiche Auſerſtehung ausbehnen. Denn Feine ber 
Mächte, die fruͤher ihr: „Kreuzige ihn” gegen dieſen Orden fo 
lange wieberholten, bis er in's dunkele Grab gelegt worden wer, pro⸗ 
teſtirte jezt gegen feine Wiederauferſtehung; ja die einflimmigen 
Wuͤnſche beinahe dee ganzen Chriſtenheit72) kamen dieſer ent 
gegen; die ausgezeichnetſten Perſonen aller Stände baten taͤglich, 
lebhaft und dringend, der heilige Vater moͤge die heil ſame 
- Häülfe für die Sffentlihe Sache72) nicht laͤnger vorenthalten, 
ſondern bie Heilige Legion wieder aus dem Grabe hervorsufen, bamit 
fie die braufenden Wellen ber Philofophie und Aufklaͤrung durchbreche 
und dafür die näglihen Anweiſungen und Rathſchlaͤge ihres erhabenen 
Stifters in's Leben übertrage und ausbreite über alle Länder ober, 
„Befigungen‘ ber heiligen Kicche, die ja die ganze Erde umfaßt. 
Tretet nun auf, fromme Väter! Keine Macht darf euch in eurer: 
Thaͤtigkeit mehr hindern, wenn fie fi nicht den Born Gottes zus’ 
ziehen will; fahret fort in der alten Weile; feit der „harten Prüfung. 
find euere ehemaligen Verfolger euere Freunde geworben, und es kann 
euch nicht fehlen, daß, wenn ihr, wie euere Vorfahren, den Eugen 
Math bes Mephiſtopheles72) fleißig befolgt, ihr bald die unbe⸗ 
bingte Weltherrſchaft errungen haben werdet ! | . 


:72) Alfo die proteſtantiſche Ehriftenheit mitbegriffen! ober gehört bie 
proteftanttfche Kirche gar nicht zur Chriftenheit? Oder hofft man, daß fieZbald 
zur Mutterkicche werde zuruͤckgebracht worden fein? 

73) Das heißt der Altar; benn ver Thron iſt nach roͤmiſch-kirchlicher 
Anficht erſt das zweite ober vielmehr blos bie Unterlage und außere 
GSt uͤtze des Altars. 

74) „Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, 

Der Menſchheit allerhoͤchſte Kraft, 
So hab’ ich dich ſchon unbedingt.‘ Goethe. 
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Sechſter Abſchnitt. 
Ausbreitung der Jeſuiten und des Jeſuitlsmus ſeit ber 
Wiedereinführung der Geſellſchaft Iefu. 





* 


@inleitun 6 

„ Ih euch an, | Unrapen, an n Revolutionen, an dem gangihen Un⸗ 
tergange euxes Vaterlandes gelegen?" Ruft bie Jeſuiten, laßt bie 
Moͤnche wieder aufleben, ſtiftet Univerſitaͤten, ‚baut praͤchtige Eolleglen 
dieſe kuͤhnen Geiſtlichen; erlaubt es, daß dieſe dreiſten Prieflae- 

mit ihrem abſprechenden dogmatiſchen Tone in Staatsangelegen⸗ 
| beiten entfcheiden, jene heiligen, duch da 8 Ungluͤck der Voͤlk⸗r 
und die Fortſchritte des menfhlihen Geiftes noth> 
wendig gewordenen” Gelege angreifen, verdammen, verachten. 
Duldet es, daß, um veraltete Snflitutionen wieberherzuftellen, fle 
durch ihre laͤcherlichen Sophismen die Grundpfeiler der Geſell⸗ 
Thaft und ber Staaten umflürzen, Haß und Zwietracht 
in bie Semüther ausfireuen und mit den Waffen einer über 
menſchlichen, höheren Auctorität die Voͤlker anreizen, fich wegen Meis 
nungen, bie fie ſelbſt nicht verfichen, unter einander zu zerfleifhen und 
zu vertilgen.” So rief der Abbe de a Roche Arnand”°) feinen 
Landsleuten in Bezug auf bie neuen Sefulten bereits 1827 zu, und 
wie weit haben fie es feltbem nicht fon gebracht! Denn fle find den. 
Grundſaͤhen und der Geſinnung nach noch ganz biefelben, als die, wie wie 
fie oben kennen lernten; und wohin muß es erft noch kommen, wenn 
man fie nicht nur ungehindert fortwirken laͤßt, fondern fogar noch 
von oben unterfihge? Der Jeſuitismus gleicht ‚einer Schneelawine, 
die, einmal im Sturze begriffen, an Umfang und Kraft zunimmt 
und. duch, keine Macht mehr im ihrer zerſtoͤrenden Gewalt gehemmt 
werben kann. Mit welcher Kuͤhnheit erhebt fih Rom im neueſter Zeit 
wieder, feitbem „die Eräftigen und erfahrenen Ruderer“ mit dem Bau: 


m 


75) Die neuercn Jeſuiten, Vorrede S. X. fg. | 
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gee des Jeſultismus die Wellen wieder befäuftiget haben, bie «8 „mit 
unvermeidlichem Verderben bebroheten?” Nicht nur die Wellen, bie 
ben Fels, worauf die roͤmiſche Kirche ruht, mmflünmten und aushoͤhl⸗ 
ten, haben fie feit ihrer MWiebereinführung wieder geebnet, fonbern auch 
die weltlichen Gabinette durch den Jeſuitismus geſchickt in Stuͤtzpfeiler 
jenes $elfen umgemwanbelt, biefen mit bem finftern Gewoͤlke bes Ob» 
feurantismus fo umzogen, daß kein Lichtftrahl der Wernunft ihn mehr 
zu erreichen vermag, und felbft bie Waffen, bie Rom einft fo gefaͤhr⸗ 
lich warm, bie Philoſophie und bie Reformation, abgeſtuͤnpft, gefahrs 

‚106 gemacht oder gar für das roͤmiſche Zeughaus umgefchmiebet. 

Doc wir müffen zu ben Zhatfachen ſelbſt zuruͤckkehren, bie wir 
jeboch,; ber Kürze wegen, nur andeuten koͤnnen; was um fo mehr are 
geht, als wie vorausfegen dürfen, bag fie, ba fie noch ganz new find, 
Allgemein brkannt feien, fo daß nur eine Erinnerung an biefelben 

noͤthig iſt, um den Ertwidelungsgang deſto leichter zu uͤberſchauen. 
Wir umterfheiben dabei die Fortfchritte ber Geſellſchaft von 
ben Sortfhritten des Jeſuitis mus. 


⸗ 


Erſtes Eapitel. 
Fortſchritte der Geſellſchaft Iefu. 


Kaum war das Grabesſiegel geloͤf't, welches den Orden gefeſſelt 
hielt, als auch ſogleich die Jeſuiten wieder aus dem Dunkel allent⸗ 
halben heryortraten und ſich unter der Fahne ihres neuen Generals 
Thabdaͤus Borzozowséky?6) kampfruͤſtig verſammelten, um nun 
offen wieder ihre Thaͤtigkeit fortzuſetzen, welcher fie bisher nur im 
Geheimen obliegen konnten. Das Noviziat wurde in Rom (11. Nos 
vember 1814) feierlich eröffnet, fpdter (1824) ihnen auch das Colle- 
gium romanum eingerdumt. Sie vermeheten fich dort fo fehe, daß 
nen (1829) außerhalb der Scadt ein Platz eingeräumt werben 
mußte. In Staliem erhielten fie Erziehungshaͤuſer, z. B. zu Ges 
nua, Modena, Parma, Gerrara, Verona, wohin fih im 


76) Bisher General in Rußland, 
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neueſter Beit Odes cal chi, nach Nieberlegung ber Carbinalswärbe 

(1. December. 1838) begab, um als Noviz in ben Drdem einzutreten. 

Sn Sardinien erhob fi dee Orden 1823 wieder. Im neuefter 
Beit wurben bort bie Proteflanten in rechtlicher Hinſicht fogar ben 
Juden nachgeſezt. In Neapel, wo bie Sefuiten [chen 1804 einge: 
führt wurden, erlangten fie (1829), außer dem ihnen feither zuſtehen⸗ 
ben Rechte des Unterrichts in Collegien für alle Buͤrgerkinder ohne 
Unterfchied, auch das Recht der ausfchließlichen Erziehung des jungen 
Adels in einem Lyceum. In Spanien gab ihnen Ferdinand VII 
alle Rechte und Güter wieder zuruͤck, bie ihnen 1767 entzogen wor» 
ben waren; er ernanute fpäter ben heil. Sgnatius zum Generals 
capitän der fpanifchen Heere und zum Großkreuz des Ordens Karl’ 6 IN. 
Sie wurden zwar, 1820 wieder vertrieben, aber 1824 reſtituirt; jedoch 
1835 wieder aufgehoben 77). In England find zu Stonyhurſt, 
wo ein Novizlat, ein Seminar und, ein Convict beftehen, und Hod⸗ 
ders Houfe Jeſuiten in Erziehungsanftalten thaͤtig. In Irland 
‚wurden 1825 jeſuitiſche Ordenshaͤuſer und Schulen errichtet. In 
Frankr eich fanden bie Jeſuiten von jeher bei den Biſchoͤfen Schutz; 
fie blieben auch nad) ihrer Verbannung Lehrer der Priefterfeminarien, 
nachdem fie ben Namen und Habit des Ordens abgelegt hatten. 
Seit der Reftauration wirkten fie dort vorzüglich als Miffionäre und 
Väter des Glaubens (peres de la foi), welche Legtere ihre Grunds 
fäge mit denen ber wirklichen Sefuiten verfehmolzen und einen unfoͤrm⸗ 
lichen Verein gebildet hatten, der mit ben furchtbaren Grundfägen 
bee Sefuiten und dem Geifte bes wilbeften Fanatismus die bereitwils 
ligſte Thaͤtigkeit der kuͤhnſten Verfchwörer verband. P. von Sons 
taines, Superior zu Montrouge, bem Daupterziehungshaufe der 
Jeſuiten, ſchaffte Grundfäge und Namen‘ ber. Glaubensvaͤter ab und 
führte dem politifchen und einfhmeichelnden Geiſt der Jeſuiten aus 
Ludwig's XIV. Zeit wieder ein?8). Die Sefuiten übten, befonders 
feit 1823, den. größten Einflug auf die Bifhofswahlen aus. Sie 
hatten auch Secondairfchulen zu St. Ache ul, St. Anne, Dole, 
Montmorillon, Bordeaur, Alr, Forcalquier und Bil⸗ 
kom.‘ Ihre Macht erweiterte ſich befonders umter Karl X., der ſich 





17) M. f. das Decret in Rheinwald,' acta historico - eoclesiastica 
saec. XIX. Hamb., 1838, p. 80. 
18) Die neueren Jeſuiten 20. S. 45. 
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vorzüglich zum Jeſuitismus hinneigte, Immer mehr. Die Bemuͤhun⸗ 
gen des Grafen Montlofier??) gegen bie geſetzwidrige Eriftenz der 
Zefuiten, die den Poͤbel, die höheren Claſſen und den Hof unter Vor⸗ 
mundſchaft hielten, wurden durch bie Sefuitenpartei, befonders burch 
Polignac vereitelt. Erſt die Zulicevolution zerſtoͤrte biefe jefuitifchen 
Snftitute; allein bie unter ben Biſchoͤfen ftehenden Seminarien, bie 
groͤßtentheils mit Sefulten befegt find, erreichte auch diefe Mevolution 


nicht. Der Minifter des Cultus erlich zwar .( 23. Nov. 1831) ein 
Umlaufsſchreiben an bie Vorſteher ſaͤmmtlicher höherer Schulen, mit - 


dee Nachricht, dag ale Erzbifchäfe und Biſchoͤfe zu genauer Beobach⸗ 
tung ber Ordonnanzen vom 16. Jun. 1828 hinfichtlich der geiftfichen 
Seminarien aufgefordert worden felen; er erinnerte fie auch an ihre 
Dicht, zur Ausführung diefer Ordortnanzen mitzuwirken, und daran, 
dag nad ber Hauptbeſtimmung derſelben Niemand Vorſteher oder 
Lehrer in einer vonder Univerſitaͤt abhaͤngigen Anſtalt oder in den 

geiſtlichen Seminarien werden koͤnne, wenn er nicht zuvor ſchriftlich 
erklaͤrt habe, daß er keiner ungeſetzlichen religlioͤſen Genoͤſſenſchaft ans 
gehoͤre. Allein man kann mit Zuverlaͤſſigkeit annehmen, daß in 
Frankreich, namentlih in den Seminarien, wie zu Paris in St. 
Sulpice und in Montrouge, noch fortwährend Jeſuiten lehren. 
In keinem Lande hat der Katholicismus fo fefte Wurzeln geſchlagen, 
rote in Frankreich, wo er namentlich feit der Julirevolution immer. 
größere Zortfchritte macht 80). Die feanzöfiihen Biſchoͤſe, in innigfter 
Verbindung unter einander, gewählt buch den Einfluß der Sefuiten, 
proteftirten fchon gegen bie Ordonnanzen von 1828 und erklärten, daß 
biefe für fie unverbindlich und ihre Seminarien vom Staate unabhän> 


gig fein). Diefe Bifchöfe, deren Geſammtheit Theiner®®) einen 


wahren Verein von Apoſteln nennt, ber fogar in ber Erkenntniß dee 
reinen hierarchiſchen Grundfäge burd; Berträmmerung ber 
ehrloſen Feſſeln des Sallicanismus Fortfchritte gemacht 
babe, Eonnten fich alfo durch jene Drbonnanzen nicht für verbunden, - 


TI) M. f. deſſen dfter angef. Prieſter⸗ und Sefuitenherrfhaft c. 
80) A. Theiner, angef. Geſchichte ber geiſtl. Bitbungsanftalten 2c. Vorr. 
S. XVII, — ein Werl, das in Bezug auf den Jeſuitiemus hoͤchſt wichtig in· 
— Bergl. auch Rheinwald, angef. Acta, ©. 805 — 60. 
81) M. f. dieſes ‚„‚memoire presents au’ Roi par les Eveques ie 
France etc. A Theiner a. aD. ©. 476— N. 
:. 82) A. a. D. Borree S. XXL 
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mb dm fo wenig ben Jefuitenorden, dee kit henge ſetlich beſteht, 
für eine ungefegliche religioͤſe Genoſſenſchaft halten. Sie ſtehen 


ſelbſt mit allen Pfarrern in vertrauteſter Verbindung °°), und es iſt bes 


kannt, wie dieſe bie Jeſuitenmiſſionaͤre aus Freiburg beguͤnſtigen. 
Man denke nur an bie Predigten dieſer Letzteren, welche fie im Decbr. 


1838 zu Rheims hielten, und an bie dadurch veranlaßten Unruhen, 


fo wie an die Aufnahme ber von der Geſellſchaft de propaganda fide 
geſchickten Reliquien (Dec. 1888) tn Lyon. Dffen bärfen bie Je⸗ 
fusten in Frankreich zwar noch nicht als Corporation auftreten, weil 
die Staatsgeſetze dagegen find; aber fie find im Geheimen deſto thaͤ⸗ 
tiger und bearbeiten im Träftigen Verein, welchen ‚bie. Bifchöfe leiten, 

das Work To Sehr, daß es bald den Wunſch nach dee Gefelfchaft Jeſu 
laut ausfprehen wird. Die Vornehmen ſchicken bereits feit langer 


Beit ihre Söhne zu den Iefuiten in bee Schweiz. Zudem tragen bie 


Jeſuitinnen (die Schweſterſchaften zum heil. Herzen) ſehr viel zur Ver⸗ 
breitung bes Jeſuitiemus bei. In den Niederlanden ober viel⸗ 
mehr in Belgien regte fich der Sefultiemus ſchon 1814 in der merk⸗ 
wuͤrdigen Denkſchrift ber Beneralvicare des Bisthums Bent, weiche 
biefe dem Congreß zu Wien am 8. Detober 1814 uͤberreichten 8%), und 
worin 5 B. bie lutheriſche und veformirte Religion nur eine tole⸗ 
rirte genannt, bie unbefchränkte Freiheit der Geiſtlichkeit in Disci⸗ 
plin und Unterricht?) verlangt und zulest erklaͤrt wird, daß bie voll⸗ 
ſtaͤndige Herſtellung ber katholiſchen Religion mit allen dazu gehörigen 
Rechten und Prärogativen die Freiheit ber zeligiöfen Körperfchaften, ſich 


zu vereinigen und nad, ihrem Berufe zu leben, vorausfege, und daß 
eines der vorzuͤglichſten Mittel, ja vieleicht das einzige, weldes man 
heut zu Tage habe, um der Jugend eine Erziehung zu geben, welche 


,den Geiſt der Religion und bie ausgezeichnetſten Talente zugleich 
vereinige, bie Einführung der Jeſuiten in Belgien ſein 
würde. Derfelbe jefuitifche Geiſt ſprach fih in einem geifllihen Gut⸗ 
‚achten dee Bifchöfe über den zu Ielftenden Gonftitutionseib aus, worin 


er . v 
— — — 
—X 


EI) M. ſ. ©. Reuchlin, das Chriſtenthum in Frankrtich innerhalb und 


außerhalb der Kirche, Hamb. 1837. 
89 Sie ſteht in €. Muͤnch, Aletheia. Jahrg. 1830. Wh. 1. ©. 60-86. 


85) Muͤnch a. a. D. ©, 8% Vergl. auch die Intereffante Schrift: Die 


. Zreipeit des Unterrichts mit beſonderer uͤckſicht auf das Königreich der Rieder⸗ 
lande 3% Bonn, 1820. 
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fie etklaͤren, Die Artikel, welche die Toleranz ; die baͤrgerliche Gleich⸗ 
heit aller Glaubensgenoſſen, bie Leitung des Unterrichts durch den 
Staat, bie Preßfreibeit u. ſ. w. amoebnen, nicht beſchwoͤren zu Eins 


nen88). Beſonders begünftigte Papft Zeo KI. bie Iefuiten, deren 


Bemühung es vorzüglich zuzufchreiben iſt, daß die Biſchoͤſe — wenig: 
ſtens verſteckt durch Verfagung ber Anflelung — (1830) fidy weiger⸗ 
ten, die Zoͤglinge des philoſophiſchen Gollegiums in die Seminare aufs 
zunehmen. Welchen Einfluß’ die Jeſuiten auf bie Wolkspartein 1830 


‚ and feit jener Zeit ausübten, wie fie fid für ihre Zwecke ſelbſt den 


Ultraliberalen anſchloſſen, iſt bekannt 27). Im Zebruar 1839 ertheilte ber 
Biſchof bon Gent ſieben Sefuiten die Weihe. In Rußland wur⸗ 
ben die Jeſuiten, weil.fie Söhne und Töchter vornehmer "Häufer zur 


" katholiſchen Kirche zu bringen verfuchten,, zuerft (1816) aus Peters⸗ 


burg und Moskau und ‚fpäter (1820), da fie die Proſelytenmacherei 
fortfegten, aus dem ganzen Reiche für immer verwiefen. In ber 
Schweiz, wo die Jeſuiten nach ber Aufhebung ihres Ordens in 
Folge des Einfluffes der paͤpſtüchen Nunciatur, an melde fie ſich 
auch früher inmig angefchloffen hatten, bald wieder als Weltgeiſtliche 
den Unterricht in alter Weiſe fortfegten, erfchienen fie fogleich nad; der 
Wicderherftellung bes Ordens wieder. Sie „bezogen wieder ihre ches 
maligen Sige zu Freiburg, wo fie ein Collegium, ein Gpmnafium 
und Athendum, zu Stäfts, wo fie ein Seminar haben, in Sitten 
and Brieg. Freiburg, beffen Collegium ‚der große und wahres 
baft apoſtoliſche Mann,” wie Theiner®®) Sagt, 9. Caniſius einft 
geftiftet Hat, iſt der Hauptſiz, von wo aus die Jeſuiten auf Deutſch⸗ 
kand, ‚‚diefe6 Land des Gehorſames,“ Frankreich und die Niederlande 
zur Verbreitung bes Jeſuitismus nach Kräften wirken. Dorthin fen- 
ben die Vornehmen aus bem Eatholifchen Deutfchland, aus Frankreich 
und Belgien einftweilen ihre Söhne, um fie im Sefuitismus erziehen 
zu laſſen, bis fie ihren Zweck, die frommen Wäter im Lande zu befls 
gen, erreicht haben werden. In bem „‚rechtgläubigen‘’ Theile ber 
Schweiz zogen bie Jeſuiten nach ihrer Wiederetſtehung überall als 
Miffiondre herum, umgeben von Fackeltraͤgern, helltoͤnenden Gloͤcklein 


86) Münd-a. a. D. S. 127 fo. — Eine kLobrede bait dem belgiſchen 
Slerus Theiner a. a. O. S. 309. 
87) Bergl. Muͤnch a. a. O. Jahrg. 1831. Heft IL-&. I1 fg. 
88) % 0. D. ©. 381. Rot. 
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And Kreuzen; überall Buße (jeſultiſche) prebigend und, wie-ein Augen⸗ 
genge erzählt, zum Zeichen der Dennuh im Kothe hinknieend. Aber⸗ 


glanbe und Intoleranz wucherten auch feitdem im Lande Keine. Gie 
legten ſelbſt Werbebepots an, verbreiteten jefuitifche Gchriften umd 


‘feierten felbft ben Sieg der Katholiken bei Willmangen, wo einfl 


(1656) Schweizer gegen Schweizer fochten, umgeachtet diefes Feſt ben 
Barbarei und Intoleranz ſchon 1798 von der Regierung: abgefehafft 
wurde. Was fragen aber Sefuiten nach Regierungen, da fie ihren 
eigenen Monarchen haben, ber im Namen Gottes befichit und darum 
über allen Regierungen ſteht? Seit 1816 bilbete fi in ber Gchweig. 
auch ein Verein von MWunderthätern und Teufelsbannern, Die durch 
Weihwaſſer und Zauberformeln Teufel und Krankheiten vertreiben. Sie 
verbeannten Rouffeau’s Schriften öffentlich in Freiburg, und vertheil⸗ 
tem dagegen unter bie Lanbleute, Bürger umb Schüler myſtiſche 
Tractaͤtlein, die, wie 5. B. „das Herz bed Menſchen, ein Xempel: 
Sottes und eine Werkſtaͤtte des Satans” auch im proteflantifchen: 
Deutfchland curſiren. Die Erziehungsanflalten find natuͤrlich im dcht 
jefwitifchen Geiſte eingerichtet 2%). In Deflerreich wurde eine vers 
ſchwiſterte Ocdenegefelifchaft der Jeſuiten, dee Drben bee Lignoria⸗ 
ner 9) oder Redemtoriften, weicher feit 1818 fi) au zu Vals 
Gainte im Ganton Freiburg niedergelafen hat, durch ein kaiſ. Des 
cret (19. Aprit 1820) aufgenommen und ihm.auf die Verwendung 
mehrerer Männer von Eimfluß und Gewicht ber obere Paſſauer Hof 
in Wien als erſtes Ordenshaus nebft der Kirche zu Marias Stiegen 
eingeräumt. Zugleich follte ihm bie Beforgung bes Unterrichts und 
ber Erziehung der Jugend in mehreren Öffentlichen Lehranftalten an» 
vertraut werben. Don Win und Bals Sainte aus fandte ter Orden 
Mifftonäre nach anderen Fatholifhen Ländern, um die Jrrglaͤubigen 
zu befehren und neue Niederlaffungen zu begründen, aber ohne güns 
fligen Erfolg. In Deutſchland find bis jegt bie Sefulten blos 


* 


89) Man ſ. für: Mémoire, presents par le Recteur du Collège St. Mi- 
chel aa Conseil d’education du canton de Fribourg etc. Lausanne, 
1834. und dagegen: Th. Mundt im Freibafen von 1839. ‚Heft I. Nr. 2. 

90) Liguorsi aus Reapel (1696) gebuͤrtig, prebigte bie ſchlaffeſte Moral 
und lehrte den Probabilismus, wie die Sefuiten. Als biefe aufgehoben worden, 
fol er fo heftig ergriffen worden fein, daß er zmıi Tage lang Ieblos war. Er 
fliftete den Orden 1732, wurde 1762 Biſchof von Neapel; ftarb 1787 und ward 
1815 felig und 1830 heilig gefprochen. 
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zu Insbeud in Tyrol, mo am 24. Deche. 1838 fünf derſelben mit Ihrem 
Superior P. Lange angekommen find , um die Eritung des Thereflanums, 
eines Erziehungeinſtituts für abelige Juͤnglinge, zu übernehmen: Die Ueber⸗ 
nahme erfolgte im Januar 1839. Zugleich übernahmen fie auch das dortige 
Gymnaſium zur Hälfte. Die andere Hälfte der Profefforen gedenken ſie noch 
im Laufe diefes Jahres mit ihren Prieftern zu befegen. Allem Anfcheine nach 
werbe, fagen die öffentlichen Blätter, dieſe Colonie raſch emporbiähen; ſchon 


haͤtten ſich auch mehrere Novizen aus verfchlebenen Ständen eingefunden. 


Am 24. Februar 1839 Abernahmen fie die dortige Sefuitenkicche auf feier 
Ude Weife! In Rheinpreußen tröftete zwar v. Rehfues fchom 
in dem Mmlauffdreiben vom 3. Aug. 1814 die Bewohner mit der Hoffe 
nung bes Aufblühens dee Geſellſchaft Jeſu; allein biefe Hoffnung 
ging nicht in Erfülung, indem der König fogar (13. Jull 1827) 
verbot, junge Leute zur Kortfegung ihrer Studien an auswärtige es 
ſuitenſchulen zu fhiden. In Baiern, dem Canaan bes Homanis- 
mus dieſſeits bee Alpen, ſucht man durch eine Actiengefelfchaft den 
Vaͤtern der Geſellſchaft Jeſu eine Wohnftätte zu bereiten. Der König 
fon zwar das Geſuch bee Freiburger Feſuiten um Errichtung eines 


Hospitiums zu Landsberg zurädgemwiefen haben; neuere Machriche , 


ten bezweifeln aber, ob eine folche officelle Abweiſung erfolgt fei, und 


verfihern, daB man bie Hoffnung auf eine baldige Niederlaffung dies 


fee fiommen Väter noch nicht aufgegeben habe 9), 


weites Capitel. 


Zortfihritte des Zefuitismus im Staate, 
in ber Kirde und Schule. 


Noch weit größere Sortfchritte, als die Geſellſchaft Jeſu, bat ſeit 
bee Reſtauration derſelben der Jeſuitismus In Europa, felbft in 
ben Ländern gemacht, wo bie Nostri noch keine Aufnahme gefunden 
haben, fondeen nur im Dunkeln für ihre Zwecke arbeiteten. Daß der 


Jeſuitismus die Verwirklihung ber abfoluten Herrſchaft 


91) Frantf. Journal v. 1839 No. 32 u. 63. Nach neueren Nachrichten ſoll 
es ihnen nicht verwehrt fein, ſich anzuſiedeln, wenn fie ſich nicht als Gorporas 
tion geltend machen wollen, ſ. Zranff. Sournal v. 1839. Ro. 69. 
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der , vömifäen Kirche auf ber ganzen Erbe, die under 


dingte Unterwerfung, aller Völker unter bie cömifhe 
Hierarchie als legten Zwed verfolge, wurde ſchon oben, wo 


von dem Bwede des Sefuitenordens die Mede war, nachgewiefen. Je⸗ 


bes Mittel, weiches zu dieſem Zwecke mittels ober unmittelbar bei» 
trägt, halt der Jeſuitismus für erlaubt; ergreift ee begierig; iſt zu⸗ 
gleich Jeſuitismus. Jene Herrſchaft ift nur erreichbar duch ben uns 
bedingten blinden Glauben an die Lehre der roͤmiſchen 
Kirche; und biefer Glaube nur erreichbar durch Verzichtleiftung 
auf Denkfreiheit und Vernunftgebrand, durch vollſtaͤndige 
Paſſivitaͤt des Menſchen, die wieder buch den Abſolutismus 
der buͤrgerlichen Herrfchaft gefoͤrdert, erleichtert und unterflügt 
wird. Dean bürgerliche Freiheit verträgt fi mit blindem Kirchenglau⸗ 
ben ebenfo wenig, als politifche Denkfreiheit und freie Wiſſenſchaft. 
Was daher die bürgerliche Freiheit, das freie Denken, den freien Vers 
nunftgebrauch, die freie Wiſſenſchaft hemmt, und fo die Bevormun⸗ 
dung und Paffivität der Voͤlker beguͤnſtigt und fördert, das faͤllt in 
das weite Gebiet des Jefuitismus. ‚Der Jefuitismus in der weis 
teren Bedeutung, als mittels oder unmittelbare Wirk 
Sambeit für bie Herrſchaft der Hierarchie, ifl demnach jede 
Thätigkeit für die Verfinſterung des Geiftes, für die Entſelbſtſtaͤndi⸗ 
gung des Willens, für die Paſſivitaͤt des Denfchen, und jeder Kampf 
gegen Licht und Wahrheit, gegen Vernunft und Denffreipeit, gegen 
freie Torfhung ‚auf dem Gebiete ber Wiſſenſchaft, gegen politifche und 
religiöfe Freiheit; kurz er if jedes Mittel zur Förderung des Obſcu⸗ 
rantismus, bed Serviliämus und Geiſteszwanges. Der Jeſuitismus 
fließt fich 3. B. eben fo der Revolutionspartei an, wenn es gilt eine 
feifinnige, ihm. hinderlihe Regierung zu flürzen, als er — und noch 
weit lieber — eine ihm günflige abſolute Herrſchaft mit allen ihm zu Ges 
bote ftehenden Mitteln unterflägt und fördert, um durch fie feine Zwe⸗ 
de zu erreihen. Er miſcht fich nicht minder unter andere Meligionss - 
parteien, um Zweifel, Imiefpalt, Haß, Kampf und Unzufriedenheit ans 
zuregen und dadurch fie zum Miderfiande unfähig zu machen, fie zu 
ſchwaͤchen und allmälig zw zerſtoͤren. Er verbreitet Unzufriedenheit, 
Aufregung und Unruhen, um Regierungen einzufchüchtern und fie zu 
verleiten,‘ die Zügel bes Abſolutismus ſtraffer anzuziehen, bie Sreiheit 
im Sprechen, Lehren und Schreiben zu befchränfen u. ſ. w. 

Weiche Fortſchritte die ſer Jeſuitismus feit 1814 im. Staate, 
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in bee Kieche und Schule gemacht habe, Legt Mar und urkundlich im 
Gefegen und Schriften vor, und beftätigen in neuefter Zeit die kirch⸗ 
Uhen Wirren, Die „der Weberfluß von Früchten” find, „weiche bie 
Geſellſchaft Jeſu“ auf alle Selten bin verbreitete, wohin fich je ihre 
Thaͤtigkeit erſtreckte. Es bedarf Übrigens kaum der Bemerkung, daß 
es darauf, ob die Förderung bes Jeſuitismus in Bezug auf deſſen 
Endztet beabſichtigt fe ober nicht, ob man babei blos einen naͤhe⸗ 
ven Zweck, 3. B. innere Ruhe ıc. verfolgen wollte 2c., gar nicht an- 
fomme, ba es gerade ein Hauptkunſtgriff der Nostri iſt, die Unwifſſen⸗ 
heit Anderer zu benugen, und bie Mächtigen dadurch, daß man ihnen, 
Handlungen zun aͤchſt für deren eigenen Vortheil anpreiſet, 
als blinde Werkzeuge für ihre eigenem forgfältig verfchwiegenen Zwecke 
zu gebrauchen. So rühmen 3. B. bie Nostri Unmiffenheit und blinden 
Stauben der Unterthanen den Machthabern blos als Mittel für innere 
Ruhe und gegen Revolutionen an, ohne babet fich merken zu laſſen, 
daß es eigentlich Mittel für bie Foͤrderung der Hierarchie feien u. ſ. w. 
Wir koͤnnen auch hier nur Einzeines von bem kurz andeuten, 
was als Foͤrderung bes Jeſuitismus berwachtet werben mug. 1) Es 
war eine ber folgenreichflen Taͤuſchungen, welche, tie wir zum Theil 
ſchon oben erwähnten, hauptſaͤchlich durch die Er » und verkappten Je⸗ 
ſuiten veranlagt und gepflegt wurde, daß man nämlich bie Zwinghertfchaft 
Napoleon's ber Revolution, und diefe ber Philofophie, überhaupt der Aufs 
Adrung, fo wie dem Verfalle des frommen Kirchenglaubens zufchrieb. 
Denn daburch wurde nothivendig auch eine irrige Anſicht über die Mits 
tel gegen bie Zwingherrſchaft und Revolution herbeigeführt, und des⸗ 
halb die Wieberherftelung eines georbneten Zuftandes — die Reſtau⸗ 
ration — als ein Zuruͤckkehren zu dem flaatlichen, wiffenfchaftlichen und 
kirchlichen Zuſtande, wie folder vor dem Ausbruche dee fran zoͤſi⸗ 
ſchen und, nad ber Intention der Jeſuiten, vor dem Ausbruche der 
kirchlichen Revolution, wie fie die Neformation unverholen nen- 
nen 92 , befchaffen- war, von den Politikern ſowohl als Clerikern aufges 


92) 3. 8. Vicomte de Bonald (legislat. primit.) nennt bie Reforma⸗ 
tion einen „Skandalz“ Goͤrres ben „aweiten Sünbenfall”; ber Graf 
de Maiftre (vom Papfte, Bd. II. ©. 594) nennt Enther und Calvin 
zwei nidhtige Menfchen, die in einem Anfalle von beifpiellofem Wahnfinn 
eine Reform der Kirche verlangt and ausgeführt hätten, ohne zu willen, was 
fie-fagten oder thaten; Theiner (a. a. D. Vorr. S. IK.) nennt Luther den 
"Patriarchen der Revolution und (S. 380. Rot. 445.) Gal vin einen 
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ſaßt. Mon ſetzte daher der neuen, aus der Revalution hervorgegan⸗ 
genen, auf dem Volkewillen, wie man glaubte, beruhenden Herrſchaft, 
die mau Uſurpation nannte, die Legitimitaͤt (en von Eigen⸗ 
tum an Grund, und Boden und von’ Gott unmittelbar abgelel⸗ 
tetes, von dem Volkswillen unabhängiges Herrſcherrecht); der neuen 
Phitofophte®), als freler wiſſenſchaftlicher Forſchuns, den Obfen« 
rantismus eſchraͤnkung der Wiſſenſchaft nach Umfang mb Chen, 
genſtand auf die poſttiv angenommemm Zwecke und Grundfaͤtze des Sing 
tes und der Kicche) und ber freien Blaubensmeinung (dem 
Vernunftgebraude in Glaubensſachen) den pofitiven Offenba⸗ 
rungsglauben, wie Ihn bie Kirche auffaft, taugen. Um 


de Idee eines Volkes, als eines Inbegriffes von gleicg brrechtigten und 


gleich verpflichteten Gtaatöbürgern zu untetdruͤcen, quyleht man auch 
bie Staͤndekaſten, durch befondere Vorrechte vom einander yuserfchieben. 
Reſtaurtren hip demnach nicht bloß negatives Hemmen Dee 
weiteren Entwickelung ber feit der Revolution, baziehungsmeife Reforma⸗ 
bon, entflanbenen Auftände und Anfichten, ſondern auch poſitives Zer⸗ 
ſt ͤr en dieſer Zuſtaͤnde und Anſichten. Die Reffanration war ein 
Kampf gegen dag durch die Fortſchritte der Civilifatian — duach die Geſchich⸗ 
te Rothwendiggewordene, ſohin ein Berſuch des ſchlechthin Un⸗ 
möglihen, ber, wie jedes Anſtreben gegen das Geſetz der Moth- 
mendigkeit (als ſolches tritt auc die Geſchichte auf), nothwendig 
zus Verwirrung und zum Untergange führt. Dee Haß bes Franzo⸗ 
ſenthums war nur das Aushaͤngeſchild; denn ex war in der That ger 
gen die Zuftände und Anftchten der neweren Zeit gerichtet, und der Bine 
ber Refkauration befland auf Seiten ber Politiker in der alzan 
Bequemlichkeit, Ungenirtheit und Eintraͤglichkeit des Regierens und auf 
Seiten der heller ſehenden Jeſuiten in bee Vearndung, Aushahe 
nung und Befefligung der roͤmiſchen Hlerarchie zu welcham Awec⸗ 
fie ſich Anfangs gen mit den Politikern verbanden und biefe, water 

dem Vorgeben, als fei e8 ihnen: lediglich um das Peſte bes Staatmn 


zudt.: und ſittenlofen Menſchen; von Goͤrres aber ſagt er (VBorr. 
©. XXL): „die ſer jedem biederen Freunde der Wahrheit gefei— 
erte Name u. ſ. w. 

93) Welche Bonalb eine Enkelin des Luthertbums ment, bie 
inimiee eine Vorliebe für die muhamebanifche Gittenlehre gezeigt habe, 
ſ. 8. H. Scheidler, Ab. die Dir Ber Univerfität unb ihre Eielung zur 
Staatögewalt (Jena u. Lelpz., 1838) 8.9. 1 








162 


zu thun, zu Ihrem Zwecke benugten, bis fie endlich in der neueften 
Beit, weil eine Bategorifche Erklärung durch bie Umflände nothwens 
dig geworben war, bie Maske abwarfen und offen barlegten, was fie 
durch die Reflauration in Wahrheit besmedt haben. 

2) Die einzelnen Erſcheinungen feit bem Jahre 1814 beftätigen 
das fo eben Vorgetragene nur zu fehr. Selbſt die Wieberherftellung 
Des Sefuitenordens geſchah, wie man nad) der Bulle annehmen -muß 
und aus der Unterbleibung jeder Proteſtation von Seiten der Regieruns 
gen fchließen Tann, auf höheres Verlangen; fie wurde wenigſtens nicht 
ungern gefehen. Und wenn der Orden nicht überall fogleich aufge 
nommen wurde, fo lag der Grund hiervon mehr in der Scheu vor 
der Iffentlihen Meinung, bie in den Ländern‘, auf welche bie 
neueren Creigniffe am Meiften eingemwirkt haben, zuvor umgeſtimmt 
und vorbereitet werben mußte, als in dem Willen der Politiker. Dars 
um wurde ber Orden da, mo biefes Hinderniß nicht beſtand, auch 
ſogleich mit größter Bereitwilligkeit reſtituirt. Dieſes wird insbefonbere 
durch bie erſt jest erfolgte Aufnahme bes Ordens in Tyrol und duch 
bie neueften Vorgänge in Balern befkätiget. Die angegebene Richtung 
ber Reſtauration ſprach ſich noch beftimmter in dem heiligen Bun 
de) aus, welcher in bem Jahre nach der Neftitution des Jeſui⸗ 
tenorbdens (Sept. 1815) gefliftet wurde. Ob die Veranlaſſung hier 
zu von ber Frau v. Krübener 9°) gegeben worben fel, kann man 
dahingeſtellt fein laſſen, ba es nur auf ben Geiſt deſſelben ankommt. 
Die drei großen Monarchen von Defterreich, Preußen und Rußland - 
erklaͤren in der Acte, daß fie ale Samilienväter ihrer Unterthanen und 
Armeen bie Religion, ben Frieden und die Gerechtigkeit ſchuͤzen wols 
Im, und fi als Abgeordnete der Vorſehung betrachtend bes 
Eennen, daß die hriftliche Nation, wozu fie und ihre Völker gehoͤr⸗ 
ten, Beinen anderen Selbſtherrſcher als denjenigen habe, bem allein bie 
Macht eigenthuͤmlich angehöre, weit fih in ihm allein alle Schaͤ⸗ 
Ge bee Liebe, dee Wiſſenſchaft und der umenblihen Weisheit bes 
faͤnden, das heiße: Gott unfer Erloͤſer Jeſus Chriſtus, das Wort 
des Allerhoͤchſten, das Wort des Lebens. Ste „empfehlen daher ihren 
Völkern mit ber zärtlichfien Sorgfalt als das einzige Mittel, um 


94) Berg. Schmidts Ppifelded, die Politit nach den Grunbfägen - 
ber heil. Allianz, Kopenh., 1822 und Staatsler. Bd 1. ©. 462 fg. . 
95) M. ſ. die Beitgenofien X, &. 107 fo. 
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dieſes Friedens zu genießen, def aus einem guten Gewiſſen entfpringt 
und allein dauerhaft ift, fih täglich mehrin den Grundſaͤ— 
ben und in ber Ausübung der Pflihten zu beſtaͤrken, 
welche der göttlihe Heiland die Menſchen gelehrt hat“ 
Ein religisfer Drben kann nicht anders ermahnen. Duck, die rund: 
fäge diefe® heil. Bundes ward a) bie Hersfchermacht auf göttliche Ders 


leihung begründet, fohin b) bie Vertragsicehre als unchriftlich verwor⸗ 
fen, deshalb c) dem Völkern jedes Recht der Theilnahme an der Aus⸗ 


Übung bee Staatsgewalt, oder ber fonftigen felbftffändigen Einwirkung 
auf Verfaſſung oder Megierung abgefprochen; d) dee Wille der Herr⸗ 
fher für mittelbaren Sotteswillen, fo mie der bürgerliche Gehorfam 
für eine Religionspflicht erkiärt ; e) die Zoleranz gegen Nichtchriſten 
ausgefähloffen ; f) die Wiffenfchaft der Religion, fohln mittelbar auch 
den Adgeorbneten der Vorfehung, da biefe denfelden mit der Herrſchaft 
auch die höhere Weisheit verliehen haben muß, untergeorbnet, alſo bie 


freie wiſſenſchaftliche Zorfhung gehemmt, und g) ben Unterthanen ' 


nicht Induſtrie, Thaͤtigkeit u. f. w., ſondern chriftliche Froͤmmigkeit 
als die Hauptſache empfohlen. Warum der Papſt dieſem Bunde den⸗ 
noch nicht beigetreten, davon liegt ber Grund theils darin, daß er 
nicht von katholiſchen Kürften allein abgefchlöffen wurde, und theils darin, 
daß er keinen Herrſcher als Abgeordneten der Vorfehung betrachten kann, 
welcher nicht ihn als den mit telbaren Spender der Herrſchermacht 
anerkennt und nicht von ihm als ſolcher anerkannt worden iſt. Der 
Kenner des roͤmiſchen Katholicismus wird aber gleichwohl keinen Ans 
ſtand nehmen, die Grundſaͤtze des heiligen Bundes für burchaus roͤ⸗ 
miſch⸗katholiſch zu erklaͤrn, wenn ihnen auch bie formale Sanctlon 
bes Papſtes fehle, welcher zwar eine neben ſich felbfiftändig auftres 
tende Statthalterfchaft Gottes nie billigen kann, aber gleichwohl ſich 
im Stillen gefreut haben wird, daß bie Lehren des Kıtholidemus 
felbft in den erften akatholiſchen Cabinetten eine fo unummundene 
Anerkennung gefunden haben. Die Principien diefes Bundek, welche 
vorzugsteife duch die Gongreffe zu Aachen, Laibach und Ve: 
ronaꝰ0) weiter ausgebildet und praktiſch angewendet wurden, bildeten 
bie Örunblage ber ganzen feitherigen Entwidelung 
bes flantsrehtlihen, kirchlichen und witfenfhaftlis 
hen Zuſtandes in ben vorzuͤglichſten Sontinentalftans 


96) M. f. Staatslerifon, Sb. III. &. 666 fg. 1° \ 
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ten Europas, in fo weit dirfelbe “non ber Lenkung dee Eabinette 
abhängig war, und nicht bie Macht der Umflände Abweichungen 
und Ausnahmen herbeifuͤhrte. Denn a) hinfichtli des öffentlis 
hen Redtszuftandee waren, wie ber Graf A. v. Jouffroy im 
dem bekanuten Schreiben an den Herrn von Montmorency var 
fihert ”), alle Staatsmaͤnner an ben großen Höfen überzeugt, ‚da 
"die Aufhebung der Klöfter, die Tilgung der Privilegien, die Einrich⸗ 
tung geſetzgebeunder, auf Vollswahl und Rechtsgleichheit fich bafitender 
Verſanmlungen, die unbefchränkte Zgleranz , die Publicitaͤt des Red⸗ 
nerſtuhls und die Freiheit ber Preſſe mit der Ruhe von Europa un⸗ 
vereinbar feien.” Die drei Maͤchte, welche dem heiligen Bund geſtif⸗ 


tet haben, kamen auch mit einander überein, daß das Repraͤſentatid⸗ 


foflem nur in den kleineren Staaten, die mas leicht uͤberwachen koͤnne, 
ter Deodificationen, welche nachher in ben beutfchen Bundesnormen 
niedergelegt unb ‚weiter ausgebildet wurden, zuläffig, für Ihre Staaten 
: aber nicht geeiguet fei. Spaniens Verfaflung wurde, weil fie vom 
Volke ausging, mit Gewalt der Waffen aufgehoben und dafür dae 
abfolute Syſtem wiederhergeſtellt. Noch bietet dieſes unglädkiche Land 
an den Folgen dieſer Reftauration. Die Lehre von beim Staates 
genundvertrage galt fuͤr revolutionaͤr. Schrififteller 9%) erklaͤcten die 
Werträge ſolcher Art: fhr gottlos. Nach Stube find alle Conſtitutio⸗ 
we, weil fie fich anf Vertraͤge gründen, oder doch ein Grundge⸗ 
eg enthalten, eben baum Werke der Hoͤlle; bean mach ibm Dar 
ber die Bären Leine andere Richtſchnur, als den Willen Gotted, 
wie fieihm in ihrem Herzen erfennen, und dein anderes Ber 
bot, als ihr Gewiſſen, und was fie ſelbſt oder durch ihre Raͤthe 
thun, IfE darum wohlgethan und als das Wert Gottes zu betrach 
ten; ben Unterthanen aber, welche nach ihm nur Pflichten, aber 
Leine Rechte haben können, ziemt. mu Gehorſam und Dutdung. 
Mer es dagegen wagte, das Repräfentatiufoftem, bie Vertragslehre, bie Waller. - 
rechte, Preßfreiheit u. f. w. zu vertheidigen, galt für einen Demagogen, 
Jacobiner u. ſ. w. Der Fuͤrſt Al. v. Hohenlohe erklärte den Stif⸗ 
tern des heiligen Bundes geradezu, daß die jenſeits des Rheins erſtick⸗ 
ten giftigen Revolutionskeime dieſſeits feflere Wurzeln geſchlagen haͤt⸗ 


HN M. ſ. Pahl, uͤber den Obfeurantismus u. ſ. w. ©. 78. 
98) 3.8. v. Haller, 9. 8. Stuhr, Deutfchland und der Gottes: 
feiebe (Berlin, 1820). 
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> 05 dat Demagogen, Sacobinee unb Sllumimaten das Mert Iektttans 
daß Canſtitution ihr Selbgefchrei,. Sturz der Roligion und Throue 
und Auflaͤſung aller Bande ihr Aweck wäre 4. f, m.) Jn damſel⸗ 
ben Geiſte zog das Berliner Wochenblatt, welches von jeher, wie e 
fi in der meugften Zeit gezeigt hat, ein Digan der roͤmiſchon Hier⸗ 
acchie und des Jeſuitismus war, mit wahrhaft jefultiicher Frechheit 
gegen Alles los, was nur im Geringflen mis fesifinnigen Anßchten im 
Verbiabung ſteht, und predigre den maßloſeſten Abfolutisuns amp, 
Serviliemus. Man flellte die Adelsprivilegien wieder her und erweh⸗ 
terte fie ſogar, um ſich Scugwehrn, mie man glaubte, ‚gegen. bie 


Revolution, oder, was als dafjelbe gilt, gegen ben kLiberalismus zu 


ſchaffen. Es würde uns zu weit führen, wenn wir bie Fortſchritte 
des Jeſuitismus in politiſcher Dinfiht noch weiter verfolgen und z. B- 
nachweiſen wollten, wie man auch den Staatsdienſt wieder als bloſen 
Fuͤtſtendienſt zu betrachten und bei den Beamten auf unbedingten 
jeſnitiſchen Geharſam, auf Verleugnung ber eigenen Anſicht zu brins 
gen, wie man dan Preßzwang, bie Paffivität des Volles u. f. w. wies 
der gu begründen begann. Das Geſagte dürfte für dieſes oͤffentlich 
verhtliche Gebiet hinzeichend fein, um bie Richt ung ber Reſtauration 
auf demfelben klar zu machen, 

b) Im der Kirche trat diefe Richtung wor beutlicher hervor. 
a) In der Patholifhen Kirche, In weicher wech der .gegen den Fr 
ſuitismus ſtandhafte Pins VI. das Biballeſen (1778) als hellſam 
empfahl — teat her, Meflamwator der Nostri Pins VII, ganz offen 
gegen bie Bibeigeſellſchaften auf, indem ex fie eine argliflige Erfindung, 
um bie Grundpfeiler her Raligiom zu untergraben , eine neue La von 
Unkraut, das der Feind gefäet, und einen Fallſtrick, zum ewigen Ders 
derben der Voͤlker bereitet, nannte. Leo XII. verficherte noch weiter, 
daß ⸗die Bibewerbreitung gottloſe Abfichten fesiele, En Anheil, eine 
toͤdtliche Wunde, eine Quelle des, Uebels ſei, und man in den nenen 
Ueberſetungen, die doch von den biſchoͤflichen Behoͤrden approbiet wa» 
sen, flatt des Evangeliums Chrifli, da6 Evangelium be# Teu— 
fels finde!0%). Die dem römifchen Katholicismus rigenthlimlichen 
Grundfoaͤtze dee auafäliehlichen — wornach die Ra 


99) ©. deſſen Schrift: Mas iſt ber Beitgeipt Minden, 1820) in der 


Dedication. war ‘ 


100) M. f. Pahl a. a. O. ©. 146 fo. 
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Ren Confeffionen, wie Fabiusn) fagt, nur Treibhaͤuſer und Gb 
firenen der Wüfte und Sünde find; wornach dee Papſt mit Recht ges 
gen den weftphälifchen Frieden  proteflirte, weil er die Reformation — 
. diefen Ungehorſam, diefe Gewaltthaͤtigkeit, dieſe Lüge, dieſes Ketzer⸗ 

wert — nie anerkennen kann; wornach jeder Katholik verpflichtet bleibt, 
feiner Kirche uͤberall die Rechte wieder zu verſchaffen, die ihr vom 
Ufurpatoren, welche ihre räuberifche Hände an’s Göttliche gelegt, ents 
riſſen worden; wornach bie eömifche Kirche ſich in einem ewigen 
Kriegszuſtande ‚mit den Proteſtanten befindet; wornach die Reforma⸗ 
tion, als ber zweite Suͤndenſall, dee Urquell ber Revolution und alles 
Unheils, das Lutherchum, wie ber Erzprieſter Weber?) fih aus⸗ 
bet, nur ein zuſammengeflickter Bettlermantel ift —— dieſe Grund⸗ 
füge wurden wieder mehr als je- ausgeſprochen und geltend gemacht. 
Nan exrklaͤrte Alle, welche nicht ber alleinfeligmachenden Kirche an⸗ 
gehörten, für Heiden?). Man ſchloß mit Rom Concotbate ab), 
in welchen man lediglich für die Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit 
der Biſchoͤfe und ihrer Capitel forgte, das wahre Interefie ber katho⸗ 
 Achen Glaubensgenoſſen aber gänzlich vergaß. In dem baieriſchen °) ons 

eorbat verpflichtete ſich der König ſogat zur Errichtung von Kiöftern, „in 
Anbetracht der Wortheile, welche die veligisfen Drben der Kirche und 
dem Staate gebracht Haben und in der Folge bringen \tönnten.” Koͤ⸗ 
nig Ludwig I. kommt dieſer Pflicht mit Eifer nad. Trotz der gro⸗ 
Ben Nachgiebigkeit der vierzehn proteſtantiſchen Regierungen bes beuts 
ſchen Bundes gegen Rom in biefen Concordaten, wurde in ber Sets 
der' ſchen, nachher v. Maftiaur’fchen katholiſchen Literaturzeitung °) 
ber Verein ber proteftantifchen Fuͤrſten, fih mit Rom zu vertragen, 


8: x 


1 ) Im ber Schrift: Rachrichten und Betrachtengen über bie ungariſche 
Nationalſynode v. 3. 1802. Wulgb., 1828.- 
‚ 2) „Etwas Gegengift wiber den Zeitgeiſt.“ Straßb, 1838, S. Telegraph 
fuͤr Dertſchiand, J. 1838. Nr. 201. &. 1607 fg. 
3) Lipowsky, Baierns Kirchen- unb Dittenpoliget (Mönchen, 1821) 
in ber Vorrede. 
4 ,5 Ste find Beifammen gu finden in Walter’s Schrb. bes 
“ (6. Aufl. Bonn, 1833) im Anbange. Dan f. Staatsleriton Bb. III. &. 612 fg. 
5) Art. VII. Diefes Contordat wurde befonders von Sailer ſchon 
{816 bearbeitet. Der Verf. dieſes kannte ſchon 1816 den weſentlichen Inhalt 
deſſelben aus Mittheilungen vertrauter Freunde des Griefuiten 6 after. 
6) Pahl a. a. D. ©. 186 fg., def. ©. 140. 
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für ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß gegen bie katholiſche Kicche erklaͤrt, 
indem biefelben mit offener Arglift handelten und die Abſicht Hätten, 
bet Katholiten Acht lutheriſche Srundfäge aufzubringen u. f. w. Der 
alte MWunderglaube wurde wieder durch alle Mittel neu belebt. 
A. v. Hohen lohe' s Wundercuren find zwar längft vergeffen, auch 
an die Nonne von Dülmen, zu dee Clemens von Brentano 
einſt wallfahrtete, denkt. man nicht mehr, und das Fraͤulein Maria 
von Moͤrl zu Kaldern in Tyrol“?) Eonnte nicht zu großem Ruhme 
gelangen; auch Riegler’s und Windifhmann’s neue Arzneis 
mittellehre,, wornach man phyfifche Krankheiten ducch geiftliche Mitte 
vertreiben kann, machte Fein großes Gluͤck; aber deſto größeres Auffes 
ben erregte der neue Mirakel pfennig oder der Gnadenheller, 
welcher , felbft von Erzbifchöfen eingeweiht, faft im allen katholiſchen 
Ländern als Univerfalmittel gegen alle Krankheiten des Leibes und der 
Seele gebraucht wird, und deſſen Entflehungsgefchichte die eifrige Ver⸗ 
beeitesin  beffeiben , die Gräfin Stollberg, befchrieben hat. ‚Diefer 
“ Pfennig iſt von der Mutter Gottes einer Nonne im Traͤume 
empfohlen worden. Wer erkennt hier nicht die Thaͤtigkeit bes Nostri, 
welche feit der Reſtaurationszeit unaufhoͤrlich ala das befte Heilmittel 
gegen bie Revolution unb das philoſophiſche Heidenthum augeprieſen 
wurden*). Noch tn neueſter Zeit ſagt Theinerꝰ): „die Vorſehung 
bat der Kirche wiederum jene heilige Shugmehr, die Geſellſchaft 
Jeſu, zuruͤckgegeben. Möge nun die Riche von Deutſchland nad 
ideen Einfihten und Bebürfnifien von ihe Gebrauch machen. — 
8) Auch auf die protefbantifche Kirche übte bie bezeichnete Rich⸗ 
tung ber Reflauration ihren verderblihen Einfluß. Dan verſuchte 
zwar fchon früher ben Geiſt des wahren Proteſtantismus, ber nicht 
im einem vollendeten abgefchloffenen Glaubensſyſteme, ſondern in einem 
unaufhörlichen Streben nach Licht und Wahrheit befteht, dadurch zu 
zerftören, bag man bie fombolifhen Bücher als unveraͤnderliche Glau⸗ 
bensfchriften geltend machen wollte; allein ohme bleibenden Kıfolg, 
Männer, wie Storr, Reinhard, Semler, Spalding u. A., 
verhalfen der Vernunft wieder zu ihrem verlorenen Stimmrechte. Erſt 


7) M. f. die Aſchaffenburger Eathol. Kirchengeit. v. 1836. Re. 50. u. st 

8) M. f. Yahl a. a. D. ©. 264 fg: 

9) a. a. O. ©. 380 fg. — Die Urkunden über bie neaeften Beteebungen 
bes roͤmiſchen Katholicismus f. m. in Rheinwald a. a. D. S. 1+- 359 
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ſeit des Reſtauratlionsperiode erhob fich bie alte Zwietracht wieder, und 
zwar heftiger als je. Der Supernaturaliſsmus eat gegen den 
Rationalismus mit jefwitiicher Derbheit in bie Schranken. 
Clans Harms10) beguügte fi nicht einmal damit, def das Chri⸗ 
fteuthum Über der Vernunft fei, fondern er erklärte daſſelbe geraden _ 
füs vernunftwidrig, mit der woͤrtlichen Erläuterung, baf e# - 
nimmermehr vernünftig ſein foll, noch werden könne 
3. Tafel empfahl bie gärtlihen Offenbarungen Swedenborg'e 
als Mittel der reinen Erkenntniß Gottes 1). Es fehlte auch nicht an 
Berketerungen?e), und man nahm überhaupt eine Hiunciguag 
zu ben Lehren und Gebräuchen ber katholiſchen Kirche hier und da 
wahr"?). Nahm man einmal unveränberlihe Glaubensartikel an und 
verbaunte man fo den Gebtauch der Vernunft und die Denkfreiheit, 
fo war dee Protekantismns in feinem Wefen vernichtet ab 
Km ein Annlegon von Katholicismus untergefchoben. Wenn 
aber bas Denken in Religionsfachen. aufhört, fo wird das Gefuͤhl 
in Verbindung mit ber Phantafie deſto thätiger. Es beginnt das 
Schwaͤr men In ben Regionen ber Einbildung. „Daher Eoante +6 
wicht fehlen, daß im Gefolge des Die Wernunft verleugnenden sh 
derdammenden Supernaturalitwus de Myſticibmas und 
deſſen Kind der Pietismus zur Regierung kamen. „Myſticis⸗ 
mus," ſagt Efchenmaper!*), „iſt ein religioͤſes Schauen, ain Schauen 
in ein Helldunkel, in welchem aus der unergruͤndlichen Tiefe arg 
Gottheit einzelne Steahlen hervorbrechen, welche, obgleich an ſich um 
neunbar, doch das ſterbliche Wort noch faſſen will, fie aber nicht mahr 
faſſen kann, als im lebendigen Bilde, im zlühenden Ges 
fühle, in der deutungsvollen Mythe und in dem.profanen Au⸗ 
wen verfclefferien Symbole. Die Myſtik lieſ't die golbanen Buchſta⸗ 
den und Inſchriften, bie an ben Pforten des Hinmels fichen ; aber 
da fie die Sprache des Himmels noch nicht verftaht, weil alle ihre 
Züge in Hieroglyphen verfchlungen find, fo "überfegt fie biefelbem in 


10) Drei Reformationsprebigten in ben Jahren 1820, 1821 u. 1822. 
Altona, 1823. 
11) M. f. Pahl a. a. D. ©. 178 fg- 
. 12) Beifpiele bei Pahl a. a. O. S. 182 fg. 
13) &. Pahl a. a. D.®. 193 fg. 
14) Religionsphilof, Th. I. ©. Ali. 
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Ins Gnfigi: und Ditmgeiprie, num vorßänhic dam, I welch a 
ins Schauen lobendig geworden iſt, ganz unverſtaͤndlich aber Dem, 
der nicht über feing Wegriffsmelt hinauckommt,“ Nach v. Maper?) 
iſt die Myſtik ein Ergreifen bes Gaͤttlichen und nach Lane) 
se Vereinigung Gottes mit bee Seele des Menſches. 
Der Pietismus iſt mar die praktiſche Ste des Myſticis⸗ 
mus, indem man fi durch Andachtsuͤbungen allar Ast über Die 
Begriffewelt hinaus zu arbeiten, durch heiliges Schauen in den Him⸗ 
mel hinein zu dringen, durch die Gluth dns Inbeimfigften Gefuͤhls umb 
ber heißeſten Andacht Gott vom Siummel herab und in feine Mede 
binein zu zaubeen umd fo bie Vereinigung mit Gott zu bewirken fixebt, 
Dee Myſtiker bedarf keiner Leprs Anflalt, ba das Miffen bes 
Schanen mur hinderlich wäre, und Die gefansmte menſchtiche Miſſen⸗ 
ſchaft na) KRanne!?) ohnehin nichtig, eitel und nublos if; 
er dat nur Erbaunungs+ und Audachts⸗- Anflaltın naͤchig, wor⸗ 
in er fich fo lange Abt, bis er die Gnade in feinem Juneren ver⸗ 
fohet, die Einkehr Gottes merkt amd fühle, und dadurchaus der Melt 
des Argen ausgetreten und in das Reich Gottes eingetreten Wi. De⸗ 
ber die pietiifhen Eonventitet!?), welche vellommen bes 
jefuttifhen Eongregationen gleichen, fo wie die dort Ablihem 
Andachtsuͤbungen nur modißcirte jefmitifhe Erescitien find. Die 
ſelben Dractaͤtlein, welche die Sefniten in dar Schweiz vertheilten, z. B; 
das oben erwähnte: „das Herz bes Menſchen.“, bie „Gier 
ben Pofaunen ⁊.“, „P. Coch um' s Himamelsichläffel 2c., wars 
dem auch in ben gietifläfchen Conventiükeln geleſen und unter deren Genoſ⸗ 
fen vertbeil. Dee Thomas von Kempis tft in beufeihen vben- 
fols ein ſehr hochgefchäptes Buch, Die Stoößſeufzer des Heiligen 


Ignatius10) werden auch von den Pictiſten gebeaucht, welche nicht 


15) Heidelb. Jahrb. ber Sit. v. 1815. Mr. 74, 


16) Leben und aus dem Leben merkwuͤrdiger und erweckter Chriſten u. f. w. 
in ber Borr. zum I. Th. 


17) a. a. DO. Vorrebe zum L 2%. 
18) Urkunden in Bezug auf Kucheffen mb Heſſen⸗Darmſtadt fehe man in 
Rheinwald a. a. O. ©. Ad5fg. 
19) Sie flehen im Änst, soc. Jos. Vol IL p. 884, (vor ben Grercitien) 
und lauten folgenbermaßen: 
„Anima Cheisti enmekifica me, 
Corpus Christi salva ne, 


170 | 


minbder mit den Teufen und Engeln ‚mit den Erſcheinungen Gottes, 
Edriſti u. f. w. viel zu thun haben und auf Knien, Händeringen, 
Augmverdrehen, fromme Mienen und fonftige Werke‘ der Froͤmmelei 
und Scheinheiligkeit dafjelbe Gewicht legen, wie bie Sefuiten. Es ift 
bemerkenswerth, baß die Frau v. Kruͤdener, melde „dur bie 
Steppen der Cisilifation wanderte” , um Buße zu prebigen, ben vers 
kappten Sefuiten Kellner zu ihrem Liturgen batte, und daß man 
bie meiften Zeutonen von 1813 und 1814 fpäter ale die eifrigſten 
Pietiſten in Conventikeln und als Verbreiter der Tractaͤtlein und zu 
gleicher Zeit als bie eiftigften Befoͤrderer der politifchen Servilitaͤt thaͤ⸗ 
tig findet. Auch die katholiſchen Jeſuiten machten fich als Jacobiner, 
dann als Deutſchthuͤmler und endlich wieber ale Fromme Vorfechter 
des Romanisraus bemerklich, wie z. B. Goͤrres ein’ Beiſpiel diefes 
jefuitifhen Chamaͤleonismus if. : Die geiftweichften Proteflanten ſah 
man role durch einen Zauber in Pietiften umgewandelt, fo daß man 
fich überzeugt halten darf, daß fie den Pietismus, über den fie geiftig 
weit erhaben find, nur ergeiffen haben, um -in einer großen Verbin⸗ 
duunz für Obfeurantismus und Servillsmus zu kaͤmpfen und den Pian 
der Reftauration verwirklichen zu helfen. Dan kann daher die Lenker 
ber pietiſtiſchen Vereine geradezu für Sefulten, und die Conventikel für 
jefuitifche Srercitienanftalten halten, wenn man auf die Sade, 
ben Zwed und die Mittel ficht. Die Anfiht, welche 1822 
die Mitglieder des neuen Serufalem in Pommern aufftellten, daß 
naͤmlich dasjenige, was die Welt Sünde nenne, bei dem Begnas 
digten nicht mebe Sünde fei, iſt die herefchende der Pietijten und 
im Wefen die jefuitifhe Prädeflinationsiehre. Die Toleranz haften 
bie Pietiften in derfelben MWeife wie bie Sefuiten, „als gottlofen 
Indifferentiomus.“ Und daß diefe pietiffifchen Jeſuiten den 
Nostri auch binfichtlich dee Herrſchſucht, des Stolzes, des Hafſes, der 


Sanguis Christi inebria me, 
Aqua lateris Christi lava me, 
Passio Christi comforta me, 
O bone Jesu! exaudi me: 

Ne permittas, me separari a te: 
Ab hoste maligno defende me: 
In hora mortis meae voca me, 
Et jube me venire ad te; 

Ut cum Sanctis tuis laudem te 
In saecula saeculorum. Amen, “ 
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Race, der Verfolgung Andergdenkender, bes Geizes und ber Übrigen 
Leidenſchaften gleichkommen, und ba fie ihre pietiflifhen Eprercitien 
und. Myfterien auch als Mittel zue Befriedigung ihrer Lüflernheit und 
Geilheit gebrauchen, iſt Jedem bekannt, der Gelegenheit hatte, das 
Treiben dieſer Jeſuiten in kurzen Roͤcken näher kennen zu lernen und 
namentlich Eingeweihte daruͤber berichten zu hoͤren, und liegt theils 
offenkundig vor. Wer einmal die Gnade errungen — und wie leicht 
glaubt dieſes der Frommſtolze, wenn ihn die Leidenſchaft ſpornt? — 
kann ohnehin nicht mehr ſuͤndigen; er hat in der Gnade ein Privile⸗ 
gium zu jedem Srevel. Die große Yusbreitung ber pletiflifchen Con⸗ 
gregationen, bie namentlich auch bei dem Militär in den beſonders in⸗ 
ficirten Ländern viele Anhänger zählen, und die große Schonung von 
Selten der Regierungen 2%), beweifen übrigens, daß die Pietiften bes 
reits ausgedehnte Macht erlangt haben, und es nicht weniger verſte⸗ 
ben, die Gabinette zu lenken, als Lojola’6 Jünger in ſchwarzen Roͤ⸗ 
den. — Bei ſolchen Wirren in der proteflantifchen Kirche iſt es Kein 
Wunder, wenn 5. B. Theiner?!) dreift zu behaupten wagt, ‚daß 
der Proteſtantismus auf dem Gebiete des Geiftes und Wiſſens — — — 
ein an ben Zortfchritten der reinen geifligen Weltanfchauung (d. i. des 
seinen [römifchen) Katholiciemus) untergegangenes ges 
raͤuſchvolles Meteor geworden’ fel. 

c) In dee Schule, b. h. auf dem Gebiete ber wiſſenſthaftli⸗ 
chen Thätigkeit und der hierzu beſtimmten Anſtalten, endlich wurde bie 
Richtung der Reſtauration in nicht geringerem Maße verfolgt. Die 
freie philoſophiſche Forſchung war es ja eben, die zuerſt mit 
ihren Lichtſtrahlen die finſtere Nebelhuͤlle durchbrach, hinter welcher der 
Obſeurantismus fein Unweſen trieb; die zuerſt dem truͤgeriſchen Appa⸗ 
rat ber jeſuitiſchen Taſchenſpieler und Gaukler an das Tageslicht zs8 
amd entraͤthſelte; bie zuerſt bie Gebrechen im Staate und in ber Kirch⸗ 
mit [honungslofer Unbefangenheit beleuchtete, und dadurch bie eintraͤg⸗ 
Uchften und bequemften Partien, Conlifjen und Gcenerieen des alten 
politifhen und kirchlichen Schaufpielhaufes einriß und neue Bauten 
nöthig machte. Gegen die Philofophie, bie mit offener Stirn 
auftrat, Feine Knixe und Meverenzen machte und vor den gefchnikten 


20) Bergl. 4. B. das Sranff. Journal v. 1889. Rr. 66. (Schreiben aus 
Berlin vom 2. März.) 
21) a. a. D. Vorr. &. LII. 
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Sägen und khren Prieftern krin Knie beugte, war daher auch das 
giftige Geſchoß bes Jeſuttismus vorzugsweife gerichtee. Man Magie 
fie als Heibin, als Thron⸗ und Altarſtaͤrmerin am; die Anklage ward 
angenommen, die fennzöfifche Revolution als Zeugin verhoͤrt und fir, 


als des Hochverrachs und der Gotteslaͤſterung ſchuldig, verurthelit, bei | 


dem neuen Feſtungsbau der Reſtauration unter pollgeilicher und ktech⸗ 
Ucer Aufſiche zu karren und Haublangerblenſte zu vertichten und zu- 
gleich im haͤrenen Gewande Buße zu thun. — Der Wiſſenſchaft wurde 
ſeit der Reſtaurationsperiode nur bie untergeordnete Stellung eines 
Mittels zu ben politiſchen und kirchlichen Zwecken zugeſtanden, wäh, 
rend diefe Zwecke felbſt, ihre Wahrheit und Zucaſſigkeie, dem Urthene 
derſelben entzogen. und lediglich dam Gemeffen des Abgeordneten ber 
Borſehung im Staate und in bee Kirche vorbehalten bleiben: ſollten. 
ie ſollte eine beſcheiden gehorſame und nuͤtzliche Buͤrgerin und eine 
gute Chriſtin werben, ihren Eigenwillen in Demuth. verwandeln und 
nicht Aber oder gar gegen, ſondern nur fir die pofttive Krche 
und die beſtehe nde Staatoverfafſſung und Regierung fprechen umb 
ſorſchen. Die menſchliche Vernunft, weidhe aus. und auf fi, wilfen 
ſchaftlich bauen will, lehnt fich, wie einft bie gefallenen Engel, gegen Gott 


af, weil fie es wagt, außer und neben Mm ſich ſelbſtſtaͤndig zu. be⸗ 


baupten. Die. Vernunft wirt alfo durch ſolches Streben eine Auf 
wieglerin wiber Bott und ihe Bau ein von Gott getrenntes — ein 
sottlofe® Werk, das, wie jede Auflehnung gegen, jeher Abfak - 


von Gore, nur Berderben zur Folge haben kann. Wie daher ber . 


sefüllene Engel, der Teufel, nur auf Unheil ausgeht. und: nie etwas 
Gutes ſtiſten kann, fo auch des auf feine Wernunft bauende Wenſch, 
der fi neben und außer dem geoffenbauten Willen Gottes weile 
dankt, fich gegen biefen auflehmt, amflatt fi. bemfelden in Demuth 
und Gehorfam zu unterwerfen. und fein: beſcheaͤnkies irdiſches, und 
bamım leeres ed autzloſes, ja verderbiiches Wifſen gegen bie muend⸗ 
He Weisheit Gottes aufzugeben. So argumentivte ber Befuitifs 
mus immer und argumentict bes heutige Myfticiemus und Pie 
demas; und nad, biefer Argumentatlon verfuhe das Reſta nrations⸗ 
faßem. Und bee Vroteſtantienus, als er folcher Behse bereitwillig 
ſein Ohr lieh, merkte es nicht, daß es ihm gilt, daß man den Bo⸗ 
den unter Ihm abgraben und feinen Sturz herbeiführen willl Denn 
der freie Gebrauch ber Vernunft war es ja, ber die Feſſeln der Hier⸗ 
archie zerfprengte und eine felbfifländige Arche nehm ber zömifchen 
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grändete. Wenn nun die Bekenner bes Proteſtantismus ſelbſt biefen 
freien Vemunftgebrauch verdammen; was bleibt Ihnen conſequent Ans 
deres übrig, als glaͤubig und reuig zur alten Klrche zuruͤckzukehren? 
Doch wir wollen einige Belege fuͤr jene Argumentation beibringen. 


An der heiligen Bunbesacte wird erklaͤrt, wie oben bemerkt. wurde, 


dag in Gott unfeem Erloͤſer Jeſus Chriſtus allein fih alle Schäge 
der Wiffenfchaft befinden. Daß die Supernaturaliften und My⸗ 
filter den Vernunftgebrauch verdammen, ift ebenfalls aus dem Obigen 
befännt. - So iſt nah Marheinecke 22) die Vernimftreligion nichts 
und die Philoſophie nur Thorheit vor Bott. Was andere 
proteftantifhe Orthodoxen (materielle Katholiken), 5. B. €. Sartos 
rius und dee Hauptflimmfähree Hengftenberg, in dieſer Beziehung 
lehren, wiffen Ale, die fi im Jatereſſe der höheren Angelegenheiten 
mit den Beiterfcheinungen bekannt gemacht haben. Ranne??) erklaͤrt 
noch insbeſondere, es gebe kein Studium, das den ganzen inneren 
Menſchen mehr toͤdte und verkruͤppele, als das Studium ber 
‚alten Literatur. Heinrich Steffens?) mache ſich ſelbſt, 
nachdem er endlich ben Weg von der falſchen Theologie zum 
wahren Glauben gefunden, die Frechheit feines frähern Wiſ⸗ 
fens zum Vorwurfe und bekennt, wie er im langen Kampfe mit 
ſolchem Wiffen, weldes ſich in fich ſelbſt begeänden ges 
wollt, angefangen habe, fi an das hriſtenthum zu wenden. 
Nach Maiſtre 25) find bie „Uebel, welche uns erwarten, wenn nicht 
die MWiffenfhaften überall ber Religion untergeorbnet werben, 
unberehenbar: Wir verwildern durch bie Wiffemfchaft, und 
dieſes ift der hoͤchſte Grad der Verwilderung.“ Die jeſui⸗ 
tiſche Zeitſchrift L’apostoligue: (12. Febr. 1830) behauptete, daß bie 
Sortfchritte der Künfte und Wiffenfchaften bei alten. Voaͤlkern Lüberlich> 
keit und Unglauben erzeugen. Theiner 20) fagt: „Die Welt, nas 


22) M. f. deffen Lehrb. des chriſtl. Glaubens und Lebens ꝛc. Berlin, 
1823. Sein neueres Ankaͤmpfen gegen den Katholicismus m bei f olch en 
Prineipien ohne halt baren Grund. 

23) Borrede zum Ip. II. de ang. Werkes. 

24) M. ſ. deffen Romane aus der Chriſtenwelt aller Seiten zc. Bd. I. 
©. 160. 
35) im „Essai sur le prindipe generateur des constitutions politi- 
ques etc.‘ p. 80, 

26) a. 0. D. Bor. © Lxıv 77. fi bie Beietastaoft (heißt 
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mentlich die europaͤiſche, trägt tiefe Sehtiſucht nach einer Wiederher⸗ 
ſtellung bes chriſtlichen Wiſſens in Denk⸗ und Handlungsweiſe, 
in Sitten und Gebraͤuchen, in Kunſt und Wiſſenſchaft. Diefes 
(menſchliche) Wiſſen alſo, die zur Parteileidenſchaft gewordene Ver⸗ 
nunft, welche das zerſt oͤren de Lebensprincip ber heutigen Geſell⸗ 
ſchaft geworden iſt, und ihren hoͤlliſchen Thron. neben dem 
Throne des Wiffens Gottes mit hHimmelflärmender Bis 
gantenkuͤ hnheit aufgefäplagen hat, und in ihrem Frevel fo weit. gekom⸗ 


men ift, daß fie endlih auch Gottes Willen und ihr eigenes leug⸗ 


net — muß vom diefem frevelbaften Throne herabgeſtürzt 
und in die Hölle, aus welcher es entfliegen, zurücdgefchleubere ' 
"werben. ’’ — ‚Möchte (fagt er ferner 27)) man doch einmal begreifen, 
daß bie Wiffenfchaft, wie alles andere Gute, eine Gabe von 
oben ift, ein Befhend ber Gnade, und nur gedeihen kann, 
wenn wir fie im Scheiße unſetes Angefihts mit Selbſt verleug⸗ 
nung und Demuth fuhen, fie nur burdy’ Gebet zu erreichen- 
hoffen.” Dieſe wenigen Belege, welche zu vermehren uns dee Raum 
“ verbietet, - dürften hinreichen, um einsrfeits die Richtung bes neuen 
. Wiedergeburts s oder Reſtaurationsſpſtems auf dem Gebiete der Wi _ 
ſenſchaft kennen zu lernen, und anderſeits fidy zu uͤberzeugen, wie bie... 
neuen Sefniten beider Gonfeffionen einander in bie Hände ar 
beiten, um dafielbe gtoße Biel ber Verfinfleeung zu verfolgen. Wie - 
man zu dieſem Ende, dem Reſtaurationsſyſteme gemäß, die zur Pflege 
der Wiſſenſchaften beftimmten Anflalten mobifickte und beſchraͤnkte, 
um fie, wie man meinte, für-Staat und Kiche recht nuͤtzlich zu 
machen ; wie man fie gleichfam in Fabriken verwandelte, um in ben» 
fetben Syſteme, Lehrfäge und Anfichten, wie fie ‘der Staat oder bie 
Kirche eben braucht, in vorausbeſtellter Borm und Geſtalt bearbeiten 
zu laſſen; wie nran die Pfleger und Pfleglinge ber Wiſſenſchaften mit. 
ſtaats⸗ und kirchenvaͤterlicher Sorgfalt überwachte, um fie auf dee vor 
gezeichneten Bahn dee bürgerlichen und kirchlichen Ordnung zu erhal 
ten und vor jedem Ausgleiten, vor jeder Verirrung auf nicht pofitio- 
approbirte Wege zu fhägen; wie man fie ermahnte, ſich baͤrgerlich 


es daf. &. LXV. weiter) zu biefem heiligen Vollbringungsmwerke! Es iſt biefes. 
Mat bie Reihe an ihr. — Möge au dis Geſellſchaft Jeſu in biefes 
aroße und edle Kampfgebiet muthig und kuͤhn eintreten, “ 

27) a. a. O. 6, 87% 
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ehtbar zus Melden und chhriſtlich fromm umb beſcheiden bie Augen zur 
Exde zu ſenken, und nicht die Blicke in neum Forſchungsgebieten, 
welche der beſtehenden Ordnung Beinen Nugen bringen, frech herum⸗ 
ſchweifen zu. laffen; wie man ihnen auch einfchärfte, bie Gebote ber 
Oberen in befcheldener Weiſe zu loben und zu vestheidigen 293 wie 
‚man hier und da Lehrbuͤcher vorſchrieb, und in Studienplaͤnen die Lehr⸗ 
Fächer, Studiencurſe, Lehrſtunden ze. ben Stubirenden verzeichnete, um 
fie 6106 auf das Nügliche zu beſchraͤnken; wie man Prüfungen ans 
ordnete, um ihren Fleiß zu. controliven und ſich von ihrer Brauch⸗ 
barkeit zu Überzeugen; wie man angeblkh ſtaats⸗ und kirchengefaͤhr⸗ 
The Vortraͤge ber Lehrer unterfagte, und verbächtige Lehrer entfernte; 
wie man überhaupt bie Univerjitäten .als reine Staatsanſtalten, 
wie andere Inſtitute zu Staats» und Kirchemzwetßen, und die Hnivers 
fiedteprofefform als reine Staatsdeamten betrachtete und bes 
handelte — biefes Alles bebarf Hier keiner weiteren Belege, ba es zu 
befannt und oft genug beſprochen worden ift 2%). Werwarf man ein⸗ 
mal den freien Vernunftgebrauch als gottlos und revolutionäre, und 
verlangte man dagegen ımbebingte Shrwahrhaltung dee aboptieten po⸗ 
ſitiven Regierungsmarimen und Kirchendogmen; fo verſtand es ſich 
von ſelbſt, daß man ſich auch fuͤr befugt halten mußte, die Lehran⸗ 
Ratten und Wiſſenſchaften für die poſitiven Staats⸗ und Kirchenzwecke 
dienſtbar zu machen. SHauptfächlich galt es auch hier nur -den pros ' 
teftantifchen Univerſitaͤten, die auch allein Univerſitaͤten im wah⸗ 
tem Sinne genannt werden können ; denn- bie rein Batholifchen Uni: 
verfitäten find entweder nur Inbegriffe oder Aggregate von 
- Stogtös und Kirchen⸗Schulen, in denen Lehrbücher, Lehrcurſe, 
Stunden und Prüfungen von jeher vorgefchrieben waren, ober fie 
wurden erft nach dem Muſter der proteſtantiſchen Univerfitäten in folhe 
fpäter umgeändert. Die proteſtantiſchen Univesfitäten, tie fie 
ſich feit der Reformation und durch dieſe geſtaltet haben, find allein 
m fi adgefhloffene Inflitute mit unbefhräntter Lehr⸗ 
und Eerns Freiheit, ohne alle beengenden Borfchriften in Bezug auf 
Lehrbücher, Lehrcurſe, Prüfungen und Teſtimonienweſen; freie Koͤr⸗ 
perſchaften, been hoͤchſter Lebenszweck die Wiſſenſqchaft iſt, und 





28) Berl "bie oben erläuterten Regulae im Inst. soc, Jos. Vol, H. 
p. 429 sq 
29) A. f. vorzüglich Scheid ler's angef. Ehriſt. 10. 
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zwar bie Wiſſenſchaft um ihrer felkft willen ,. ohne unmittelbare Ruͤck⸗ 
fiht auf praktifhe Brauchbarkeit ober Nuͤtzlichkeit berfelben; Vereine 
für bie freie Forſchung in ben hoͤchſten Angelegenheiten 
der Menfhheit; kurz Anflalien, bie zwar in ihrer äußeren Ver⸗ 
foffung vom Staate abhängen, in Bezug auf ihre innere Einciche 


tung und ihren Zweck, die Wiſſenſchaft, aber völlig frei und unab⸗ 


bängig ſind, und ein Gebot anerkennen, als bas ber Wahrheit und 
dee Denkgeſetze. Wie diefe Inſtitute äußere Haltımg und Pflege vom 
Staate haben, fo benugt umgefehrt ber Staat bie Hefultate ber wiſ⸗ 
fenfchaftlihen Forſchungen derſelben zu feiner zeitgemäßen Fortbildung. 


Ein Gleiches hut die Kiche Die innere freie Verfaſſung dieſer 


Univerfitäten hängt mit dem Geifte des Proteflantismus fo weſentlich 
zufammen, daß diefer ohne jene und umgekehrt jene ohne diefen nicht 
für die Dauer beftchen Tann. Der, Bannſtrahl, weichen. bie Reſtau⸗ 


sation gegen das freie ober vernünftige Wiſſen, überhaupt.gegen deu . 


freien Vernunftgebrauch fchleuderte, traf daher zugleich auch bie Unis 
verfitäten und den Proteflantismus in. ben wefentlichen Lebenselementen. 
Auch fah ber Iefuitismus nur zu gut ein, daß, fo lange die Univers 
fitäten, biefe Pflanzfchulen des freien vernünftigen Wiſſens und bes 
Proteflantismus gegen jeden Zwang auf dem Gebiete ber Forſchung 
und des Glaubens, in alter Kraft beftehen blieben, bie Unterjorfung 
der Vernunft durch den blinden Kicchenglauben nit gelingen wuͤrde. 
Darum wurde dee Dauptangsiff im Kampfe für Obfeurantismus und 


- : Romanismus gegen . bie Univerfitäten getichtet, die zwar der Revolu⸗ 


tion fchon deshalb ſchuldig waren, weil aus ihnen bie. Reformation — 
diefer zweite Abfall von Gott, wie man fie nannte — hervorgegan⸗ 
gen war; die man aber auch noch als den eigentlichen Heerd aller pos 
litifhen Revolutionen und alles flaatsgefähslichen Lehren barzuflellen 
und zu verbächtigen ſuchte. Daß auch von proteflantifher Seite ges 
gen biefelben Anklagen erhoben wurden, bemeif't nur wieder, wie har⸗ 
moniſch die Sefuiten auch bier wieder zufammenmwicken. Die offenen 
Anhänger Roms nahmen von biefem Kampfe gegen bie Uniperfitäten 
auch wohl Weranlafjung, den Endzweck beffelben unummunden aus⸗ 
zufptechen, wie es 3. B. in den Wiener Sahrbüchern bei Gelegenheit 
dee Diefterweg’fchen Reformvorſchlaͤge geſchah ꝰo), Indem man biefe 
für ungenügend erfläxte, und ſich Rettung nur verſprach von der Zus 


30) M. f. Scheidler a. a. O. &. 96 flg- 
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rackfuͤhrung des Höheren Unterrichts auf Die Einheit ber Lehre und 
des hriſtlichen Glaubene, wie fie vor der Reformation 
in Deutſchland beftand, d. h. mie anderen Morten, von ber 
Einführung bes jefnitifhen Studienplanes. Noch uns 
ummundener exklaͤrt Theiner?!)'die Reformation für das Prinz. 
‚dp bee revolutionären Berföruhg und den Jeſuitismuef 
für das verföhnend confervative Princhh. „Dem Bunde 


der Reformatoren,” fagt ex, „folgte bie Befeltifhaft der Jes - 


fuiten. Beide maßen fih num auf offenem Felde, und werden 
ſich ferner noch meſſen; bean beide find feit biefee Zeit als zwei 
felbfitändige Principe in bie Gefchichte und das Leben einge 
tveten. Sch meine das vevolutionärszerfiörende und das ver» 
fühnendsconferontive Peincip im der neueren chrifllichen Geſell⸗ 
fchaft.“ Beſſer als mit dieſer Stelle koͤnnen wir wohl nicht die 
bisher ausgefuͤhrte Behauptung belegen, daß das Meftaurations» 
ſyſtem im Staate, in der Kirche und Schule ſelbſt mach der offe⸗ 
men Ecklaͤrung der jeſuitiſchen Partei in Wahrheit der Jeſuitis⸗ 
mus fe. Unb wie weit biefer bereits vorwärts gefchritten, wie kraͤf⸗ 
üg er geworden und wie fehs er ſich überzeugt hält, daß bie Refor⸗ 
matien ober — was bem Jefultismus ſtets identiſch IE — bie Reve⸗ 
Intion bald zu Ende fei, ſpricht berfelbe Theiner aus, indem er 
fortfaͤhrt: „Die Gegenwart fchreitet mit Miefenfchritten dem feierlichen ' 
Momente ensgegen, wo der ereige Richterſpruch der Gottheit ſich für 
den Sieg und ben alleinigen Fortbeſtand des einen ober anderen 
ber eben bezeichneten Principe in ber Weltgeſchichte ausſprechen wird.“ 
In der ſichern Hoffnung eines fuͤr den Jeſuitismus erfolgenden Spru⸗ 
es nennt er, wie wir oben gehört haben, den Proteſtantismus vor⸗ 
aͤufig ein bereits untergegangenes Meteor. Mehr aber, ale 
alle ſchriftſtelleriſcheen Belege, ſprechen die neueſten Thatſa⸗ 
hen am Rhein, in Polen, in Belgien, Frankreich, in ber Schweiz, 
im Balern m. f. w. bie großen Fortſchritte des Jeſuitismus aus, ber 
“Ach ruͤhmen kann, in fo kurzer Zeit, ſeit welcher er wieder offen das 
Schwert und die Fahne ergriffen bat, die verderblichen Fruͤchte ber 
‚Givitifatien vetherrt, die Toleranz, dieſen garfligen und Rom fo ges 
fährlichen AUndwurm, erwürgt, den häuslichen Frieden in unzähligen 
Fanellien gelöst, oder, um in feiner Sprache zu reden, bie Lauig⸗ 
31) a. a. O. ©. 82. 
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‚beit im Glauben, weiche eheliche Verbindungen aber vielmehr ſund⸗ 
hafte Concubinate mit Ketzern oder, was daſſelbe beſagt, mit Heiden 
herbeifuͤhrte und die Ketzerbrut — „die zweiſchtaͤchtigen Baſtacde“ — 
vermehrte, zum Glaubenseifer angefacht, die Grundpfeiler des Frie⸗ 
dens untergraben und es uͤberhaupt faſt dahin gebracht zu haben, baf 
die vorgeblich von ihm befämpfte RNevolution in eine neue und Die 
Reformation in. einen dritten , Sümbenfali" umzuſchlagen droht! 





Shiuf. 


Biemi bie Vervollſtaͤndigung und ber befondere Abdruck eines 
Auffages aus einem weit verbreiteten und uͤberall beachteten Wirte, 
den Staatsleriton von C. v. Rottel und G. Welder, io 
gend einer Entſchuldigung bebarf, fo wird ſich biefe ſicherlich auf bas 
Dinreichendſte In der Wichtigkeit des behandelten Gegenſtandes finden 
Taffen. In je mannigfaltigern Organen und Weifen nämlich bie 
Geſellſchaft Jeſu thätig iſt, ſich geitend zu machen, und je kraͤfti⸗ 
ger fie ihrem AEndziele: Roms Herrſchaft auf den Truͤm⸗ 
mern ber gerfiörten Reformation im alten Ghanze wies 
derherzuſtellen, auf den Ruinen ber Civilifation bas 


Reich der Finſterniß und des Aberglaubens zu begrän: 


den und fo bie Beit ber Barbarei, ber Inquifition. und 
Autodafes wieder hecbeizuführen emtgegenfivebt: beſto noth⸗ 
wenbiger ſchien es uns, diefen Orden, ben man häufig aus Unkunde 


für gefahrlos Hält, in feiner wahren Geſtalt, deutlihft und, fo weit 


möglih, vor aller Welt darzuſtellen, und das künftliche Gewebe bes 
Jefultismus, womit er Staat, Kiche und Schule neuerdings ums 
fhlungen hat, vor den Augen ber größtmäglichen Menge von Leſern 
zu entfalten, um dadurch auf bie Gefahr aufmerkſam zu machen, im 
weicher die Gegenwart ſchwebt. Diefe Gefahr iſt in bee That ſebr 
beingend. Mit ber alten gewandten Taktik rüdt das Heer der Lojo⸗ 
en auch gegen Deutſchland an; ſchon bat es ſich ber Hauptſtadt 
bee treuherzigen Tyroler bemaͤchtigt, und Baiern, duch Spisne bear» 
beitet, iſt dem Falle nahe, ja in Wahrheit ala untetjocht zw betrachten, 
Der Hauptfhlag iſt gegen den Proteflantismus und feine 
Sunbamente, bie freie bürgerliche Verfaffung, bie Frei: 


J 
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heit bes Gewiſſense ımb bie freie wiffenfhaftlihe Kor» 
(hung gerichtet. Wie die Staaten Europas durch Berträmmerung 
der Univerfalmonarchie Napoleon's ihre ehemalige‘ Selbſtſtaͤndigkeit und 
Macht wieder errungen haben; fo will auch Rom durch ‚die Vernich⸗ 
tung der Reformation feine alte Macht und Herrſchaft wieder erkaͤm⸗ 
pfeu und feinen Sieg in dem Lande feiern, in welchem bie Revolu⸗ 
„tion gegen bie legitime Kicchmgemwalt ausgebrochen war, und biefe 
ihre Niederlage erlitten hatte. Und wie ber Jeſuitenorden einfl gegen - 
den Proteflantismus errichtet wurde, ſo fol derfelbe feine Wiederer⸗ 
ſtehung durch die Vefiegung bes Proteftantismus verherrlihen. Rom 
bat fich lange und ernſtlich zu biefem Kampfe gerüftet, in welchem es 
fi jest um die Behauptung der Reformation handelt, wie es 
einft um die Erlangung berfelben zu thun war, und wicht ohne 
Urfache gegen jeden Frieden mit dee Reformation, gegen jeden Fort⸗ 
ſchritt der Civiliſation proteſtirt; denn eé kann und wird. nie 
eine andere Kishe neben fih anerkennen. Aber «& wird 
andy Deutſchland gerüftet und bereit finden, mit gewohntem Muthe 
feine errungenen Nationalkleinodien gegen jeden Angriff zu vertheibigen! 

Uebrigens glauben wir, durch bie gegebene Darftelung ber Jeſui⸗ 
ten und des Jeſuitiomus au den Weg, dem letzteren entgegenzu⸗ 
wirken, deutlich bezeichnet‘, fo wie zur Kufhellung ber neneflen 
kirchlichen Wirren beigetragen und das Biel angebeutet zu has 
ben, zu welchem das ESyſtem ber Reſtaurat ion in feiner con ſe⸗ 
quenten Verfolgung nothwendig führt. 


— 


Druck von B. G. Teubner in Lelpzig 


Berihtigungen. 


Geite 100 Zelte 20 flott fo Leicht lies ſogleich. 
s 108 = 15 = feiner Zrau lies einer Frau. 
» 133 s 22 s Latholtfchen lies lateinifchen. 
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Geſchichte der Jeſuiten 


Kart Listkenne. 





„Ssd laßt euch nun weiten, ihr Könige, 
und laßt euch züchtigen, ihr Richtet 
auf Erden. Bf. II. B. zo. 





Yus dem Franzoͤſiſchen überfege 
mit Anmerkungen. 


| Nebft dem Bildniſſe des Grafen Montlofier. 





n Leipzig, | 
Baumgärtners Buchhaudlung. 
1827. 
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Vorwort des Yeberfegers, " 


’ 





Wahrend manche yon urſren Deutſchen Landeleuten, Cie 


ſchoͤnen Landsmaͤnninnen nicht nur mit eingeſchloſſen, ſon⸗ 


dern ſogar beſonders herausgehoben) noch nicht recht ge⸗ 
nau wiſſen, was fie ſich unter den vielbeſprochenen Jeſui⸗ 


ten eigentlich zu denken haben, hat man in Trank . 


reich, wo fie, in der legten Zeit, die allgemeine Aufmerl⸗ 
ſamkeit auf fich zogen, bie Blicke ſchon wieder auf zwey 
andere Gegenftände gerichtet, die, wenn nicht gleiche Wich ⸗ 
tigkeit, doch den Meig der Neuheit für fich haben: das 

Preßgeſetz in Frankreich, und die Rebellion in Portugal. 
Es ift eben nicht zu bezweifeln, daß in wenig Monathen, 
‚gielleicht ſchon in Wochen, die Väter der Gefelffchaft Jeſu 
sfih wieder dergeftalt bemerklich machen werden, "(falls 
nicht Preßgefe und Portugald. Unruhen ſelbſt als Aut 
Aüffe ihres.nie raftenden Geifted zu betrachten find) dag 


‚die gefpanntefte,, wenn auch. nicht freundlichſte Theilnahnr 


von wenigftend neun Zehntheilen der Nation fich ifmen 
wieber zuwenden wird, Benutzen wir diefe kleine Friſt, 


um die ehrwürbige Eongregation, die ohne Zweifel nicht 


verfehlen wird, ihre Wirkfamleit auch auf unfer Vaterland 
auszudehnen, (der Anfang ift gemacht!) etwas näher ken⸗ 


nen zu lernen. Hiezu mag vorliegendes Werk ein nicht - 


unzwemäßiges Mittel ſeyn. Nicht für Gelehrte iſt es 
geichrieben, und nicht für diefe ward es überfett. Sie 


"Gaben in Wolffs bekannter Schrift*) Alles, was Innen 


aAltggemeine Geſchichte der Jeſuiten von dem Urſprunge Ihres 


Ordens bis auf gegenwärtige Zeiten von Peter Philipp Wolff. 
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nur irgend für ihre Zwecke wuͤnſchenswerth ſeyn Tann. kiss 
kennes „Ueberſicht der Geſchichte der Jeſuiten“ *9H iſt die 
Anſicht eines Weltmanns, niedergeſchriebe Yar Weltleute; 
und für dieſe iſt alfo auch die Ueberſetzung beſtimmt. Da⸗ 
ber glaubt der Ueberſetzer keiner Entſchuldigung zu beduͤr⸗ 
fen, wenn er die für Leſer, wie der. Verfaſſer (und wir 
mit ihm) fie.gedacht, doch ganz Überflüffigen Eitate, die der 
Feanzoſe gleichfam ehrenhalber feinem Terte beyfuͤgte, und 
den Ballaft der Beilagen (drey päpftliche Bullen. in ertenfo) 
:über Bord warf, und, ſtatt dieſer hier nicht nöthigen Docu⸗ 
tmente- und Nachweifungen, lieber einige zum Verftändniffe 
‚aägliche Anmerkungen. beyfägte. 
Eine nicht unerfreuliche Zugabe für den keſer wird das 
Bine des ftandhaften Gegners ver Sefuiten, des Grafen 
Montlofier. ſeyn. Es wäre Pleonosmus baza zu ſetzen: 
„das getroffene, denn wer fieht nicht auf den erften Blick, 
Daß der Mann, der wechfelsweife den Bourbond, dem 
:Kaifer und wieder den Bourbon ‚gedient, und fletd Der 
Einen, wie des Andren Achtung und Wohlwollen fich zu er⸗ 
Halten gewußt hat, Fein andred Geficht gehabt haben kann, 
068 dieſes kiuge und- doch gutmuͤthige maͤnnliche und doch 
geſchmeidige, Welterfahrung beurkundende und doch bite | 
Anstig „das der Eteindruck uns zeigt, | 





Zwepte, durchaus verbefertr und vermehrte Auflage. xiwis 
1803, in vier Großostavbänden. 


59. Rézumé de l’histoire des Fesnites par, M. Charles 


‚. Liskenne — Et nuno, reoges, intelligite, etc. 
Psal, a. vers 10. — Paris. J. Brianchon, libraire 1825, 


(8. 878, 5. | . ‚- ” nn 











VBorrede 





Mi, leben in einer Zeit, wo jedermam gedrängte 


UMeberfichte n Tiefert, und fo finde ich es nicht unpaſſend 


auch die meinige zu geben. 
Wie ſteht's mit den Jeſuiten? ... So redet man 


ſich jetzt einander an, eben ſo wie man ſonſt vor funf⸗ 
zehn Jahren, ſich fragte: Wie ſteht's mit unfren Siegen 
und Eroberungen? Der öffentliche Anteil, den man fo 


allgemein an diefen guten Vaͤter nimmt, veranfaßt mich 
über die Entſtehung, Ausbreitung, Großthaten, den Pers 


fall und das Ableben Ihrer Gefellfchaft das zu fagen, was 


zu meiner Kenntniß gefommen if. Sicher liegt in ihrem 
wunderbaren Wiedererfcheinen eine Beglaubigung aller fols 
her Auferſtehungen alter und neuer Zeit. 

Nur Thatfachen enthalt dieſe, Schrift: 

Solche Weiſe die Geſchichte arzukürzen wird freylich 


‚meinen Mitbruͤdern, den Weberfichtlern in allen vier 


Weltgegenden,, fonft recht ſchaͤtzbaren Leuten, die fich aber 
meiſtens nur auf trockene Auszuͤge beſchränlen, nicht 
behagen. 

Ich bitte fie alſo mir dießmal zu verzeihen, und 
zu erwägen, daß das Feld, auf dem ich meine Stellung 
genommen habe, Fein gewöhnlicher Grund und Boden ifl, | 
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und daß bey einem Stoffe, wie der vorliegende, jeder 
Vernänftige lieber Thatfachen Iefen wird, ald noch fo bes 
redte Declamationen; eingeben? des Spruchs, dereben fo gut 
von hiftorifchen@chriften als von Poeſien gilt: 
Dankbar heißen wir willkommen, 
Mas du Immer und gebradt ;, 
Das allein fey ausgenommen, 
Was und lange Weile macht. 

Nur ein Wunfch bleibt mir übrig, und gewiß ſtim⸗ 
men bierin alle Verfaſſer gefchi ichtlicher Ueberfichteg mit mir 
überein , namlich: daß Voltaire, fonft gewöhnlich. ein 
ſo guter Prophet, nicht unrecht gehabt haben mag, wenn | 
er ſagt: 

Die Voͤlker ſind jest mündig worden, 

Und Lojolas und Franzens Orden 

J Weipt man an ihren Platz zurüd, 


! 








Don Inigo Jagnés, ein Gpanifger Edelmann, in 
ber Golge fo bekannt unter dem Namen des heiligen 
Ignatius von Loyola, legte den erften Grund zu‘ Ge⸗ 
ſellſchaft der Jeſuiten. 

Er war in der Provinz Suipuzcoa 1492 geboren, und 
beſtimmte Ad) anfangs, nach einer fehr vernachläffigten ‚Erg 
aiehung, zu den Waffen; da Ihm aber, bey der Belaganımaı 
von Pampelona, eine Franzöfifche Kanonenkugel das rechte, 
Dein zerfchmetterte,. mäßigte fih feine riegerifche Hitze 
Notzlich, und während feiner Senefung lenkte er ſeigen Sun 
zur Andacht. 

Bie dahin. hatte Ig natius feinen ungeregeiten Leis: 
benſchafien feinen Zügel angelegt, und ſehr ſchwer war es. 
für ihn, der Welt zu entfagen. Mehr als einmal verfuchte 
ihn der boͤſe Geiſt, und er war fehr nahe daran, zu unters, 
liegen; endlich aber erhicht die. Gnade die Oberhand: en : 
ging als Sieger aus biefem ſchweren Kampfe, und ers 
Bannte den heben Beruf, zu dem ihm der Himmel beſtimmte. 

"Mitten unter Erfheinungen und Lichtfiraßlen, die von 
allen Seiten feinen Geiſt erleuchteten, unterſchied er deut⸗ 
uch das Gcheimniß der heiligen Dreyeinigkeit. Uaftreitig. 
eige hoͤchſt merkwuͤrdige Thatſache; aber eine, welche für. 
die Jeſuiten es noch mehr feyn muß, if, daß er, während. 
einer acht Tage dauernden, ſchwaͤrmeriſchen Entzuͤckung, von 
Gott ſelbſt Aufihluß über den Plan und die wunderbaren. 
dortſchritte dev eſellſchaft erhielt, welche er einſt Riften ſolſte. 
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Die öfteren Wallfahrten, welche er in den erften Jah⸗ 
sen feiner Bekehrung unternahm, machten ihn in den Aus 


.. gen einiger verftodten Sünder, die den Mangel ſchuldiger 


Ehrfurcht gar jo weit trieben, daß fle feine heiligen Unters 
nehmungen mit den beluftigenden Strfahrten des Ritters van 
Maucha verglichen, zu einem Thorenz aber. nichts deſto 
wentger'veifolgte er feine fromme Laufbahn, und als er cinfl 
auf ſcanem Wege einen: Saraceneh antraf, der nicht begreis 
fen wollte, daß Maria nach ihrer Wutterfchaft noch Zunge: 
fan geblieben ſoy, achtete er es für Pflicht, einen Verſuch 
zu-machen, Ihm den Kopf zu fpalten, und nur der Schnel⸗ 
ligkeit feines Maulthiers verdankte es der Unglänbige, daß 
er dieſem Schickſale entging. 

Loyolas Eifer verſchaffte ihm einige Schüler. Allein 
ar hatte: von den Biffenichaften nur fehr wenig gefoftet, und 
fah bald den großen Schaden ein, den ihm feine Unwiſ⸗ 
ſenheit bringen koͤnne. Daher entfchloß er Rd bgleiq ſchon 
37 Jahr alt, zum Stubiren. | 

: Einige Zeit hernach, ba er zu Aleafe die Philoſophie 
gercießen hatte, verſuchte er es, die Gewiffen zu lenken. 
Dieb bekam ihm Aber uͤbel: denn der Vicatius dieſer Stadt 
ließ WW, anf die Klage mehrerer Perſonen, ins Gefaͤngniß 
ſetzen, und gab ihm' nicht eher die Freiheit, als nachdem er' 
ausbrucklich verſprochen hatte, ſich alles Unterrichts des Vol—⸗ 

kes in den Geheimniſſen der Religion zu enthalten, bis er 
4 Zahre lang Theologie: ſtudirt haben würde. Er entſtoh 
hierauf mit feinen: Schaͤlern nach Salamanca, wo er 
Biefelder Unfälfe erlitt. 

- Werdrießlich Aber dee Hinderniſſe, und entfölsffen, ſich 
ein Amt zu verſchaffen, das ihn zum Lehren berechtige, kam 
er 1507 nah Buche, deffen Hochſchule damais für die erſte in 
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der Welt. gehalten wurde. Erntrut nin Ins Colleqium 
Montaigu, aund befſchaͤfftigto ſich mit den Anfangsgruͤnden 
der Sprachlehre. Der Teufel, welcher bie Schwierigkeiten gs 
merkte, mit draen der kunftige Heilige zu kampfen hatte, erboth 
Ach, ihm große Kenñntniſſe und die Einſicht in die dunkel⸗ 
‚fein. Otellen der heiligen Schrift mitzuthelen; Ignatius 
zeg es jedoch lieder. vor, feine Lehrer u bitten, ihn zu geißeld, 
wenn er feine Schuldigkeit: nicht erfcue; als die ufiiaen 
Uneröirehungen- anzunehmen. 

Er verlor don Gedanken, ſich Schlifen. kippen, 
nicht aus -don Augen. Da ihn feine Gpanifchen Schäfer 
verlaſſen hatten, mußte ex datauf denken, neue. Proſelgten 
ig mathen; und da ihm edes Mittel, wenn es nur zum Zwerke 
‚führte, gut ſchien, fa gewann cr eines Tages — wie erzaͤhlt 
wird — die Seele eines Doctore, indem er mit thim Bulard foleteo. 
„seine erſten Eroberungen waren Peter Lefevrre, ſein 
geweſener Repetent, und Franz Xdver, welcher durch den 
mnägen Eifer, der Ihn. nach Indien führte, beruͤhmt ge⸗ 
werdih-ift. Zu ailfen kamen’ in der Folse Jacob Laineg, 
Afons Dabmeron, Nicolaus Alfons Bobabitte 
und Bimon Rodriguez. . Tut 

Unm ſie durdh ein ſeierliches Seuibe verbinden, führe 
er ſie, am Himmelfahrtötage 1534, in die Feirche ⸗ von Mont⸗ 
martre, wo Lefure, der ſchoͤn ſert einiger Zeit Prieſter 
war, nen in der unteriediſchen Capells Meſſe las, und da 
Abendmaahl reiche. : Nach dem Amte ſchwuren ſie feyerlich: 








ver Welt, ſobaid ſte ihren theologiſchen Eurius vollendet 


haben wärden, zu⸗Entſagen; eine beſtaͤndige Armuth zu ges 
ben: wahrend threc sungen Sehens zum Ruhme Gottes 
BER: do Keil der Sürleli: zu arbeiten, und in der Folqe 
frau. Year uſa le m pi; Wetchrung ver Unglaͤubigen ein / 








;gufchiffäh. : Die imachten td werfinklich,. wenn ihit Hin⸗ 
sbernifje bei die Mushährumg Nefot.-Rechalens. in ben. Hits 


ıgelest' werden  fllten „gu Ende 28. Jahres nach Nom gu 


‚sehen, um. chre Dienſte da dem Pape, dem Statchalter 
Fefu Cheraiſtä, fur alle Gegenden der „Erde anzubieten, 
dhue mit ihm: irgand eine-Ilehereimfunft au ſchließen, ohne ts 
Dingung und ohne argen eine. Eluſchraͤnkung. Das. Jahr 
daranf. Lehrte Ig matius trank/ noch Spanien zuruͤck, be⸗ 
gab ſich aber bald hernach nach V enehig „um ſein Geluͤbde gi 
füllen: Macken xx daſelbhſt Moͤuch geworden, wid feine 
gerſtreuten Gefaͤhrten gefammmelt Hatte,,gab er das Vocha⸗ 
ben nach, Zes uf Lem gu reifen auf, und ging.’ wit 
Refevre.und Laineg nah Nom,:: während Pie auderen 
Au: den ‚benachbarten Staͤdten ihr Weſan trieben, regte 
und das- Seprramant ausſpendeten. En! 


.Ignatiu:s hatte eben, ala er ie Beseife war, die , 


cheilige Stadt zu betreten, eine Erisheinung deö ewigen Bas 
ters: und Jen; welcher das Kreuz trug, und, ſchuore Srämens 
Jen litt. ; Dar Waren empfahl. dem Cahne hie Dicifcuten, 
au diaſer veʒ ſprach ihnen iu. Ro mibeizuſtehen. Dieſq ig 
ſcheinung war die Urſache, daß zerin. der. Folge ſeutm Air 
Aqſchaft dem Mamensdar Sefeltiigaft Je fu geb· im, 


13. Um dieſa Zait hatte die lutheriſche Lehre ſicherfaſt. hae 
Irgend einem Widerſpruch im Nerder vom Europa ausgebrai⸗ 


set. Gingen Diele Tortſchritte nodymeiterg fe: konnten: de 


Blitze des Vaticans für Immer vensiäptetwesden, Des - 


Aand einer Befehfchaft,. „weiche gelobth, unter der: Fahne 


‚Ausführung beu. Yefahle:bes Penftes und ſeiner, Nachfelger 
porpflichtete, upd. Jag uud. Nadia fa grete Quhjegauheiten 


— 


Ned Kreuzes, Gottautzd dem Roͤmiſchen VBiſchof, feines lat - 
"daten auf Erden, allen, zu Dissen, die ſich inferkerheit zun 





zu eefllien, geruſtet ſeyn müßte,’ hiente machtig — Sie’ 
' fies ehrgeisigen Abſichten ‘des: Roͤmiſchen Hofes zu begůn⸗ 


ſtigen⸗ Die Umftaͤnde konnten nicht guͤnſtiger —J auf m. 
gahan das neue Inſtiuut..  o ni 2: 


Ignatius; einſtimmig zum Generak des Meine aim 
* lenkte ſeine Soldaten gegen verſchiedene Länder: 
Der: befondere Bthutz ves Papſtes und der Eifer, wilder? 
bie Geſellſchaft gegen die Ketzer: zeigke; verantaßten mehrere 
Farſten, die in den' damaligen Religionskriegen begriffeir 
waren / ſie in ihre Staaten ·aufjumhten.1 


nr Stets wird die Schuelligkeit, mie weicher ſich die "Jehriteii 


A aller⸗ Weltgegenden anẽgebreitet haben, für:-diejenigeneihe: 
ffammenswerthe Sefcheicnung ſeyn, welche wiſſen, was’ fuͤr 
Wib erſpruch fie mom, | woe ſieꝰ ſich alederzulaſen 
ſachten. . mn a: Be 

Als fie 1540 oe Dieufheit Paul M. ſabeereichten, 
waren ſie nur Jehen; #543 waren ihrer nicht mehr, als ga? 
1945: hatten ſie nur 10 Haͤuſer; aber:1549' deſaßen RE 
zwey Provinzen, eine in Gpanien und die andere in Por tif? 
gel, und,22 Hafer. Peter Nibadeneira zählte 1608 
29 Provinzen und 2 Viceprovinzen, aı Ptofeh Käufer; 
293° Collegien, 33 Pruͤfungehauſer CMövigenhähfer), 9 
andere: Niederlaſſimagea CRofdenzen), Ant ro,sorFefuiz 
Dr‘ In demtrerg zu Rom godruckten Verzeichnlſſe fin⸗ 
See: man 35 Peovingen, 2 Viceprovinzen; 33 Profeß⸗Haͤu⸗ 
ſe, 578 Eollegien,-348 Prufungehaͤufer 3 Ccniihäk 
rien, 166 Reſibenzenmos Miffioneh und /im Ganzen 17,155 
Nitgleder, von denen 7870 Prieſter.: Mach der Berechnung 
des Pater Joſo ſih Konmen em gab es r10: 19/998 Je fit) 
end endlich ben chrer Mufhebung 1764 wrden Aber 22,006 
gezählt. - Man Maui Paul ZUIE..;: weicherverſchiedene, 
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beſondere Urſachen Hatte, mit der Geſeilſchaft unzufrleden zu 
ſeya, werde ſtich Ihr. widerſetzen; indeffen vermehrte fie Ah. 
umer ſeinem Pontificat fehr. Der General hatte einige. 
Schüler’ nad) Paris geſchickt, unter der Aufficht des vom: 
&gnia und bernach unter der des Dominicus; alt aber 
Franz J. allen Unterthanen Karls V,, das Reich zu tau⸗ 
men befahl, ward der größte Theil dieſer kleinen Geſellſchaft 
gezwungen, Ah nah Löwen zu fuͤchten; inzwiſchen waren; 
14. vom ihnen dennoch geſchickt genug, incognita, im Col 
legtum der Lombarden unter der Aufſicht von NWiole';: 
zu bletben. Diefer Viole hatte Befehl erhalten, in die Haͤnde 
des Biſchofs van Clermont, Wilhelm Da Prakt, des 
nadurlichen Sohnes des. beruͤhmten Canzlers, und Earbinals 
Wonsen, welcher die paͤpſtliche Waͤrde für 1,200,000 Eis 
vres kaufen wollte, das Geluͤbde abzulegen; diefer Praͤtat 


bedeckte die Jefniten-mit feinem mädtigen Schutze; nahm 


fle-in feiner Stadt Bilten auf; gab.denen, welche zu Paris 
waren, Wohnung in feinem Hoͤtel, und vermaskte. in fels 
am ‚legten Willen der Geſellſchaft bedeutende Summen, ung 
ter. der Bedingung, daß fie in Auverane Eollegien gar 


Narterwelfung ber Jugend errichten ſolle. Ignatiu Shatte ſich 


Rom bey dem Earpigal Kari von Lothringen in Genſt 
geſezt, welcher ihm das Verſprochen gegeben, fein Iuſtuu 
arm Tran zoſiſchen Hofe, ſobald als er au denſelben zurae 
mkehrt ſeyn würde, zu: beſchuͤtzen. Er hielt Wort, und 
Heumrich H. ließ, auf das Anſuchen des Cardinals, iag 
enuar 1550: vbrigkeicliche Befehle ausgehen, durch ‚die er 


Ver Mullen, welche hinfichtlich der Sefuiten gegeben workta 


waren, beſtaͤtigte und genehmigte d auch erlaubte er ihnen, doa 
den erhaltennen Gaben ein Haus und ein Coulegium in der Stadt 
Maris, aber mia in.anberen Stadteczu erbailen, und da 
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mad ihrer Reget uud ihren Statuten Ju Iehen: Er brhahl fr 


nen Parlaments⸗Hoͤfen, die erwähnten Befehle zu beſtaͤtiges. 


Als dieſe Sache: dem ‘Parlamente vier Jahre heuriady 
am 3. Auguft vorgelegt ward, befchloß es, die koͤnttlichen 


Befehle und. das. paͤpſtliche Breve dem Biſchof von Paris 
‚und der bafigen theolagiichen Facultat mitzutheilen, und: fürs 


daunn, nach Anhörkug ber dabey betheiligten etheven au 
entſcheiden, was Rechtens ſey. 

In Folge dieſes Beſchluſſes gab die theologiſche BR 
tät am 1. December 1554 ihr fchriftlihes Gutachten. : Di 
Weſentlichte feinen Zihalts war: daß idieſe neue Ges 
ſelſchaft fi den. unerhörten Namen der: Befeilfihaft 
Sefu anmaße; daß fie, ohne Unterſchied und Wahl, Peeſo⸗ 
nen aller: Art, Boſewichter und. Schandbuben aufnehme; 
daß fie weder Negel, noch Conſtirutionen, noch Lebonsart 
beſitze, noch irgend vinen jener Gebraͤuche, welche die andern 
Religiofer von den Weitprieſtern Ubterfiheidey) daß fie eine 
AUnzahl von Privilegien, Freyhoiten und Dispenſationen css 


Halten habe, tetztere infonderheit hinfichtlich des Ausſpeu⸗ 


dens der Sacramente, zum Nachtheile der Biſchoſe und 
der Deiſtlichkeit; daß dieſe Goſellſchaft den Stand der Wände 
and Geiſtlichen zu entehren fcheine, da fle die-Dissiplin 


daſſelben vernachlaͤſſige, Inden fie ſich den frommen Ueburi⸗ 


gen, wodurch die Andacht erhalten, und die Tugend geſtaͤtt 


werde, entzoͤge; daß fie ſelbſt Gelegeuheit gebe, die Geluͤbbe 


ya ůuͤbertreten, ſich dem der hohen Geiſtlichkeit ſchuldigen 


Gehoerſame zu: entziehen, dirſe und Andere unrechtmaͤßiger⸗ 


weiſe ihre: Rechte zu. berauben, und in dem Staats/ und 
Kirchen ı Negimente Unruhe, Klagen, Nechtsſtreite, Uneinig⸗ 
caten, Wortwechſel, Eiferſucht, Aufruhr und Spaltungen 
alter Art zu erregen; daß aus allen. dieſen Urſachen dieſe 
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Wefellſchaft der. hochwurdigen Facultaͤt für.die Religton wer 
Ahrlich ſcheine, weil ſie die Kirche beunruhige, bie kloͤſtin⸗ 
liche Zucht unterhrahe. und Zert oͤren mehr bewede, 
‚alt Erbauen. 
- Die BRitgfieber: der Geſellſchaft ergriff sep dem Aa⸗ 
lite dieſes Schluffes der theologiſchen Facuitaͤt Erſtaunen; 
und. doch glaubten fie, in die Zeit ſich ſchicken zu mälfen, 
und, in der Hoffnung, daß der gegen das neue Inſtitut 
gefaßte Haß fih nach und nach mildern merde, boobachteten 
We. ein. tiefes Qtillſchweigen. 
Nach dem Beſchluſſe des Perlamnte Get. man · ben 
Pe von Paris, Euſtachius Drtellas reine Sa 
nung zu ſagen. ' 
Dieſer Praͤlat antwortete ſaliſckch: daß die Geſelſchac, 
ie alle neue. Orden, überaus gefährlich, umd, daß, bey dem 
Sermaligen Umftänden, ſie mehr gefiftet zu feyn ſcheine, um 
Ansußen: zu erregen, als Friede und Eintracht in der Kirche 
‚gu erhalten. Er mißbilligte. insbefondere den Namen der 
SZefuiten, als einen Titel der größten. Aumaßung,. durch 
weichen diele Vaͤter ſich allein das zueigueten, was der 24 
tholiſchen Kirche zufsmme, welche man. eigentlich die Ver⸗ 
ſammlung oder Geſellſchaft der Gläubigen. nennen koͤune, 
deren Haupt Jeſ.us Chriſtus iſt, und daß, indem ſie für 
Kch allein dieſen Namen in Beſitz naͤhmen, ſie Dadurch zu ver⸗ 
ſtehen gaͤben, fie: allein machten die Kirche aus. Der Praͤ⸗ 
dat Semerkter daß In den Privilegien, welche der Papſt 
Paul II. der, Geſellſchaft ertheilt Habe, fehr Vieles ſich 
befaͤnde, was dem gemeinen Rechte. zuwider, und dem Anz 


»fehes und der Macht der Biſchafe, Pfarrherren und Unis - 


werſtaͤten nachtheilig fey. Er ſchleß Daraus: daß, da her 
Papſt die Mitglieder dieſer Geſellſchaft verbindlich gemacht 


\ 
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habe, die "Türken cund Helden zu bekehren, und ihnen das 
Wort Gottes: zu predigen, es fertdflicher feyn werde, ihnen 
Käufer in der Nachbarſchaft · derſtiben zu” geben, eben fo 
wie man vormals Sie Rhobiſer / Ritter als Schidwache a an 
vie Grenzen ·ber Ehriſtenheit gefetzt habe. 

Dieſes Urthen des Bifſchofs und der FJacultat zu Par 
045 war für die Vater der Geſellſchaft Tine hoͤchſt em⸗ 


fladliche Probe. -Bon Seiten der Prediger, Pfarrer und 


peofefforen erfuhten fie bie demüthigendften Kraͤnkungen: 


Anzwiſchen zogen fie ſich in das Biertel Saints Germain 


zarack we fie Ai: von der Yurisdiction des Vifchofs Befreie 
Ataubten, und fegten ihre Befchaͤfftigungen ungeachtet des Ins 
terdicts fort, das gegen fle‘ gefchleudert worden war. Der 
prior von Saints ermatn-Iub fie da in Ruhe, während 
er. ſich beſuß, die Nechte feiner Kieche geitend gu machen. 


Ignakius, deu mod lebte, und eine" ehemalige Heftitzkelt 


mit einer unermaͤdlichen Geduld vertauſcht hatte, ermahnte 
feine Schuler, ſich nicht abſchrecken zu-Iaffen, und Alles von 


der Zeit zw hoffen. Zu ihrem: Trofte erhielt er von ‘der. 


Spaniſchen Inquiſition ein Decret, wildes das urtheil der 
** verbaminite, N ' 
\- Man führt als Dierkiöärbigkeit eine Beifaguns an, die 
aus dieſer Zoit in Br eband von &rorgvon Brondvet, 
Er zbiſchof von Dublin, herruͤhrte. 

„Seit fwurzem,“ — ſagt er: ⸗ hat ſich eine Bruͤ⸗ 


derſchaſt erhoben, welche ſich die Jeſuiten nennt. Viele 


Saute werden von ihr verführt werden, und die mehrften 
ihrer, nach der. Weiſe ver Schriftgelehrten und Pharifder lebens 
den, Mitglieder werden beflifien ſeyn, die Wahrheit abzu⸗ 
ſchaffen, welches ihnen auch beindbe gelingen wird, weil fie 
ſich in alle Formen zu ſchmiegen verftehen: mit den Heiden 





End ‚Re Heiden, „mit den Atheiſten find ſie Acheiſen, mit 
den Juden find. fie Juden, mit den, Refofmateren find fie 
Meformatosen, vorgeblig um eure Meinungen, Abſichten, 
Peſinnungen und Neigungen zu erforſchen. Und diefe laͤber 
die ganze Erde verbreitete Verbindung wird Gehör im Ra⸗ 
ehe, der. gürften finden, die dadurch wicht an Weisheit ges 
winnen werden. Sie wird dieſelhen dermaßen einnehmen, 
* ſie es Für Pficht Halten werden, derſelben ihre Herzen 
und verbergenften. Geheimniſſe zu entdecken. Endlich wizd 
jedoch Gott, zu Rechtfertigung feiner Wahrheit, diefe Ges 
ſellſchaft plögli ſelbſt durch die Hände derer abſcheffen, Die 
ie am, meiften beigeftanden, und ſich ihrer bedient - haben: 
fo. daß fie allen. Völkern ein Graͤuel werben wird... Ihre 
zage wird ſchlimmer ſeyn, als die ber. Juden: fie wird 


- Seine. bleibende Stätte. anf Erden haben, und dann wird eig 


Inde in größerem Auſehen ftehen, als ein Jeſuit.“ 

., Mb, der Ergbifchef yon Dublim, wie Ignatius, 
prptiihe. Entzücfungen, hatte, in welchen ſich ihm Sie Bit 
fupfp. entfehleierte, ift wnhefannts geanß iſt es aber, dab 
niemals gine Weiſſagung weder deutlicher ausgeiprechen ward, 
noch völliger eintraf, und ungeachtet der glaubwaͤrdigſten Zeug⸗ 
niſſe, auf die ſich dieſe Thatſache gründet, fragt. fh doch 
noch ber Geſchichtforſcher, ob fie ar Ku erſt — 
nach erdichtet worden ſen. 

Die Bitterkeit der widrigen —* weiche die ger 
ſulten um dieſe Zeit in: Frankreich, ‚Banbeen und: Op 
nien erfuhren, ward dunch die: geäctigen Stiftungen, die 
der heilige Patriacch feinen Kinders in der Oeaptſtadt 
der Chriſtenheit verſchafffe, semilet. „Den Ueberfluß der 
Almofen hatte ihn in den Stand gelegt, dabelbſt rin ſehr 
Hübfges Landhaus ayfpnführen. Diefe nach und nach ſehr er⸗ 
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wetterten Dotatienen machten e& fe -des Bolge leicht, den 
Map in einer Anzahl von ungefähr 600 Jeſuiten ni um⸗ 
sehen, und, von da ans die ganze Welt zu regieren. 

Ignatius, deffen Gefunbheitsumfände täglich ſchwaͤ⸗ 
cher wurden, ließ den Hieronymus Natalis zu feinem 
Bicar ernennen, amd Rasb bald darauf, om 37. Juli 1556, in 
eisen Alter von 65 Jahren, mit der Beruhigung, feine Ges 
felifchaft fchon fo verbreitet zu fehen, daß fie wenigſtens 109 
Eollegien, ohne Bie ‚anderen Haͤuſer zu rechnen, beſaß. 

Die Zefniten haben unglaubliche Kräfte der Einbil⸗ 
wangokraft aufgebechen, um der Nachwelt ein Bild, us a⸗ 
res Stifters wrdig waͤre, zu uͤberliefern. 

Sa feiner. Grabſchrift heißt es; „er du an ſeri 
der du dir den Pompejus, oder-CAfar oder Aleranı 
der denk, If: dur Wahrheit die Augen und du witſt bey 
dieſem Marmer wewen, daß Sanotin⸗ größer war, :olg 
alle Eroberek.“ + 


X 


Wenn men Be Augen der Bapıpeit ‚Öffnet, wid man. 


nicht fehr klar einſchen, daß Ignatius ben Alexander, 
Exrſar oder Pompejus abertroffen babe; aber ohne Zwei 
fel, daß er ein Mann von thdtigem, urternehmenden Geifz 
wär, und ben einigen das Geheimniß, die Leidenfchafteg 


bet. Menſchen in. Thatigkeit zu ſetzen, als- ein Vermaͤchtniß 


‚Sinterlafften hat, das, unter geſchickten Händen, nicht andere, 
ale fruchtbringend feyn konnte, 

Bey dem Tepe des Patriarchen wurde die Geleiſchaft 
darch innere Kriege bewegt. Man hatte allen Grund zu 
glauben, daß in Hicchcht des Generalats alle Otimmen 
ſech für den Hieronymus Natt alis vereinigen wärden; 
aber Lainez, der Ateſte der Geſellſchafter des Ignatius, 
welcher dieſen in ſaͤnen meiſten Unternehmungen geführt an 
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Buben, ſcheint, ſieß Erle Verſammlung ar‘ Maht diner Ser 
nerals ausſchreiben. Da der Krieg, weicher zwiſchen Paul III. 
und Philipp IE, ſich entgändet hatte, Bin Spaniern, 


auf die er fehe rechnete, sicht erlaubte, ſich in Rom ein 


gufinden, fo konnte die''Werfammlung erſt Zwei Jahre her» 
nach gehalten werden. Bis zu biefer Wahl hatte fih L'ai⸗— 
“nes yuni Generalvicar ernennen: laffen. Dieb erregte da& 
Miffellen einiger Jeſuiten, welche ſich daruͤher beſchwerten, 
daß er alle Gewalt an ſich getiſſen habe. Der Kactionsgeift 
regte ſich in der Gefellſchaft, und der Dtreie wurde To hef⸗ 
tig, daß der Carbinal Cab'pi beauftragt ˖ ward, die Goma⸗ 
ther zu beruhigen.Et ſetzte den Lainez Amtshelfer beo⸗ 
und befahl ihm, nichts zu Sen bevor‘ er ſich nähen mit ih⸗ 
wen berathen habe. u mir. 
Endlich ward is die Mberfomihng gehalten, und 
Rainer gewählt? Paul: ID. Hatte sun Karbimal :Daccchis 
in der Eigenfchaft feines Bevollmächtigten dei’ Verſammlag 
deiwohnen, und ife Sch Wunſch zu Lrkennentgeben laſſen, 
daß die Dauer der Generalswuͤrbe nicht af Lebelnszeit, ſom⸗ 
deren nur auf drey Jahre ſayn ſollie, unb: daß die Jefuiten, 
fo wie alle Abrige Moncheorden, die canoniſchen Stunden 
beoebachten follten. . Scheiabar fügten ſich die heiligen Mix 
ters aber kamen unter ſith dahin..Aberein;, daß fie Ser 
Heiligkeit fterben Hießen, ed ” etwas.  gege R 
daben. ' 4 6 A 
Es war, wie wir beretts velehen, —— fen Marks 
men der GSefellichaft, Mb in die Zeiten hu ſchicken, ohne ie 
mals ich abſchrecken zu laſſen. In Belge diefds.Srundfaged, 
and ‚ungeachtet der in Paris erfahrnen Beſchiiapfungen, 
glaubte fie in dem Schutze der Guiſen, die an der Spise 
der Stantsgefchäffte-umter Franz U. fanden, den Angew; 





‚ONE ganſtig, die ˖ Betreibung ihret Angelegenheiten Di dem 
„Wartamente wicher anzuſangenn. 

Nach koniglichen Geheißbriefen, die ſich cazlic abe 
irkung, vermehrten, wurden fie: endlich Durch die Hate deu 
‚Konvents zu Poifſy in Das: Königrekh:. am rs. &eptör. 
‚2461, eimgglafleny - man nahm fie aber in. dee’ Forni einer 
Meſellſchaft und. eines Colleglums uni: keines nenerlich ges 
‚Rifteten Ordens an, weßhalb .fie schalten. ſeyn folſten, eds 
nah anderen Dramen ald den dee Befeltihaft Jeſu, br 
Her Jeſuiten zw. führen:. daß icher Biſchof in ſeinein 
‚Gpeangel vößige. Gerichtsbarkeit Aber, ſie, wie ſuͤber bir 
‚ondern Prieſter, hahen falle; > daß: fie nichte zum Nach⸗ 
Aheile der Niſchoſe, Capitel, Pfarrer, Univerfitäten und au⸗ 
‚derer Corroratzones, nach gegen deren Anfehen und zu Schma⸗ 
lerung des. Wirkungskreiſes derfelben unternehmen, daß ſir 
‚mach den gemeinen Rechten gerichtet werden, und daß ſie 
Ahren, dieſen zuriberlaufenken, poͤpſtlichen Privilegien amd 
Freiheiten enfſagen ſelltan. Es ward hinzugefügt, daß, wenn 
„He dieſe Bediggungen nicht regelmaͤßig erfüllen, oder wenn 
Me in deu Folge ſich neue. paͤpſtliche Privilegien auswirken 
maͤrden, die durch; dieſes Dectet geſchehene Approbation ih⸗ 
wer Societaͤt, als widerrufen angeſchen werden ſolle. 

u... In Semaͤßheit dieſes Beſchlaſſes eröffneten fie zu Dar 
‚sis das Collegium von Clermont Cheut zu Tage Ludwigs 
hes Grofeg). Da aber die Unlverſitaͤt ſich gegen: bie ber 
Beſellſchaft angebiehene Freyheit erhob, wurde die Sacht 
zum zweyten Mafe vor das. Parlament gebracht, und. hie 
Mithruͤder des Collegiums Abergaben daſelbſt eine Bittſanift, 
in: der ſig perlangten, es moͤchte durch ſein Anichen: ver 
sten, daß man ſie in Zukunft sie verhindere, die 3 " 
gend zu HAISRHÄSNR... 


w 


Ehe die Sache gerichtlich verhandelt erh, conſultirte 


bie Pariſer univerſttat den Karl Duinoulan. Dieſer 
gelehrte Juriſt antwortete ſchriftlich: daß ſehr gerechte Ur⸗ 
Jachen die Univerſtiat verbänden, eine ihrer unerlaͤßlichſten 


. Pflichten dadurch zu erfuͤllen, daß ſie bie: Jeſcten vor Ger 


zicht lade, um fie zu zwingen, auf dem Wege Rechtend; von | 
dieſer Art Anſpruͤchen: abzuſtehen; daß fie eine neue Ge⸗ 


feilichaft gegen die alten Schtuͤſſe der Kirchenverfammlungen 


wid ſelbſt der beruͤhmten vömifhen allgemeinen Kirchenver⸗ 


-fammlung, unter Innocen;z II. 1215, errichteten; daß 


die Einrichtung der Jeſuiten nicht nur auf den Umſturz al⸗ 
Kr Orden insbeſondere gehe, ſondern auch dem ganzen Ke⸗ 


nigreiche im Allgemeinen ſehr nachtheilig ſey; daß jeder Huge 


Mann einfehe,- wie unter dem Deckmantel der den Italie⸗ 
nern und ©paniern,, aus denen infonderheit die Geſellſchaft 
beſtehe, zuſtehenden Freiheit, aus einem- Königreiche in: das 
andere zu gehen und zu kommen, wohl Kundſchafter · ip 
finden würden, die unſere Geheimniſſe Ben Banden verrie⸗ 
ehen; daß dieſer Oxden, wel ex nicht beftatigt ſey, micht Für 
geſetzmaͤßig gelten künne; daß er nur darum geftiftet zu ſeyn 
feine, um den Sterbenden Fallſtricke ju legen, und ſich ihh⸗ 
res Vermögens za bemaͤchtigen; daß- es ein abſcheuliches 
Unternehmen fey, ein newes Collegium mitten in- einer Unis 
verfität, der fie fi nicht "unterwerfen, und der fie feinen 
Gehorſam leiſten wollten, zu eröffnen; daß diefe neuen Leh⸗ 
ver auf diefer Univerfitä®, wo es eine große‘ Anzahl Schulen 
und Eoflegien gebe, unnäß und Aberfkäffig ſeyen; daß Te 
nad) Frankreich neuen Aberglauben brächten; die "Auge 
der Voͤlker blendeten; ſchon die Gebothe bes Friedens verlehz⸗ 
ten und die Öffentfihe Ruhe ſtoͤrten; daß fir endlich "in ber 
Folge die groͤßten Empoͤrungen veranlaffeh "würden, an ng 
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Die Sache wurde mändli indem Parlamente verhan⸗ 
‚delt und die Kammern verſammelten ſich. Peter Vers 
foris ſprach für die neue Geſellſchaft, und endigte feine Rebe 


mit dem Lobe ihres Urfprungs und ihrer Inſtitutionen. :Öre; 


.phan Pasquier führte die Sache der Univerfitdt gegen 


die Geſellſchaft, wie er eine ehrfüchtige Secte nannte, welche 
nur einen Schein von Religion babe; die in Spanien 
erzeugt, in Frankreich gezogen und in Venedig gebifs 
det, anfangs zu Rom verfolgt, hernach aber mit außerors 
bentlihen Privifegien, die gegen das gemeine Recht ſtritten, 
Körchänft worden ſey. Sie wäre von dir theologiſchen Far 
enftär ze Paris verdammt, und von dem Biſchof biefes 
Soprengels verworfen worden; fie flifte ‘gegenwärtig, unter 
dem Vorwande, die Jugend unentgeltlich zu unterrichten, 
nfäglihen Schaden; fie erſchoͤpfe anf eier Seite die Fa} 
milien. durch erichlichene Teftamente, und verführe auf der 
ahderen die Jugend und-verderbe fie; fie verblende die Au⸗ 
gen der Kinder durch eitelm Abergfauben, und ſtreue durch 
diefes Mittel bereits den Saamen zu Meutereyen und Em: 


poͤrungen, die einſt den Umſturz des- Königreichs nächzichen 


waeden, aus. Pasquier ſchloß mit folgenden Worten‘ in 


bᷣ Richter: Sie ſelbſt, meine Herren, die Sie jetzt die Je⸗ 


füuiten dulden, werden einſt, aber zu ſpat, es bereuen, zu 
feichtglaͤubig geweſen zu ſeyn, wenn fie die traurigen Folgen 
davon empfinden, und den Umfturz der Ordnung und öffent; 
fihen Ruhe, nicht allein in diefem Reiche, fondern in der 
ganzen chriſtlichen Welt, duch die Ranke, Vetriegereyen, 
ders Aberglauben, die Berftellung, die boshafte Hinterlift und 
die ſchaͤndlichen Kunftgriffe der neuen Geſellſchaft erfahren, 
U Berfdris replicirte, als Pasquier geendigt harte, 


und enbfich -"fpraxh- der ˖Generaladvocat Dn Mesnit; er 
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durch Geiſt und Rectichefiepheit ausgezeichneter Dann. Nach: 


dem er ſich über die, neuen Orden und die außerordents " 


liche Gefahr, deren man durch ihre Aufnahme nicht nur 
die Religion, ſondern auch den Staat ausſetze, ausfuͤhrlich 
verbreitet hatte, trug er darauf an, daß die Jeſuiten, welche 
durch Geluͤbde an die Befehle eines in Rom befindlichen 
Dberu gebunden wären, auf keine Weiſe in den Körper der 
Aniverfität, um daſelbſt die Jugend gu unterrichten, aufs 
genommen. werden dürften; und er forderte, das Parlament 
folle darauf bedacht feyn, wie es das Vermächtniß des Bis 
fhofs von Elermont gebrauden könne und dürfe, um 
auf gine andere Art das Andenfen und den Willen bes be 
Rators zu erhalten. 

Er Nachdem fi das Parlament In wei gungen, Sigun, 
gen mit dieſem Rechtsſtreit beſchaͤfftigt hatte, war es, ent; 
weder in der Weberzeugung, daß man in ber Folge nichtß 
zu fuͤrhten habe, oder aus Haß gegen die Proteſtanten, 
zu deren Vernichtung man . die Jefuiten beftimmt glaußte, 
ber Meinung, daß man diefe Angelegenheit aysführlicher ung 
terfuchen folle, und nichts deſtoweniger erlaubte es den Je⸗ 
fuiten, ein Collegium zum Unterrichte ber Jugend zu erdffngp, 
‚s Pas quiers Vertheidigungsrede hatte Aufſehen ers 
regt. Unſere ehrwuͤrdigen Vaͤter, welche alle nothwendigen 
Maßregeln genommen zu haben glaubten, daß die Univer⸗ 
ſitaͤt zu ihrer Vertheidigung Beine geſchickten Sachwalter.erhalte, 
waren ſehr verwundert, einen ſo ruͤſtigen Fechter in einem 
jungen Wanne zu finden, pon dem fie ſich nicht das Ge⸗ 
ringſte hatten träumen laflen. Ihre Erwiederung gegen: 
Pas quier, der ſich durch diefe Sache unſterblich machte, 
ſcheint mir eine der merkwuͤrdigſten Schriften zu ſeyn, welche 
die Archive der Welelſcaft Jeſu geliefert Haben Das Ac⸗ 
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tenftuͤck iſt authentiſch, und kein — hat· es jemals 
geleugnet. . 

..nPasguier. mag: fo lame. trlumen, sis einer; aus 
unferer Geſellſchaft, oder ein anderer, für das Publitum eine 
Sammlung feiner. Irrthaͤmer, Schwaͤrcereyen, Eſeleyen, 
Bosheiten und Kehereyen macht, um ihn ein Grab zu errich⸗ 
ten, wo er entweder lebendig eingeſchloſſen werde, ober wohin die 
Haben und die: Geyer Hundert Meilen weit durch den Ser 
uch. feines Cadavers gelockt werben, das. die Menſchen wegen 
feines Seftants, ohne. firh auf hundert Schritte weit die Nafe 
gu wiſchen, nicht .berähren werden, wo Dornen und Diſteln 
wachlen und Mpern umd Saflisten nißen, wo bie Range 
und Uhus fingen.“ 

„Dasgaler in ein Sawiker, ein Dauge iichte von 
Paris, ein kleiner Stutzer, ein Poſſenreißer, Luſtigmacher, 
Spitzenhaͤndler und Einfaltspinſel, der nicht werth iſt, der 
Knecht von Bedienten zu ſeyn; ein liederlicher Bettler, ein 
Schelm, der da fnißt, auslaͤßt und ſich bucht; er iſt der Ke⸗ 
herey verdaͤchtig oder ein Ketzer oder noch ſchlechter ein; 
Schmuztoffel, "ein ſaͤuiſcher und haͤßlicher Satyr, sin Erg 
narr von Natur ang dem ff. und Bmoll; der Altmeiſter 
der Darren, ein dreyfach befohlter Narr, cin Day mit 
danpeltem Sutter und ein Erzgeck: kurz ein Narr aller Mars 
ven in allen möglichen. Arten von Thorheitin.” “ 

„Er if ein Pasquin, ein großes Kalb, ein Büffel, 
und wenn man feinen Efelstopf wachen will, fo verliert 
man die Lauge; ein Pickelhering, deffen gelbe mit Hahnfe—⸗ 
dern geſchmuͤckte Muͤtze man feil bigthen muß, die Narrens 
appe in den Händen; cine junge Schlange und Kroͤte, ka⸗ 
theltfch dem Munde nach, ein Reber dem ‚Beutel nad), 
Deift und es wird wenig fehlen Atheiſt von. Herzen; eine 

\ 2 


— 18 — 
ſchwatzende Aekſter, eld Tchnafterwdes "Bändchen, das frech 
plappert, um das ſchoͤne Weiß und das ſaubere Geſteder vn 
Schwane zu Veſchuutzen, ande ju magen und zil nerun⸗ 
reinigen.“ te na." „U 
viar Mahrende ſich uniſere Schwäne fü ſche viel PO ga⸗ 
ben, in Fränkrrich nnſgenommen zu werden, ſaͤhrten fie 
"ir Portugäl ſchon das Ruder der Stancsgeſchaffte. Dre 
minderjährige Konig, Den Sebaſtian hatte den geſul⸗ 
ten, Pater Bongates," zum Beilptwatees Dis Königinn 
Catharina, die Großmutter" des Koͤnigs und Regentiemj 
wor in den Haͤnden des Vaters Torres; und win drittet 
Sri. war Beichtvater dei Carbenate Heintig, do 
Großoheims des Monarchen. 1— 
Fr Mac dem Beyſpiele dieſer farſtkͤchen Perſonen haiten 
ſich alle Herren des Hofes der Leitung der Jeſuiten übers 
laſſen: fo daß Hefe eine faſt unbegrenzte Macht im Königs 
teiche Portugal und demidavon abhängigen Indien audabten. 
' Unter der vorigen Regierung hatte füh ber Yefuit 
Jacob Miro geweigert, Geichtvater Johann IET. zu werk 
Ben; weil dieſes Amt, feiner Meinung nad, dem Seife und 
Zwecke des Ordens framb zu feyn ſcheine. Ignatius, dar 
von benachiichtige., ſchrieb ihm:  ' 1 J 
7, Ehrenvolle Aufträge. dieſer Art find - feineswege [ 
Euerm Berufe unvertöägliht Ihr mäffer weden die niedrig 
Ren Beſchaͤfftigungen verachten, nach die hoͤchſten fündten, 
Bern Ihr ſeyd keine in Kloͤſter eingefperrte Einſiedler. Au 
der "That muͤßt Ihr in den Hospitaͤlern Euern Eifer- fie 
das Seelenheil bezeigen: aber: Ihr müßt chen ſo wenig die 
Palaͤſte der Großen metben.“ . 
Der Unterricht des Heiligen — bemerkt ſehr paſtindigder un⸗ 
genannteGcheiftſteller, aus dem dieß angefahet iſt, — wirdenur gi 
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gentu:uon felwen:Benofen befolgt. Sdeit dieſer Zeit verwies 
den-Rin nicht nur nicht ben Beſuch der Paldfie und die Monar; 
chen Beichte zu Sören, ſondern fie geriethen auch: in- Merz 
ſweiflung, wenn fe ſolche glänzende Beten wicht erhieiten. 
16 Da Übrigens die Yahublcher Der Geſelſchaft Die Apspk 
taͤler, wo fie ihren Eifer übten, . wicht nennen: fo’mäffenr 
wir: Und wohl gır den Paläften ber guſen werden, und wir 
wollen höven; mie fie fih da benahmen. 

Katharina, eine Fuͤrſtinn von vielen Berdienften, * 


derte zuweilen bie. Anſchlaͤge der Jeſuiten, und beſanders 


feste ſie ſich der unumſchraͤnkten Gewalt entgegen, welche 
fie über den Geiſt ihres Enkels ſich anmaaßten ; als aber die⸗ 
feR: von ihnen gewahrt wurde, faßten fie den Deal, ihe 
die Regentſchaft zw entgtehen. 

Die von ihren Schlichen unterricheete öntsinn veraßs 


ebiehet ihren: Beichtvater, als fie entdeckt hatte, daß ga 


wiſſe Geheimniſſe, die ſie niemanden, außer ihrem Gewiſr 
fensrathe vertraute, zur Oeffentlichkeit gebracht worden wa⸗ 
ven. Jedoch verdoppelten die beiden anderen Jeſuiten ihre 
Raͤnke, und es gelahg ihnen, die Fuͤrſtinn zu entfernen; nie 
gleich nach dem. Teſtamente Johann. IIL verordnet war: 
daß fe die Regierung nicht eher, als: bis Bebarftian daR 
zwanzigſte Jahr vollendet haben wuͤrde, niederlegen ſolle. Die 
Regentſchaft kam an den Cardinal Heinrich, einen ſehr 


— 


beſchraͤnkten Kopf, den man gut zu bearbeiten hoffte; defs . 
fen ungeachtet bemerkte er bald, daß ihn fein Beichtvater 


hintergehe; aber trotz aller feiner Bemuͤhungen konnte er 
ihn nicht vom Hofe fortjagen. 

Der König ſelbſt fuchte vergebens a von ben watern 
loszuiachen. Sie hatten ihm den Groß⸗Inquiſitor, einen 
graben und niederträchtigen Mann, zum Minifter gegeben, und 
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und. waren fo frech, den jungen Monarchen mit: dem 
furchtbaren Kichterſtuhle desſelben zu drohen, dem — wie.fle 
fasten, die Könige: eben fowehl unterworfen ſchen — als di⸗ 
Niedrigſten des Volks. Der Fuͤrſt tieß ſich erſchrecken, und 
die Kinder des heiligen Loyola konnten s Belieben bie 
Bügel der Regierung lenken. 

"Die Geſellſchaft, welche in ben lebten garen k feiner 
Regierung viel an Anfehen verloven hatte, erhob ſich mies 
der unter dem Cardinal Heinr ich, der, nad) dem. Tode des 
bedauernswerthen Don Sebaftian, König von Portus 
gal geworden war. Bein Beichtvater, Pater Henriguesz; 
Abte Über ihn eine fa umumfchränkte Herrſchaft aus, daß et 
in uͤberredete, die Krone auf das Haupt des Königs Yon 
Spanien, zum Schaden ber ‚rechtmäßigen Erben, üderzm 
tragen; indefien ward Don Anton, dem der Thron zus. 
Sam, von feinen Staaten als König. anerkannt, tennte 
fich aber gegen Philipp IL. nicht Halten. Außerdem brach⸗ 
sen die Sefuiten an einem Tage: alle Seeſtaͤdte gegen 
ihren wahren: Beberrfiher zur Empörung, und veranlaßten 
den Word einer Menge Franzofen, bie zu feiner Hilfe 
gefsinmen waren. Der große Geſchichtſchreiber De Thou 
fast: fie wurden davon freygelprachen, um von dem Papſte 
einen befondern Kischenablaß auszumirken, welcher fie wer 
gen aller dieſen Gewaltthätigkeiten abſolvirte. 

Dieſe Frevelthaten rügte 1594 der beruͤhmte Advorat Ars 
nauld, Inden er, Namens der Univerfität, fie verklagte; und 
das Parlament gedachte ihrer in feinen Worftellungen 1604: 
„Wenn es und erlaubt ift, fremder Sefchäffte bey der Verhandlung 
der unfrigen Erwähnung zu thun, fo wollen wir eine beklagen; 
werthe Iharfache aus der. Gefchichte von, Pottugal anführen: 
Als der König von ‘Spanien diefes Reich zu unterjochen 
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begann, verharreten alle geiſtliche Orden feſt in der ihrem Könige 
ſchuldigen Treue; die Jeſuiten allein wurden ihm abtruͤnnig/ 
won die. Spanifihe Herrſchaft zu befördern, und fie waren 
Schuld an dem Tode von 2000 Mönthen und anderen Geiſt⸗ 
ua, werlber eine Abſeiatiens » Bude. vorhanden Mi. | 


Die Geſelſchaft fuchte 1577. von "neuem Eingang auf 
der "Univerfitäe zu Paris zu finden. Der Cardinal yon 
Bourbon, welcher die Sefuiten befhägte, ließ den Res 
ctor und Deputirte vor ſich rufen, und befahl dieſen, von Seiten 
des Papſtes und des Könige, ſie aufzunehmen. Auf die Vorſtellung 
des Rectors und der Deputirten „ daß dieſe Geſellſchaft der 
Univerſitaͤt ſehr viel Unruhe bringen werde, willigte der Car⸗ 
dinal ein, die Sache dem Gerichte ber vereinigten Behörs 
den u übergeben, 


Da der Beſchluß fuͤr die Vaͤter nicht gunſtig ausgefal⸗ 
len war, ließ. der Cardinal nochmals den Rector nebſt dem 
Ausſchuſſe zu ſich kommen. ‚Sie fanden hier eine zahlreiche 
Berfammlung yon Biſchoͤfen und obeigkeitlihen Perfonen. 
Der Cardinal brachte von neuem .die vorgeblihen Befehle des 
Papſtes und des Könige, um die Univerfität zur Aufnahme 
der Jeſuiten zu bewegen, vor, und der Rector fegte ihm ent, 
gegen: daß man nicht wiſſe, ob. diefe Väter an die Klofters 
geluͤbde gebunden. ſeyen oder nicht. | 
„. Der Wessinzial. der Jeſuiten, welche, bey dieſer 
Streitigkeit zugegen war, und bisher Stillſchweigen beobach⸗ 
tet hatte, erhob ſich mic einem Male und antwortete: daß⸗ 
dies Jeſuiten wirkliche Ordensgeiſtliche durch ihr Geluͤbde“ 
waͤren, jedoch nicht fo ganz ſchlechterdings, ſondern mit der, 
Bedingung, daß fie ihr Geluͤbde nur unter der Bediugung 
leiſten koͤnnten, vᷣſſentlich alle Wiſſenſchaften zu ehren, und 


daß ber. Papſt dieß — in einen. Babe ao auge 
ſprochen habe. | 

Es muß hemertt waden, 5 bie wite⸗ ſich erjche 
Jehre zuvor, ale fie von der Obrigkeit gedraͤagt wurden, 
fi) Aber das eigentliche Weſen ihres Vereins zu erllaͤren, 
aus der Sache durch einen fehr Maren, logiſchen Zug wickelten. 

u Auf die mehrmalige Stage, — fagt Pasquier,— 
„ob ſie Ordensgeiſtliche oder Weltgeiſtliche waͤren, konnte man 
von ihnen keine andere Antwort erhalten, als daß ſie tales qua- 
Ies ſeyn, fo daß fie wegen dieſer wiederholt gegebenen Ants 
wort zu dem gemeinen Sprichworte Beranlaffung gaben; : Die 
Jehuiten ſind tales quales. 4 
Vermuthlich konnten der Rector und die Deputirten 
die Tiefe dieſes jeſuitiſchen Beweisgrundes nicht einfehen, 
denn diefe Vaͤter hatten den Schmerz, noch einmal von der 
Univerfität abgewiefen zu werden. 

Im Jahr 1576 begannen die erſten Bewegungen jener h els 
Sigen Ligue, von weidyer Frankreich beinahe zwanzig Jahrr 
fang verheert wurde. Mezer ap nennt die Jeſuiten die Bra u r⸗ 
führer und Trompeeter derſelben, und während dieſen um 
gluͤckevollen Zeiten zeichueten ſich die Väter Pigenat, Mat⸗ 
thieu, Commolet und Rouillet durch ihr Wuͤthen aus. 

Zwey Mitgkieder der Geſellſchaft waren unverſchaͤmt ges 
nug, Heinrich UI. den Vorſchlag zu thun, bie Ligue 
zu billigen und einzuwilligen, das Oberhaupt davon zu 
ſeyn. Einer von ihnen, Edmund Auger, des Bis 
nige Beichtvater, glaubte ‚feiner Sache fo gewiß zu ſeyn, 
daß er ſich Überall tuͤhmte: dem Könige recht den Puld be⸗ 
fuͤhit, und fein Gewiſſen tief ergränder zu en 

Heinrich ILL weigerte fich jedoch, den dringenden 
Buten feines Guͤnſtlings nachzugehen; und Pater Auger 
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wrbe, wie man vermuthet, auf‘ dad Virlangzen des Ko⸗ 


nige ſelbſt, wilder der beſtaͤndigen Zudringlichkeiten Feines 
Beichtvaters uͤberdrießig war, von deni fünften General der Ge⸗ 
ſeiſchaft, Aqua viw a, ans Ftankreich weggezogen. 

Das Anſtchen der Jeſuiten ward auf einen Augen⸗ 


bli® duch den Abzug des Paters Auger verringert; aber 


fie’ waßten es bald wieder zu erhoͤhen. 
“Beil vie Geſellſchaſt“ — fagt Pasquier r, — „add 


len Arten von Leuten beſtand, aus feinen und groben, ge/ 


Worte "auch Ein - gewiffer Pater, Heinrich Samier; 
zu ihuen, ein entſchloſſener Menfch, der jedes Wagſtuͤck 
Anterhahın, : Et wurde von den Yelniten 1581 auf Kund⸗ 
(haft an mehrere katholifche Hoͤfe geſchickt, und in der That 
hacten ſte keinen paffenderen Spion waͤhlen koͤnnen: denn 


er nahm alle Formen an, und erſchien bald als Soldat, buld 


As Prieſter und balb als elnfältiger Bauer, Kartenſpiel, 


Würfel and... . waren ihm chen fo gelaͤufig, alsfein Brevier, 


id er meinte, mit jenen Dingen: keine Sünde zu bes 
gehen, um fo nmeht, da er dabey den Zweck hätte, cin gutes 
Wert zu thin, da es übrigens auch noͤrhig wäre, um im 
den“ verſchiedenen Gegenden, wo cr feine Serie wich 
ehe :chtdecdt zu werden.’ 

- Diefer entſchloſſene Dann durchlief Dentſchiand, eier 
lien und Spanien in der Hoffnung, die Fürften diefer Län 
der gegen Heinr ich IW, den er Befcjuldigte, daß die Hugenot⸗ 
ten von ihm befchägtiwikden, aufzuwlegeln. ClaudiadMats 


täten, welder ber Courker ber Ligue genannt wurde, ver⸗ 


band ſich mit ihm; and dielimtriche Diefer Vaͤter brachten einBuͤnd⸗ 
niß zu Stande, das Phil ippII. mit den Guiſen, am letzten 
December 1584, abſchloß. Es beſtand in einer Offenſiv⸗ und 
Hefenfio » Confüderadion und Ligue zwiſchen Philipp EL 
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und den katholiſchen tarſten für ſich und ihre Nechkomwen. 
um bie Religion ſowohl in Frankreich, als in den Mieder 


landen zu erhalten, und um im Todesfalle Heinrich ILf, 
den Cardinal von Bourbon auf den Frangäffgen Toran; 
au fegen, und von diefem alle fegerifchen, abtruͤnnigen Fuͤr⸗ 


fen und Prinzen auf immer auszufcließen.. 1. 


Die Jeſuiten waren fuͤr die thaͤtige Theilnahme an h⸗ 
rer Sache dem Cardinal von Bourbon erkenntlich. Indeſſen 
ward die Hauptſtadt der Mittelpunkt der Ligue: die Sechs⸗ 
zehn, durch die Predigten der Geſellſchaft angefenert, -yub: 
durch deren Rath geleitet, fegten Alleelin Aufruhr; und daran. 
erinnerte ‚die Parifer Univerfisät auf eine fo nachdruͤckliche 
Weiſe funfzig Jahre nach diefem entjeglihen Ereigniffe. 

Eure Geſellſchaft,“ redete ſie die Jeſuiten an,“ war 
«igemein darauf bedacht, das zu entflammen, was die Rechts 
ſchaffenen loͤſchen wollten. Commolet und Ronillet, 
waren bie einzigen Trompeter des Aufruhrs, und der eine, 
(Lommoler) war fo ‚gottlos, in Saint Barthelemi. 
ſelbſt nach der Staubensänderung Heintich IE. zu pres. 


L 
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\digen: man müßte einen Aod haben, er möchte Mönd, 


Soldat, Troßbube oder Hirte feyn. Ein Verhoͤr bezeugt, 
daß die Berarhungen der, Ligue in Eurem Profeßhaufe bei 
Et. Paul gehalten wurden. Hier hörte ngn.einen Eus 
zer Väter den Borfchlag thun: den Propit Vatus nad. 
Boulogne abzuſchicken, um auf dieſe Stadt einen Aus, 
griff zu machen, damit daſelbſt das Heer anlanden koͤnne, 
weldhes aus Spanien erwartet wurde. Euer Collegium, . 
in der Jacobsſtraße, diente auch zuweilen zu geheimen Ver⸗ 
fammlungen, und fchauderhaften Verſchwoͤrungen der: Feinde 
des Staates, welche die fremde Herrſchaft ‚begründen wollte, 
In Euern Käufern war es, wo die Sechs zehn die Graͤuel 
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uber Empoͤrung vorbebeiteten: mit eitem Worte, Eure. Behr 
nung war eine Höhle von Tigern und ein Lager der ye⸗⸗ 
rannen. Die Mengelmirter Tamendahle, umihre Schißerter 
gegen bie erhobenen Haͤupter unferer Könige zu ſchaͤrfen; 
Barri erekam dahin, um feine Tollheit durch bie: wuͤ⸗ 
theude Lehre und die Ruͤckſprache wit dem Pater Varade 
zu. beleben. Guignard fegte da feine. erſchrecklichen Schrif⸗ 
ten auf, bie ihn hernach an ben Galgen brachten; Paten! 
-Matthieu:Heb da den Sechzehen eine, Aötretungs s Arte dei 
gecizen Koͤnigreichs an den König von Spanien Philipp, 
unter zeichnen, und JIohaun Chaſtel erhielt.da ben vor⸗ 
txeflichen Unterricht im Meuchelmorde, den er in der Folge 
an. der Perſon des beßten aller Fuͤrſten ausfuͤhrte; das Lob 
des Jacob Llement war die gewohnlchſte Unterhaltung 
dieſer Zuſammenkuͤnfte.“ 

Heinrich III., der anfangs die beilise Koalition 
nur von der laͤcherlichen Seite betrachtet hatte, ſtaunte außerors 
Lentlich, binnen drey Monathen gu erfahren, daß die Halfte 
des Königreichs feine Fahnen verlaflen. hatte, um zu dem’ 
 Rigmiften überzugchen.. Das Bart Relig ion, weiches mit 
 grofien Buchſtaben in den Fahnen der. Suifen fand; Harte: 
dieſes neue under. bewirkt: denn ie, Religion ,.. welche 
die Fuͤrſten als das einzige Werkzeug anfehen, die Wölker im 
Zaume zu halten, iſt eine fuͤrchterliche Waffe, die fie jes 
dermaun in ‚bie Hände geben, und.von der ein Ehrſuͤchtiger, 

oder auch wur cin bloßey Banatiter, Gebrauch machen kann, 
um den machtigſten Monarchen zı iezen. Meintich IIT.: 
egklaͤrte fich. zum Oberhaupte ber Ligue, undglaubte dadurch 
sh zu ihrem Hertn zu machen; man erlaubte ihm aber nicht 
einmal, ihr Oclqve zu ſeyn. Dieſer Fuͤrſt fiel unter. dem 
Brian: NR: der bh. bie.: Predigten und gehei⸗ 


f 
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men Kunſtgreffe Daenhu In Beate bapı an 
geftuert werden war. 

nr@fachdem Heinrich zu fode feine‘ Samwche bet, 
fießte.: ex: vie Huͤlfe feines Stiefbruders, des Koͤnigs wo 
Navarva, am, und beide zugen ihre Heere im den Umgchads 
genevon Paris mfammen. Die Liguiſten, durch ben A 
GiRE: Ber Truppen, die ‚geradezu ihre Stadt: berenhten, bei 


fwir ze dachten ernſtlich davanf,".das Ungewitter abzuwenden; 


Die Herren von La Chaftre, von Bil ler oi und ahderé 


berathſchlagten bei" bem Herzoge von Mapyente, mas win 
thun ſolle, als der Prior: der Jacobiten zu Paris, Nas 


ment Bourgoing, vor ihnen erſchien und fagte: einer 


‚der Braͤder feines. Kloſters, Jacob Element, ein from⸗ 


mer. :Sängling, ‚der . Erfiheinungen Habe, fey-in der Ueber⸗ 
geugung, die Engel würden vom Himmel zu ſeinem Bey⸗ 
ſtande herabſteigen, oder er wenigſtens die Palmo des Myr⸗ 
tyrerthums erhalton, Antſchleſſen, una die Verſolgung · zu one 


digan, mit der Heinvüh die guten Kakholiken bedröhe,“ 


ſtisn Leben zu opfern, Inder er das des: Koͤnigs raube. 

Wahrend dieſer Eroͤrterung uͤberbrachte Bufftstes 
eſere dren „Herzogs von Mayenne don kinem Auguſtiner, 
der ebeen deu in dee Baſtille verhafteten Mitgliedern des 


Parlaments Meſſe .gelefen. hatte, ein Pachet Briefe, wel⸗ 


ches dieſe vornehmen: Gefangenen, ihm, um fölthes „eins 
rich: ALT. Beimlidyzufunmen zu laſſen, Überschen hatten. 
Man: wetheilte ſogleich; dieſe Briefſe knnten den Jacio ð 
Clment zuin Geleitsbriefe bieiren; ber Herr von La 
Cq aſtre ſagce: MAIm ſchlumſten Falle iſt wir ein: Moͤnch 
werleren,. der ſich ſelbſt fie das allgemene MWohl aufopfert. 
m Das „Paket ward dan Mir Bo ungo ing Merge⸗ 
Ben; und eine weeitladuftige mandliche Zuftrictivn and. Res 
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cemmandation hinyigchkst, daß; im Fall det Mönch. ergrih 
few. wuͤrde, er niecchanden nennen folle, ‚außer feinen Meist, 
dem Ian, weint bie: Streich Tchifchlagen: follte, eine mili⸗ 
tatriſche Degfeitung, zu fich nach Flaudenn zu fiächten, verſprach. 
.Montags, Abena am 31. Jali 1429, langte dar junge . 
Denk zu Saint Ebond an: Aernachtete daſelbſt, und 
meldete ſich am ſolgenden ..Wibrgen. im. Shanfe des Könige, 
ws ihm die Batden. den Eintritt verſagtene er. brang abed 
anf Einlah, und das Geranſch biefes Wertwedfels Härte da 
König, : weicher. gerade: auf. dem: Nacheſtuhle ſaß and wiefe 
Naßt ihn heroin, in mochte ſonſt ſagen, ich vertriebe ie 
Moqche und wollte ſie niche fchen.” Jaoob Cleme ut no⸗ 
Gere ſich, uͤberrricht die Briefe, und waͤhrend ber König ſie 
Bft, holt der Mönch ein großes Meſſer aus feinem Aermeh 
und ‚Abbe es ihm in den Unterleib. Erf am folgenden 
_ Wunde, den zweyten Auguſt, gab. ber Monarch feinen:Geik 
auf; der Moͤach aber ward auf der Stelle niedergemacht. 
"Die Jeſatten begnuͤgten ſich tcht, die ſer abſcheulichen 
Tgati ffentliche Lobſpruͤche zu ertheilen, und dieſelbe in. ihe 
ser Schriften ber damaligen Zeit lobpreiſend zu erheben, 
Sie gingen noch weiter, i und weil biefs. Begebenheit an dem 
Tage’ gefhah,: wo. Re. auf das ſchecpflichſte aus Ser 4 
boann verjagt warden, .zweil: fie dafelbfh den Marſchall vos 
Martignon dedokkien weilten, am ſich dam: der Feſteigyi 
bencachtigten: fo hattan Diefe Vaͤter die Unveeſchamtheit, 
zu ſagen: Gott habe ein Vunder zu ihrem Beßten sabanp 
am bie Schmach zu tachen, die fie erfahren hätten... - 
> Ungeachtet der Raͤnke der Tiguiften, 1ieb ſich Heies 
rach BEIE, Oflowtänh zum Rörige ausinifen.: Er mußte die Brenn; 
welche ihm nach dem Rechte der GSeburt zukam, erhkınnfen. Andere 
Spitze bes Raths der Ge ns ze iin unterhielten die Jeſuicen dic 


⸗ 
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Empbrung fünf Jahre: lang, indem fl vom Ktigenvon 
Spanien Gold und von dem Grangidcamen Peretti, dem nach / 
herigen· Papſte Sintad V., Vergebung der Suͤnden erhielten 
Der Hergzag uvon Mayenmne lich am 7. Auguft rei / 
wen: oͤfſentlichen Bekehl ergehen, durch welchen ber Cardi⸗ 
nal Carl von Bourbon, unter din Mamen Earl X., 
ds König anerkanutrward, Man bat abc Münzen, bie zw . 
Ehren des:neuen: Könige geprägt wuchen. Ditfer Carl X;, 
ei wenig vermidgendber Greis, welchen die Ligue in dur 
That als ein Befpenft betrachtete, in deſſen Namen ‚fie der 
hoͤchſten Gewalt fich. unverhtmäßigerweile anmaßte, mer 
damals zu Chinon gefangen: denn Heinrich IIII. Hatte 
es für rathſam⸗ gehalten, ſich der Perſon desſelben zu werd 
ſichern. Im folgenböin Bahre ließ er ihn auf die Veſte 
Cyäzenalia Poston bringen, wodiefer Eintagskonig ſtarb. 
Ze ungeachtet der Cardinal von Bourbon zu Paris und be 
nahe · In ganz Frasttreich öffentlich zum König ausgerufen worden: 
Bar, weigerte ſich das Parlament von B ardeaur dennoch, 
EArli X. anzuerkennen... Das von Toufen fe ſcharfte feiner 
Seits nagbrüclichfb ein, die Ercomtsunications s Bulle, welche 
Sirtas V. gegen Heinrich IELT. gaſchlendert hatte, zu 
baeigen. In iche ertlacte ihn der Pepſt. gam siwepten Male 
ver Thronfelge sin. Franbreich unwuͤrdig wed unfaͤhig, weil 
er mihrerer befassen Verbrechen beſchuldigt und uͤberfuͤhrt fan. 
Der König von Navarra hielt es für feine Pflicht, deus 
ante: ſich, wegen. feiner Ausſchließung aus.-der kirchlichen 
Gemeiuſchaft, ſchriftlich entgegenzuſetzen, und lieh diefen Brief 
ſelvſt an den. Thoven des Vaticans in Nom: anheften. Er 
lautete. .alfo: Heinr ich, von Gottes Stunden, Kinig: 
von Navarıa, Anumfctänfter Fuͤrſt von Bearn, erfier Pair 
von Frankreich, wiberiogt fi der Erldrung umb der Er 
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anibetie ver istusV.sangehiihendRinhen nn 
vdehauptet, ‚daß fie Falfehı ſey, und opuellict: wegen ihr aka 
Gericht der Pairs von Frankreich, deren erſter zu ſeyn 2m 
Die Ehre: hat. Mae das Werbrecen des, Kebarey batriffth 
fichert er, daß Kerr Mirens- V., onarblicher Dank, far 
ner Helligkeit uabeſhadet, falfıh und bedhafk gelogen. hat, und 
ſetbſt ein Keper. iſt⸗ woches er · in eincimn volffläubigen,, frauen 
and geſetzmaͤbig verſanmelten Concilium beweiſen will, und 
wein er dazu. nicht: einwilligt, und ßch nicht Ihm unggranafe 
mie es felbf nach feinem canoniſchen Mechte feine: Schule 
digkeit iſt, erklaͤrt ou ihn. für elacn :Autichrift und einen-Me 
Ser, in welcher: Sgenſchaft er. in. beſtaͤndiger und unver⸗ 
Ghnlicher Fehde mit ihm ſeyn wille Merun In vorigen Fels 
ten die Fuͤrſten und Könige, feine. Merfahsen , die. Verwer 
genheit ſolcher Gaͤſte, wie dieſer worgeblihe Papſt Sixtus 
einer iſt, die ihre Plicht vergaßen,sundn die Grenzen ihre 
Amtes: überfchritten, indem ſie das, Zutliche mis dem Mielke 
Uchen verwechſelten, ernſtlich zächtigten.; fo.hefft beingter Sy 
nig von Navrarra, weicher nicht “geringer: als jene: IM 
daß ihm Gott die Gnade verleihen: werde, die. Schmech 36 
vaͤchen, welche feinem Hauſe, feiner Familie und ale, —* 
lamentern Frankreichs zugefuͤgt worden.“ 
| Heinrich U. ſchwur, ſey es aus Uebengeugnng, ver 
088. Politie, feinen Glaiben ab; da. eriaber. durch eine Meſſ⸗ 
davon frey zu feyn glaubte, Rand er nicht an, fein Verſehen gu.0u 
kennen. „Iſt es nicht" fagte er Buliy,. „eine wun⸗ 
berlihe Sache mit der Bocheit des Hergens der Meniiens 
daß man Leute: ſehen muß, die fih ſeierlich zur Religen 
bekennen, denen ich niemals Leib zufügte, und.nie dieß zu chung 
Mitlens war, und. bie dennoch taglich Anfigkäge zenen eis 


* 
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een’ anne? . Mean ’fagte mic fo oft, "aß cfbab hier 


iholiſch wuͤrde, alle Diufe: boſen Abflihten aufheren winden 


und daß der Heryog von May en ne cund feine Augehbin 
Kir une" dieſese erwarketen, um "NA ainzuerkennen; allrin 
ua ſehe, daß in ihremn Hetzen meht Tyrſucht und w 
@ötteöferit und Gerechtigkeit Gersfhen“ "ir. =. 


61.1 Wind. Verſchobrung, welche ungeſahr einen Ding | 


mach Heinrich IRV.ufeherlicher Etaubencentſagung ſich 
bnvetebewies in "der: -That: deutlih/ daß der Kathell 
udrzirs vielmehr der "Vorwand, ats der Antrieb der Agur 
ſeh. Zu Melum zag mim "einen Jungen Menſchen rin, 
Mimens Barridre, wolcher zufolge eintzer voreiltgen Re⸗ 
den in Verdacht geriech, dahin gekommen zu feyn, dem RB 
ig. zu ermorden. Rachdem er mehrere Anefluchte in dem 
Bere”: ſeiner bewunbernewaͤrdigen Lehrer gemacht hatte, 
deftand er dad Berbrechen, mit dem er umgegangen, "und 
Kiste demjenigen⸗ an, den ihm dazu getathen habe. . Er err 
Härte: idaß dev Marrer ur Saints Antre de⸗e⸗xArre 
a Paris, Aubryy, welden er: um Ruth. gefeagt,; feinen 
. Werfag ſehr gelobt, and Ihn an den Pater Barade, Nur 
Bi: der Jeſuiten, geſchickt, welcher ihm ſehr ungelegen, Tel 
werk gefaßten.- Ewifdihilfe: treu zu Shäben, mit der Verſilhe⸗ 
vung, daß er heilig ſey, der ihn auch zu feftem Muthe we 
mahne, und ihn empfohlen Gabe, zu beichten, und ſeine Oftern 

zu Hafen, "worauf an von bamfole der Segen atſx⸗ | 
* ey. | 

Sarsioreiftite Hape: daß man Mut am anderen aut 

me Abendmahl: in dem. Eollczium "bir : Nefniten. gereicht, 
und daß er. da Gekegenhett gehabt habe, mit einem Patet 


je ſprechen, ber fehe' oft gegen ben König geptebigt, und - 


daß dieſer Ehrenmann fein Vorhaben ſehr gottſeelig, und hoͤchſt 


u 


m 
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deidienſtlich ‚gefunden habe. . Dlifesigteit Erfläriugin Wer 
fatigte er anf dem Blatgeruͤſte, und / waͤrd / hingerichtet War. 

trade aber und der Pfarrer von SaineAndré«ſudes⸗⸗ 
Ares, weiche mit ben Liguiſten a- Parts waren; blleben 
unbeftraft; es hieß ſelbſt, der König habe: ihnen ein cheres 
Seleit geben laſſen, wenn fie bie Hauptſtadt verlaſſen Wolter. 
Das Parlament und die Untverfitäs- bie während. DIR 
VBraͤueln der Ligue ſich ſeehwiig entfernt hatten, kehyten 
"als die Unruhen erflickt waren, zurkcck, um den Eid der 
Treue zu leiſten. Die’ Pfarrer and Anderen Orden folgten 
dem Bepfpiele: dieſer achtbaren Korperſchaften, und nin allein 
die Capuziner und die Jeſuiten weigerten ſich, vi SU 
ſaeft des beßten ber Koͤnige anznerbennen. we] 
- Der Eid, den man ihnen vorkegte, war in Tolgendeik 
rien abgefaßt: „Ich ſchwoͤve in den katheliſch/ Apufier 
ch « Römifehen: Glauben umter- der Dothmaͤßigkeit Heinz 
rich IIIL, des allerchriſtlichſten dd kutholiſchen Abnige 
von Frankteich und Navarra, zu leben und zu ſterben; ich 
entſage allen Liguen und Vereinen, die gegen ſeinen Dienſt 
gemacht worden find, und Ich werde nichts gegen feine Ger 
walt unternehmen." Dieſes Mal war die Gefellſchaft nicht 
meineidig: ſie ſann mene Verbrechen nis; und keiues uihrer 
Mitglieder konnte ſich entſchließetn dieſen Eid zu leiſten. 
Die Univorſitaͤt Mate einen Beſchluß: daß die Jeſauß 
ven in Form Rechtens ver ein Gericht geluben werden · muͤß 
ten, um fie ohne Ausnahme fortzujggen. Zar‘ Masführung 
biefes großen Unternehmens gefeltte man dem Neckor noch 

" einige Deputicte zu; bie Geiſtlichkeit von Parts trat der Sucht 
bey, nahm den Ludwig Dot dj ihren Advoeaten, und Die 
AUniverſitaͤt wählte zu ben ihrigen, den Anton Arır au), ‘ 
denBVater derderuͤhmten Kloſterbruders zu Pot tr X oyah; wel⸗ 

a Ä 
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en Ieptern die Yefniten in der Folge den Patriotiemus, deu 
ein Vccer bey dieſer Geleganheit zeigte, cheuer bezahlen ließen. 
Da allgemeines Mißvergnügen über die Geſellſchaft 
hherrſchte,  To-glanhte man, fie werde dießmal dem Ungewit⸗ 
ser, mcht, entgehen; aber fle Hatte auch ihre gefährliche 
Aage: wohl erkannt, und da das: Wichtigſte war, ſich ans 
aieſemn ſchrecklichen Kampfe zu befreyen: fo brachte fie es 
Much viele Intriguen dahin, daß der Ausſpruch über die? 
ſes Rechtshandel ſich fo lange verzögerte, Bis das Parlas 
dament, ohne entſchioden zu haben, feine Sitzzungen einftellte; 
r:. Während der Zwiſchenzeit beſchloß Johann Chaftel, 
den König umzubringen. Dieſer Fanatiker, welcher im Col⸗ 
legium der Jeſuiten ſtudirte, hatte ſehr oft von ihnen fagen 
hoͤren, ver. Religion würde durch die Ermordung Seins 
sich IIIE ein großer Dienft gefchehen, und da er außer der 
Kirche wäre, fo fey man ihm Beinen Gehorſam ſchuldig, vr 
vor ihn der Papft nicht anerkannt Babe. | 
Mon diefem ſchoͤnen Grundſatze befeelt, miſchte fi C har 
ſt el eines Tages unter die vielen Kofleute, welche den 2; 
nis bey feiner Geliebten Gabriele aufmarteten. Er drang. 
in das Gemach des Koͤnigs, und indem dieſer ſich buͤckt, 
nen vor ihm auf das Knie gefallenen. Großen. aufzuheben, 
ſticht Chaſtel nad dem ‚Könige, aber: durch die Bewegung 
desſelben erhält das Meſſer, welches das Herz des. Königs 
sweffen, ſollte, eine andere Richtung und biefer entgcht dem 
Sobe, mit dem Verluſte eines Zahns und einer Verwuns 
dung des Lippe. Der Monarch glaubte anfangs, Machur 
- zine, feine Hofnaͤrrinn, die neben ihm fand, Babe ihn 
geftschen undrief daher gornig: Der Teufel Hole die Naͤrrinn, Re 
bat mi verwundet! Dieſe leugnete die That und cilte, die 
Thuͤre des Saales zu verſchlieen. Hierauf ergriff der Herr 


. 
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sn. Montigny. einen ihm unbekanntes Menſches, und 
ſprach ganz laut: Entweder durch.&ie oder durch mich 
uiſtd er Könignrrmnndet.wecben. - Hierauf ward Dir Tu⸗ 
mußt geſtillt, und man ſah, bey dem Scheine der Kerzen, das Meſ⸗ 
far :biinten,, weiches Chaſtel auf den Boden gewarfen hatte. 
::ı Da diefen Meuchler ſein Merbrechen nicht eingeftand, 


mollte man .ihn in Stuͤcken hauen; der Rönig befahl aben 


feigem Hberſt⸗Hoſmeiſter, ihn ins. Gefängnihi bringen zu 
leſſen. Er. murde da aufs neue gefragt, und geſtand Alles. 
Unter andern ſagte er: da er. geglaubt haͤtze, von Gatu ver⸗ 
taften zu ſeyn, nnd abet zeugt geweſen maͤre, mie dem Am 
tichriſt, verdammt zu werden: fo hätte @ ‚von zwey Uehelna 
des kleinſte wählen, nd, einmal verdammt, es Keber m 
quatupr. al, ut :onto feya wollen. Auf die. Grage: wer ihn 
in! Diefer. neuen Theologie unterrichtet hahe, answoregte er: 
die Phüofenhie. . Befragt, sch er. im-Eollegio der Zeftiteg 
Aheologie ſtudirt :habe, ſagte er: ja, und. unter dem. Paz 
tee Gueret, mit dena ex anderthalk Jahr zuſammen gewer 
fen ı.fey. Auf die Erfundigung: ob. er in dem Zimmer 
dead Nachdenkens geweſen ſey, in das die Jeſuiten die groͤßten 
Sauͤnder ſtecken, weiche darin die Abbildung vieler Teuſel und 


Screen .erregender: Zungen ſehen, unter dem Scheine, 


fie zur Befferung zu Mühen, ihr Gemauͤth zu erfchätters, 


und fie rc. ſolche Ermahnungen, etwas Großes autzuführ _ 


ren, veranlaſſen, faste er, Öfters darin geweien. zu 
feya,.unb als. er gefragt ward: ob die Jeſuiten nicht, ges 
wahnlich die Abſicht hätten, den König zu Noten, verficherte 
er, won ihnen, gehort zu haben, daß es wu ep, dan 

- Kinig umzubringes. . 

3 .Als: Heineich III. durch feine Kensebang gehe gatte 
Spare: ſey iin Schuͤler der Welellſchaft, rief ex. aus 
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Mur .e6 denn nöthig,; daß die ‚Sehniten durch meinen 


Mand gerichtlich überwiefen werben: follten ! 

::... Das Parkament. glaubte endlich, die fchnefften unb 
wirkſamſten Maßregeln gegen Lehrer nehmen - zu muſſen, 
bie ihre. Schuler zu ſolchen Frevelthaten antrieben. Indem 
es den Tha-ftel verdammte, befahl es, am 29. Decbr. 1594: 
daß. die Prieſter und Schäler des Eoliegiums von Clermont 
und: alle andere angebliche Jefuiten, als Verführer der Zar 
gend, Öffentliche. Sriedenftörer und. Feinde des Staats: und 


des Königs, drey Tage nad) Kundmachung. dieſes Befehld, . 


ſich aus Paris und den anderen Orten, wo fie Eollegien hät 
tin, and funfzehn Vage daͤrauf aus dem Königreiche begeben, 
wenn ſie aber ſich nach: Berfing biefer Brit much betreffen lleßen, 
als des Hochverraths ſchuldig, beftraft werden follten: 
Die Jeſuiten raͤumten auch wirklich das Königreich ; aber 
es blieben einige in Lang uedoe und m Guyenne, mo bie 
Ligue noch in einigem Anſehen Rand. Ungeachtet ber Be⸗ 
fehle: vos Herzogs von Matignon, waren einige Bäter 


nach Bordeaux zuruͤckgekehet, und teichen in mehreren be⸗ 


nachbarten Städten ihr Weſen. Sie bezeugen ſelbſt: Helnt 
tach: IIII. habe dem Parlamente zu Bordeaur befehl ers 
heile‘, fie ‚ans: deſſen Yurisdietion gu jagen, dieſer Befehl 
fey-jeboch ohne Wirkſamkeit geblieben. Br 

Da das Seſtaͤndniß des Johann Chaſtel dia Auf 
merkſamkeit der Obrigkeiten auf-die. Geſellichaft gezogen hats 
tem? Fo -bemächtigte- man ſich ihrer Papiere ind unterſucht⸗ 
Nefelden. In denen bes Zefniten 'Guignarh fand. man 
folgendeh Ausdruch: Es iſt ein großer Fehler in den 
Bartholomäusnadht begangen worden, daß man 
wicht die Baſiliskenader geöffnet hat. Unter der 


Bafilistenader wurde das koͤnigliche Seſchlecht verſtar⸗ 
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den, und man woilte damit su verſtehen geben, daß Hein⸗ 
rich und. der Prinz von Eonde' haͤtten umgebracht, wer⸗ 
den follen. Berner las man: Iſt der Name, König 
yon grantreig, einem Sarbanapal, einem Mero, 
einem Beaxner Fuchſe zu gehen? Die That Ja« 
eob Clements ift-cine Heldenthat. Wenn men 
deu Dearner bekriegen faun; fo muß mit ihm 
Krieg gefahrt, wenn nicht, ſe mußer nmoehradk 
werden, _ 
Dreer Jeſuit Guignard word. hängt: und feitfang 
genng, in feiner Befkhichte der Geſell ſchaft, betrach⸗ 

tet iin Jouvenchy als einen Märtyrer, und vergleicht ihn 
mit Jeſu Chriſto. „Er weigerte ſich,“ — fagt er — 
„den König und Senat um Verzeihnng zu bitten, aber er 
vergab ihnen nach dem Beyſpiele des Heilandes.” 

SR es nicht hoͤchſt erbaulich, einen Verbrecher, nach⸗ 
dem er einen Koͤnig hat ermorden laſſen wollen, dieſem ver⸗ 
zeihen zu ſehen? Uebrigens Hat Jonvency durch dieſt 
Hyperbel mer den Tert der Geſetze feiner Geſellſchaft Ser 
folgt. Dan hieft in dem Gemaͤlde des erſten Zahrs 
bunbderts der Sefellfhaft Jeſu, daß alle Jefuiten 
mit Recht den.Rang der Heiligen einnehmen, und der Vers 
faſſer diefed merfwärdigen Buchs behauptet: daß, wenn eis 
wer von ihnen flicht, Jen us ihm zu feinem Empfang. ent⸗ 
gegen tommt. 

Das Parlament ließ es nicht bei Guignard 8 De 
. urtheilung bewenden, fondern durch einen anderen Beſchluß 
von benifelben Fage (7. Yan. 1595) ward der Jefnit, Joa 
baun@ndäret und Perer Chaſtel, der Water des. Meus 
qhelmoͤrders, der erfie anf immer, und der andere anf neun 
Jahre verbannt. Außerdem ward befohlen: das Haus Mes 
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ter Chaſtels niedergwieißen, und ba, wo es geſtanden hatte, 
zum: ewigen Andenken der.abfcheulichen Frevelthat, ein Denta 
mal zu ſetzen. 2 : 

Man errichtete auch wirklich eine Phramide, uf des 
zen. vier. Selten ausführliche Inſchriſten -flanden: aber fer 
dald :als bie ‚liffigen. Vater wieder nad) Frankreich zuruͤck⸗ 
ehrt waren, ‚haften fie niches Angelegentlicheres, als dies 


fſey rgnd Verewigung ihrer Schandthaten aufgebaute Denk⸗ 


mal niederreißen zu laffen, und nad) zehn dehren (605) 
war: dic Pyhramide verfhwunden. 

. Um einigermaßen. dieſes Denkmal wieder auf ariceen 
und :jeine Inſchriften ins Gedaͤchtniß zu rufen, woͤllen wir 
‚ fie Hier genau wieder zur. öffentlichen Runde bringen. 

Chaſtels Haus ftand zwiſchen dem’ Juſtiz⸗Palaſte 
und der Kirche der Barnabiten, heut zu Tage der Obere 
rechnungskammer. Es machte einen Theil des einen Halb⸗ 
eirtel bildenden Pages aus, der fih vor ber Morderfeite 
diefes Palafts befindet... Auf diefem duſſenden Plage ward; 
das Denkmal, weſches man Pyramide nannte, errichtet. 
Es beſtand aus einem großen viereckigen Jußgeſtell, das auf 
drey Stufen ruhete; jede ſeiner Seiten war mit zwey ge⸗ 
riefelten, Joniſchen Säulen geziert, zwiſchen denen man eine 
Maramrtafel mit Lateiniſchen Inſchriften ſah. Das Fuß⸗ 
geſtell hatte auf jeder. Seite einen dreyeckigen Sichel und 
eine mit Blumengewinden gefhmüdte Attica, worauf vier 
andere , runde Giebel. mit den Wappenſchilden von Frank 
reich und Navarra flanden. Ueber ber Attica des Fußges 
Reis, an den ‚vier Ecken, erhoben ſich vier allegoriiche Bild⸗ 
fäulen, die vier Cardinals Tugenden. Das.ganze zwanzig Fuß 
Gebe. Dentmalendigte fih in einem großen Obelisk, auf. 

deſſen Spige ein Kreng mit Blumen Rand. :. .. : 
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Unter dem Roms, an der Seitt nah "uni Pont⸗ 

usa hange ia wenn ..folgenbe: Metfe:. .: RE ar Band) 

Auf Befehl des Parkamentss..  ::. 

Hier fand font rin ach, bewohat von eniſetz lichem Oral, 

Wo jegt, erhaben, ein’ Kreutz ſich zu den Stechen crhebe? 

en uf bes: "Srevterd Wohnung erſtreckten die Richtür Bi 
! —JJ Strafe, u 

„Des ihe seit, ei’ Heiliger mihts als der Fuͤrſt. 


Dieſe nordliche Seite hatte nd folgenbe, Inſchrift: 


‚Dem alfgösigken,. allmädtigken. Boten. r 
ec Ans Dankbarkeit für die Erhaltung des großmächlge - 
ften und maͤchtigſten: Koͤnigs Heinrich TIIE, an dem ein abe 
ſcheulicher Moͤrher verfluchte Sand: Ju:legen wagte, welcher 
die hoͤchſt ſchaͤdlichen Grundſatze derjenigen Secte eingeſangt 
hatte, deren anſteckende Ketzerey ihre. entſchhlichen Verbre 
den. in den Schleyer der Religion Hält, und oͤffentlich lehrtz 
die Geſalbten Bus Heren, die lebeüdigen Bilder der göttlichen 
Majeſtaͤt, zu toͤten. Aber der. Stick des Meſſers, mit dem 
en die geheifigte Penlan des Königs zu durchboren ver fuchte, 
warb gluͤcklicherweila durch deſſen Zähne. ahgehalten, und 
verlegte ihm nur die Oberlipe. Um ein abſchreckendes Deps 
(eis! zu geben, and zum bantparen Andenken, an dns Walten der 
gattlien Ophuth Äber.einen Fuͤrſten, deſfen Wohl das Mahl 
Venktreichs iſt, hat, das Parlament beſohlen: dieſes Unge⸗ 
Besen: ‚durch, vier Mafia zu: zerreißen, und feine zerſtuͤckelter 
lieder diuch xcheade Zlammen, fo wie das Haus, in dem 
ep: geboten, ward, van· Grund aus, zerſtoͤren au Iaflers auf 
bef:-an, feiner GStelle ſich Diefes Denkmal bes allgemeinen 
Heils -und-des Rubens bee Raise erhebe. 4 
Be Am 4 Same, im Jahre des Heile 1395. 


{ 
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Aaf der weſtlichen Weise, ned bene Zuptz Pulaſie su, 
ftand das Urtheil ver Parlament so sn Cha⸗ 
ſt el und die Jeſuiten: 

Von wegen des Derfaments, ber end gambee und 
den. ‚Zpurnelle, in, ber, auf Anklage bes. Oberhofmeigers 
det Könige, und ſodaun nach volenbeter Inſtruetien uf 
weiteren Antrag bes koͤniglichen Generalprocuratots, als 
Anklaͤgers, ergansenen Criminal⸗ Unterſuchung gegen Jos 
hann Chaſtel, gebärtig von Paris, vormals Schaͤler des 
Collegiums von Elermont, jegt Gefangenen in den Ge⸗ 
fangniſſen der Eongiergerie des Palaſtes, wegen bes 
Kerken: and bein Mordanſchlags anf bie - 
Perlen des: Koͤnigs — wach gehaltenem VBerhoͤr und getha⸗ 
weni Beftägröniffe gedachten: Johann Chaſtels vor dem ein⸗ 
Nemgterwähnten Gerichtshofe über. dus ebenfalls. erwähnte 
Vergehen; ingleichon⸗nioch · Abhorang Johaun Gusrets, Prie⸗ 
ſterd, angeblichen: Witglieba der Geſetitchaft Jeſu, chemaligen 
Lehrers Hefagten Johaun Ehaſtels) und wohnhaft in dem oben 
tewaͤhnten Colleglum⸗ nit weniger Peter Chaſtels and Dis⸗ 
vjſten Hazard, des Waters und der Wurter ofcheſagtenIr⸗ 
Bann Chaſtels, nach erfohgter ſchkaßlichen Erttaͤrung des Eds 
niglichen Procutators wurd in Erwaͤgimg allre vorwaltenden 
Umnſtaͤnde, erachtet der“ eingangsgeiannte Gerichtehof und 
utennet: daß bee geduchte Johann Chaſtel ſchutdig und 
Aberwieſen ſey dee hoͤchſten Grades dro! Verbrechens der 
derlotten zoͤttlichetunde meunſchlichen Maſeſtut, durch. ven 
ehaſteſten und: Abſchenlichſten Morbauſchlag auf die Pers 
ſon der Konigsnzu vaches Verbrechene Baßung oft beſag⸗ 
tee’: Yuan Maſtelverdanmt wird Kirchenbuße zu them, 
ins bloßen Hemde, ver der Haupckirchcehur, und mit einer 
zwei Pfund ſchweren, brennenden Wachekerzge in der Hand, 





⸗ ‘ 
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durcli anf Bir Aern lirzend ju ſugen avb za etturen: ha 
gtchten ganz · narurnſchlichen nad: htehn abſcheultchen Korugae 
werd: verſacht, den: König "mit: -einem. Meſſer Ins Ben 
ſthte verwundet, und auf: falſche und ſteaſbare Eingebutigen 
in erwähnten Prerefſe behauptet habe: es ſey erlaubt, dio 
bnige winyeßringen, und ber jeht regierende Koͤnig Hein⸗ 


Ay II. gehöre: miche eher zur Kirchengemeinſchaft, il AR 


ex dazu die Genchmigung des Papſtes erhalten: welches er 
Bereue:- und wofls eu Sott, den Abnig nid die Gpyrechtige 
Kit um Vergebung bitte. .: Hieracfe ſall er auf Anima 
ven: zu dem Michtrſnthe geführt, daſelbſt init ghaͤhenben Hana 
den in Arme mb. Schenkel "gelntpyen, - feine rechto Sand: 
aber , worin er Uns Wieffer halten: ſell, wit’ dem er gubadız. 
von Konigemoed zw weilfüßren trachtete, ihm abgehauen mers 
den, feln Körpernſobann von vier Pferden in Stillen ?soes 
viſſen, ‚Ghieberund' Beib ins Feuer geworfen, zu Aſche ver⸗ 
beantt ud dieſe in’ die: Luft geſtreuet werben. Ale und 
jedes feiner Güter werden conſiscat und als dem Koͤntge 
zänztellen erachtet uud erklärt. :- Bu. der Hiartchtung iſt 
Hröbefagter: Jehanun Ehaftel anf die- gawoͤhnliche und außer⸗ 
oidentliche Folter: zu Hinken, um? ihn zur: Amgabe ſeiner 
Micſchuldigen anb aller Abrigen Umſtaͤnde zu noͤthigen; und 
wird einem Jeden weß Herkommens iend Standes erfehy⸗/ 
Bei- Strafe des Verbrechens der beleidigten Majeſtaͤt verbo⸗ 
then, anirgend einem offentlichen oder andern Orte die etwahnn⸗ 
ten Neben,; welche beſagter Gerichtshof für ſchaͤndlich, altf⸗ 
ruͤhretiſch, dem gotttichen Worte zuwiderlaufend und durch 
die kirchlichen Geſetze als ketzeriſch verdammt, zu fuͤhren. 
oder zu verlautbaren. | 

' Berner wird werordnet, daß die Priefler und Schuͤler 

des Collegiums von Clermont und alle anderen angeblicheni 


Diiaficher der. beſagten Ceſellſchaſt: alt. chin: der Dac 
gend, Stiser der. öffentlichen -Dinhe,inleimde des Könige, 
‚und‘ tes Staats, binnen drey Tögen such Aunbmadssug 
dieſea Urtheils, Paris- und alle Seadee und Orte, werhe 
Collegien haben, nd vierzehn Tage hernach das Koͤnigreich 
verlaſen ſolen, ben. Strafe des Verbrechens ‚ber beleidigten 
Majeſtaͤt, dafern: fie ſich, nach Verlaus dieſer Fraſt, nunech 
daſelbſt betreffen: Nſſen. Es ſollen auch ihre boweglichen ſe⸗ 
wohl als unbeweglichen Guͤter, auch dem Ermeſſen dem 
Gerichts hofs, zu frammen Werken verwandt wethen. IM 
ßertſem wird allen koͤniglichen Unterchauen verbothen, Scale 
ler in nie Collegien der⸗gedachten Geſeſchaft außerhall des 
Klaigreichs zu: ſcifen um fie daſelbſt unterrichten gu Iafe 
fen,: gleichfalls, bey Strafe des Verbrechens Acr beleidigtem 
Majeſtaͤt. Auszüge dies -Urcheils -fallan-in- die Amtögen 
nichte und Landehauptmannſchaften geſchickt; werden, um fien 
ihrer Form und ihrem Johalte nach, in Wirkſamleit zu ſe⸗ 
Sen. Es ergeht an au die Amtleute and Landeshauptleute, 
ſo wie an ihre zalgentcinen und befowdegn: Otellvertrpter⸗ 
der Befehl, dem ‚Inhalte dieſes Erkengsnifles allenchalben 
Zolge zu ;leiften ;- fa wig: an--Die Otallver meter. des Genersla 
procurators, auf · die Mallſtreckung genaue Opocht zu haben⸗ 
dafern demſelben zuwider gehandelt würde, ſolches anzuzeigan, 
uud. binnan sinam Manarhe uͤber daflem. Erfolg as. days 
Gaichtehof Bericht zu erſtatten. Alleh- bey Verluſt ihrer 
Ken Unter zeichnet Dutil lt :. 


Pudticirt dem Johann Chaſtel frei Donnerstage, 
den 39. December 1594. 


r: 77 Ar 
uf der dritten Grin des Bus, gegen Sin, 
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Heiliges Geluͤbbde für —E—— und 
das lange, gluͤckliche Leben des größten, tapferſten und mil⸗ 
deſten Herrſchers Heinrich IIII. von Frankreich und Na⸗ 
varra, —B —— Run: opt. —— 


uJ. O Man rerno re; ie Dasein Frewder mr 
2... MBdepft Du: Shnmehner. diefer Koͤnigſtadt Parisd: :" 
4:1 Bier, we Prramide ſteht, men einſt das Haus 
4, Jehang Chafferis; dam Niederreißen bis zum * * 
.n Geboth hen Pealawentes ſtrafender VBeſchlaß, 
tı Ok ſchaudarxgll weruͤbten Hochverhtechens —— 
u. Der Sohn dys Eigenthuͤmers hats dahin gebracts 
1... Eu hoͤrt in Höfer Schule boſer Meißer Rach 
‚Die des MÆrloͤſend Namen heuchſexiſch entweihn. 
Er wurder Hochrerraͤther und Bald mordet "er 1 
» ‚Den edlen ‚Better. unſter juͤngſt debpängten Stadt, 
3... Mer-von des immels Gnade wunderbar beſchirmt 
6; Den Tobeafinb des Meuchelmoͤrders ausgebeugt: 
4, Sa Babıor nur bie Lipp’ und ZähngsNeihe traf. 
7 Geh, Wonderer nun: denn wehprzu ſyrechen unterſagt 
Der Saint, der: unſre sur Bade eutwartiget N 
2 J J Auf Lieſelbe Pyramide; . . v 
Von dem Bauer. empfing die Pyramide den Namen . ı 
Ef Inrbarischer  Girädte Schmuck; hier ſteht Me. dagegen 
Nuiht as Zierdere ſie, ik ‚der Gahnalzor des Verbrehens 
Denn durch Zeramto mie durch Woſſen vird alles gereinjahe 
Dieſes Dental fette: jedoch der Lehencerhaltjgd 
&ines. Jurſten der, fremme Senat, da, während Er. lebe 
diebende Tann sichts fürdtet, Die Stadt kein Unheil ges 
fährdet. 
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a Sn re ! Gotite, Pain 4 
NS Bee Na 2) Bun Zen EB Ze Ze Zu 177 7 Eee BEE Po .4 
Allgütigen und Allmaͤchtigen, 
geheiligt. 


08 WHricrich dei: allercheiſtiichſte Muri: der Frauzoſen 
und Nabarrer, ga! Frantreichs Halle geberen; Der Soſieger 
der Bpänifegen, Tpranney ind deren Ligne, Kiefer Stadt und 
foR :alet des Abnigrelchs ſtch bemeiſtert hatte, forderte fein 
Gluͤck die Naſerey derfehtgen Bewohnel! Fünkreicht her⸗ 
aus, we Feinde des Framzfiſchen Namens‘ waren. Auf 
ihr WurRiften wagte" Peter Chaſtels Sohn, Johann, mit 
mehrerer Kahnhei als Sick, das heilige Haupt des Koͤ⸗ 
nigs anzageetfen, indbem er ihm "einen. Meſſesſtich gab. 
Um dieſes Verbrechenẽ der bekeibigten Majeſtaͤt zu beſtrafen, 
ward auf Befehs ded-parfärhents‘ Peter Chaſtele Haus, in 
welchem Feld Soͤhn Yaharın' ihm die ienausiäfchliche Ftevel⸗ 
that, die ce beabfichtigte, milttheilte, niedergeriſſen, und 
auf dam! gerbneten Boden ;: wo fonfe dus geſchleiſte Haus 
ſtand, dieſto damerhäfte: Denkmal zum Sedaͤcheniſſe des Ta⸗ 
ges kerichtot, an welchem dem oͤffentlichen Wohle Gefahr 
drohete, und die Buͤrgerſchaft über das entfegliche Wagniß, 
daß dieſer Boͤſewicht gegen dem Befteyer des Koͤnigreichs 
und dem Begruͤnder des allgemeinen Friedens die Frechhell 
Bitte zͤ unternehmen, zwiſchen Jurcht und Hoſffnung ſchwebtre 
gumn Sebachtniſſe des Tages, - am dem das Theuerſte, was 
Fcauetrrich beſaß, erhakeen hard, am dem das Pailament 
das Koͤnigreich von Vetſer iruen“durch ihren Slauben und 
ihre Wottloſigkeit berachtigten Secte veſtehte.· anf deren Ads 
fiften‘.ber Anglas ein’ jo "ander Berbrechen us 
ternahm. 
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Der Senat und das‘ Welt: vou Maris bezeugt dem Koͤ⸗ 
aige, dem Vertiltzee der peſtilen haliſchen Opoͤniſchen Partea 
mit kreneſter Ehrfurcht feine Feinde über deſſen glüdikhe Er⸗ 
Yaltıng und die Beſtrafung des Maudehimbed. 1 

Das Sehickſal zeigte doppelt huldreih Ach: - 

Es ſchentte Frankreith, was hir Göllfenk wind, :: ‚3 
I. Und es erhielt Ws Dinge eher wabe BE ATEE.?T SE 
: — — ih 

- Während indeß die Sohne Loyotws. ven Bürgerkrieg 
tn Fraukreich wirder auzufachen hofften, und daſelbſt wich 
figen Regeln ihtes Ordens in Ausuͤbung beachten/ Wurden 
fie burch ihre Mitbruder in dem Anslante wuͤrdig imeiikiiyd 

Dieſe außerlich fuͤr die Aufrechthaltung der Reinheit des Arie 
bens fo eifrig beſotgken Wäter beſolgten hinſlchatich der Sitten 
reiaheit eine aͤberaus laxe Moral. Mn das Jahr 1570 warde ed 
in Deutſchiand bekannt, daß fie Ftauenzimmer in Dante 
kleidern zu ſich kommen ließen. Ein ſolches ward verhaſtde 
und geſtand, mit dieſen Religidſen ſeit fuͤnf Jahren finen mußt 
eeſchlichen als geiſtlichen Umgang. gepflogen zu haben. 
Nachdem --fie in den Medetlanden vergebens sein 
geweſen waren, ein junges Mäbchen vefermirter Mei 
m bekehren, klagten fle ˖dasſelbe vor dm Inquiſttionstribu⸗ 
nal an. Zu Bruͤfſel ward die Ungluͤckliche verhaftet All 


«inen von den Sefriten ſelbſt gefprechenen Urtheile zum 


Tode verbammt,'und von ' Ihnen — ſo grauſam waren nei 
‚Isdendig begraben: 

Am erſten Serenber 1581 wurden in England drey yo 
Edmund Campian, RadulfSerevin und Alexander 
Briant, erhaͤngt weit fie eine Verſchwoͤrung gegen ias Lk 
ben der Rönlginn Eliſabeth gemacht hatten, An Auf 
der Bolten geſtanden ſie ihr Verbrechen nicht. J 
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“7 Ai Jahre 158a/ wagte zu Ant wer pen ein anger Spa⸗ 
Ar; Ramens Ich aun Jaurigay, einen Apgrif auf das 
Leben des Prinzen Wilhelm nen Oranienindem ev ihn 
durch einen Schuſb: am Kapfe xxerwundete. Ein Jeſnit hasse 
ihn uͤberzeugt, daß ihn ſogleich nach der ven ihm vollbrach⸗ 
ten That, die Eagel ſchaell in das. Paradies tragen würden, 
we fie ihm fchan: neben Bein unser der Jungfrau, Maria 
feinen Platz aufbewahrten.. - . 
e m Yahee u 582. ſuchte ber Reator Res Jeſuiter⸗ Col 
Ieglams. in Zyon, Wilhelm Erich ton welcher ragle⸗ 
wit Planen gegen die Eqgliſche Reglerung beſchaͤfftigt, und 
deßhalb einige Mele verkleidet nach England gereift.. war, 
cinen Schottiſchen Adeligen, Robert. Bruce, zu bewes 
mnau,, den Cargler von Schottland, Johann von Mes 
te lau, aus dam Wege. zu räumen, oder das Geld zu deſ/ 
ſen Ermordung zu geben. Da Bruce. beide Vorſchlaͤge mit 
Abſcheu verwarf, ließ ihn der Jeſuit zu Broͤſſel verhah⸗ 
ten Nachdem Brue vierzehn Managth; im Gefjugnif 
geſeſſen, erkannte man zwar feine. Unſchuld an; ce one 
„er. an feinene; Anklaͤger keinen Regreß ben, deſſen 
— ungeſtraft blieb. 
Am 20. Juty 1584 Ward zu Delft der Dein; von Drgnieg, 
ißein yon Nafſfeu, meuchleriſch yon Balthafgs Ge⸗ 
Fard- durch einen Mißolenfhuß mit arey Kugeln umgebracht, 
and, gab auf der „Ötelle.feinen Geiſt auf. Der Moͤrder 
geſtand, ſchon ſeit ſechs Jahren mit dieſem ſchaͤndlichen Vers 
hrechen umgegangen zu ſeyn, darauf aber waͤhrend einiger 
Zeit verzichtet zu haben, bis er zufaͤlig in Trier mit ehr 
aem Jeſuiten nähere Pekannſchaft gemacht, der Ihn, nach⸗ 
dem er ihm im Beichtſtuhle dieß ehemalige Vorhaben cam 
deckt, darin aufs neue beſtaͤrkt habe. ‚Berner bekannte cr, 
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BB er nech ven dren andern dortigen. Jeſuiten und einem 
Barfuͤßer Moͤnche dazu angeſpornt und deßhalb .mitnigrem: 
Segen und Beyſpiel belehnt worden; ſey. Er Aufewte fh, 
daß, wenn der. Prinz noch lebte, er ihm: dech toͤbten würde, 
selten asıch tauſend Mextern ausfichen: Die Niederlaͤndiſchen 
Jeſuiten ebrten diefen elenden Schunktmer einem Heiligen gleick 
+ 7 Yim Yahre 1593 machte ber. Jeſait Ericheen eine 
VBerſchwoͤrung gegen den König van Schaktland. Mehrete 
Muzglieder der Geſellſechaft verbreiteten dae Vorhaben, um 
es unter zeichnen zu laſſen; aber das Komplett. war entdece 


und: alle Catholiken mußten die Eeroie taken Ebeſuce ke 


fer Väter leiden. 

Am 37. Way 1598 ergriff: mas pn kevven. ben geſ— 
binder Peter Panne über dem Vorhaben, ben Grafen 
Motig von Ralfau, den Sohn Wilhelmsvon Dras 
nien, den die Generalſtaaten gu ihrem: Dberhaupte gewaͤhlt 
Hatten, ermorden. zu wollen. Diefer arime, unfinzige Mann 
erölärte,, nur von den Sefuiten überredet, umd weil fie ihm 
dirſe That als hoͤchſt verdienftlich vor Bott und den‘ Men⸗ 
Shen gepriefen, bieß Merk befchtoffen zu Haben. SER geſtaud 
ferner: der. Rector des Tollegiuns ven Donany habe. ihm 
große Werfpreihungen gemacht; er babe. von ihm Geld ber 
fommen; unmittelbar darauf fein Vorhaben, auf deſſen Ar 
trieb, aus zufuͤhren befählofien, bey ihm gebeichtes und von 
ihm das Abendmahl empfangen. Panne ward zung Tode 
verurthellt, und ben: Gerichtshuf zu Leyden machte das Lg 
thetl mnebſt den Ausſagen des: Inquifiten zur —— dar 
Geidiifchaft überall Aentlich bekannt. | er 
AIm Jahre: a60r ließ Die Koͤniginn ‚Slifasestme 
England, nachdem fie: fahren hatte „ihr Leben were va⸗ 
den Dolchen der Jeſuiten bedroht, einen Befehl argehen 


_ en 
Mirbietlben aus ihrem Neiche verwies, und ihnen hei Tor 
Aemnafe veroth, Anen FEB wieder dahin zu ſehen. 
: Ya Jahre 1604 verjagte fie der heilige Carl Bor⸗ 
romäud aus dem Kollegiv von Braida, in der Düers 
wos. Mayland, wegen‘ 'Bevbredien, die wir aus Syn 
Baftigleit nicht wiederhelen. 
AInm Jahre 2605 fodte. Die Selluſchat cin Singen 
Mrieg zwiſchen deu Auffen und Peleh un, nad der Ermors 
mng bes Sohns und rechtmäßigen Etben des Zaars Swan 
Bafilowig Demetrius: Es trat ein falſcher Demer 
teius anf, ber, von den Ränten und dem Anfehen der 
Jeſuiten unterlägt, ein Heer von zehrttaufend Polen anf 
State, den Großherzeg Boris von Moskwa entthronte, 


und ſich Erben ließ. Damit der Feyerlichkeit nichts fehlte 


hielt der Jeſait Nicolaus Knermlowsty dem Betrie⸗ 
Ber eine Lobrebe, und ber nene Zaar erlaubte deſſen Orden 
ein großes und prädtiges Collegium zu Mostwa.. Det 
Popſt trat um dieſe Zeit feldft mit dem Demetrius in Beier 
wechfel, worin er ihn Öfters an fein Verſprechen erinnere 
ven Jeſuiten im ganzen Weiche Tollesien und Geminatien 
anzulegen und füch mit ber roͤmiſthen Kirche zu vcreinigem 
Sudeß öffneten die großen Geſchenke, mit denen Demer 
teius die Geſellſchaft aͤberhaͤufte, ſelbſt den Kurzfichtigſten 
die Augen, und als der Betrug klar vor Augen lag, und 
es dem Uſurpator an Klugheit und Liſt fehlte, den Thron, 
deſſen er ſich durch Unerſchrockenheit und: Tapferkeit bomaͤch 
rigt hatte, zu behaupten: ſo befreyte Die hochſinnige Metz 
fatwsrung des Bojaren Bchuisty. Rußland von dem fal⸗ 
Min Demerrius, mit deſſen Galle auch mie: Hoheit feiner 
doſchelichen Veſchuͤtzer, der Iefatım. un · des Poyſes 
Rußland fiel. 


⸗ 


| — 47 — 
"Bm Yale roh ward zu Siombi u. bie Dal use [che 
wäng entdedts Die Glieder derſe Den hatten Den Oipangtr 
faal des Engliſchen Parlomegts untprmiaitt, ‚and New: Bois 
ſatz gefaßt, den König Jar ob J. und alle mit ihrn a Ge⸗ 
richte ſtzenden duch: einen: Otrrich gu vernichten. Zwey 
Zeſuiten Oldekorn und Heinrich Garnet, wurden als 
Mitſchaldige dieſes fremmmen Auſchlags im May 1806, zu 
Sonden erhängt, und in Otuͤcke gehauen. Dldrlerk 
Gatte fich ‚verlauten toffen: daß. die Pulverſchwoͤrung daryen, 
weil ‚fie. mißlanpen, noqch fein ſtrafbarxs Verbrechen ſey, ba 
man von dem Ausgang einer Sache ‚nicht auf die Gerech⸗ 
Weit oder Otrafſbarkeit Derfeiden ſchlieben koͤnnte. 
Am: ul 1606 derafelben Fahre verbannte der Venetia 
wife Senat durch eiaen feyerlichen Deichluß, der aach dem Ver⸗ 
bdalproceß ‚Aber bie verſchiedenen wider die Jeſuiten angehrach⸗ 
den Beſchwerden, geſaßt ward, fie auf..immer ans allen 
Oitaaten der Republik ohne daß fie je wieder, als mit Zus 
fung des ganzen Seuata, wieder hergeſtellt werben koun⸗ 
ten. Durch einen anderen Beſchſuß, vom 18. Ang. detfehe 
Set Inhres, verboth der hohe Rath, jedem feiner "Unten 
thanen, er ſey weh Standes und-Wefchlechtes er wolle, von 
them Jeſuiten ˖ Belefe anzunehmen, eder irgend mit ihnen 
zw verkehren, bey Galerenſttafe, Landesvermeifung nid Geld: 
Gere; auch ward allen Eitorn und Bermündern ernſtlichſt ger 
bothen, die Söhne, welche auswärts in Jeſuiter⸗Collegien 
ſtudirten, unverzaͤglich in die Otaaten der Republit zuruͤck⸗ 
zuberufen. Ein Geſchichtaſchreiber, welcher erzähle, wu 
damals ben: dem. Abzuge der Jeſuiten vorging, bemerkt, Daß 
fein der Stadt Sie’ Kicchengefaße und ben koſthaten Kit⸗ 
chenſchunck, ſo wie die beiten Mobeln ihres Collegtams vers 
Pet hatten · ¶, Den zanzen folgeuden Tag,“Lſetzt ev Din 
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rar: Seh man wach Aloberzehte von Jeiter, wo ſie ene uns 


Wiaubliche Menge: von Papieren verbranst hatten. Cie le 


Ser auch Viele Schmelztiegel :yerädl .. Aber. Die! in ber: Staut 
gtoßen Larm gewecht wuche, und aber die ſich ſelbſt die 
werßgenn Anhänger: aͤrgerten, melde ‚fie nachs hatten. Der 
Pater Po i ſſev in Segte: deßhalb einen. Brief auf, der aus 
eined Hand in die audere ging, mein er: gegen Merlin 
bung loajeg und: ſanat:·diaſe Schmelitiegel, von denen ma 
Achrheitwidrig behaunte, dia Jeſutten Haͤtten darin Misid 
nk t2Silber geſchmoigen, ſeyen nur. Meiaer, ‚Bir denen 
Feige Barrite Anffrten.l . . ...: | 

Der Franzbſiſche Weſandte zu — in dem 
Derichte, den er Heinrich. IE; ükarı deaſe Wegehenbeit 
abſtatte: daß gan zu Padua und. Murfcie, mo 4 
deu Befuiten an Seit; gefehlt, ihre Schriften zu ‚nerbrenue 
Wufläge: gefunden: habe, die ſich mehr auf die wieltliche 


Monscchie als anf das: Himmelreich hemngen-hösten.: „Deu . ' 


diefei Oxhriften, “ . függ.ee .binpr, „wird. klaͤrlich bewahehei 
tet, daß die Jeſuiten groͤcten Thies ihres Beichtſtahls „Ach 
Gebieten, bie. Inlense ::citseh jeden und bie: Laune und Ley 
benstweife der vornehniſten Leute in, den ‚Städten, wo lg 
wehnen, :auszutunkfihafgen. Cie hielten darüher ein fa ger 
naues Verzeicdmih, daß ſie die Kräfte, Mittel und Sefingugs 

gen dieſes Staats im allgemeinen und, in jeber Femilie ip 
befonbere kannten.“ 

* 'Diefe Schriften und die Gormen ‚an denen. die Gefuir | 
tan ihre, Barette zu rechte machten, veraulaßten bey der Repus 
SE Menedis fo eruſte Betrachtungen, daß, ungeschtet aez 
Anſtrengungen der Geſelſichaft, ungeachtet. der wiederholten 
dringenden. Bitten des Napſtes und andter Maͤchte, nur 
erh nach ein und ‚funfälg, Sahren (26572 ‚yon. ihr die, Due 
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ehlberufung. der Aeſell ſaft genehmigt wer; vnd aberdieß 
wer sogen befanbenne Almfdube, moin de Venetiauer 8 
heſanden. 2* 

Damals umdte Be Seyasiit wegen. Eandie, den Brieg 
unterhalten, usb brauchte einige Goldhuͤlfe vom Papft Ale; 
panıdee VII. und deffen Erlanbniß, die Geiſtlichkeit 
mit: mehreren Oteuern u belegen. Die Chi gi, Neffen des 
Vapftles hatten Bed: noch noͤthiger, um ihr Schloß zu bauen 
und She Gluͤck zu begkuündend Bey dieſen gezenſeitigen Yes 
Arſniſſen bothen Aur Beliten Alex anbder VII. eine be⸗ 
deutende Gumue fürs ſeine Familie eder fuͤr die Republtk 
an; fie verlangten von. ihm nichte, als ınız es dahm zu 
Singen ‚- dafi-:die. -Menetianev den. Merkannungbefehl, ben 
fie gegen die Gefelifduft ausgeſprechen häkten, zuruͤck⸗ und 
Se: auße neue: bay ſich aufnehmen möchten, damit fie nebft 
bei anbesen geiflichen Kirperſcheften, für das Woehl ads 
Staats ‚und den gluͤcklichen Ausgang des traurigen Kriegs 
Sitten könnte, womit fie belaſtet wären. Se. ‚Heiligkeit 
ndhuu: auf eine ſo zeſchikt abgefnßte. und: ſo machdruͤcklich 
mterfigte Vater Müdifie; and: die: Venetianer, einſehend, 
u He vom Popſta micht erlangen wirſen, ſo fern fie vicht 
A ae Wicherberußtiig: der Jeſuitem Aeilligten,.. palichteten ihr 
entich bey; aber da thuen die. vormals gemarhte Erfahrung 
fein fie für dae Aikunft ermurpigemdes AMutarpfand war: To 
machten fie Die, Bedingung, ‚dafk die Jeſuten bie Zur 
‚gend. nicht. unterirbeen, daß fie. is Hai Hiuſern nur and 
ter. Redublik gebürtige Berfanen haben, nndidaß feiner lau⸗ 
‚ger, als eine: gewifle:geit is derſelben Stadt fich ufgalten 
ſollte. . turn." F 

ungeachtet —* fir die efewündigen:. Väter eewoe | 
erwieigigenpen - Bedingung, ‚Matnjedenunag zurieden, Hub 

| " 4 
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der Papft erhielt, wie der Abt Aicine fagt, Shmälkn, 
Ge unglaublich ſcheinen wuͤrden, wenn man nicht die Mittel 
wüßte, welche diejenigen haben, die fie geben, um 'e6 rel 
won ſich ſehr zu/ belaſtigen, chun zu koͤnnen. 

z3Det Romiſche Hof, gegen den euſchattjeden 
Jet eine gaͤnzliche Ergebrnheit beraes, ſaͤumte nicht, 
um die Ruͤckkehr⸗ dei’: Joſuniten nach Frankreich zu Grin 
Klemens VII Wing: H etiinrich III. bhafe af 
wäl er Diefem"KRimige‘, ſoibohl. zu Werlhiguig der can 
ther, die nöd: Immer" einigen ⸗Eindruck: der Artzten. Unruhe 
drisahrten,“ alt auch zur Trennung der Ehe. dieſes Juͤrſten 
die bemſelben ſehr am Hrorzen lag, muͤtzlich zu ſeyn Mubee 
Die Drivfe: bes: Cardinals von Ofſatweiſen/ wie fahr Mid, 
Gheiligteit:ſich ale diefen Segenſtande beſchaͤfftigte. . 7 


3,dor: Am 7: Mag. 1598 widerlegte der König die Dinge \ 


Sen Mitten des NRoͤmiſchen Hofes mit bieſrn Worten: „‚Mnf 
Was Geſuch weden der .. habe ich! dem Legaten fee 
naus grantwortet, daß, wenn ich zweynkeben. haͤtte, ich tel 
Migteines zur Zuftiedenſtellung Sr. Hriligkrit gäbe ;ide ich⸗ Aber 
win eines. habe, ich diefes für meine nterthanen ſchonuen, 
2b B. inch erhalten nuuß, und une. Heiligkrit amd 
erh @hrifkenheit zu dienen, weil diefor@ime, wo Re wie rin 
meiden - Reiche. gewohnt, ſich fo Keidenfchaftlic, ud aumna⸗- 
oßend gezeigt Haben ; daß fie nicht. yuiikulden waren‘, meAl 
fe fortführen, imchie Untertjanen gu verfähren, gehetame 
Aunſtgriffe nicht folk: nm andere Glaubensverwandeen gu 
berfuͤhren und zu Hefähren, als "um: Fuß und Macht 
Tin mine Sbaate zuhzewilnen, gͤrbinutheen, nd ch anf 
eines jeden Unkoften zu bereichern und zu vergrößern ſuchben. 
"Sp kann nicht isfägen:: DaB fh. meine iNugelegehheiten 
ceher werheffert hlerun;, Zund meine: Mcefon gefichere: gewe ſen 
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wire, als feitbem. die . . . . von hier verbannt teueden. Es 
ware numdglich, daß man fie in Frankreich gern ſehe; und 
bad: fie von benen, weiche mein Leben und; ihre Ruhe lies. 


ben ,. gebuldet muͤrden.“ 


; Der. Berpeltungtheghl, welden Bet Moenarch i ya 


mar 1599, dem Hexen von Gillery, ſeinem Gelandten- 
am Wimifhen Hofe ertheilte, ging hakiaz „„daß bie Jeſui⸗ 
. sen unter bem Dedmansel der Religion ‚den Staat .beuns 


ruhigen; daß fie Ach in die Öffentlichen Angelegenheiten mis 


ſchen, wodurch ſie nebſt ber anerſattlichen Begierde, ſich zu bec 
reichetn und. zu vennoͤßern, und durch die Angriffe, welche 
auf.igeen ‚Aurich gegen. die Perſen Ihrer Majeſtaͤt gemacht 
mmeben, ſo verhaßt gemacht haben,. daß, weun Diele gegen 
fie, nach dem Wunſche der Unterthauen und den daraus ers 
felgten Parlaments s Schhäffen verfahren hätten, fie noch 
wel ſtrenger behanhelt werben ſeyn würden, als geſchehen waͤre.“ 

Ale Heiny ich III. nach Aufißiung feiner Ehemit Mars. 
garethen von Valois ſich nah Lyon begab, umdafelbft eine 
zwepte Hochzeit mit Marien yon Medicis zu feyern, benügs, 
tendie Jeſuiten dieſe Gelegenheit, und ließen durch einigeßiroßen, 
auf die ſie vertrauen kannten, bey Dem Könige die Patres Mag«. 
gionder Magins, Wiflteter, und Gentil, Provincial, zwey 
rankevolle und gawandte Männer, einführen, Heinriqs 
Güte ging gegen fie fo weit, daß er ihnen verſprach, nad. 
zwey Monathen bie Geſellſchaft zurük zu rufen, aber. 
neue Umtriebe der Mitglieder, die man damals in allen, 
Verſchwoͤrungen, und felbft in der des Marſchalls von Bis 
ron fand, die Frankreich zu Spaniens Vortheile zu zerſtuͤ⸗ 
Gebr beabfichtigte, verſchoben noch die Wirkung feiner Großmuth. 

Als eben erwähnter Pater Lorenz Mag gio, der Hark, 
in Wigworten, die Heinrich ILL gern hatte, war, ſah, daß 
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die Zurtkberufung det Jeſulten, ungeadktet der Veeſprethen 
v8 Könige, Immer verſchoben wurde, ſagte er eines Tage: 
it Scherze zu ihm: daß er ſaumſeliger als die Weiber fey, 
welche ihre Frucht nur neun Monathe fang tungen. Heine 
rich antwortete ihm ih veinſelben Dane: Aber die Könige 
Binnen anch nicht fd leide als die Frauen nieder.” 

Bom Rbemiſchen Hoͤfe gebränge, darch Das Weißen 
gnuͤgen, welches die Jeſuiten taͤglich verurſachten, zutuͤcke 
gehalten, mit cine m Worte durch die birgeritchen Unruhen und: 
die Zwietracht gelangwellt, wollte A einrtd and weiter auch 
nicht die Geſellſchaft zurlick berufen. ’ Eines Tages theilte er; 
Sulty die Unruhe mit, welche thin dieſe Ware machte." 
3 Gin gendthigt,“ ſprach er: zu tms „‚jeht Tem! 
gbity Baden eine -ausgüführen: ich muß entweder ie Je⸗ 
füiten fedigfich und ohne Umftände annehmen, fie von. Bert 
äbeln Nachrede und den Vorwuͤrſen, womit fie belegt⸗ 
find, frey machen, und ihre ſchoͤnen Schwuͤre und Verſpre⸗ 
Antigen auf die Probe ſetzen, oder fie, auf- immer, gaͤnzlich 
verwerfen, oder fie mit aller Otrenge und Haͤrte, die nur 
eibacht werben kann, behanbeln, damit fie fi nie weder mir 
noch meinen Staaten näheren, in welchem Galle, fie ohne: 
Aweifel in bie Außerfte Verzweiflung, und dadurch zu Aus 
fläden gegen mein Leben gebracht werden, woburd, dieß 
hir; wegen ber beſtaͤndigen Furcht, durch Gift ober Meu⸗ 
djehhord umzukommen, hoͤchſt trübfefig und traurig gene 
Wird: denn diefe Menſchen unterhalten uͤberall heimliche 
Verffändniffe und Vriefwechfel, und beſitzen eine fo große‘ 
Geſchicklichkeit, die Gemäther nach ihrem Weheben gu ſtim⸗ 
men, daß ich lieber ſchon todt ſeyn moͤchte, nach der Mei⸗ 
mung Caſars, nach welcher der angenehmſte Tod, der am 
wenigften ‚vorhergejehene und vermuthete iſt.“ u 





go 
- Die Vefärdtungen Heinrich ‚TEIL findet man Pr 
wehtern Sqriftſtellern ‚jener Zeit, deren einer erzahit: ‚af 


‚der König Bonillon, Sully, Maupenu und. andreg 


— 


Raͤthen, naſhdem Fe ihm vorgefellt hatten, was wenae 
Jahre zuvor geſchehen ſey, antwortete, Non Blig! Weng 
ich in die Wiederherſtellung der Jeſuiten niht 
willige, werdet Ihr mir da für meine Perfop 
haften! 

Gibt es wohl eine Aöllifcere Politit als die diefer ven 
ſchlagenen Menſchen, welche ſich ſelbſt durch dem Joſea 
den fie einflößen, nothwendlg machen! Ä 

Endlich kehrten ‚nach einer aftjäßeigen Merbaunyng 
die Jeſuiten, am 25. Sept. 1603 nach Frankreich znrügy 
ugd drey Jahre ſpaͤter 1606, wurden fle:wieher in dem Pros 
feßhaufe zu Paris und im Clermontiſchen Sellegium hexge⸗ 
ſteut, unter deg Peding, daſelbſt Feine öffentlichen Vorlefungen 
oder andere ſcholaſtiſche Sachen zu Haben. Ihre Erlaubniß⸗ 
hriefe wurden denen von 1603 gleichmäßig einregiſtrirt, und 
1604 beftätige, ohne daß fie, wie.es. darin hieß, gegen 
diefelben ingend Etwas unternehmen Sonnten. Diefen Verord⸗ 
nungen zumiber, erzwangen fie neue Briefe vom 12. Oct. 
1609, durch melde innen erlaubt ward, Öffentlige Borken 
füngen über die Gottesgelahrtheit in ihrem Collegium von Clera 
mont zu beliebigen Tagen und Stunden zu halten; und 
drey - Monathe nah Heinrich III. Tode berechtigte fie 
die Königinn sRegentinn nicht nur zu Öffentlichen Borlefuns 
gen der Theolsgie, ſondern auch aller anderen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. und zu jeder Uebnug ihrer Geluͤbde In erwähntem Col⸗ 
Isgium von Elerment. 

Die Univerfität wiberfegte ſich der Einregiſtrirung Ber 
fer. Briefe, welches sine Juſtanz veraunlaßte, bey der Los 
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martelitre bie Univerſitat, Monthoton die Jeſuſten 
vertheibigte. Auf die Unterſuchung der Acten und den Aus 
ſpruch des Genetaladböcaten Ser vin, fam den 22. Dee: 
611 ein Befehl, !der ben Jeſuiten oder ihren Mittelsper⸗ 
fonen den Unterricht der Jugend in der Stadt Paris, es 
ſey auf’ welche Weiſt es wolle, fo wie daſelbſt die Ausübung 
und Abwartung der Studentenrechte u. f. mw. verboth. Sie⸗ 
ben. Jahre hernach den 15. April 1618 erlangten fie, auf 
vieles Bitten, vom Rathe bie Erlaubniß, Bffentliche Vor⸗ 


traͤge und Lehrſtunden in ihrem Collegio von Clermont m. 


‚halten, und daß zwey Staatsraͤthe fie in den Beſitz dieſer 
erwaͤhnten Vorleſungen 'wieder' herſtellten, welches geſcheh, 
und ſritdem führen fie darin’ fort: - 

Heinrich PIE führe, Freitags, den 14. May 1610, 
vom Lbuvre nady' dem Arfenal. Da det Wagen mitten in 
ber damals fehr engen Straße de la Ferron idre duch meh⸗ 
tere in einander gefahrene Fuhrmannskarren aufgehalten 
Hard,’ entfernte fidy das ihn begleitende Fußvolk, und nahm 
Ben Weg durch eine der Galerien des Marktes des Innocens. 
Während dieſes gezwungerien' Aufenthafte, beugte ſich der Koͤ⸗ 
nig zu dem bey ihm ſitzenden Herzoge von Epernon, um 
ihm Etwas zu ſagen. Plͤtzlich ſteigt ein Religioſe des Feuil⸗ 
Matiner⸗/ Ordens, Franz Ravailae, auf das eine Hin⸗ 
terrad, näderi ſich dern Wagenkaſten, und führt, von der 
Gelegenheie beguͤnſtigt, zwey Meſſerſtiche gegen den Koͤnis, 
deren erſter toͤdtlich war. 

Mezeray fagt:-,, Die Anweſenden bey dieſem tragi⸗ 
ſchen Ersigniffe ergriff Schreden und Verwirrung dermaßen, 
daß, wenn Ravaillac fein Meffer weggeworfen hätte, er 
ni ht würde erfaniit worden fenn ; da manihn aber, es noch in 


der Hand haltend, ergriff, geftand er den Streich fo keck, 


⸗ 





ao abe er eine Holdeuthat vollbracht. an demerkte jweyer ⸗ 
kp; woraus der! Leſer, was für emẽ Folge ihm beliebt 
ziehen wird. Alo er ergtiffen ward, ſah man ſieben Bid. 
acht Männer, mit Degen in den Haͤnden, kommen, die ganz 
Kat viefen, man: mäffe ihn töbten, ſich aber als bald un⸗ 
ter: Ber Menge verbaeger; gweytens ſetzte man ihr anfangs 
nicht ine Gefangniß, ſondern er ward Montigny uͤberge⸗ 
Ben und im Hotel de Rais fo unacheſam bewacht, dab al⸗ 
herley Leute mit ihmtedeten/ unter andeten der konigliche Beicht⸗ 
Hater, ber Jeſuit Torten, der dem Monarchen große Verbindtich⸗ 
keiteirf@uldig war. Er nannte den Mörder: Mein Breund, 
ns Wißehiete ihn er mkge ſich wohl In Acht nehwen, feine 
rediftpaffenen Leute anukizoen. Re 
3C tn: Ben Wigtn des Königs. befanden: ſich bie: Her⸗ 
fire: Gen E po rucs n ud von Monbaſoda, bie Marl 
Kahn on Ranardin td von Noquelaure, die Mir 
wAs'’sch“? a Forrve und von Mitebcaui*) Nachbeti 
Sie. Deren ausgeſtlegen waren, dasGeficht des Koͤnige 
berritt und bloVoehange zugezogen hatten, hießen fie ſchnell 
adj: bemi Louvre gn-Taßreh, und als man da ankam, befah⸗ 
fen Rei, einen · Wanbarzt und Wein: zu’ Helen, um glauben 
prsmlacgen ; er ſed nicht todt. Der ganz blutige Leichnam 
Wem ich nachläffig, auf ein Bett gelegt, und da einige 
hurhen lang fr jedermann, der ihm fehen: wollte, aus 
„gertäie, dießz waren? aber mir Leute, die keine großen Glaͤcks 
Wobchelle · am · Hofe: Hacken "Aue, die dergleichen haben konmi 
Bir, Vachten mei anipse: LAngelegenheiten, als an den, 
ae meher-für- ke thin Tonite?- To Wr nur ein Au) 
geriet präftgen nnbigmogen und Vergeffen: ' 
BETT, BREWER haten khulglichenitalmeiſter, von Lian; 

and on tr; vergeſſen „ir benſals mir dabey wat. . 
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Der Proceß waed amd Vewegschuden, bie menden Ran⸗ 
- Sen ber Sefuiten und des Herzogs von Eyerm on, zugafchrier 
ben, den, Mitſchuldigen des Moͤrders, ſchlecht eingeleitet. 
Rapvaillar ſagte in einem feiner Merbäre, daß ar 
im Traume und am Tage Erſcheinusgen gehabt, die ex Kam 
Pater Daubigny mitgetheilt habe. Da mau dieſen 
Jeſuiten mit ihm gonfrontirte, laͤugtzete dexſelbe anfänglich, 
ihn jemals gefehen zu haben; als Ravaillae aber nicte 
deſto weniger in feiner Ausfage beharrte, rund fie, mit nicht 
au, läugnenpen Beweilen untenkägte, antwortete Dau bien 
bem erſten Praͤſidenten: daB Gost, einigen die Gaba dep 
Giprahen, andgaen die den Prophezaihvug and Oflenbaruns 
verliehen, ihm aber die Gabe geſchepft, haha, Beichtgeſtaad⸗ 
uiffe zu :vergeffen, Urberdieß, füsge er hinzu, And wir Or⸗ 
Densgeiftliche „, Die ‚Leine Bekanntſchaft mit der Welt Haben 
und ‚in deren. Händel, von denen wir nichts verſtehen, wir 
uns auch nicht..milden. „Im Gegenteil,“ verfehte, ber 
erfte Präfideng, „ich finde, daß. Ihr genug davon wiſſet, 
und Euch mehr als zu ſehr darein miſchet. Mean Ihr nicht mehr 
davon wiſſet, als Ihr. geſagt, fo wärend heſſer gegangen, 
Das Leichenbegaͤngniß Heinpich IIII. mar ausenpgr 
dentlich prachtvoll. Alle Staatskorper mphusen in Jaaut 
der ruͤhreuden Feperlichkeis bei; naur. das Parlament erſchie⸗ 
dabey in. feiner rothen Amtskleidung, um zu zeiges/daß 
ber Tod eines Koͤnigs den Bang. der: Gerechtigkeit nicht uns 
terbreche. Was. muß; man aber won. dan. Joſuiten Denken, 
daß fie nicht bey der Leichenfeyer, wa-man ‚alle. Abrige geiß 
lichen Drden ſahe, zugegen waren, Mc, die von dem Dias 
narchen mehr Wohlthaten⸗ empfangen. hatten, als. alle uͤbrige 
geiftliche Koͤrperſchaften zufammen genommen ? — Wahrſchein _ 
licherweiſe erignerte, man ch an Das, „mas hey der, Öffents . 
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then‘ Tadtenfagre. zu Mom mach den Vergiftung des Berı 
wanhgun warſtel? Tiberius und Livia wagten dabcy 
nit, dem Volke ſich zu zeigen, aus Furcht, es möge 
durch die..erhenchelte Trauer auf ihrem Geſichte, bie in 
Ihe Freude ihres Herzens ſchimmeru sehen 

‚ Mugelähr drey Otunden nach dem tragifchen Ente W 

Blut begab ſich der Merzeg von Epernon in das. Kilos 
Be der graßen Augußiner, wo das Parlament : feine 
Sitzung hielt. Er. trat ein und fagte, indem er die Haud an 
den Griff feines Negens legte, mit drohender Stimme: 
„top iſt er in ber Scheide; aber ich werde ihn wohl zier 
ben. wäflen, wenn die. Koͤniginn nicht, bevor die Verfamuy 
lung fh treunt, zur Regentinn erklaͤrt iſt. Cinige von 
Euch verlangen Zeit, um fich: zu, berathſchlagen; aber ihre 
Naexflcht iſt nicht an ihrem Orte: mas heute ohne Gefahr 
gaſchehen kann, möchte vielleicht morgen nicht ohne ein Blut⸗ 
bad ausgenichtet worden.“ 
Un ſeiner Rede. noch mehr Machdruc zu geben, Hatte 
Beh der. Herzas won einigen Ragimentern begleiten laſſen, 
wehche das Augupiperkiafter umzingten. Widerſtand ward 
unnuͤtz; und außerdem konnte ex- aus die Unruhe vermeh⸗ 
sen, melde in Daris au herrſchen begann. Dan rath—⸗ 
ſchlagte Aber die Form, und die Königin ward zur Degen; 
Fun erklaͤrt. 3. 

. Diefen Bötagtäftreih war ale von der Veſcaffenhei, 
rs gr. einige uugloͤckliche Anfchläge gegen den Herzog van 
Epernon hätte zerſtoͤten koͤnnen, und ſelbſt über dem 
Haupte ‚ber Sömiginn. Maria von Medicis ſchwebte der 
Verdacht. Ungkänllicherweife geben dieſem ſchrecklichen Ver⸗ 
dachte ihn: Betragen gegen Sull y und bie übrigen treuen 
Diener Heinrich JUT., ihr beſtaͤndiges Weigern, Die Ans 
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ſtiſtet ded Verbrechens auffüchen und“ verfelgen' zu laſfen/ 
ünd der ſchaͤndliche Ehug, den ſie den Jeſuiten angedeihen 
fh, einen gewiſſen Charakter von Mehrheit: 

Dab Parlament, welches biefe ſchreckliche Begebenheit 
aus dem richtigen Geſichtspunkt anſah, befahl: daß ſich 
die GSorbonne verſammeln Tolle, um Ihren ehemaligen Bes 
ſchluß gegen diejenigen zu erneuern, welche lehren, man konne 
Be Tyrannen, d. h. die Fuͤrſten, toͤdten, die: mit deſtigkeie 
ben papſtlichen Anſpruͤchen ſich widerſetzen. 

Das Zahr zuvor ‘hatte ein Jeſuit, Namens Sebasſ 
ſtian Heiſſius, eine Vertheidigung der Geſellſchaft her⸗ 
ausgegeben, in der er zeigte: daß es’chen ſowohl den 
Zeſutken zuk omime, ſich indie Abſetzung'derSou⸗ 
verains zu miſchen, "als Mittel zegenſ die Per 
zu geben. Einer der gelehtteſten und muthvollſten Maͤu⸗ 
ner feines" Jahthunderts Edmuhb Rich er, den die Oou— 
bonne zum Syndicus erwaͤhlt hatte, hielt es fuͤr Pflicht 
tie" fol! heilloſ⸗ Lehre zu brandmarken; er verfammelte die 
theofogifäye Facultaͤt, und in einer eben fo weiſen als feſten 
Vorſtellung, ſchrieb en 'ihe: vor, die güten Abſichten dee 
Patfarienes zu unterfiiken: rn 
ni leidet Beinen Zweifel, daß RNiqer Ah dieſer Sache 

Mr das Organ des Patlaments war; nichts deſto weniger 
trug er allein die ganze Laft des Haſſes und der Rache der 
Sefuiten.' Ihre Verleumdungen gegen tn verdsppelten fi, . 
Als im folgenden Monath Auguſt Be Univerſitaͤt ſich von nenerh 
der Guregiſtrirung der Belefe vdiderfetzte, welche die Geſelſchaft, 
wahtenb der Minderfaͤheizkeil Ludwig ˖ XIVI., um ihe Cot⸗ 
lkegium zu eröffnen; rrkangt Hatte." Diefe Ungunſt erzuͤrnte die 
Jeſuiten dergeftaft, daß fie in Zinſicht Richere alle Grenzen 
aberſchritten. Sietitikiten ihn für einen Ketzer/ und · brach⸗ 
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ten unter bie Leite, er widerſetze fih ihnen fo fehr aus Ei} 
fer für die Hugenotten, die auf diefe Weiſe bie Sihnite, 


welche die Geſellfchaft der katholiſchen Religion leiſten Knie, 


fähmen wollten. 

> Mittelft dieſer Argliſt erregten fie tauſend Verwirrun / 
gen unter den Lehrern ſelbſt, und brachten eine Spaltung 
hervor, von der fie nicht ermangelten, Vortheil zu gießen. 


Die Anhänger der paͤpſtlichen Partey, weldhe damals in 


der Sorbonne fehr ſtark waren ‚ vereinigten fi mit den Jes 
futten, um den Syndicus und feine Lehre zu verſchreyen. 
Diefe Verfolgung dauerte lange, war ſchrecklich und endigte 
nicht eher, als mit Richers Tode. 

Um biefe Zeit erfuhe man eine fehfame Neuigkeit. 
Papft Urban VIII. hatte die von Girtus V. 1586 des 
gebene Bulle, welche verboth, daB zwey VBrüber zur Cardi⸗ 
nalswärde erhoben werden fonnten, aufgehoben. Sogleich 
verbreitete ſich das Gerücht, diefe- Erlaſſung fey zum Vor⸗ 
theile des Cardinals Niche lieu, des eifrigen Beſchuͤtzers 
der Jeſuiten, geſchehen, und bald darauf hoͤrte man, der hei⸗ 
ge Vater habe den Cardinalshut dem Bender des Minis 
flers, Alphons Dupleffis, gegeben, der vom Karthäus 
fer Erzbifhof von Air und hernach von Lyon geworden 
wor. Der Papft bebung ſich für diefe außerordentliche Gunſt 
aus, daß der Cardinal von Richelieu, Richer zum Wis 


derrufe eines von ihm herausgegebenen Buches nöthigen folle, 


’ das den Titel führte: Weber die tirchliqe und welts 
liche Gewalt. i 

Richelieu ließ and deßhalb in der That dem Syn⸗ 

dieus einige Vorſchlaͤge thun; da jedoch diefer unbeugfam 

Stich, verbarg jener feinen Zorn, und lud ihn zur Tafel. Als 

man aufgeftanden war, that der Pater Joſeph, «is weit 


“= 
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er ih in einem. Nebenzimmer mit Richer unterhalten, 
und da; fragte er ihn Verſchiedenes über die Macht des Roͤ⸗ 
miſchen Oberpriefters. Mit feiner gewähnlichen Maͤßigung 
‚woßte ber Doctor ihm feine Meinung auseinander fegen, 
dla. Mater Jo ſeph plöglich, mit laut erhobener Stimme den, 
dur Ausführung feines Verbrechens erkauften Leuten ein Zei 
chen gab, und einen ſchon voͤllig aufgeſetzten Widerruf Ri⸗ 
cher mit den Worten vorhielt: „Jetzt muͤſſen Sie ſter— 
hen oder Ihr Buch widerrufen!“ Bey dieſen Wor⸗ 
ten ſtuͤrzten zwey Meuchelmoͤrder aus dem Vorzimmer auf 
den ehrwuͤrdigen Richer los, deren einer auf ihn von vorm 
Der andere von hinten einen Dolch zuͤckte, und ihn fo cin 
Papier za unterjchreiben zwangen, das man ihm vide eins 
gl Zeit. lieg zu lelen. 

Hieher gehört auch bie Enjählung eines Vorfalls, 
fat unglaublidy iſt, ungehähe um dieſelhe Zeit ſich * 
und nicht weniger Aufſehen als. Richer' s Begebenheit machte, 
weßhalb wir ihn deu Lefern mittheilen zu muͤſſen glauben. 

Am 7. Maͤrz 1718: brachte der General s Procuraton, 
det: Parlaments, von Meunes durch. das Öffentliche Ge⸗ 
ſchrey pud die Befehle des Tanzlers von Aguchfeau dazu 
yeraplaßt,. bey ben Behörden cine Klage mit folgenden Wor⸗ 
ten an: „Ein Mann, Namens Ambrofius Gups, 
aus Marfeidle gebürtig, welder. 30 bis 40 Jahre 
über, dem Meere — in Brafilien — Handelsgeſchaͤffte ges 
trichen, hatte. beſchloſſen, nach Frankreich zuruͤck zu gehen; 
kam aud) dafeldft im Monath Augufl. 1701, arı, und landete 
in Breft, als ein kranker und uͤberdieß hoqhtetagter Greie 
von 97 Jahren. 

Machdem aber die dortigen Jeſaiten, duch Briefe ihrer 
ransmariniſchen Braͤder, die ihnen diefer Kaufmann mit; 
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brachte, erfahten hatten, daß er, ſehr anſchaliche Bine, 
s.bi6 3 Miltenen am Werthe mit fi gebracht Hate, begabrs 
fie fih zu ihm, undlleßen ih, mic dem Wirthe einven 
ſtanden, in ein verfkedtes : Zimmer, unter dem Borwau 
Bringen, daß er ‚ein Fremder fey, wid auf den ER ine 
Sodes , der Pachter. des Grandſtuͤcks Ro Feines ——— 
mögens bemaͤchtigen koͤnne. 4 

Ingwifchen ‚wollte Ambroſius Guys — is 
ten Willen machen, und bat bie Jefuiten, ihm einen. My 
tar und vier. bis fünf Einwohner ber Stadt zu ſchicken, 
welche als Zeugen dienen koͤnnten. 56 

Aber dieſe Paͤter, denen nie Mangel an iR verge woe⸗ 
fen werden konnte, ließen, aus Furcht, die Sache möge 
zur ‚öffentlichen genntniß kommen, ihren Särtner al⸗ NY 
tar, und vier bis fuͤnf Jeſuiten als Bürger ſich vertleiden, 
indeß ein andrer, Namens Pater Chauvel, bey dem Kran— 
ken das Amt des Beichtvaters verrichtete. So glaubte Am; 
brofius ein Teftament zu machen, und machte keins. Die 
Jeſuiten erreichten aber ihre Abſicht vollkommen ‚bie La ge 
diefes Mannes und den Zuftand, in dem er ſich befand, zu 
verheimlichen. 

Sie trieben ihre Vorſicht noch weiter: denn aus Furcht, 
der Kaufmann moͤchte ſeine Vermoͤgensumſtaͤnde und ſein 
wahres Vermaͤchtniß den Prieſtern des Kirchſpiels entdes 
den, wenn fie ihn befuchten, ließen weder fle noch der Wirth 
diefelben kommen. Eden fo wenig riefeh ſte einen Arzt, und 
Ambrof ins Guys verſchmachtete, ohne ‘irgend einen geiſt⸗ 
lichen oder - zeitlichen Beiftand zu erhalten, d. h. wan ließ 
— ohne Sacramente und ohne Weblin. el 

So waren die legten Augenblicke eines Mannes be 
— deſſen Ungluͤck nur fein NReichhum war, als die 
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—* barauf dachten, ihren Plas, fein ganzes Vermabe 
gen an ſich zu reißes, zu vellenden. Dehalb wollten fie 
ih feiner Perſon bemädtigen, und isn. zu ſich ſchaffen. 
Base :Edauvel-fühete dieß auch aus, indem er mit eineg 
Chalduve an bie Kuͤſte von Recouvpraͤnce kam, und mit 
Kälte feiner Srüden das ganze Vermögen des Ambro⸗ 
ſius Guys und ihn ſelbſt einlud. 


Es konnte nicht fehlen, daß: ein To setnadläffgter 
Kranker, welcher der Raub’ feiner Leiden. war, bald ſterben 
mußte. Er farb auch in der That eines beſchleunigten Tor 
‚bes; und Leidenihaft, Gewaltthaͤtigkeit und Wuth waren 
die unlangbaten Urſachen ſeinet elenden Behandlung. 


Der Rector des Kirchſpiels des heiligen Ludwi 3%, 
Roig nant, wie die ganze GStadt Br eſt, erfuhr die Neuig⸗ 
keit bdieſes Todesfalls. Won Schauder ergriffen und vol 
des gerechteiten Abſcheues, den dieß Webermaß von Uns 
menfclichfeit verdiente, verlangte er von den. Sefuiten den 
Leichnam, aber ſeine Bitten richteten nichts aus. Es kam 
zu einer gerichtlichen Mahnung, der zu Folge die Jeſuiten 
ihn vor ihre Thuͤr fegen mußten, wo ihn der Pfarrer und 
die übrige Geiftlichkeit abholten, um ihn in das Hospital 
zu tragen, und dafelbft beerdigen zu laffen. 


Diefe Vegebenheit erregte großes Auffehen. Seitdem 
machten die Breſter Jeſuiten fo viele Vorſchuͤſſe und Erwer⸗ 
bungen, und man ſah bey ihnen fo viele Koſtbarkeiten und 
Edelſteine, daB der Hof ſich ſelbſt davon unterrichtete.” 

. Die Erben bes. Ambrofius Buys drangen auf 
ide Recht, und der Kanzler von Agueſſe au trug dem Ges 
neral ı Prosurater des Parlaments von Bretagne auf, 
die Sache weiter zu verfolgen. = _ 
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ent. Das Merkantent :kesuftragte unn eines ſeiner Mitglie⸗ 
der, beilihe: Öxhindigungen eiupupiehen - hu 
5" ‚Xle:.Befuiten,;. welche drey Millienen is. den Haͤnden 
hatlen, legtea kein Gange des gerichtlichen Verfaehrens Hiq 
Bernie in den Meg. Ms gelange ihnan die Zeugen; zu! beſte⸗ 
chen und wie man ſagt, auch ſelbſt die Richter. Indeß des 
ließ der König ,.. vom beim Vetbrechen dieſer Wäter wohl übers - 
. geld, ans. eiguer Gewegung, einen, Befahl, durch wetchen ale - 
Sefsiten feines Reiche,: einer. für ale, und alle füg einen, 
verurtheilt wurden, die Segeufände des Nachtaſſes denracht / 
mäßigen Erben zu erſetzen; aber die Geſellſchaft war. maͤcht 
tig genug, die Wollgiehung dieſes Befehls zu verhindern, 
2 Dieles: Ingkfraftbleiben, ‚Des ‚foß::alfemal: die⸗ Freyel 
der Jeſuiden af, mathte die Geſellſchgft Hafd..dermuuggn 
the, daß fin frank und frey felbft-;hie, Handlungen hed 
Eonverains öffentip tadeltte. : 9 ET o2ou 
1. Ludwig XIIL hatte auf Berathſchlagung mit feinem Con⸗ 
. WU. geglaubt, den Sroubhndtacr Krieg unternehmen zu müfkn, 
and. ich Deßhal mit einigen fremden Mächten, als England, 
KHolland und der Republik Venedig, zu verbuͤnden. Auf der 
Stelle famen zwey Bhcher aus den Preſſen der Jeſuiten, In 
benen behauptefward, daß man einen König und deſſen Miniſter, 
die es wagten, mit proteſtantiſchen Mächten in ein Buͤnd⸗ 
alß zu treten, von der Kirchesgemeinſchaft ausſchließen muͤſſe. 
Das Chätelet, verdammte die beiden Schandſchriften, durch 
ein Urtheil vom 30. Oct, 1625; zum Feuer und erklägte: ſie fuͤr 
ſchaͤdlich, gottlos und aufruͤhreriſch, weit fie mehrere Grundſaͤtze 
enthielten, die mit der Autorität der Könige, der Sicherheit 
ihrer Perſen und der Ruhe der Wälter firitten, und, unter 
einem fallen ‚und: heuchleriſchen Vorwande der Religign, 
Aufruhr anzufagen. baten.” ur 





8 


mo 

x... nngegachtet. biefes : Berbammiunginstheils der Bang 
moͤrderiſcher Lehren nichtugaheinnt ward, fa kam es im Pau 
lament· zu des Frage: ob die Jeſuiten. nicht zum zweyten 
Male ‚vertrieben wecken: ſeilten. Mun beſchoſß, den Pre 
vinelal;; Dusp- Rertaꝛs. und very Profefisen des folgenden 
“us; votzuladen. ° } a 

- te: tamen am —E —E unter ber emi 
yarım. ‚Beltsmafle an, weiche die: Wochäfe des Palaſtes füllte, 
Darer Cotton, derſelbe, weicher den Meuchelmoͤrder Ra, 
vatllat im Sefängniffe beſuchte, und ihm einfhärfte, bie, 
Unſchuldigen nit anzuktagen — „eine Vorſicht, bie ſehr 
ſchnell die Schuldigen entdeckte, —. Pater Cott on, dermm 
Utger Peoevincial, fuͤhete das Wort im Manen ſeiner Ges 
hoffen. Auf die. Frage: ob ſie wohl glaubten, daß der Papſt 
ben König von Zrankirich ercommunicicem, die Unterthanen 
ihres Eides der Treue entlaffen, und ihn feines Reiches Bo⸗ 
rauben -Pönne? antwortete er: „D meine: Herren! Der Koͤ⸗ 
nig, welcher: der ältene Sohn der Kerche ift,swoied ſich wohl 
huͤten, etwas. zu thun, wodurch der Papfſt zu Diefent Außer 
flen Schritte gebracht -werben Bönnte.” — „Aber, ftagie 
hierauf der erſte Praͤſident, „denken. Se nicht, wie Ihr Go 


netal, der dem Papfte dieſe Macht Beylege?T’ 13 
Unſer Pater General folgt der Denkart Roms, mb 
er ift, und wir der‘. Frankreiche, wo wie ind... - ©: :.. ün 


und was wuͤrdet Ihe thun, wenn Ihr in Rom wäret?"” 

Wir würden es, wie die machen, welche zu Rom find. 

Dieſe Antworter’ Hätten den Jeſuiten die Ausrottrung 
ihrrs Ordens in Frankreich zuziehen konnen; man begnuͤgte 
ſich aber, fie vier Vorſchlaͤge unterzeichnen zu laſſen, welche 
die Freyheit der Sallicaniſchen Kirche bettafen. Der Ks 
nig verboth dem Parlamente, weiter guighei. -. u: © 


ı.ı Bieieheilihaft: war: gesen Eurbiwig KEIL hicht bang, 
Sasev, als gegen Hei ut i ch IIII. Nequem ei den Vater 
meuchiertſch hatte, umbringen laſſen, ſpann ſie eine Verſchvs⸗ 
gang: gegen ad Leben des Ochnes au, wie Aus folgendem 


Weiche deutlich hervorgeht, den, wie aan; jagt, eine Poſe⸗ Ä 


som hoͤchſten Range Damals ſchrieb. Br u 
2 „Meiiret.und Focal, -- ME ER 
u „Es weh Ihnen aicht — AA, A Hemer 
yafkifche und. beillofe Mage, Wehhe:idascäuten Ser Könige 
„unsaftet, ich Mmeyne,: die Räge wir Ch Met und Mac 
Avnislat, oicht uchvertilgtiſt unb nichtmie u. 
„Rewer. ausgrloͤſcht: waed, dus bieſe in Mr auffttte 
wift. eine fiebenköpfige" Huder, Wwelcheiſdardend, und m 
„tom Tode, ſich⸗ zu beiten, zu wachſen und ſelbſt zu vers 
„dungen vermag: fo daß ſobald als einet · Ihrer Köpfe: bins 
„Ele, gleich: ein anderer da iſt, —— des abgẽſchla⸗ 
ꝓgenen einnehmen. 
..’ ı Machdem „der: Brieffeller das maleſe Unternehmen 
pegent Hein r ich DIE, erwähnt Hat; ſaͤgk er Hinzukt (cn 
172, I -wil Ihaar rin. ganz nemes- melden, deſſen Ab⸗ 
z ſchenlichteit durch · Fuͤgung der gättfichen Werficht, gegen 
wie Erwartung ihrer heilloſen Cubale (er ſpricht von den 
Jefniten), „ſo ſehr ſte auch mit größter“ Lift es zu ven 
„heimlichen befliſſen waren, an das Tageslicht fo eben ger 
„bracht iſt. Es. iſd geſchehen;trotz rer Aumerfpäniten 
„Gleißnerey, die nichts unbenutzt läßt, mi einen Ochteyer 
„über . eine ‚fe ablcuedliche Frevelthat zu werfen, daniit fie 
„nicht zur offentuchen Aenntuiß fomme. - - " 
3 2, Möge es doch Sott gefallen, daß · der — 
ywig  XUEL)- memals ie Greuelehat vergeift, welche an 
ssfeinem Vater vaubt ward, und Die ’heilbeitigenden umnd ruhm⸗ 
5 


* 
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Ader Tprannen dieſer Schlangen, welche aur an den Buſen, 


der fe exnaͤhrt, A ſchalegen, um ihn zu zerfleiſchen, bes 


„feyt Haben. . Obsleich dieſes Unglaͤck jedermann keunt, 
fd: davon getxdffen fühle und ſchweigend daruͤber fenfss, 


„weit entfernt, Haͤnde zu finden, bie. kuͤhn genng wären, 


„das Denknial der Berhannung ber Jeſuiten wicder zu ers 
usithten ; jene Diramihe,, die bald darauf, nachdem ſie ges 
mia. war, wirder zerkört warb, die von ber .Wersefltur 
„aheit gleichſam aus dem, Andenken der Wienfchen vertilgt 


w Grimme ſich erhabt. Mas läßt ſich ven allen Untesnchuunur 
äh. Gutes haffen, ſo lange bie verderbliche Spaniſche 
Ungtziefer feinen Gift in das Herz van Fraukreich bringt, 
und, was und. blutige Thraͤnen auspraſſen muß, in die ger 
heimſten Derathungen der Fuͤrſten bringt, und da ‚nach 
ꝓſeinem Gefallen eine Herrſchaſt befeſtigt, die nichts als den 
„gänzligen Eins; des Koͤnigreichs nach ſich Heben Ba? 
u, ‚ı Erfahren. Wie alle daß eim Prieſter, Franz Mar⸗ 
tel genannt, der mehrerer Capitals Verbrechen beſchuldigt 
„und. überwiefen iſt, user anderen. auch befien: daß er 
das Leben des Königs Ckuhpwig XII.), auf deu 
Rath und Antrieb, zweyer Sefulten, hat ans 


 mäteifen wollen, pon dem Paeameste zu Rouen 


ꝓverdammt worden iſt, garaͤdert und hernach verbrannt zu 
werben, Ip wie auch fein Diener gehängt, darauf. verbrannt, 
„und beider Aſche in bie, Suft geſtreut werden fc — -.. 
5 mDer gattfofe ;und ungluͤkliche Frauz Martel, 


u Priefer der Gemeine von Errcan hip Miepne, hatte 
onlänglih, zehn Aehre ang, wo cı verhärathet mar, in 


7] 


worden iſt, una zu deren Wiederherſelluug, zu rein 
 reibweien der MNechtſchaffenen, amd. nie: eine mathige 


— 
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„Abienpe ſeibſt, unter dem Namen Nicolaus das Ad⸗ 
wvecaten⸗ Handwerk getrieben; aber mad) dem Tode fetter 
„Gran trat er in dem geiftlichen Stand, warb ale Prietr 
„umer. dem Namen Sean; oerdinirt, und befam in ber 
Molge durch Yitten nnd Ranke bie Pfarre von Etrsanı 
= „Bey der lehten berühmten Mefle zu Rouen wars 
„tete er dem erſten Praͤßdenten auf, und fagte ihm, er 
„habe die Abſicht mit dem Könige zu reden, und ihr in 
„Kenntniß eines Geheimniſſes zu ſeen, bad ihm ein Epq⸗ 
„miqer, aus Flaudern gebartiger Soldat gebeichter, der 
nibſt noch vier andren Berbrechern ich vorgenommen hätte, das 
Leben Seiner Majeſtaͤt⸗ auf der. nenen Brke anzugreifen, 
„VDer Schurke ſcheneicheite Ach, mittelſt dieſer falſchen Nach⸗ 
„richt und heimlichen. Seklarung, Meer dam ‚Könige ſelbſt 
„ya geben verlangte, ſicher md ohne Schwierigkeit, bey her 
Verſon des Monarchen eingeführt zu werden, wodurch er 
9— ‚de feichtefte Belegenheit erhielte, ihn umzubringen. 
Der erſte Praͤſident, von den guten Geſinnungen des 

peiehers gerührt, ließ ihn ſogleich in feinem Wagen nad 
„paris fahren, und adreſſirte ihn an ‚den Canzler, weh? 
„ae, nachdem er feine Ausfage vernominen, ihn dem Haupt⸗ 


mann der Garben Äbergab. Martel wurbe von biefeut 


‚ Offisier wit Güte behandelt, und er ſelbſt oder feine Freunde 
„durchſtrichen mit, ihm einige Tage die Hauptſtadt, um Nach⸗ 
„ſorſchungen anzuftelen,- und, wenn dieſe gluͤckten, 4 det 
„ ¶tonigemdrderiſchen Soldaten zu bemachtigen. 

„Indeſſen ſchob Martel, um ſeiner Audſagr meh 

„Gewicht zu geben, Briefe von jenem. Soldaten nuter, der 

„ben fein meudelmörderliches Vorhaben gebeichtet, in des 
ꝓuen ex ſich über feine Teeufofigkeit beſchwerte, und ihm 
„sauemarf: a8 Gepetmiß der Seide verlekt, nad ihm der 
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„„ Tobesftrafe !ausgeſetzt ja Haben: Dirſe "von Wurtais 

»; Diener, Giale raar, vach Darts gebtuchten· Briefe; wur⸗ 
den einem Miethlinge gegeben, der Me: drin Herrn brächte, 
z/ kr moͤchte ſehn⸗: wo er wolle. Der Dienrr Merteis:gab 
Mh Hegennden) melden et fo becſtragty um:. ihn doſto 
„teldter: zu bertiegen; für einen Beltttrh von der ‚Garde 
jausu· Man esattif ‚den Seforger Ver ı:örtefe ;. und ſeagte 
;, ihn von werm eu Wifehten habe. Erruantwortete, es habe 
M ihm RR Br 8, Fehr jener Menſch. zuge/ 
5ſtellt, und ihhm far Feine Mahe funfzeh ons igegebanis.er 
fagte hinzu, Daß sähe, wenn: er’ Ipaifähe:, leicht wieder 
„ettennen wrde. Das geſchah atich balb danach⸗ Auf 
zdieſe · bahrſchelnliche Angeige wurden Wat etam und Wir 
Herr ins Beſtcagu — And? nor · Raihen des: Rs 
le verhoͤrt AAlLUE> Ze HER Zu 5 77ER 7) Fer 


„Anfangs beftand Martel auf feinen er ten Ausſagen 
* und verſicherte, daß ihm im Beichtſtuhle dad abfpeuliche 
r‚ Berbredyen mitgetheilt worden jey; aber bald hernach e⸗ 
u ftand er die Unwahrheit diejer Thatſache, und daß er die Briefe 
untergeſchoben habe, Wegen der Verſchi⸗ denheit der Aus: 
„sagen ſchickte man ‚fie nebjt dem Lohnbedienten an das Par) 
„jament von Rouen zurück, welches Auftrag und Voll 


„macht erhielt, ihnen den Proceß zu machen, 


Re u Raucn angefammen Maren .. perbrelgte. 
17) ih alsbald das Geruͤcht, ber ungluͤckliche Martel fey 
fit: geraumer Zeit mehrer Verbrechen beſchuldigt. 

Di Eorhrbiffärken zogen dem za Folge Erkandigungen 
„über feinen ehemaligen Lebenswandel ein, und confroulir/ 
„ten mit ihm und feinem. Diener mehrere Zeugen, Der 
,erfte Praͤſident, pwey koͤnigliche ⸗Beatuten und vier Parka 


X 
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— — gabodem oi 


ætern acht Tage⸗ zur Inſtrurtion und won ton des Preceſee. 
„Aus deuſeiben vergaß ſich: nr, ee. 


1)ädaß Mun tel, noch ——* von Eiroan 


„ven fee Wine pistgig Niunes Barkefemweift-wchalten, und, 
ats die Zahlungozeit verfieffen, von tem Diefe Schuld Dneye. 
„mal in Öegeumart des Daerfrichters, feines Unterrichert 
‚und des Aelteſton gelugnet worden ſey 
2) „daß Mar te lim letzten Moneth Anguſt bey bei 
AOfficial zu Ren en her Dobomicerey wegen. verklagt wors 
‚den ſcy. Als mon. ihm die. Arten mitcheilte , geftanb: er 
„die Berbrechen mit Jacob &uinet mb Micolaus: Ga⸗ 
etan, feinen Mentru, uesgeiht und e&:noch an einem 
Anderen verſacht zu heben; — 
3) „daB er. bey fich einem jungen Denken, 6 ven er, 


„win Etwas zu langen, auf eine Bank ſteigen laſſen, einen 


„Brit um den Hals geworfen, womit er ihn erdroſſelt 


„haben wuͤrde; wenn: nicht jemand dazu gekpmmen wäre; 


daß er, als er wegen dieſes Verbrechens vor. Gericht geſtan⸗ 
„den, fi) . mit: der Parten ‚verglichen habe; und daß dies 
„et abſchenliche Vergleich regiftriet worden ſey; daB gedach⸗ 
„ter Prieſter : pinen: Nachbar, Namens Ehriftopg Ads 
„weni, gehabt, mit dem er in Unfrieden gelebt, And. diefer, 
„ nachdem er ihn habe wollen durch feinen Diener Gale ran era 
„morden laffen, von denifelben tödtiich durch einen Piſto⸗ 
„lenſchuß verwundet worden, und er, aus Furcht ‚vor 
„den Folgen feiner That, auf Befehl feines Herrn nach 
„Paris. geflüchtet fen, und dort aaf deſſen Koſten · cin 
„Halbjahr gelebt: habe, F 
3.4) „daB, nachdem er zu Paris den: Snteran wies 
„der .in. Dienft geiommen, er mit ihm na Rouen abs 


* 


\ 


‘ 
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„yereift ſey, wo fr Lichte and. Pulred gedanfe, ut Weiden 
„Baleran nebſt zwei anderen, bas Huus des erwaͤhnten 
„Chriſt ph Auvrais angezinber; undiein Aſche ge⸗ 
‚legt habe; dß nach bieſer hat et, Martel, mit dem 
deſuien Ambrofine Guyst nach Die pper gegangen, 
iund Galeran bei Nachts auf einem Pferde, welches er 
ꝓdeßhalb abſichtlich aus dem Stalle ‚feines Kern gezogen, 
;,entflohen,, und am: Morgen darauf in Roneh vingetrof⸗ 
„ten ſey, wo er einige Zeit hernach feinen Herrn gefehen. 
„Daß endlich, um das Maß feiner Verbrechen, deren 
„eines ſtets das andere zur Folge hatte, vol gu machen, and 
„dem Proceß erhele: Martel habe bey feinen Aufents 
Abeit in Rewen fi mm Generabe Praſtdenten begeben, 
„und ihm die bereits von uns: ebem erwähnte Anzeige ges 
matht. . Des Werbrocher räumte ein, daß es in der That 
„fein Beorfag gewefenfey, den König umbringen, und daß 
„die ‚Heiden Sefuiten Ambrofius Guyot und Meter 
AChapuis feine Rachgeber.und bie Anfifter 
„dabey gewefen. Auf diefe Ansfage warb er durchſucht 
und bey ihn auf den bloßen Schenkel ein Meffer gefuns 
„den, weiches dem, das Rawaillac hatte, aͤhnlich war. Der 
„Jeſuit Chapuis wird noch bey feinem Rector bewacht, 
„und.wird, wie es beißt, bald vor Bericht gezogen werben. 
Ambrafius Guyot iſt untechtmäßigerweife im Geſaͤng⸗ 
„niſſe gehakten und der erbaͤrmliche Miethling abgewieſen 
„und mit einen Belehnung nah Paris zuruͤckgeſchickt worden. 
„Balesan fage aus, von dem Anfchlage feines Hettu 
mwiter bad Lehen des Königs nichts gewußt zu haben; aber 
„daß noch andre Mitfepuldige vorhanden feyen, wei Mars 
„tel und Aubroſfins Buyer oft Iufammenkünfte mit 
„einander gehabt hatten; und daß vor kurzem, che Mars 


— * 
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„tel nach Paris abgereift, der Jeſuit and Flandern 'swey.. 
Spaniſche Doldaden mitgebracht Habe, die einige Zeit nebſt 
„Ambroſins dei Martei, der ihnen Verſprechungen 
„gemacht, ſich aufgehalten. Hierauf Hat gedachter Martel. 
„eingeſtanden, daß der Jeſuit Ambroſtus Suyot wirk⸗ 
„lich die beiden Soldaten mitgehabt, ſchlecht gegen fie vom 
„König und befien Regierung, ohne Zweifel, um fie aus; 
„serien, geredet, und dafıer ihn, Martel, in das 
„ Befesterium der Selniten zu Dieppe gebracht habe. 
" „Unter anderen hat.man bey einem Vrewandten Mars. 


„tels Briefe vom’ legten Monath May aufgefangen;, in 


„denen Martel den Ambrofius Supot ‚gräßen läßt, 
„und ihn zu fagen befießlt: daß er Gott und die Jung⸗ 
„sau Maria Sitten ſolle, den Erfolg ihres vor feiner Ab⸗ 
„reife zuſammen gemachten Plans zu befchleunigen und zu 


„beſchuͤtzen, und daß er ‚feinen Verwandten und einen ans 


„deren ermuntern folle, ihr. Gebeth mit feinem zu vereinis 
„gen. Der König, ſetzt er hinzu, iR von Paris ads 


ngereif’e, wird aber bald wieder. dahin kom⸗ 
nmen. Ich bin, feit vierzehn Tagen, Leinen 


„von.bier weggetommen, allein es ift nothwen— 
ndig, daß ich To Fer fige. Diefer Brief enthält noch 
„ Mehreres, woraus erheilet, daß. Martel mit dem Yes 
„ſuiten Ambroſius Buyer die abſcheuliche Verſchwoͤrung 
Agemacht, und über Re oft Unterhandlung gepflogen hat: 
„Es werden darin auch mehrere Geſpraͤche erwähnt, die 
„Martel, und ein anderer Jeſuit harten, wehher ſagte: 
” die vierfpigige Muͤtze ſey den Jeſniten gu: Paris von der 
or heiligen Jungfrau gebracht worden. 
„» Dieb, mein Herr, iſt das Gewiſſe, was ich von bier 
ser. Sache in Exfehrung Habe bringen koͤnnen. Sie wer⸗ 


n - 


‚hen :dazans team, welcher Werkzeugr. der Tenfek ſich be⸗ 
„Akt, und daß wenige Haͤnde fi: zn. Angriff auf bie 
Pexſon der Könige; -und zu Dem Werbrechen ber beleidigten 
Meet hingeen mellen; fe muͤſſen gleichſam zu "dicker 
„Abat gebiet, und dard; Werkeeien. und Bouajut 
muker: Größe dazu aufgelegt. fegm 

zer Ih Schließe dieſen Brief, indem Ich ben - Vecer a. 
Harmharzigkeit anflehe, daß er feine ſchuͤzende Hand über. 
„das Haupt feines Sohns, unſres Königs breite, und ihn 
„durch den Schutz ſeiner Engel gegen "die verbrecherifchen 
„Plaͤne und Anfchläge feiner Feinde erhalte. 

.„Paris, den.ıı. Februar, 12625. 

. Bir fügen Dinge, daß die. Sefuiten, ganz gefetmibrig, 
nat. Gewalt, ihren Bruder Ambrofins Guyot, den Haͤn⸗ 
ben der Gerechtigkeit entriffen, und dieſer Boͤſewicht allo, - 
ungeſtraft, neuen Verbrechen nachfinnen konnte. 
Die Jeſuiten wurden beſchuldigt, ſich in eine Verſchwoͤ⸗ 
sung eingelaſſen zu haben, welche bie Vergiftung Lud⸗ 
wig XIIII. und des Dauphins beabſichtigte. 

Hier ein kurzer geſchichtlicher Abriß dieſer Begebenheit: 
x: , Im Jahre 167 1 beſchloſſen drey Perfonen Ludwig XIIII. 
mit Wohlgerüchen. und Rauchwerk umzubringen, wenn bier 
fer Fuͤrſt ſich weigere, in einen Vorſchlag zu willigen, wels 
“er. in- ben Denkſchriften des Abbs Blacche, die biefe That⸗ 
achen erzählen, nicht beſonders angegeben if. Der Dans 
phin ſollte zugleich mit feinem Vater hingeopfert werben, 
- kenn ‚man hatte veſchloſſen, Stamm.und Zweig abju⸗ 
hauen: dieß war her: Ausdruck, deſſen die drey Vaſowor⸗ 
nen ſich bedienten. 

Da der Lud wig XIIII. im Jahr 1673 gemoate Antrag, 
nicht nach dein Wursfche, derer, die ihn gethan hatten, aufgenonm; 


0 


nen — 


en wars ee, Beſchaͤfftigte manrſich mit ber Auafähtung 

des hoͤlliſchen Unternehmens, als ein Geiftlicher, A666 
Blade, Pfarzen not: Ruel, bei Paris, Kenntuiß deſ⸗ 
fen befam;. was verging. Dirfer rechtſchaffene Pfarrer eilte: 
alsbald in das Nopizenhaus der Jeſuiten, und veranlafte 
einige son ihnen, an bie er ih :wandte, den Pater For⸗ 


eher, Veichtvater des Königs, davon zu benacheichtizen. 


rt 


„Er berathere [03 mit drey Brüdern einzeln” — 
heißt« es in den erwaͤhnten Memoiren — naͤmlich mit dem 
Pater Suillore,. dem Pater Seigne und, dem Rechor 
aber er. ſtaunte nicht wenig, als alle. drey einzeln, und “ohne, 
daß ſie ſich haͤtten deßhalb verabreden koͤnnen, ihm abriethen, | 
die Ausführung, biefes Complots zu verhindern, , indem fie, ' 
fagten : der Rath, welchen fie ihn gäben, flimme mit. dem, 
Willen Gottes überein, welcher ſolche große Ereigniſſe, wie 
dieß, das ihn in Schrecken ſetze, großer Abfihten halber, ges. 
ſchehen ließe, welche bie Vorſehung den Menſchen verberge ; 
daß fie davon fo überzeugt feyen, daß nicht nur Pater 8 ers, 
Kier,: obſchon er. des Königs Veichtvater fey, jondern ‚auch, 
jeder, andre Jeſait, er ſey wer er wolle, niemals ſich damit 
befaſſen werde, den Gang eines ſolchen Unternehmens aufs, 
aubalten. Ham. zufrieden , es nicht felbit unternehmen zu 
wollen, wegen. "der Gefahr, bit bey einem folchen Leben obs, 
walte, gaben f te ihm fehr deutlich zu. verfiehen, daß dabey 
gar nichts Gefaͤhrliches, weder fuͤr jenen, noch fuͤr ihn, noch 
für die Untergehmer ſey, wenn Ne ihre Abſichten nut, 


| * beſchaffen ſeyen. .. 4 


„Er ging hierauf zum Pater derier, Prior der Be⸗ 
—— Pees, der 


ganz anders rieth, ihn Lobee und ihm Muth machte, MR 
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e dbiekkentei weten, um einen f eigenen 
GuAd ebgumwenden.” 

„Micht dabey es bewenden laſend, helte er no dar⸗ 
über die Meinung des Pfarrers von Satnts Sulpice, 
won Pouffe, der fein Beichtwater wer, ein. Diefer übers 
nahen es, den König davan in Kenntniß zu fegen, und das _ 
mit es ihnen deſto befier gelinge, gingen fie .mit eimauber. 
zur Herzoginn von Aiguillon, um fie, der dieſe Art von 
Unternehmungen. nichts Neues waren, weil fie davon unter 
dem Minifterio ihres Oheims, des Eardinals von Ries 
lieu, oft hatte reden Hören, um Mittel dazu zu erfüchen... 
Ihr Rath war, einen. Brief an den Staats-Secretair Les 
tellier über das Vorhandenſeyn der Verſchwoͤruͤng ſchrei⸗ 
Ken zu laſſen. Es ward, weil man fich der Wohlgetuͤche 
bedienen wollte, an denen zu der Zeit der König großen Ge⸗ 
fallen fand, in dieſem Briefe bemertt, er muͤſſe das Cabi⸗ 
net der Wohlgeruͤche abſchaffen. ..“ 

„Dieſer ward auch bey Hofe abgeſchaffe; aber man lei⸗ 
töte’ kein gerichtliches Verfahren wider die Verſchwornen 
ein, weil, wie die Herzoginn von Aiguillon es traf, man 
dafür hielt, durch einen einzigen, anonymen — ſie nicht 
Aberführen zu koͤnnen.“ 

Die Memoiren etzahlen bie Verſolzungen aller Art, 
welche der Abbe Blade ahsftchen mußte. Zuerft von 
ben drey Verfihwornen, die ihm fünfmal nah dem Leben 
trachteten, und dann von ©eiten des Sefuiten, Pater Las 
chaiſe, der ihm es oft vorwarf, den Rath der Väter des 
Novizenhauſes nicht befolgt zu, haben. „Dieß find,” fagte 
&, ,rölge, und. mit ‚allen. Gewiſſensſachen, waͤren ſie auch 
noch fo außerordentlich, vertraute Leute, beten. Dafuͤrhalteu 
man, als wichtigen Scrohremaznern, ganz ſicher folgen 
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0 Au m; Mimm ſanften Tos⸗ iebecicen ter 
fehee er noch iczu: man mäffe: fig wohl hürten, 
Hand antegen gu weiten, ? u fi Series su 
ger zeigen wolle. 


Als Pater. Lahaife am 20, Februar 1709 heben 


* ſchrieb Abbe Blade einen. Brief an. die Fegu nom 
Maintenen, der. den Titel hatte: Brief des, Abbe 
Blade an die Fran von Mainteneon, bey Ueber⸗ 
. fendung einer Bittſchrift an den Königgegenden 
Pater Lahalfe, Beihtvater Gr. Majefät, 

die. Jefniten jum andren und legten Male, 
wegen derfelben That aus dem Königreiche zu 
verbannen, berentwegen fie dur dem Schluß 
des Parlaments vom 29. December ı ‚4 
Des Landes verwiefen wurden. 

In diefer Bittſchrift und diefem Briefe deckt der Abbe 

die Lehren und Meinungen ber Geſellſchaft auf, und ſucht 
mit ſtarken Gruͤnden den Konig zu bewegen, nicht wieder, 


an die Stelle des Pater Lach aiſe, einen Jeſuiten ſich zum 


Beichtvater zu wählen. Er ſagt: „Die Liebe zum König 
"Süße ihm den Muth gegeben, Se. Majeftät gegen zwey, 
wider ihre Perſon, vorfäglicherweife, unternommene Ans 
griffe zu fügen, din Dienſt, der ihm, fünfnial beinahe, 
das Leben gekoſtet, und für den ihm mit tanfend Verfol⸗ 
gungen gefedntterden, die er im Namen, aber: wider ben 
Willen Ludwigs des Großen erfahren Babe, . . . Er fagt 
ferner: „das Anfehen. ber Sefuiten babe bis bahin jebetmann 
abgehalten, dem Mönig- Bber alle die Handlungen, bie ee. 


anzeige, und über deren geheime Urſachen, getreue Rechenſchaft 


abzulegen, und’ daß, dba es doch nuͤtzlich wäre, daß Beine 
Majeſtaͤt dioſe erhalte, er bite, feine Schrift dem Herrn 
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| ven. fa Huchefsunaufd-Dter von 14. ine micn⸗ 
(heilen, die, einer. Mie ‚dee. andere, Ind wig,XIEE. ugs 
verbruͤchlich zugethan, eb deren —— allgemein 
anerkannt ſey.“ un en 
Man erzaͤhlt drau von Mafntenon habe, nadys 
dem fie -den Brief und die Bittſchrifi geleſen, gefagt x die 
Zeiten wären zu traurig, um von diefer Bade 
mit dem Könige zu reden, und daß ſie beide Schrif⸗ 
ſen ſorzfaltig in ihren Schreibtiſche verſchloſfen. 


So erfuhr alſo Lubwis XIIII. nichts von den ver⸗ 
brocheriſchen Umtrieben der Geſellſchaft. Der Jeſuit Les 
sellier ward der Nachfolger des Paters Lachaiſe, und 
biefer , ‚bediente fi ih — wie Abbe‘ ‚Blade, ſagt — der eins 
zigen Vertheidigung welche die Sefuiten anwenden, wenn, 
man ihnen gerechte, Vorwuͤrfe uͤber ihre auf ihre Moral ge⸗ 
gründeten Srevel macht er ließ ihn in die Bajtille fegen, 
wo diefer ehrwärdige Mann, nach fechsjähriger Gefangen⸗ 
ſchaft, in einem Alter von zwey und achtzig Jahren ſtarb. 


Aber in was far andren Archiven, als denen der Ge⸗ 
ſellſchaft, fände man jemals einen in feinen Einzelnheiten 
fa ſchaͤndlichen Proceß, als ben des Paters Skrard mit, 
feinge ; zu Isichtgläuhigen Beichtzochter? Wiewohl derglei⸗ 
den ſHandbare Handlungen natuͤrlichermaßen Ekel erregen, 
ip Halten wir es das ‚für. nothwendig, ſie in Ihrer ganzen, 

Bloͤße wicher vorzubringen. — 

Maria Catharina Cadiere, eine neungehnjähr 
rige, Fromme und habſche Jungfrau wähle, im Jahre 1738, 
den Irſuiten Johank:'Baptift Girard, Meter des 

koniglichen Seminariums in Toulon, zum: Beichtvater, und 
hatte ihn zwey und ein halbes Jahr. Im erſten Jahte 
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Ne nichte: Demerkenewerthes vor, uͤnd ber Jeſuit zeigte ſich 
Yegen Ge ade kenn als ein erleuchteter Gewiſſensrath. 
Indeß dachte der Pater an ein engeres Verhaͤltuiß 
aut ihr, ſuchte daher oft den Charakter -feines Beichtkindes aus; 
Nuorſchen;wollte die dage ihrer Fawmilie lennen lernen, und ers 
griff init aiteroẽdentlicher Begierbe die günftigen Gelegenheiren 
zi Unterhafliingen unter vier Augen. Da ginger auf Sachen ein, 
die heller ſehenden Augen, als denen ‚eines unerfahrnen, funs. 
gen Maͤdchenß ganz andere Abſichten ‚offenbart haben würden. 
als : die ſind/ von denen ein Beichtvater belebt ſeyn muß. 
Durch dieſe Aus zeichnungen kam Eadiere auf- den Ge⸗ 
denken grbhkre Sortfehritte ‘als ihre Mitſchweſtern auf dem 
Wege des ‚heile gemacht zu. ‚haben; ihr Vertrauen, auf 
ben Gewiffengrash, der in ſehr großem Rufe Raub, und 
ſchon mehnere Heilige gemacht zu haben: berühmt war, 
kannte keine Srenzen. VE u ed 
— Der Zuſtand des Quietismus, das Ziel, an das 
er feine Beichtkinder zu führen ſich gemeiniglich vornahm, 
iſt ein Zuſtand von Vollkommenheit, der den Geiſt derma⸗ 
ßen beſchaͤfftiget, daß er an den Empfindungen des Körpers 
gat nicht mehr Thell nimmt, Mit. mie vieler Wolluſt ſich 
auch diefer umringt, der: Geift, ſich nicht im mindeflen das 
mit befaſſend, oder vielmehr darein nicht willigend, bleibe 
fortwaͤhrend rein; und die beſtaͤndige Ruhe, welche aus 
dieſer Gefühle; und Empfindungstödtung hervorgeht, iſt der 
Hauptlehrſatz einer ſo abſcheulichen Theologie, und dient ihr 
ſogar zum Grundpfeiler. *) 
| 2) Das zweite Kapitel des zwölften Buchs von Wolfs allge: 
. „meiner Sefcihte der Jeſuiten handelt von ber heillofen Gi: 
rard'ſchen Begebenheit, und bep Gelegenheit der Behaup— 
tung, dab die Sittenlehre ber Jeſuiten über dieſen Abtöd- 





— 4 — 


rn © — die fauberhafinfie Eirterwerberiuig 
billigen, EEE — liche 


— 


tungspunkt nicht ſehr — fey, und ae vie — 

F ben Beichtvaͤtern unzücstige Sandlungen erlaubten, in fo ferneß 
‚ bein. Orden vortheilbaft war, wird in einst Aumerkung fols 
gende Stelle eines frangöfi ſchen Briefes, ben ein verehrungss 
würdiger Freund bed Verfaſſers an ihn daruͤber ſchtieb, die hoͤchſt 
leſenswerth iſt und verdeutſcht fo lautet, mitgetheilt: Nach 
der Aufhebung ber Jeſniten in den Niederlanden find in Ihrem 
—Collegio zu Ruͤremonde mehrere. böcik merkwuͤrdige 
Briefe des Pater Generals .Ricci gefunden worden, welche 
die Regierung zu Bruͤſſel in ihre Archive niederlegte. Ich 
weiß daß fi, darunter ein Brief des erwähnten Sefuiten 
vdefand, den er bald nad feiner Wahl zum General (rich, 
“worin er damit beginnt, feinen Genoſſen die Heucheley zu 
lehren, indem er will, daß wenn fie auch wicht heilig, fie 
Doch wenigſtens befliſſen ſeyn muͤſſen im Publiko dafür sw 

‚ gelten. Ein andrer Brief des Generals unterrichtet fie über 
ihr Bepehmen gegen junge und reihe Wittwen. Er will daß | 
fie alles anwenden’ ſollen, um ſie von einer zweyten Ehe da⸗ 
durd "abzuhalten, daß fie ihnen die damit verbundenen Be⸗ 
ſchwerden, Gefahren und Unannehmlichkeiten voritelen ; wenn 
aber, ungeachtet aller Borftellungen, diefe Witwen entſchiede⸗ 
nen Geſchmack an einer ehelichen Berbigdung: baben, und fi 
in dem Galle befinden, ſollten: melius est nabere quam url, 
ſo ſollte alsdenn ein Einger und verfhwieger 
net Pater,ihnen zu Befriedigung ibrer gleis 
ſchesluſt feine Dienfte anbiethen, weil dieß weniger 
gefährlich, ale eine zweyte Ehe ſey, und man fich beym Ge⸗ 
"brauche dieſer Dienfte nicht im alle bes uri hefinden, und die 
zweyte Heprath dadurch daß man auf eine andere Art dem Natur⸗ 
becduͤrfniſſe abhelfe, vermieden werde. Es war mir faſt unmoͤglich, 
| das zu glauben ; aber ber Rath Le C. hat es zu Brüffel ſo nach⸗ 
druͤcklich behauptet, daß daran vernänftigerweile und ohne 


üg, wenn man fagte, daß. fie ein Körper voligiele, ber 
nit mehr unter dem Einfinffe des Willens ſtehe. 
Der Spaniſche Jeſuit Ludwig Molina, der erfie 
Verkuͤndiger diefer Lehre in Europa, behauptete zu Folge bier 
fer Grundſaͤhe, mhffe ein Mädchen alle ihre Liebhaber gluͤck⸗ 
ih machen. Die phyſiſchen Bewegungen, welche 
-fie von ihnen erfährt, ftören ihre Ruhe nicht, umd koͤnnen 
auf ihre Keuſchheit Beinen Aufal thun. „Man muß” — 
fagt er — „auf die finnlihen Befähle keine Ruͤckſicht neh⸗ 
men, und ihnen feinen Widerkand leiten. Rept fi 
die Natur, ſo muß man fie Handeln: laſſen: es iſt nur bie 
Natur.“ Wir bequem ift nicht diefes Syſtem, und wg 
She Vortheile wird nit ein Jeſuit daraus bey einer ſchoͤnrn 
Auietiſtinn ir ziehen — J — 


ihm Unrecht zu thun richt zu weifeln iſt, beſonders da er, 
als er es erzaͤhlte, nicht nur verfi icherte; den Brief mehr⸗ 
mals geleſen zu baben, ſondern daß er ihn 
auch denen lefen laſſen wolle, die fortführen, 
ed zu bezweifeln. Wolf bat feinen Freund, ihm. ents 
weber die Ur⸗ oder eine Abſchrift dieſes Briefes witzathei⸗ 
len, erhielt aber, bie Antwort: „Ich weiß niht, ob bie 
Briefe noch vorhanden find, de, feit ber Mevolution von 
November 1789, die Papiere ber Regierung In bie Hände der 
" Rebellen gefallen find. „„ Schade iſt es Immer,” fügt Wolf 
- Hinzu, „daß dergleichen Documente jerfirent und vertilgt 
wurden. Aber gleichwohl it ihre Echtheit und ihr wiekliches 
.Daſeyn nit wohl in Zweifel zu ziehen. Wer in Eatbelifchen 
. - Gtädten, mo Jeſuiten waren oder ned find, auf ihre 
Schritte aufmerkſam war, hätte fie ſehr oft in den Schlaf: 
zimmern junger Witfrauen Aberraichen Eönnen. Man wird 
mid in-Wien, Münden, Augsburg und Mainz 
uicht Rüge ſtrafen koͤnnen.“ 
Anmert. des Ueberſetzers. 
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Oeter Matzardaweſtand den. feinen: do ‚gut, ME 
feine Dunletifiinn gut hofimung wand.: Memit: fie keinen 


arzt hi ‚ihwen ; neuem, Alsıftänden umRath "fragen folle, 
wäre. fie: der. beBhalb: in Furcht ſchwebende Jeſuit alebatd 


atthigen, den. Schleyer in dem Kloſter der heiligen Clara . 


ge Dilioudes, einem eine: DReile von Senlom emsfernten 
mr, zu nehmen. . 8 N . 

Es ſcheint, daß Die ——E — ie 
die. Cadiere gegen. die Höfterliche Strenge fühlte, allı 
Gie Urfache einer Uneinigkeit War, deten Folgen fo lag Auf 
fehen..erregten. „Man. bat mich ſo oft gefragt” — dies 
And ihre Worte. — „aus mas für. Bewegzruͤnden Pater 
Bivarb.diefen Entſchluß faßte; er geſtand ſie mir niemals; 
aber bie Seeunde dieſes Paters‘ geben. keine, Gelegenheit digfe 
Maßnehmung ale einen Beweis feiner Schuldtoſigreir · am⸗ 
zuſtelen/ weil er "Sorge. trug, ſich eine Erlaubniß geben 
» Jafien, , in das Rioßer au gehen. ” ur 

‚Die, Eadibre: ‚verließ Dllin uleg, und, auf die 
Ermpfehlung des Bifchefs von Toulon, der, wie. bie ganze 
Stadt von den Wunderdingen, welche. der ſchlaue Jeſuit 
von’ dem heiligen Mädchen erzaͤhlte, erbaut war, nahm fie 
den Pater Nicolas, den Prior der Earmefiter » Barfüßer 
ir Toulon ‚ zum. Beichtvater. 

 @con in, den erfien Tagen war,.gr, Zeuge Häyfiger 
Entzhedungen ‚, bep::dnen fie ohne Bewegung, und gedes 
ihrer Glieder fo- fteif, daß es unmoͤglich war, fle zu biegen. 
Er rieth ihr -diefen Anfaͤlen dadurch zu Widerſtehen, daß 
ſie ſich, wenn ſie deren Annäherung verfbäre, aus allen 
Kräften ſchuͤtteln folle. Wenn fie dieſen uͤbrigens ganz vernänfs 
tigen Rath befolgte, fo bekam Re, Bufälle,, ‚Dia no laͤſtiger, 
als die waren, denen fle ensgehen wollte. Diefe Zufälle, 
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wenho,mennꝰ le ih: chnen ohne Diden ſiud ;Äterlich? eine 
Arti von Entzuͤckungen zu ſeyn ſchienen, arteten im entfegtläher 
Convunlhſſonen aus, während denen fie den Pater Migoiunt ; 
mit Ochmahenigen Merhaͤufte. „IAch wii wicher gebe « 
Pater: — fagte ‚fie von dem Pater Sirard rebend iäi 
„unb Gotte, deu Vißdefe, meinken Eltern. und pm 5 
zeige, werk: ich iS haben!’ — er ee 


"Durg Birfe fcltfamen Auftritte fing. Pater Niedlap 
an, ttarken Verdacht gegen die Beſchaffenheit von, dem, 
Yeigtefigen, des Jeſuiten zu ſchͤpfen, und um hinter Dich, 
Seheimpth iu kommen „ bediente er ſich er feiner eigenen An 
führung nad), ‚einer, unſchaͤdlichen eiſt. Er fragte einmal . 
die Cabiere: nie e ed nur möglich ſey, daß ſie einem 9— 
häßlicpen Wanne ‚dermaßen zugechen ſevn koͤnne, und er 
hielt, die. Antwort: „ Pater Sirard hat, mich feit eins, 
Jahre mit ben machtigſten Lichreigen erfuͤlt, die man sg, 
nur denfen fann; er iſt ſo innig mit mir vereinigt, daß wir 
elied das andere im Heiren tagen, und ich ign ſtets vo. 
Figen habe.“ . m PER 


Pater Nicolas — rieſe Eröffnung F und brachte 
die. Eadiere dahin ‚ daß. fie ihm einen Theil von dem gps 
ſtand „ was er zu willen wuͤnſchte. &ie ſetzte hinzu, der 
Jeſuit habe ihr Beweiſe einer greszenloſen Gefaͤlligkeit und 
einer ganz beſonderen Vorlicbe gegoben. Go mannte fie 
ſein liebes Kind; umarmte fie; gab cht euffr; ſette Me'auf 
feine Kniee; und ſagte, cr liede ſte mehr, als er jeinals 
feine Mutter oder Schweſter geliebt habe. Verge (len 
Sie ſich und laffen Sie mich machen! mar, mas 
en Abe. unguibhrlic ; wisderhelte; diefe..beiden Worte 
enthalten dic erhabenſten Sefinnungen. - - 

"6 


\ 


2... Der nette Beaichtvater belehrte das Wilden, daß Re; 
weit: entfernt, :;bie außererdentlichen Wege der Weltommenz 
beit zu wandeln, in einem bejammernsmwerthen. Zuſtande 
ſich befinde; worauf ſie, durch‘ diefe Entdeckung erſchreckt, 
ihm geſtand, daß ſie Pater Girard gezwungen- habe, zu 
glauben, fie wäre vom Teufel beſeſſen, ) daß ihr dieſer 
Zuſtand viele Leiden verurſacht, und Offenbaruugen, Ges 
ſichte, Entzuͤckungen, Kenntniß der. Gewiſſenszuſtaͤnde 
Wundenmahle, Berflärungen und andre Wunder zur Folge 
Schöne habe. Sie fügte einige geheime Thatſachen hinzu, . 
die jreifchen ihr und dem Sefuiten vorgefällen waren ‚und 
ſah ein, daß er ſie dergeſtalt verblendet, daß fie die wols 
Aäftigen Bewegungen der Natur für Vorbothen dimianſcher 
reden gehalten habe. "Pater Nicolas errieth aus der 
Zuſammenſtellung der ihm von ſeiner neuen Beichttochter 
anvertrauten Geſtaͤndniſſe, die Ungluͤcliche ſoy ſchwanger 
geworden, und ihr Beichtiger habe die Frucht abgetrieben. 
Nach einer ſolchen Entdeckung war Pater Nicolas 
nicht laͤnger Willens den Biſchof mit der eingebildeten Hei⸗ 
ligkeit des Maͤdchens zu taͤuſchen; er bewog ihn, ſie ſelbſt 
| ‘” “U genau zu verfichen, mas es beißt, vom Teufel beſeſſen 
°C fen, muͤßte man In’ die Seheimniſſe der Myſticitaͤt ein 
a gewelht fen. Das Distionnalre de Trövonzr gibt in⸗ 
‚, dwiſchen davon im allgemeinen eine ziemlich beſtimmte Crkläs- 
—L D8 Auch Mesinn ſpricht in feinem geffklihen Wes⸗ 
„ge fer, Se au bis 49, ſehr ausführlich and auf ſehr merk: 
wirdige und beſonders erbauliche Weiſe davon. Hier wird. 
darunter der Zuſtund einer Perſon verſtanden, welche, um 
3: ginge Seele zu retten, die In Gefahr ſteht; ihre Seligkeit In 
2 verlieren,‘ gernieingewifigt, daß der - biſe Feind ſich ihrer 
Seele hemaqctigte. neh Tele 
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zu unterfachen, und dee Prtallat Aberfengte Rs auqh von 
een: Theile der Verbrecheni des Beichtvateres. 

VDieſer Yon dank: Borgefallenen- uhfeitiihten, glaubte dad 
Werner: beſchukem Ju muffen; ſchickte eiltaͤſt einen Jeſuiten/ 
Pater © at arier, der auf daß Gemuͤth des Bilchefs 
großen Einfluß- Hatte, zum ihm, und mittelſt mehrerer 
Zriebfebern; welche bie —— dieſer Intrique in 
Bewegung -feste brachte es Sab ati er dahin, fuͤr feinen 
Genoffen eine voͤllige Rechtfertigung zu erhalten. — 
SDer Biſchof meynte ſich durch nichts dem Jeſuiten nüßr 
licher machen zu koͤnnen, als wenn-er ſich dieſer Sache ber 
maͤchtigt, von der die Leute ſchon ſchwatzten.· Er-fandte-feinen 
Officiat an die: Cu Steine, der Ne gerichtlich · brfragen, und aus 
ihren Antworten einen Verbalproceß aufſehen mußte. :.: > 
— Z3n dieſem erzaͤhlt fie zuerſt alle die Entzuͤckungen, Er⸗ | 
ſcheinungen und Wunder, die bereits erwähnte ſind · Sie 
demmt· dann anf des, was insbeſondere zwiſchen ide und 
dem Pater Girard vorgegangen wer, amd erklaͤrt ſich im 
dieſer Hinſicht fer „Damals kam Pater Sirard far drey 
Monathe, fortwährend beynahe alle Sage in ihr Haus, und 
ſchloß·ſich auf ihrem Zimmer mit ihr ein. Er hielt ihre 
Känbr, wenn fie. vom :Teufel beſeſſen ward, und da flo daus 
nicht Kar ihrer ſelbſt wer, ee — —2 
———— — — — — — — — ; — 
— — m] — — — — — — u 


ders ' — —. — — — in — — [rn N * 


— — Lineb andren Tags lag fie, als ſie ia dem 


Zuſtande ſich befand, wo ſie ihrer Sinne nicht mächtig war, 


auf der Erde, — — ui sig — — (> an 
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n um m m — — — Ac ſie ihn fragte, wie es⸗ 





aan » Babe we: Bei, imo: it gleichlam außer Rch-fen; 
fo große Samerien. fahle antwertete er? Yemcs-Rindz 
ich shaußs es wohl... Wieder eitd ander Mal, als, 
er., wie gewaͤhnlich, mic ihr eingeſchloſſen Rar, ließ er Be 
niedertyieen⸗ und ſydach gu chee — . — — 


— — — en a ar 
ei nt — — — — — u FE | 
wer an et m -. en 
a ‚Ele. verfprac es ihm, weil fie nicht glanbee, daß de 


Sache von den Art ſey nm — — — 
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Bin Fe. den ehranchiikrer Ginnie . 
hatte Tempoͤrte fie die Sache, ‚gewaltig; ‘Nie ſcheie fogar laut 
anf; „aber fe blieb -shne - das Bewußtſeyn, -Hatte- nicht 
fo- viel Verſtand als · eine ſtumpfſinnige Perfon, und war 
deſſen ungeachtet durch ganz göttliche- Ebhle ntzaet und 
Knete [en 
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vn u vad: ihe jedes Mas wieberfuhr went Par 
ver Gir ard Ihe Haus kam. Sie haͤtte drey Mbnathb 
tang ihre Veraͤnderung nicht; acht Tage hindürch brachte & 
We wenn dihſet Zeit im einer Schale einen roͤthlichen 
True, der fr — hd ihr oft Leihſchneiden ber⸗ 


Pater Gir ard ſich bey feitien Beichttochtern nehikiln Fi; 
— — — — — 2———— aunb nach“bieſer 
Abſchweifung kommt fe wieder auf Has; "Was fie ügeht. 3 
Er befahl ihr, ſich, alle JFaſttage, Abends um s uhr, In 
itirche eiazuſinden, und du um Die Beit nicmand da: Wet, ums 
armte er fie: und Mäte.fie,che-te in ben Beiptfäßt”d 
Wahrend fie u Onltautes fh’änfpiak, dachee a BP“ 
fe beſuchte, ein kleines, ſpihiges RENTE riit; Wi ci 


. Beuifter ‚öffnete das I dein Ghrächgitter wäh; er ließ Ihr — 


— 2 — — —— — 2— an führe, daß 


er niemals ein Geſchdpf dermaßen, Wie fle, geliebt habe, 
Ce warf fi) bieweilen weinend auf die Knick vor Ihr nie⸗ 


der, und klagte He, durch die Furcht, daß fle ihn verlaffen 


mbehte, viel gelitten zu haben. Ugzihlige Male ihüßte fie, 
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im Epodimme, — — m — — — — nd 


auf die Frage: ob alles dieß eine Leitung bes Geiſtes Got⸗ 


tes fen, perſicherte er es ihr.“ m 

Hierauf geht fie zu dem über , wet.in ber Baker 40 
er ‚woraus fi ergidt, Daß fle während. der ganzen viers 
3ig Tage, ‚nicht .im Stande war, irgend eine. Speiſe zu 
genießen, und daß fie „das reine Wafer Siagenommen, als 
Jet, mas fie verfhhudee, wieder vaon-fih.sahe Es mE v⸗ 
wähnt, werden, daß. dieſe Zaſten Die Reiki. — „mt 
— — — — — — — „dene: vom Dante 
hielt. Sie ſchueßt ihre Erzählung damit: „daß fie work 
unzählige Sachen hinfchtlich des gedachten ehrwärdigen Mas 
ters ſagen könnte, hie aber kein Ende baden wärden, unb 
Be alle viel wichtiger wären... _ -- 

Mac, dem Auffehen,. welcdes bie perfdniche Rerfgung 
„bes Qfficials zus Eadiere, gemacht. hatte, glaubte fie feine 
‚Fehonende. Ruͤckſicht mehr nehmen, and SH im. Gegentheil 
uter, den Ochit des. Eiengrallieutenante von To nton „Äh 
zes gatũrlichen Richters, begeben zu müffen... Deßhalb.reichte 
Bi,..gu demſelhen lb den br November 1730: Me 
Roge ı ein. FE Fon 

, Diefe ‚enthält. pr eoßändtige Nadıiern fen We 
Verätnäter, melde fie wor dem ‚Besen Bir a ud hatte. 
Dann ſpricht fie von,de Athem, welchen ihr. dieſer Jeſuit 
‚eingebtafen, und, weicher ihr eine beftine „Eiche zu dieſem 
Vater eingeflößt ‚habe. Sie erwähnt bie Erſcheinungen, 


‚welche fie unaufhaͤrlich hatte, ihre Wunden und den Zuftand 
bes Beſeſſenſeyns vom ‚Teufel, den fie der Jeſuit auned, 
‚men ließ, um eine Seele aus dem Zuftande ber Todfünde 
‚zu erlöfen. Endlich fagt fie: „daß, wenn fie. Pater is 


Jard auf ihrem Zimmer. befugte, und ſich mit ihr einflaß, 
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es thin oft geſchah memum ad padeniia' Inforee, ‚ok qui- 
bns .tunc. humor: irsigans efdeber,: und. fe, unbekannt 
ir. dem, ‚was vdieß alles ſey, in Ohnmacht fiel. Gum 
ipsius menstrua tribus mensibu öffluere desiissemt, ents 
Joe fie. es beſagtem Pater Sivand, — --. — 
— —— — — — — — — u — 
— — — — — — — — — Sie Wklagte 
ſich daruͤber bey dem Pater; aber der ſagte: das ſey nicht 
öglich, und: det Teufel blidenes ihr ein. Die En bisre 


fügte Hinzu: der Pater ‚habe fercnes Tages —. — — 
ame, wegen des Jehlers pa u 


sächtigen, den fie dadurch begangen, daß fie ſich ifmmicht 
'üßerlaffen habe, ot sese sentil ad. imguina isrigatam. «& 


sitilatem... Andase Wale gäbier ihr Geißelhiebe mu 


— — — — et tuno titillabir er.irrigabast am," 
| Diefer Klage ward mit Anem Brfehte geantwoelet — 
der Erlaubniß zu informiren, unter dein Bedinge den Offie 


al, wegen. des gemeinfchafehiyen" Werbreched⸗ aufluckfel 


Die Infteuction ging langſam man nahm ſtch alle 
Zeit und alle nothwendigen Maßregeln bie Information zum 


Beßten des Paters Girard und feiner Genoſſen zu dre— 


‚ben. In ‚einer, Bitiſchrift, die ohne Wirkung und Ant— 
. wort blieb, beſchwerte fi, die Mutter der Cadiere; 
a, 2) daß der Sifchof und Die Sefuiten,, bie.. „Bengen beige 
den, ‚bie einen zu erſcheinen hindern, und den an⸗ 
dren die Yußfagen vorfrieben. .. — 
2 Daß der Gexichteſchreiber unredlich handele, m bie 
. Ausfagen auf feine: Art’ abfaßte. u  . 
2D Dah iee At vetafen, = aa np far Mr 
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irn PER ‚Tekbfü.!bes' Anwald, ne an State 
3r..“gageben habe, feine. Amteverrichtungen- verweigere. 
1 0) Daß re: tochten von den Nohuen „hey. denen: fig 
2.2 ‚Mesbaftee: fey,. bel behandelt, und auf ale moͤgliche Ars 
und Weiſe belegte: werde; ja daS ſie ihr nicht erfand 
-— Sun, Iu der befimmsen -Zeit mit ihrer Mutter zu re⸗ 
en, hu deren Alter, Angelxerheuen ze. zu beruͤck⸗ 
———— 

x „Dießt find,” — Bertheidigen.de ‚Eabteee, 
nahen noch andate/ nicht „gu entſchuldigende Brweile 
angeführt. hatte; bieß: ſind ſehr deutliche Kennzeichen vu 
eſtechang und MWerleitungider Zeugen: zu falſchen Auslagen, 
Man siharf, fickt aher aer Hähet er. Fark — 1, nicht daruͤher 
wunder; dad. ift.'pie: gbhwoͤhnliche Mersheidigung.der Zefuisen 
„bey Kriminakpracafieng: undchefonbeus Kay ſalchen · von dieſer 
Axrtabin dem Stüde thau fie nichts ⸗ls daß fie. die Res 
Ann. ihser, Oitnenichta Apfafgen.”. Et, Begwügte- Ih nun, 
fein, Fastupy ‚nicht zu ſehr zu vergrößern, „mag mit Aufth⸗ 
ung pines Beyſyiels dagon. 

„Das Sefuiter s Eollegium von Grenada” — fagt 
a en „beiig itzt in eincin benachtarten Orie dieler ‚Stadt, 
U En Möracenä heißt,“ liegenbe Gruͤnde. _Die Verwal⸗ 

ng delſelben atle de Bruber Balthaſar des Bols, 
oe lat ig eine. Sorkige" Frau ns verlicht hafte, ‘und die 
Vorſicht "sraiähte ihren Mann mit Feibarbeli zu beſchaffti⸗ 
Yzen) höhe er eh ſogat / dophelrenn Lohm ‘gab, damit, wenn 
“ler delithen bin; ee HM Vreyhei in Sue oe det Fran 
babe, beren Verführung Am: aucqh gekhig; 

Iren DE, danheuwhter vre voten Bu; mar eis 
ferſuͤchtig; und befchloß' dein Lebeshanbet in uuitären ; eine 
nicht Selhte Qndıy anweil ferne Frau nie dert Metzi Rufrie⸗ 


\ 
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den zu ſeyn ſchten, - ud dieſer fahr warnte" mil. Abs Det 
Zeſuit einmal. von: Grenad a angekemmen war, war? er, 
in dem Glauben, der Mann arbeite ˖auf dem Frrve’) fs 
glech dey der Bean abgeſtiegen; Herner wahrſcheinſich von 
"Sen Reife natrerichtit, richtote es ſo Mhig irn, daß err Mb 
uf:teiiger ut erwiſchte, und den Bruder erddlchte. Dr 

das Wehen dicke: Haudieeng eines Ehemanns in ſolchen Falk 
Wlfgt, und als die vaſte, durch dan VWerluſt der Ehre erregte 
VBewegung entſchutdigt, bewies der Mann gerichtlich, waß 
der Jeſunt verbrechediſch ‚mit feiner Sactiein geleht,; umd 
war ih umgebracht, er gerade bey ihr gelegen habe. 
re wie Dder Yorker" von & rein md di Menneniß dabon 
"halten, klagte & Ioehen. biefee Doerdehat. Ouech Btohiin⸗ 
ni," Verſycechangen.und @sfhenteiikraget man es dohln 
SE "Ya lie auf Witten des Mannes abgehorten Zeugen 
wiörchiefen; man felite 'neme auf, und HAdies eines Chad, 
Wr Wan: fey. ſchen -oft, um alten: Noedacht einer Lidhedges 
übiite zu hebree, obwohl ſie in ber That nur neun und 
rdazig Jahr alt war; med andren THIS, der Bruder ſch 
ieh Hotliger geweſen, der immerwaͤhroud den Roſenkran; ih 
Dr Dia: gähabt ihäbe, Die Seugen;; welche es noch be⸗ 
apeeten, wuden vorcvrſon, ohne daß man fich die Maͤhe 
Nnhm, fie jubiſtiſch Abzuiworiſra. DM Flnem Worte die 
Suche wurde dergeſtalt grfuͤhrt, daß der arme Mann, ih 
'ismtiinstiaın, gem: Strange verdammt watrd, and kur Ehie 
‚008 Aadenkens des Hiufben und heifigen Brauders und feis 
sr. warhigen Gehöflinidaft ließen die Jeſaiten bie fo Wr 
‚sehligte Unterfadkängnbft dem Eadurthecte drucken. 
1.) a vicht das erſte Behfpiel eihes Ge⸗ 
weſſen, Me Vohkkitwrgin man Behgen beſtochen hatch, ſo 
wir ige ig, auch: nicht klagen konnte, ber erſte zu ſchn 
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Ir Seine Belcherochter verführt haha: Hickx iſt ein andern 
aus derſelbon Schrift entlehuter ang; vu Auserühgugg d 
* Iegten Wahrheit. 
Mater Mena war ein Jeſuit ber große Athene Er 
* zu beſitzen ſchien: er hielt ſchoͤne geitliche Ermahnungt 
reden; ſprach ſtets von Gott und Ewigkeit; war magee 
Hab, mit tief liegenden, eingefallenen Augen; fein Kleid ws 
Jon ſehr abgenntzten Tuche, und er txug einen großen Rn 
ſenkranz. Dieſer Poser war der Beichtiger eines jungen; 
einfältigen Maͤtchens zu Salamanca, dem er einſt fagte 
art Habe ihm gebothen mit ihr in. ehelichen -Wexeinigung gm 
deben; aber. Meß muͤſſe ein unverlehllches Seheimuiß feyn. 
Die Unſchald ging wicht Togleich in das ara, fondern, bes 
fragte fish bey den Univerfitätdicheen.: Al⸗ Hager Maus 
wyar ihr Pater Mena fon zuvorgefommen, und haste die⸗ 
fen angezeigt, daß ein: fehr ſcrupuluͤſes ſeiner fcommen Beichs 
Einder,. fie. mit Kleinigkeiten langweilen welle, dem ſte dir 
Hex ſich gar nit: Die. Mühe auf .ihre. Elewlichen Fragen At 
Hören zu geben, ſondern ihm mur gu befehlen! brauchten, blind⸗ 
Aingk feine dehren ya folgen. Der. Ruf von Heiligkeit, dan 
ber ‘gute Water. genoß, entfernte aus ‚den: Gedanken Ber 
Mutverfitätsiehrer ‚jeden Gedanken von Betriegerey, und.:ie 
richteten ſich, ohne hie. mindefte Unruhe, nach der Ahnen: von 
geſchriebenen Weiſung. -Die Fromme defam. alfo bie Uebe⸗r⸗ 
gzeugung, es fen des Himmels Wille; verheivathete fi mit 
Ihren Beichtvater, und bekam mehrere Kinder von ihm. 
Dieſer unterbrach den Gang feiner Amtéverrichtungen nicht, 
Fahr fert Meſſe zu leſen, und erbauliche Bußnredigten u halten. 
Die Inquiſttion bemaͤchtigte ſich, als ſie von dein Ger 
ſchehenen Kunde: erhalten hatte, des Peters Mene, mad 
ließ ihn ah Valladalid in Haft bringen. Je autgebrrite⸗ 
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teten und Segrünbeier ber: Kuf bes Mſetraa, je Aaße⸗ 
tet. Yufichen.oergogse dicker Vorfal. ODie Beſetſchalt kam 
ihrem Genoſſen zu Hulft. Aertliche deugniſſe verſtcheetes 
ri fen krank; durch / Witten. erhielt wan Die Erlaubniß Lihn in 
‚ 4. Enllogium gunfhaffen, "um ihn da;: unser Anfſicht van: Zi 
“ auifitions.: Beamten. zu beBändeln. Da es Anmöglich war,:eing 

ſo ſchreyende. u fe. :gaͤnzlich bewieſene Bade zu reditfertie 


gen; nahm man zum Betruge Zuftucht. Es wardevenge⸗ 


wbeh, Pater Men a ſey, geſterben, ein hoͤlzerner Klupen ge⸗ 
Macht, mit einem Geſicht und Härten van Pappe verichen, 
Behr Jeſuitentleid geſteckt und, in einen Berg gelegt. An⸗ 
fr Röloekenläuten ‚beexdigte man den: Pepanz mia allen: Ce⸗ 
‚seinnniert,. waͤhßend der : wirklihe Pater. Mena anf. einer 
wichtigen Meuleſelinn nach Senna galbpitte, we er ent, 
Ach den. Juden das Aefeg Mofie Ihn 

st ct deren: empfand die Eadiere:bie wohl —— 
Langſamkeit des Prozeſſes aufs peinlichſte: bie ganze: Zeit 
-Wirede damit verbracht, daß man: Zeugen verfäßrte, sind fie 
marterte, um ihr einen NBiberruf der Klage zu entreißen. 
Die Sefuiten hatten san: ihret Albocaten Chaud o n anen 
‚ndonpmen Brief ſchreiben laſſen, In bemrer:drüigenduinges 
Gangen ward, feiner Martey zu tathen die Klage zuruͤckzu⸗ 
‘nehmen; und worin ‚man ihn und feine ganze Nach⸗ 
kommenſchaft, bedrohete. Aberes heißt in der ven 
ihm unterzeichneten, und wahrſcheinlich abgefaßten Bittſchrift: 

Er verachtet ihre Drohungen und ihren Haß; er hat nur 
fuͤr ſeine Pflicht offne Augen und Willen jener nachzukom⸗ 
‚men; er weiß, daß das Amt der Sachwalter york den Ger 
ſetzen, ber Gerechtigkeit und dem Könige beſchuͤht wird, 
und die Furcht une dem Verbrechen vorbehalten iſt. “ 

5) Um: dat Aergerniß, welches die Sade verurſachte, ge 


‘ 
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eificden, verwies ſie der König Amen bencıla. Yanıı 731 
ad Unterſuchung und letzten —— den beeßen 
—— des Parlaments von Aix. op 
mit 8. Mater Straub bey eier: —— mit der 
Pr dtöre weit. ansholte, um wahr ſchrinlach eine fange Nede 
In halten,* ſprach ſle zu Hm: „Mein Masse; kvinmdn fie auf 
ie. Dache: ich eiß daß ich me einem Deſutcen, rinemn 
veiſtwolen Mann und. großen Prediger ochu hun habe, 
den. eine mächtige und farchtbare Seſelſchaft anterſtuͤtzte 
Mer ich fatchae fer we, ich habe die Wahrheit für:iwich, 
he: wird mir aeg: koſten, ſte gu: wilderlegen.“ 1.Che 
ifedte hierauf dien Vkfchwerden ausceinander, net denen fe 
chn · überführen Mbolkte::. "Sie verfolgte nie: fehle Ochandtha⸗ 
sengötabelte ihn deshalb; und hieit ihm Aas Aligeſicht alles 
vor, womit ſie ihn, ſowohl ver wein’ Ofteit, als in ihrg 
Kine; dastet Btte, und ſebtr vw eine neüe Sptfage 
van unıun sah — nt 
Sie ederte 4. auf: pe erflärene: 3,06 er ihr nicht 
or, inden ſich vor ihr niebergenwifen, geſagt Habe, 
wwe'beshe ie’ «ld ſeinen Abtzott an; ob er nicht eines Dagts 
u hren Faßen,weinend, mit dem Gefkäidäige ſich zewerſen, 
daß eine feiner Beichttoͤchter, Namens la Srantem, 
ithwanger von ihen ſey, und ob er ſie nicht gebeten habe, 
veſe u bien, imnn ſie dahin zu bringen, blindlings alles 
| * was er sbhnfein werde, weßhalb wngmichwen ſey, 
daß er fenes, Wie I, An FMH sata, Die Grunde adj 
wen. ee 
Boah aber ‚wie weſe Lhurfacen wertfeliigte Rd Si— 
‚tard:mit Leugnen, und hielt fi oft bey Kleinigkeiten auf, 
um die-Eadidre mit ſich ſeibſt in Widet ſpruch zu bein⸗ 
gene: In der Hiche des Stroits name er ſie Spitz baͤ⸗ 


x 
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San "Dinfe: Weleiienung erregte: ihrem Bord, fe traf an 
de Wat, „worfie, ſaß, und antwortete bacaıfımit. einer Krk 
von Leibenfchaftlichkett. In der Meyauug, gegen die: Acht 
uns für. ihre Richter / dadurch verſtoßen zu haben, bat fie 
deren aheid, ihr. dieſe erſte Aufwallung, welche dutch eine 
ſolcht Peru; in ihr veranlaßt morben. ſey / zu verzeihe 
Dielen· Auftritt ergeate ein. altzemeines Erſtaunen: unter den 
Nichtarn, und ſe erflägten laut, daß fie die. Bereinigung 
fo, vieler: Selgadanheis, Geiſteskraft und Jeſtigkeit in ei⸗ 
nem; Madchen, dieſes Alter, dieſer Herkunft. und. von dies 
ſer Cupiehung, wa ſich. dergleichen keinegweges erwarten 
kafr „ für. ein: Mandar hieiten. Die Cemmiſſion beſtand aus 
ss Ridgtern , vos Annan 24 hey. der. Entſcheidung waren. 
Zmälkı waren: ‚nhlligı or bee; Usſchun der Cabidre Abtei 
enges Die aubaen 1a; fanden fie: ſehe Shalig,; und. * 
ten ten Past :Yirand wie Anen Heiligen. 
We venſchatigen hie Mamen der Richten, —*—— 
— ae Zelhiten: bemieſen; die felgenden iaben 
lnnte Wie allserächtige: eſellſchalt “ir Bm Phievergeſna⸗ 
a ll. oral 
ı) Reveſt von Montvert fagte, Mater Birarı 
Bey, wegen. eine⸗ Gapitaks Wechneihensnmigällage. Ex ber 
rihrtec die Qubenen sub. Die Abertibung mis leicht, „abet n 
"er: fügte en. Da 4 ich fliude, dal die feiſchliche. Wer 
miſchung und ‚das. Mötseiten" ber Loibeefrucht wblig. erwieſen 
fin.” . Er fagte. alle: ewmeife, davon, aucführlich audeins 
anbery: <unb belannte, ‚daß in Seinen : chen: von feinen 
Berhunft machen ımffle,: wenn er. init. ginen- · Wnſchen 
der folder Verbrechen Aberführt fey, zum Tode veruccheiles 
var Martial Vor Qau ait Yan bemerkte: Es fey 
ve, daß dicEanu deo Rönigl tin Dre. sirlangsen, und. 
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de Sache es heiſchte; daß: es abet ſehr wichtig fer,‘ ſich⸗ 
nicht ꝛwetriegen. ar ·laſſen· Er bewies Die; Verbrechen· ve 
alerts. Giir an drum wollte: ihn verbrahnt wiſſen. "-: 
> 13) ud HD) Aaurans von: Peyroles und Arnaud 
non Nuvb tee waren derſelben Meynunge! Seit ſanfzehn⸗ 
Dahten war von Peyroles nicht in den Geriägrähofiger 
fausmen, 'und es ſtel ihm nicht: en, in denſelben zuruckzu⸗ 
kehren. Zufallig befand er ſich za der Zeit in Kir, als man di 
Appeſlationen des Proceſſes der Ceiamiſſaries und DES Offietate! 
zu plaidiren. Enward neugierig, dirſe Verhandlungen‘ zu horen⸗ 
und nahm ſich vor;:iftten als Pribatperſon beynwohnen Er 
erfahr, daß der erſte Praͤſtdent Moßregein gotroffen habr, daß 
ſie niemand außer den. Richtern anhören lonnte, dacher ent⸗ 
ſchioß ex. fh, ſeines Platz in derd Grandidumbee Witte 
epzunchnien uml'unterfüchte den gunzen Hanbeh  ; +: ' : 
5) Desminy von: Molſſae fagte: er hlaube and 
lendwerth zu ſeyn, wenn er nl Hkna n Augenblick auſtehe, 
einen ſeo groben Boſewicht zum VTobe: ad verdamacien dranb 
daß er nicht weniger thun koͤnne, um die Schmach zuva⸗ 
chen, die Sur, der Religion und dem Publitum jugehige 
worden ey. . " .. tar nt a og | 
. 6) Ron Nieard ſtimmte ebatıfo, nachdem er“ viel 
mit Beſtimmtheit und Warde Jeſprochen hatte. Wenig 
fehlte,. daß die. Tadiere . durch das Pedagra, welches 
die Nacht var. der. Sttzung ber: Graubechamber ihn Hella 
- Aefiel,.. um feine, Stunmer gebrädit..imonden, wäre; ‘aber 
eywaͤgend, mie tefikar seine Stimme ſed; widerſtaud erden 
Schmerz, ließ ſich izıdas Gerecht Gegen, rnd damn geſunb 
mad... ung Mia NT 
7) Bon Teimend erklaͤrce: dab: (Bor ir ein ſo 
ahſcheuliches Vearfahren und Reiter cewvieſane Verbrechen dor⸗ 


J 
j 
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grumanı waͤren. Etr verurtheilte den Wiſſrthater zum 
Bauer. Mie von Ricard litt ander an einem ‚heftigen 
Anfalle vom Podagra, der ihn aber doch nicht abhielt, zu. 
Vehſtande der Unſchuld zu ellen, ungenchtet der Bitten 
feiner Gemahlinn und femer Schwaͤgerinnen, die ihn birechaund 
im Vette halten wollten. Sie wurden durch die Bitten dere 
unserfiägt ,:die ihen ſeine Stimme sur Beftätigung des Werl 
Führen abgelockt hatten. Die Reue, weiche er wegen if 
Ecqhwachheit empfand, gab ihm einen Muth und eine Beharr⸗ 
lichkeit, die ihm ſonſt nicht eigen waren: er "blieb dabey, 
A nuch dem · Serichtshofe tragen zu läffen, und wenn ei 
tur Dterben laͤge, und daß er das Haus‘ anſtecken wide, 
sn man: ichs. unfhörte ihm zu plagen. = — 
2.9) Won Watice meynte, daß zu Vereinigung ber ei 
a. Pas Sirard, der feines Daflchaltene nice fal 
unfdufbig : seite kanne, wenigſtens zu Iebendänyfüher! Ge⸗ 
faagenſthaft verdammt werden möffes aber hernth: trat 
vr. bewen - bey, were dieſem Sefuiten zum Beate vers 
theilicn. 
13 9) Leblane eveanne, eben — hit; —89 
tete ſich Aber den entſetzlichen Mißbrauch, den der Cectlätgen 
mit ſelnem Anıte getrieben Habe. Er fhilberte ihn ald einen 
Vbſewicht, deſſen ſchaͤndliche Leidenſchaft das KHeiligfte,; mad 
die Religion hat, zut Verfuͤhrung eines Jungen Maͤdchens 
gebraucht habe, das, bevor es ſein Beichtkind ward, ein 
Mufter der Unſchuid und Tugend war Er: vergaß dabey 
nicht, die von den Jeſuiten und ihren Heifershelfern unternötn? 
Dee Beſtechung der :Zeugen-zu erwͤhnen. 
“.. 30) Bm la Boulie hatte den Mater Sirard il - 
mals wocder :fün ainem Hexenmeiſter, noch für einen Jaecbe⸗ 
vor, gehalten: Aber“ m Fügen: ai Dingen — „er HR ei 
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Fadet und was fie einer ? ein Banshantnfähnte. wre. 
her miſder.“ Dich Mel vr, ‚we. — 
DaB. Em. nun 
z.. #2) Bon, Keauffe, aheen Bedanen, Hatte Ps 
" € Seine, Otelle ſeinem Sohne Werleſſem, an Feiner Verrich 
Kung, der Behoͤrde Theil gauonmmen:s- aber : die Jeſniten ger 
dachten fih aus ihm einen Beſchuttzer zu machen. Ele, tem 
gen zu viele Schen vor ſeiner bekannten Redefehnffenkeit, alz 
daß fle es gewagt Käeten,: ihm wicht unatuwueden anzu- 
tragen, was für eine. Morten: fit: gren vos ihen ergeiffen , 
üben, Sie ſchicten die heiden Gommiiferien.am ähm: al 
male, ihm ſagten: dießer Proneh wire einzı mare · Gonkı 
Die; der. Betrug und die Verldumdung fielen dabayıı in die 
Augen, und ‚das. Ganze wäre die laͤcherlichte Bade von 
der Belt. Sie Sracken daruber Märchen auf: Tapet 
Die.fir aus vollem. Halſe belachten , und ben: zuverflcheliche 
Feh, mir dem ſſe dieſe Echnurren vatnen, Winde: jeden 
endern ‚verführt haben, ſie zu alauben... Qei-Hickem Ver⸗ 
ſtande beſaß der Ehren⸗Praͤſident eine Gutmuͤthigkeit. die *— 
dieſelbe Wirkung, tie die Geiſtesſchvabbut hatte, Er 
glauhte das ihm Geſagte, und nahm feinen. Peg tm Ges 
ticht ein; aber bie Berhapdlungen Offopten ihr. die Kugem; 
und. keine Ruͤckſicht vermechte ihn, die eiamal erkannte Wankes 
heit zu ‚verrathen, Niemand erhob ficıfäcker; als ex, gem 
dat Verfahren det Officials, und als ed: zur nhlichen: Ente 
aeihung kam, fogte Ar J —B——— 
einandergeſeht hatte. 

„Meine Deren. N zu. Im. yananaus, 26; 
wann ich⸗ es mit. zuen Worten lagen. ſoll, ich: ic den Tob 
ſtimme; ich bin aber der. Meinnng, daß mir in einer Sache, 
win tacſe, ſammtlig eines. Meynuns ſeyn, undi nicht zur _ 
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sehen maͤſſen, dah ein Verbrechar, ber @itiinmehmehcheie 
halber zu gelind wegkotzune. Alſo iſt meine Mennung (und jeder⸗ 
mann wird meines Dafuͤrhaltens ſeyn): von Ua. 
gen die Tadiere und den Pater Nieoe las nich 
weiter zu verfahren; anzuordnen, daß wiber dem⸗Pater 
Sirard, in Erwägung ber vorhandenen Beweiſe auf Ans 
trag des koͤniglichen Generalprocurqtors, , felbft mit. geiſtli⸗ 
‚gen Eenfuren, fernerweit zu ‚verfaßren; die Rigmarifoten 
Beichttöchter des gedachten Paters zu verhoͤren, und die 

nicht confrontirten Zeugen zu confrontigen... Dadurch mpg 
den Sie ein Verfahren wieder gut machen, das mir, as 
unerhört vorgefommen if.” . 

Da jedoch von, Sal ice unb- er wit ihrer gelioberen 
Meynung nicht durchdrangen, traten fie endlich beide dem 
Suimmen fuͤr das Feuer bey. 

u 2. Der Präfibent von Maliverni ſtimmte gleichfalls 
#17 indem er fagte : daB es unnuͤtz ſey, die überzeugenden Beweiſe 
„39 wisderhoten, die von den Verbrechen des Jeſuiten gegeben waͤ⸗ 
„gen, under zweifale keinesweges, daß derfelbe.ein Boͤſewicht ſey. 
1. Es mar übge vier Uhr, als man die Stitumen zählte, 
Malche ſaͤmmtlich ich, in. zwey Claſſen theilten. Zwoͤlf als 


‚ Jen„.baß „gegen ben. Pater Girſard nicht weiter verfah⸗ 


(xen, und, er dem ‚geiftlihen Richter. ‚Äberlaffen;, und zwoͤff, 
„daß er verbrannt werden follte. &o mard demyach, in Mer 
mäßheit der Stimmengleichheit, die gelindere Meynung ge⸗ 
faßt, und er kam mit einem blauen Auge davon. 
Der Platz, auf dem der Gerichtehof zu Ais ſteht, 
faßte die’ Menge Menſchen nicht, welche, ſeit Morgens um 
fieben! uhr, “auf den Urtheilsſpruch wartete. Sie festen, 
* die Gerichtsperſonen fortgingen, denen nach, die den Pa⸗ 
irard in Schutz genommen hatten; die andren 
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Yingegen "üerhäuften fie mit Otgensminfhjeh.. Der Riem 
unge ider Jeſuiten, welcher dem Pater Sirard das Abend, 
Vfen ibtachte, ward Mit einem: Steinregen beynahe umge⸗ 
Bahr‘; dad Kontite fir Teben nut durch Die Kine teten; 
Wr Fluſche, Arne und Schuſſeln Hieben auf der Wahlſtatt. 
un Dr Par folgenden Tage, feäh um ſechs Uhr, 
reiner Sanfte day Den Sefängniffe : getragen warb, 
teekatinte ihn, ungeachtet der ‚angewandten Vorſicht, daß bie 
Wordhange uyejoger- waren, der Pöbel; fiel ihn an, und 
echte chn mit den ſtherzahtichſten Schimpfreden. Karıkı 
fehang es "den mehr töbten als gebendigen Trägern, ihn an 
der Thuͤr der Jeſuiterkirche auszuſetzen. Wenige konnten ihn 
uni: folgen, -weil: ıtan jene ſchnell verrammelt hatte. 
wirurd warf ſichnauff ˖ die: Aniee, und las unmittelbar dars 
auf vor dem Altare Meſſe. Wegen diefes Aergerniffes 
Abechielten Die Obern feiäft von Perfonen, die ihnen ganz 
Worzuͤglich grade waren harte Vorwuͤrfe, und der Erz⸗ 
Agfa Kir befatlihnen, den Pater umverzuglich aus ber 
Dtadt u ſchaffen, welches am andren Tage in Stillem geſchah. 
?Er dbegab FE mach Lyon in den Schuß des Pater 
Mteetols, der ihn Mur feine guten Freunde ſehen KB. 
Es wiedbehanptrt, daß als in einer Unterhaltung die Je⸗ 
Nttte ther Uemifriedenheit mit dem endlithen Uttheilsſoruche) 
Miner Povſe⸗, den‘ “ie fi ſich nicht vortheithaft gemug fan | 
—EE 
*) „Derſelde ſagt ‚Wolfe a. O. =. nt. ©, 0 und f. — 


ri ben ci Weinhonäth 1731 erfolgt, und enthälriim Me: - | 


cu dientlichene Daß der Jeſuit Girard von aller Schuld und 
Anklage frey geſprochen, jedoch noch beſonders det geiſtlichen 
Gerichtoͤbarkeit übergeben; Cadidre nur "die Unkoſten, 
welche der Proceß beh dem Lieutenant von Toulon ver 
urſachte, ohne alle Iutereffen zu bezahlen, und ihrer Mut⸗ 
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den, zu erkennen gaben, Girard verſicherte: er werde 
Fecht bekommen, ſollte es auch der Geſellſaatt 
vn Millionen. foften... - rn 
. Endlich ſtarb der Tanbere Pater.gu Dö1e, Im Bra nee | 
Gomts, am 4. Zulßi,1z733, nad) mehsern Widerwaͤrtigkei⸗ 
sen, während er ſich, wie die Jeſuiten fagen, ewigen. Ruhm 
* Die Genoffenſchaft gab einen Bericht von feinen 
Ende heraus, und brachte ihn zur allgemeinſten Kundbarkeit. 
Sn demſelben heißt es: „Im das Volk zu befeiebigen, muß 


bie TE a 
ter zur Verwahrung übergeben, die übrigen“ Beklagten aber 
ihre Brüder und ben Sarmlitenpthor, ihrer Verhaftuüg 
Aentlaſſen werben ſollen. Die Sthriften, welthe von Seiten 
bder Eadfore.gegen den Jeſniten Siraud bey dem Yan 
damente eingegeben wurden, ſollen zerriſſen werden. Henn, 
‚nie bie Feſulten ſo hartnädig ‚und fo ſtolz vorgeben, bie 
uuſchuld ihres Mitbruders gerichtlich und hinlaͤnglich erwies 
„Pin feyu fol; wenn Cadiere eine Betriegerin, ihre Bräs 
"per und der Carmelitenprior die Urheber eines Complottes 
"und falfche Anklaͤger geweſen find, warum werden mm fie 
ſo gelinde abgeſtraft? Iſt es etwa nur Kleinigkeit, jeman⸗ 
ben faͤlſchlich der Nothzuͤhtigung und ber Fruchtabtreibung 
zu beſchuldigen? Wenn der Jeſuit wirklich unfhuldig iſt; 
warum wird Cadidre, die durch Eide ihre Ausſagen ers 
härter, nicht als eine Meineidige zur geſetzlichen Strafe ver⸗ 
dammt? Warum wird fie nur dkos ihrer Mutter zur Wehe 
wahrung Abergeben? Es ift offenbar, daß fich bey diefem Ends 
urthelle zwiſchen Schuld and Strafe fein Varhaͤltniß befindet, 
und daß die Unſchuid des Jeſuiten Gitzard, ſelbſt nad dee 
Beſchaffenheit des Parlaments » Ausfpruhs, nichts wenis 
ger als erwiefen feyn koͤnne. Mögen, die Jeſuiten alfo ihren 
unzuͤchtigen Rector als einen verfolgten Heiligen in den Him⸗ 
mel erheben, fo wird die unpartheviſche Nachwelt doch nic, 
weder von feiner -Imfchuld, und noch weniger von feiner Keuſch⸗ 
heit aberzen gt werben innen.“ . Anmerk.ad. Meherſe 
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män den Leichnam diey Stunden friiher als gewoͤhmich au 
Yeiten. Es war eiherflere Ebbe und Fluch des Volks üs 
gu dem Anfange des Todtenamts; and‘ obgleich die Fraubu⸗ 
Vmmei nicht NE 'gelangeh konnten, wo et ſtand, ward 
Üble Kapelle doc) nicht eher leer, als in dem Augenblicke, 1b 
rar ihn wegtrug. Die Kirche; Einportirchen and "Rudel 
fen waren beſetzt, kaum hatten“ wir Platz· As man ſei⸗ 
nem’ Leichnam ſah, ifo lautes Yammergefchrey. - Alte 
Beamte, von einen Gefühle burchdtungen, fanden -fih dar 
felöft ein. Wir waren gendthigt, den Körper dem Bolte 
ie entziehen, welches ihn Haufenweife mit Gebethbuͤchern, 
Roſenkraͤnzen und dogl. beruͤhrte. Seit der. Beerdigung hiel⸗ 
sen ibm viele Leute neuntägige Andachten. Man: mußte 
füger Gewalt anwenden, um den Unbefdeidenheiten” biefer 
Art Einhalt zu thun. Die Stadt ift gänzlich anderen Sin⸗ 
nes geworden; man bereuet den Heiligen verfannt "ii has 

ben, und man freuet Rich diefen Schag zu befigen n. f w.“ 
Bas die Cadiere betrifft, fo empfing man fie bey 
threr Loslaſſung aus dem Gefaͤngniſſe mit den Ichhafteften und 
allgemeinſten Freudenbezeigungen. Sie begab ſich zu ihrem Ans 
walde, wo fie von allen ‚angefehenen Bewohnern der Stadt bes 
fucht wurde, und ſich von Zeit zu Zeit am Fenſter dem Volke 
„zeigen mußte, das mit lautem Geſchrey fie dazu aufforderte. | 
Tages darauf flattete fie ihren Richtern Dankbeſuche 
%, und jedermann ‚weilte fie zu Tische haben, Es waren 
Anſtalten getroffen worden, daß fie nach und nach in :allen 
" vornehmen Häufern zu Air Mittags eſſen Eonnte; aber de, 
erfte Präfident befahl ihe, denfelben Tag die Stadt zu ver, 
laffen. Aus dieſem Anfange merkte fie, von dein unbegrenzten 
Einfluß und dem unverföhnlichen Haß ihrer Feinde Alles fürchs 
ten zu muͤſſen. Sie urtheilte, man habe fie in einer Stadt 
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deren ſaͤmmliche Ginmohner ſie veſchatzten, nicht, aufheben wol⸗ 
len; aber fü wie Ke nicht mehr. daſelbſt ſey, werde mon 
ſie ihrer Freyheit berauben, und ſie vielleicht auf das grau⸗ 
ſamſte verfölgen. "Um alſo dieſet Gefahr zuvorzukommen, 
verſchwand Re ploͤtzlich, ohne daß man jemals erfahren konnte, 
„was. Aus ihr geworden ſey. 

Bir wollen, den, Fortgang dieſer Erzöptung nicht mit 
Erklärungen ter wirdenden und ‚der zureichenden: 
&nade unterbrechen, einer Materte, die heutige Tages 

faft niemand mehrverſteht, ungeachtet fie die ganze Gene⸗ 
ratim des vorigen Jahrhunderts beſchaͤfftigte; indeſſen muͤſ—⸗ 
‚fen ‚wir doch von Begebenheiten reden, welche mit biefer bes 
‚süchtigten Streitigkeit verbunden find, aber. das ſoll geſche⸗ 
‚hen, ohne, ung non: der bisher befolgten Weiſe zu entfernen, 
das heißt, mit. Beyfeitefegung! der —— — uns nur 
an die Thatſachen haltend. 

Der Hollandiſche Sifchof von. 9 ver n, € orne⸗ 





4) Da dieſe Thatſachen von dem Verfaſſer ſehr fluͤchtig und un⸗ 
vollſtͤndig erzäglt werben, fa Haben wir, um den Leſern &e- 
nuͤge zu leiten, ihn in der folgenden Anmerfung berichtigt 
amd ergänzt. . Bey dem, was wir vom Urſprung und Fort: 
gange dee Janſenismus ersäßlen, der in ber Geſchichte 
der chriſtlichen Kirche, ſo wie auch beſonders der Franzoſſſchen 
Geſchichte Epoqe macht, folgten wir hauptſaͤchlich W olfen, 
von dem wir folgende Stelle (Bd. itr, ©. 113.) bier woͤrtlich 
mitzutheilen fuͤr Schuldigkeit halten. 

„Mod bi8 auf den heutigen Tag ſcheint man nicht begtei- 
fen zu können‘, wie es wohl möglich fey, daß ein feinem Ans 
fehen. nad fo unbedeutendes Buch, ald es der vom Jan: 
fenius herausgegebene Aug uſtinus war, eine fo aus 
ßerordentliche Revolution in den Begriffen uud fo ungeheure 
Verfolgungen veranlaffen Eonnte, , Allein man muß die Auf: 


art 
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ins Janſen ode Yanfeniws, *) Hatte ſel⸗ 
nen! Erben zur Pfliche gemacht, ein Bert drucken w af 
w 
ſchluͤſſe dieſes Problems in ben Begebenheiten — Ordens 
fuden, ber al fein Streben immer fo unverwandt. dahin 
richtete, ſich furchtbar zu machen und das Schickſal der Men⸗ 
ſchen ia feine willkuͤrliche Gewalt zu bekommen. Alsdanig 
> Wied: man leicht enkdecken, daß der Jauſenkomus ein aus ber 
Luft gegriffenes Phantom war, weihus erſt unter ber Ans: 
Wldung der Jeſuiten ein ihren Abſichten anpaſſendes Daſeyn 
erbielt. Men wird finden, wie- eben. dieſes Phantem, je 
nach dem Gebrauche, den ſie davon machen wollten, verſchie⸗ 
bene Geſtalten annahm, und wie dutch “eine faſt unbegreifliche 
Umwandlung der Begriff eines jehfeniitifeien Kepers ſich auf; 
- alle Diejenigen ausdeimte ; werde anf eiar nahe oder entfernte 
. Welfe der Geſellſchaft Jeſu Sulah Haben, mit INıen unzitfrie- 
.» Den zu ſeyn. Dergeſtalt warde ed den Iefuiten von. dieſer 
ſer Zeit an ein leichtes, mit offenbarer Gewalt ihren Gegnern 
su Leibe zu sehen. Man mochte von einer Religion ſeyn, 
von welcher man wollte, ſo entging man der Gefahr nie, fuͤr 
| einen Janſeniſten geſcholten zu werben, fobald es ben Or⸗ 
7 Er war 1385 zu Acquol, einem Dorfe bey Leerdam in 
Holland geberen, ind ftarb, am 6. Mar 1633 zu Ypern, 
an ber Peſt. In ben Jahren 1604 bis 1617 lebte er in 
Frankreich, gegen welches er, da er in ber Folge als öffent: 
licher Lehrer der Gottesgelahrfheit auf der Hochſchule in 
Lowen angeltellt war, zu Gunften Spaniens, bey Gelegenheit 
des Buͤndunlſes Frankrelchs mit verſchledenen proteſtantifchen 
Föhrſten, fein unter dem Titel Mars Gallicua, etc. 1036. 4. 
— vhetanntes Buch ſchrieb, wodurch er ſich und ſeinen Schuͤlern 
den Han bed Cardinals Rihelten zuzog. Der König von 
Spanlen, Philipp ITIE, verlieh Ihm das Bisthum Dpern, 
das er dber nut kurze Seit genoß. Das Werk, welches er 
Ulnterlleß und das, ungeagtet die Sefuiten deffen Heraus: 
gabe auf alle möalihe Weife gu verhindern fuchfen, 1640 
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fen, in.dem er. Wort für: Wort die Lahee Heerheiligen pas, 
ins um des heiligen Kugukinus vormug Bude 


densbruͤdern gefiel, jemand an Freyheit; Ehte und Enenthum 
zu kraͤnken. ‘Jeder Staatsmann, dee ſich von ihuenꝰ nicht 


blindlings beherrſchen tieß, und jeder Schriftſteller, der nicht 
nad; ihrem Sinne fchried, mußte hr'ihren Sprache ein Jan⸗ 
fentite ſeyn; und mehr brauchte es nicht, um jenen von Mi⸗ 


niſterinm zu entfernen, und dieſen in die Hößlen der Baſtille 
"730 werfen. - Unter Ludwig XFN; Megierung hatten die 


Sefängniffe nicht Raum genng; um alle? Ungluͤckliche zu faſ⸗ 


"fen, welche der Ettelkeit und der Rachſucht der Jeſniten anfe 


geopfert wurden. Dieſe iſt die färchterlichtte Periode Ihres 
Drdens. ie hatten in diefer Seit ben bewmdernswuͤrdigen 
Ban Ihrer :Untverfalmonardyie vollendet, und, was bie na= 
rürlihe Solae davon ſeyn mußte, mit ber Laſt dieſer unge⸗ 
benern Maſſe die Fundamente geſchwaͤcht, auf melden die 
Tkdronen der Weltregenten gebauet waren. | 
Anmerkung des Leberf. 


EDER 
in Löwen, 1641 zu Paris und 1652 zu Rouen im drey 


Folianten herauskam, war eine Frucht vierzigjaͤhrigen Flei⸗ 


ßes. Er hatte ed Augustinus, eie. genannt, weil er darin 


die Lehrfäge dieſes Kirchenvaters von dem natürlihen Ver⸗ 
derben des Menſchen und von dem gütklihen Gnadenbey⸗ 
flande vortrus. Da Auguſtins Meinungen über dieſe Ges 


- genftände mit der des Thomas von Aquino ziemlich übers 


einftimmte, und da die Zefuiten zuvor mit den: Dominicas 
nern, welche diefe legtere annehmen, in. Streitigfeit geweien 


. waren, fo. griffen fie auch das Werk: des. wahrhaft frommen 


and tugendhaften Jauſen an, deſſen ftrenge Moral ihnen 
mißfiel, uud der die Moliniften nicht fchente, welde mit 
frecher Dreiſtikeit ihre Itrthuͤmer in den Niederländifhen Schu- 
len verbreiteten. Die Jeſuiten wirkten bey ber Römifhen Inqui⸗ 
fition ein Vesboth gegen dad Buch ang, welches ben Gebrauch und 


das Lefen Dedfelben bey Ercommunications⸗ Skrafen unterfagte, 


Buch widerſprach dem bes Yehriten Mulilin, des den" Tieci 


Alt: Gomcordia divings-gratine et.liberi arbitrii (die Uer 





: . Biar.hatten-bie Inquiſitoren das Buch tmichtägelefen ; aber auf 
1. das Wott ber Zefuiten glaubten fie, es enthalte Irrlehren, 
welche der Papſt längft verdammt habe. Die Löwener Unis 
-verfität widerfegte: fig der Bekanntmachung des Verbothes aus. 
dem Grunde: mell.der Papſt kein Met habe, In den Nies 
u... darlanden, ohne königlihe Genehmigung, Etwas zu. verfügen. 
Riſchelie n verboth dad Buch in Fraukreich, und Papſt Ur: 
bau VIII. verdammte 66.1643 in einer feoperlichen Bulle, die 
Inden Niederlanden für einen Machtſtreich, der das koͤnigliche 
— Anſehen zu Boden werfe, angefehen wurde. Wiewobl man 
‚ iu Franhreich nicht fo weit ſehen wollte, fo vereinigte ſich die 

„ Gogbonne doch wis der Univerfität Löwen ind beide nds 
thigten, durch nachdrucliche Vorſtellungen, den Roͤmiſchen Stuhl, 
‚sig Cammiſſion van Cardinaͤlen zur Execution der Bulle an⸗ 
zuſtellen; diefe außerten aber hald, baß man Jauſ e a s Bud 
verurtheilt habe, ohne daß man es geleſen haͤtte. Die Je⸗ 
ſuiten tamen dadurch nicht in die mindeſte Verlegenheit. Sie 

223° beſtanden nun einmal darauf, janſeniſtiſche Ketzer haben zu 
oe Wohen, und dazu reichte ihnen nun ſelbſt die Sorbonne, 
2 ee kurz zuvor den Erdftigften Widerſtand leiftete, willfaͤh⸗ 
tig die Hände. "Die ſchwache Parthey der Anhänger Jans 
ſens ſah fi fehr bald von der weit ftärkern des Molinis⸗ 
mus unterjoht. Der Sorbonne zeigte, mitten im dieſer leb⸗ 
haften Gaͤhrmg, Ihe Syndicus, Eornet, ein ehemaliger 
Zenit, an, Doctor Hobert habe fünf befonders gefähr- 
liche und ketzerlſche Saͤze in Janſens Vuche aufgefanden. 
Daß die Jeſulten dieſe Entdeckung degierig ergriffen, war 
keine Frage. SEE mimterten den Doctor Hobert, der von 
Richelien mit dem Bisthume Vabres belohnt worden 
war, auf, dem Papfte zu fchreiben,, und verfchafften ihm eis 

nen Anhang von fünf und ſechzig Zramzöflfhen Bilchofen, 
bie- in Innocentine X. drangen, jene fünf Saͤtze au 
verdammen. "Much der König, nach Rihelieus Tode | 





hereruſtimmung der gortlichen Gnade und des freyen Mlens). 
Die Jeſuiten 'wögten nicht einen Apoſtel und einen Kiechen 





vom Cardinal Mafarin, einem kriechenden Sqhmeichler des 


Roͤmiſchen Hofes, regiert ; begleitete das Sqreiben der Bi⸗ 


ſchoͤſe mit Empfehlungen. 
Die fünf Saͤhe ſmd folgendes 
.1) Es gibt Gebothe Gottes, deuen auch die Frommen,— wenn 


: ‚fie noch ſes gern wollten, keine Folge leiſten koͤnnen, und 


Gott ruͤſtet „Tie auch nicht mit hialavglicher Kraft ans, bie 


ſelben zu Halten, 


2) Niemand kaun im Zuftande ber verderbten Beim der 
göttlichen Gnadenwirkung ‚widerftahen: n 
3) Um .eine verdienſtlice Handbkung zu voßdeingen „if es 


ſchon genng, von Zwang davon freg zu ſepn; wenn gleich die 
Handlung ldurch gewiffe Urſachen nothwendig gemacht wird: 


fo ſchadet dieſos doch der zur Berbienplihteit oder Immtabi⸗ 


Utaͤt erforderlichen Freyheit nicht. 


4) Es iſt ein Irrthum, wenn men glaubt, daß es in der 
Macht des Menſchen ſtehe, die innere zuvorkommende Gnade 


Gottes entweder wirken zu laſſen oder zu hindern. 


‘ 


5) Es ift falſch, daß Ehriftus für die Suͤnden aller und 
jeder Menſchen gehäßet habe. 

Die vier erften Säge erklärte ‚der Papft ſchlechterdings fuͤr 
keheriſch, den letzten fuͤr vermeſſen und die Ehre Gottes ver⸗ 
kleinernd, und alle fünf verdemmte er durch eine Bulle vom 
3. May 1653. 

Janſens Anhänger erwieberten hierauf: in einem gewiß: 
fen Sinne wären, die fünf Säge allerdings verperflich, und 
hätten mit Recht verbammt werben Tönnen; allein fie koͤnn⸗ 
ten auch in einem andren Verſtande genommen werben, in 
welchen fie untadelhaft waͤren; der Papſt hätte nicht beſſimmt, 
daß die Satze gerade im verwerflichen Sinn In Jauſens 
Augustinus vorfämen; es wäre auch gar nicht noͤthig, dieſes 
anzunehmen, und folglich bliebe Janſens Ehre nugekraͤnkt. 
Dieſe Ausftucht ließ man ihnen nicht lange; denn bie Jeſul⸗ 





— 108 — 


vater zu bekäthpfen; und uber denſelben Zweck zu erreichen, 
lteßon fie. wen Janſenin srveſdammen. Dieß.war die eb 
ten beachten: es bey JIrrocent in s X. Nachfelger, Aleran⸗ 
ber VII. dahin, daß er in einer Bulle vom 6. Dctebez 1656 
verorbnete: daß jeder catholiſche Chriſt unbedingt glauben 
müffe , die fünf von feinem Vorgängern verdammten Säge jtän- 
:  .Gen-in dem irrigen rrkande, Yon fe haben könnten, wirklich 
in Janſens Augustinus. Als der. heilige Water Diefe. Buße 
mac Frankreich geſchiat hatte, war der große Eu dwig XIIIT. : 
fo klein, daß er die bemitleidenswuͤrdige Schwachheit beging, 
Na⸗ im Blanze der koͤniglichen Warde in das Parlament zu be⸗ 
geben, und dieſe Bulle wodurch die menſchliche Denkfreyheit in 
"fo ſchandliche Feſſeln gelegt und bie Franzoͤſiſche Kirchenfrepheit 
ſotief gebeugt wurde, Kraft eines Machtſoͤruches in bie Re⸗ 
diſter dieſes Gerichtshofes einſchreiben zu laſſen. Mit jedem 
Ihre dehnte der Yapft den Geiſt dieſer Bulle weiter aus, und 
1665 ſchickte er fogar eine ECidsformel mac Frankreich, die alle 
Erz: md Biſchofe, alle Beiklihen, Nonnen, Ditectoren, 
= Mieentiaten, Eollegien ud Schulvorfteber, Deagifter und. Kir- 
chendiener unterfhreiben folten. Aus dem Luteinifchen übers 
ſetzt, lautet dieß Formular alfo: 
„Ich N. unterwerfe mich der apoſtoliſchen Sonfitution, 
„weiche Papfı Innocentius X. den dritten May 1653, 
„wie auch der, welhe Alerander VII. den fehlten Dctos ' 
bet 1656 gab, und verbamme umd verwerfe von ganzen Her: 
„zen bie fünf Säge, welde aus Cornelius Janſens Buche, 
„Augustinus betitelt, beransgesogen find, und zwar In dem 
„ Sinng , in welchem fie der Verfaſſer verftauden, und wie der 
„apoſtoliſche Stuhl obgedachte Säge verdammt hat. Diefes 


‘il ich hiemit eidlich verfibern: So war mie Gott helfe 


5, und daß heilige Evangelium! « 
Aufs hoͤchſte flieg der Glaubenszwang dur dieß Formular, 
defien Annehmung Ludwig XIIII. durch eine im Parlament 
‘ eintegiftrirte Erklärung befahl. Hieraus emtfianden aufs 
 -mene hitzige Schriftenwechfel und heftige Bewegungen. Die 
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Veranlaffiug we Sereito Borken ti die Feſuiten be⸗ 


dienten, Frnukreich Image‘ ni Zobe honderte fang: " 
qwälen. '-..° nn 2 
—— —. —ö⏑— 
. Ianfeniiten Bebanpfaten : he En Hin wobl in lolchen Dies 
gen fih irren, mo ch. Ja ‚anfomme, ob Etwas geſchehen 
fen oder nicht, ob Temand z. B . feine Ausdruͤcke in dieſen oder 
einem andren Sinhe gebkaucht hube. Andere von ihrer Parrey 
euthieltru Mi des Urthells über dad Formular, und molften 
fmuſchwelgenv tee’ Erfurcht für den Papſt beseigen, aber mit 
sr dee Unterſchrift ſich nis einlaften. ‚Wieder andere wollten 
‚zwar unterſchreihen, aber zugleich eine ſchriftliche oder muͤnde 
Ne Erläuterung hinzufügen. Mit allen dieſen zankten ſich 
die Jeſniten herum, Dis endlich Papſt Clemens VIII. 1669 
den Beyſatz einer Erlaͤnterung freyſtellte. Dadurch ward einiger⸗ 
maßen Friede, imit dem aber den Jeſuiten nichts gedient war, 


weßhalb fie auch ihren Freund, Ludwig XIIII., 2676 38 - 


der Erklärung brachten, die Bewilligung dee Papſtes, welche 
nuur, die Schonung ber zarten. Gewiſſen zum Grunde habe, 
fep nur auf eine Seit lang giltig. Nach dem Tode der Herz 
zoginn Anna von Longueville 1679, die, ale bje vor- 
zäglihfte Stüge der Janſenißen viel zu den gelinden Maßre⸗ 
gein gegen fie beygetragen bafte, nahmen bie vorigen Bedruͤ⸗ 
dungen und Verfolgungen berfelben wieder überband. Sehr 
viele Biſchoͤſe ſtuͤchteten bamald, Pfarrer und Moͤnche, 
Wwelche die gedachte ‚Cidsformel wicht unterfchrleben ‚und den 
Kerkern den Baſtille entgehen wollten, befonders nach den 
Niederlanden. Unter ihnen befand ſich ein beredter und grund: 
gelehrter; Doxtorsder Sorbonne, Anton Arnanld, Jan: 
ſens eifeiger Fteund und freymuͤthiger Gegner aller Kirchen⸗ 
mißbraͤuche, den die. Herzoglun von Longue vile vorzüglich 
beſchuͤtzt hatte, und der in feinem Aſpl viele tFreunde und An⸗ 
haͤnger dekam, and es ſo weit brachte, daß die unter dem Schutze 
der Republik Holland lebenden Cathollken die Janſeniſtiſchen 
Grundſaͤtze annahmen, welche ſie auch groͤßtentheils noch feſt beibe⸗ 
dalten, nad daher von dem paͤpſtllchen Stuhle als Schis mati⸗ 


> 
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SBGin—icz mehretan Sachern . Geräßennie. Dehriftſteler, von 
" Alemheus, fast: „Die Fenpanung des Paters geatel⸗ 
Tier zum Beichtvater Ludwig XIITL ‚gab den Zefuiten Ges 
Iegenheit, ihre Rachſucht wöllig auszuüben. Diefer hitzige 
and unerbittliche Mann, den ſelbſt feine Ordensbruder haß⸗ 
den, die er mit. einer eifernen Ruthe regierte, ließ die Janſe⸗ 
niſten — nach ſeinem eignen Ausdrucke — den Kelch 
des Zorns bis auf die Hefen austrinken. Kaum 
hatte er feine Stelle erhalten, ſo ſah man das Biſe voraus, 
Bas et veranlaßte, und. der Philoſophh Fontenelleſagte, 
als er deffen Ernennung hoͤrte: Die Jan ſeniſten ‚haben 
gefündigt. nn 
„Die erſte „That diefes geimmigen und jähzornigen 
Deluiten war die ae von Dort s Royal, *) wo 





ker angefchen werden. Der watendArenaitd ftarb endlich, 
"nachdem er 1682 die Cadsa: Janseniana; herausgegeben hatte, 

- aufelnem Dorfeben Lüttich, In duͤrftigen Umſtaͤnden, am 9. 
—Auhguſt 1694 als‘ ein zwey und achtzigzaͤhtiger Greis. "Seine 
ſaͤmmtlichen Schriften kamen zu Lauſan ne 1775 bis 1783 
in 45 Quartbänden heraus. 


Das Ciſtercienſer⸗ Ronnenlloſter port-Ropal des 
Champs, bey dem Staͤdtchen Chevreufe,unfern Paris 
mar ein Hauptſi itz janſeniſtiſcher Srömmigte,t, und die um 
daſſelbe angelegten Käufer bewohnten Freunde und Freundin- 

nen piefer Partey ‚ unter denen ſich fehr talentvolle und gruͤnd⸗ 

Hip gelehrte Männer befanden, welche der Welt die Jeſuiten 

in ihrem wahren. Lichte darſtellten, und. denſelben daher ein 

2 Dorn im Auge Waren. ‚Da bie Nonnen pon Port: Royal 

„ih an die Ertlaͤrung Llemens IX. ‚hielten ‚und die Bulle 
Vinsam Domini Sabapıh Clemens XI. (1705), worin er 
„befahl, 1 der Kirche und ihrem Obervorficher auch in That⸗ 
. {sen an. ‚glauben, nicht annehmen/ ſondern uͤber die Un⸗ 


⁊ 
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nicht ein Stein” auf dem andten' gefaffen wars, und man 
Sogar die da Begehberien: Leichen aukzrub. Die mit der Ans 
ßerſten Batbarey am einen Sanfe:veräbte Gewaltthaͤ⸗ 
‚tigfeit, Bas wegen bet berühmten "Männer, die es bewohnt 
"hatten, achtenswerth war, und An atmen Nonnen, Die 
Wwielmehr „Mitleid als Haß verdienten, brachte das ganze 
RKoͤnigreich zu den bitterſten Klagen, welche bis in unſre 
;Zage forttönfen, und ſelbſt die Icſuiten geſtanden beyn 
Anblicke des Sqhauſpiels ihres Untergangs, daß dic Steine 
‚ron Port s Royal, ihnen, fig zu irfämettern, auf 
‚has MHauyt fiden”. aeg: 


* 
— - 4 


“ 


Bon einer Million von Sign, welche der vilet 


“wurd. 


ten. die Jeſuiten doch nur einen einzigen als ri, verwer⸗ 
.fen, weil die vier andren das Machwertk eines Er: deſuiten, 
Namens ‚Cory et, fi ind; und Kherdieß laͤßt ſich ſagen, daß 
„tiefer einzige aut dem Zaſa ſameſ honae gerifene Sag, nic 
‚eigeutligy, mehr. dem Janſen ‚angehört. Dennod wur⸗ 
den bie Nonnen ‚yon Ports Boyal, weil fie ‚Sr!ldrung 
über das lächerfiche "Formular verlangten, das ‚bey Ge⸗ 
legenheit der fuͤnf Lateiniſchen Saͤtze, die ſi e, one ie zu ) 
verftchen, nicht unterzeichnen orten, äbgefaßt worden war, 
zerſtreuet, vermieten und den Bietepen Prüfungen ausgeſetzt. 
— — . 
teieglichtait: In’ Kpatfaden ein aarerhiettiges Stinfgweigen 
beobachten wohtin:-fo warb. ihr Kloſter aufgehoben; bie Reli⸗ 
wiofen wurden. in andere. Eamnente vertheilt, und die Ge: 
binden Port: Noyal, die: man als die Hauptfeſtung 
: der Janſeniſten auſah, Durch die Eöniglihe Polisey (1709) 
.:  iebergerifen ‚ie ſogar (1711) die daſelbſt ruheuden Todten 
ausgezecee. . Aumerkfung.hes. Nebsrfakers- 
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er geſehſcheft bedorlte aber eines neuen, Varwandeg, 
"Ihren, liehen Molinismus triumphiren zu jaffen, und ſich noch 
Furchtbarer zu machen; fie nahm alſo die Gelegenheit dazu von 
“einem Buche her, das der Pater Paſchaſiug Ayesnel, 
Mriieſter.der Verſammlung des Oratoriums, dprandgegeben hatte. 


Es enthielt mor aliſche Betrachtungéèn über das 
neue Teſtament, und’ dle Lehre der heiligen Paufus und 
Auguftinus von ber wirkenden Gnade Jeſu Chriſti 
um ’felig Ju werden. Dieß war Janf ens, von den Jeſui⸗ 
en ſo gemißhandelte Lehre Da vs jedoch nicht leicht war, 
die Verdammung eines Buches auszuwirken, das ſeit vierzig 
Jahren geleſen, und von allen guten Catholiken gebilligt 
würde: fo beſchloſſen fe, den Romiſchen und den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Hof zu betriegen; und fie verfi icherten dem Papſte, 
Ludwig’ XIII. wolle, das Buch ſollte verdammt werden. 

Auf die Behauptung von dem Willen des Könige ver⸗ 
| feftigten die Jeſuiten untek i dem' Namen Siemens XL 
‚eine Conſtitution, die ünter dem Namen der Bulle Unigeni- 
tus betaunt iſt, weit fi fie e'mitdeh Worten Uhigenitus! Dei Filius 
“anfdägt, „und hicuen he 172 nach Sranreid PR ’ 


ur Ey! 





a 9 ẽ jemenexn,,i be 1700 auf den plyſtüichen Stuhl er⸗ | 
J “7 hoben ward, und ſich be ſtrebte, ‚feine Oberherrſchaft aͤber die 
welllichen Monakchel ju behaupten, wiltde, ungeachtet er ges 
gen Frankreich feindlih gefinnt war (er hing mit gan: 
ge Her gen san Oeſterreich, mb dewles Wleplinktijihenmn Tode 
- Par Brio Epanien nur allzüſchr), wienals dieſe 
: Konftisutlen gegeben: haben, wenn oe ale Schwierigkeiten, 
en 2 Wehe ſie ſeinen Murhfolgarn veraulaßts, AWwrausge ſehen haͤtte. 
Nach der Zeit geiſtandbieß rder in Aeißneriſcher Verſtellung 
Wohl Bee Maut vielmals ſelbſt. Auf Seel iiber’ 6 
e dringenden Mattt Antenzeikiunse «3! am 5. Geplauder hes ge: 
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- Zum Beweiſe des Betrugs dor Jehüiten- iR es Hintils 
hend anjufäßten , daß Ludwig ÄILL, wiew⸗i er bie 





nannteu Jahtre de kerüctigte Bulk, weise er weniger safe 


Unwiffenheit als wuͤthende Rachſucht dictirt hatten. Er er⸗ 
reichte dadurch die Abſicht, feine Unfehlbarkeit in Frankreich, 
das bisher noch aus Staatsgrundſaͤtzen an ihr zweifelte, feſt⸗ 


zurſetzen, und den Franzoͤſiſchen Episcopat zu antesbuiden, - 
:welden Ludwig Anton Noailles, Cardinal-Erzbi⸗ 


ſchof von. Paris, ſeiner Pflicht gemaͤß, mit aller Macht un⸗ 
teritänte. Da dioſer hochverdiente, rechtſchaffene Waun, ſei⸗ 
ner Froͤmmigkeit und Tugenden halber, som Könige zu 
den hoͤchſten Eirchlihen Würden erhoben worden war, ohne 


deßhalb feinen Beichtvater zu Mathe gezogen zu haben : 


bbpbrannte LetellLeir vor Begierde, einen Mann zu verders 


"= ben, bee den geſuiten ſo gefährlich wordon konute. Woail: 


Tesı Hatte Ques nels Buch, das anf: :Meinbelt der Ans 
triebe zum ſittlichen Handeln, anf Rothwendigleit wahrer 


- Gottesliebe zur Tugend und‘ VWerſoͤhnung mit Gott, auf 


⁊ 


Allgemeinheit des Sbrauchs der heillgen Schrift, auf ‚Ber: 
befferung der Sitten und gewiſſenhuftere Fuͤhrung des geiſt⸗ 
lihen Amtes dringt, in feinem Klrchſpiele eingeführt, und 
mehrere Franzoͤſtſche Biſchoͤſe hatten dusfekbe gethan, da we⸗ 
der von $nnocentinsXTI., noch vom Parlament, noch der 
Sorbonne, in dem beliebten Erbaunngsbuche etwas Blau: 
benswidriged gefunden worden wat. Die Heſuiten vorkeger: 
ten es, weil darin ihr Gmadenwirkung » Syſtem nachdruͤck⸗ 
lich angegriffen, und weil es ihnen unertraͤglich war, daß 
nicht alle Gottesgelehrtem und die ganze Kirche ſich nach 


ihrem Slune bequemten. Ques n el hatte den Orden ſchwer 


beleidigt, das mußte geraͤchet, Noall les begunſtigte ihn, 
der mußte geſtuͤrzt werden. Nachdem alſo Aueanels 
Schrift fhon zwanzig Jahre ſegenſveil gewirk thatte, erho⸗ 


ben ſie gegen dasſelbe beider Inquiſilivn zu Rem eig’Zeter- 
geſchrey und verfolgten auf das unbarmherzigſte den; Wer: 


fofier; und gegen den würdigen Worikies ſtrenten fie 
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Geiabde des: Jeſuiter + Nidens in bie Hande ſeines Beicht⸗ 


poterſ ‚abgelegt haste; vor feinem Oterhen, das Gewiſſen 
zweyer Cardinaͤle und des Waters Letellier mic allen Ges 
waltthaͤtigkeiten Seluß, welche fie ihn hatten begehen laſſen, 
cine UnterthandH zur Annahm dachter Bull ingen.* 
I nterthan i Fnnahıme gedach ulle zu zw gen.*) 


— ngaifen im Frankreich ab. die fie in ben Nieder: 


. landen hatten drucken laſſen. Ihre bunde Rachſucht brachte Ihnen 
Aber ‚großen Schaden, weil die verfolgten Anhänger Ques⸗ 


nes ſich vertheidigten, und die Welt die Sittenlchre- der 


Jeſulten in ihrer ganzen Blöße und Abſcheulichtelt Kennen 
.jehrten. Aus diefen nothgedrungenen. Bertheidigungfchriften 


5. erhellete, daß dir Jeſuiten nicht nur bie ganze chriſtliche Glau⸗ 
2... benslehre, ſondern überhaupt alle Gründe ber Sittlichkeit, 


ja felbft de menihlibe Tugenden umwarfen. — Cine ber 
Schmaͤhſchriften auf den ehrwuͤrdigen Noailles, welche den 


Jeſuiten Sonaftre sum Verfaſſer hatte, ward ihres ſchaͤndli⸗ 
.. en Zuhaltes wegen, 1699 buch. ben Nachrichter zerriſſen 


‚und verbrannt, .... Anmerkung des Ueberſeßers. 


59 Dieß rührende —* dem Charalter des Sterbenden zur Ehre 


!:.ngereigende Geſtaͤndniß Kann allen Regierungsnachfolgern gro: 


un. ger Könige zum Unterrichte dienen, und als Beweis gelten, 
u Bafıwenn Ludwig KIT. aud im Puncte der Religion 


. 
| 


‚die ungererbieften ‚und ausſchweifendſten Verordnungen , auf 
ben. Rath feiner. Seelſorger erlieh, er es doch ſtets in befter 
‚Meberzeugung that, recht gehandelt zu haben. Aber ein Graͤuel 


find dagegen, die Raͤnke der Jeſuiten, welche planmäßig nnter 


. ‚ber Larve des beiligfien Neligionseifers die Würde des Thro⸗ 


nee ſchaͤndeten, und wit der Wohlfahrt eines Volles, wie 


„Knaben mit dem Balle muthwilſig ſpielten. 


So wie der Danach verblichen war, ſteckte ihm le Tei— 
Fier.chn Cruciſibild zwiſchen ‚die Hände und fo lange, 


bis derſelbebepgeſetzt ward, wechſelten mehrere Sefniten ne: 


ben ihm laute Gebethe, Eine am Hofe ungemohnte ever: 
lichheit, beten aber die Jeſuiten fich bedienten, wenn jemand 


‚Rath, der zu ihrer Geſellſchaft gehoͤrtt. J 
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dr: Da Bde ne Paler⸗ Quesnel war: in Fransänfähre 
Gpeäihe geſchrieben: die Jeſuiten ſheben feier. Sägen: is 
non der⸗ Urſchrift entgegengeſezten kn unter: fie. dbertes 
deten Clomens XI., es feyen 101 vefdammungswerche 
Säge darin, und zu Vermeidung jedes. Wortſtroites, müfe, 


man micht jeden Satz beſonders ſchimpflich ruͤgen, ſondem 


ww: Enbe alle Velege zuſammen haufen: auch werde Se. 
Heiligkeit durch das Wort: ne q Seſindon de⸗ — 
Aeſer Bee vermeiden. | 


au Alte Lofer dieſes Berdenmunzsartheits wurden en 


poͤrt: denn ein und derfelbe. Sag kann nicht zu gleicher Zur 
keteriſch, ſoiumatiſch, zum Sergume führend, enfäßig, 
XIRRX 
6.3 BSereits vor. —* zum, wer ber nig von Sort 
x. .NÖORemB IK. CE 1357), ein Jetnit, und hatte ein Vreve vvm Yun 
empfangen, feine Krone zu behalten. Auch der Kurfürft. pon 
Bayern, Marimilien I., ftarb, am 27. Sept. 1651, 4— 
dJeſuit. Bey feinem Reben batten ihn die Jeſuiten gaͤnzlich 
in Ihrer Gewalt, und wie ſehr er ihnen ergeben war, bewle 
er unter audren anch daduech,duß er: feinen Ebprinzen 
undenutinstaufen.fieß. Me obrigkeiciiche ‚Stehen erhieiten 
13 ‚während: feiner · Regierung Ereopuren der Jeſuiten ni; Die 
durch wuchs ber ſchrecklichſte Religlonshaß zwiſchen feinen, 
ttbholiſchen und proteſtantiſchen Staatsbuͤrgern. In Mari: 
Ne milians Agenhändig geſchriebenem ‚legten Billen helfe ee: 
0 Nach: meinem Abſterbru ſoll ſoglelh ein &ontier in möge 
ſter Eile noch felben- Tags nach Wom-abgeferkiget werben, 
den Pater. General ber Geſellſchaft Jeſu zu erfuden, die 
Baorificin, fo .die — für mich aufmopfern gewilliget 
ſevn möchte, bald.und eheiteng anzuordnen, Der Pater Aflifteng 
* ann Deutfhlant“ vo aber erinnert werden" 10,000 Meſſen, 
wozu ee berelts Bed in Händen dat, en 
Verzug leſen 3* laſſen. 
ne uA nmert. d. Hehert. 


8 


2 


⸗ 


Y 
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uulatı otpxxla ſtexlich··a. feyn ; uber mie ÜRar in a q 
Befinden: glandte, muy ſich aus den Verlegenheit zuichen, 
nt. heit, men überiah as dem Volkergu errathen, wmas fuͤr 
share Dat dac Mepſt als eqeriſch, was für einer en: al 
mfhßig a. ff. erklaͤre. Auf dieſe Weiſe Harte man: ben 
nen Dberhisten: und. feine ganze Heerde zum baßten. 
2: Mltırdle Sehen: dee Papſt — Mate, * 


——— —— 


Erſtlich verſicherten ſie dieſen, —— — 
Sin die Annahme der Bulle ſehr verbunden ſeyn werte, und 
yurptens, daß wichts orthodorer als dieſe Küulle.deys : ung 
. Machdem fie Ludwig ZIV, Aberredet hartem, ‚handel; 
ten fie im Namen bes Königs und des Papſtos 6-- mm 


" Yen wier zig Bifchafe und Erzbikhöfe zuſanmmen gebucht und 


Dioſen die Bulle mit: van Befegie re ” Anzahrehinen Iber⸗ 
wat. U 

* "Anfangs waren Siefe Pralaten der "Meinung, & es 
mensXL zu erſuchen, daß er, ‚geruhen, möge, zu erklären, was 
für eine. Qualification, ein jeder Gap merhlene;. aber bie 
Beftiten, mit den Sohtechen des. alberuen Merbammmndgsurs 
cheils bekannt. viethen- Ahnen, ſich · davor wohl in Acht zu 
nehinen, weil diejenigen, bie fie Sahfenijten" naunten „diefe 
Erklarungen ſacherlich machen wuͤrden. ‚Se fügten ‚hinzu: 


daß der Papſt unfehlägr fey, und den, Sind ia zu. 


komme, feine Bulle zu unterſuchen.. 20 2.000 4 


Man erzählt bey dieſer Gelegenheit; ber’ den Jeſuiten 


ergebene Biſchof von Veiite, habe’ n iſchef von Sous 
1 ogne, mit demer ſich über den Iangfamen@ang der Sacht Anters 
balsen, ſehr ernſthaft gefragt: oh map, denn hier a den 


TREE IR.) RR. 


| 9 &e beißt. e6:in ber Bulle Uajgenitns, 
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Darf zurechtweiſen zu wollen; woranf fein Antebeuder erwie⸗ 


derte: Ghcuben Sie denn, der Papſt ſey nicht zur echt zuweiſruẽ 


Gleichwohl antwortete Clemens XI., den bie Yefniten, 
und die Meynung feiner Unfehlbarkeit leiteten, ˖daß ſeine 
Bulle. deutlich ſey, und keine Erklärung beduͤrfe. —— 

Dieſer Beſcheid machte, daß man die Conſtientiona⸗ 


bulle, wei welche or @de in Maſſe verbammten, indem” fie ih⸗ 


/ 


nen verſchiedene Eigenſchaften beylegte, . mit einem Parlax; 
mentsfchluffe verglich, dur den zor. Sefangener zum Zer⸗ 
riffenwerden von vier Pferden, zum Scheiterhaufen, zum 
Rade, zum Galgen, zur Galere, zur Staupbeſen, zur 
Landesverweiſung, zur Kirchenbuße ıc. verdammt Werde, 
und man nahm an, ber Henker folle das Parlament fra⸗ 
gen, was fuͤr Gefangene mit vier ‚Pferden zu. jerreißin, 
was für andere zu henken u. ſ. w. ſeyen. "Man nahin fer 
nee an, das Parlament habe den Henker wie einen Ianör 
tanten behandelt, weil er eine‘ fo beutliche Sache nicht vers 
ſtehe. Man bewies, daß derſelbe Fall mit der Bulle Unie | 
genitus | ſey, und daß der Papſt eben ſo wenig Recht habe 
die Beſtimmung, welche er jedem Satze gebe, ju ver 
weigern, als das Parlament haben wuͤrde, die Strafe nicht 
zu Beftimien, die jeder Schuldige leiden‘ Tolle. 

Der Beſcheid des Papſtes veranlaßte in der deige 
mehrere Biſchofe und Erzbiſchofe an cin kuͤnftiges Cons 
Alium gegen diefe unbegreiflihe Bulle zu appelliren. "Die 
Uninerfitäe, die Sorbonne und unzählige Geifligen traten‘ 
biefem Beſchluſſe Sep. 

.Der Verfaſſer der moraliſchen Bemerkungen, 
Pater Quesnel, welcher folglich die erſte Gelegenheit gu 
den ‚ganzen Geſchichte gaweſen war, wurde auch-.am aͤngſten 
gepißhandelts.; Man ließ den finbenzigjährigen „Breit. im. 
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SIR 
SERTIEL in die: Gefängniffe dei’ ergeifchdfliichen Paleſtes 
Werfen; bemachtigte ich feiner Papiere, feines. Vermoͤgens 
und feiner Einkünfte: fo daß cr genoͤthigt war, in einem 
fHemdch Lande von den Wohlthaten, die ihm feine Freunde 
guflichen ließen, zu leben. Das Vrruundernswuͤrdigſte war 
‚. ee de Anwendung, welche man von’ diefen Geldern machte, 
deren: Zinſen mit / der Zeit aufſchwollen: manbezahlte damit: 
die: Meltgeiſtlichen, Haͤſcher und andren Helfershelfer, bie. 
den” Auftrag Hatten, über bie ———— dos Paters 
—— Ren er m 3 Tal 


rn 


‚Ungeachtet dieſer dveruntrenung eines Vermögens, Das 


nidt 9 nders als ungechtmaäßigerweife ‚hatte ‚angegriffch wer⸗ 
den ee und das man wenigſtens bis, zum Endurtheil 
—— ein heiliges Vermahrgut hätte betrachten muͤſſen, beſtand 
mc Das Gange, in. einer Summe von ſechstauſend France, 
als. ein wegen fü vieler Saandlichkeiten empoͤrter vielver⸗ 
— Wann ft “, feines Anſehens, worin er bey der Obrlgs 


wa... 


Bemänteln, —* Duſe bewmilligte die Aufhebung des. in 
Dejhlas RER, Einkommens des Vaters 9 Quesnel, 

und in vier und zwanzig Stunden war die Kecnug ger 
| macht, die Verwendung der Zinjen mit Quittungen belegi und 
die uͤbrigbleibende Summe durch die Maßregeln, die man mit 
den Schuldnern oder wirklichen, dermaligen Pen. 2 


troffen hatte, bezahlt, ei 
oe RE X 


Sogleich ſchrieb man auch dem — Quesnel, ihn 
wen Diefer ‚guten Dienkleiftung zu benachrichtigen, und: vocc 
idw vernehmen, 0b cr die Summe beap:in ıEzupfangd 
nemen, oder: dhex Beiauf kumerwähtsudersöer Ichtäldnngkichen 
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WMeneen. ankegen Swetls. Bolgehde: Matmdert; Die. Dbaranf 


gas ‚chatle’ hen aithe vermuthet. Th mo... San 
„Da ih, fo lange als es Gott gefiel, mich meines Wer; 
mögen beraubt Yeti zu laſſen von Wohlthaten ar Almo⸗ 


ſen lebte, 2 6 bilig und ‚mein ‚Bite, dab dig, wööfptaufend 


Thaler unter Arme, nach Ihrer Eirhar And Bere pad 
ndiſſen vercheilt werden —— ann? hai 
Wer glaubte wohl Cum wieder auf: die Ceoenſettution 
Unigenitus Da zukommen), daß die Verweigernaͤg Babe 
zu verdammen, wie dieſe: Es ik gut des’Sonttags 
Erbauungébücher, befonders die deilige & rift 
zu leſen; die Furcht vor einer ungeregten get 
ſchlies ung auf der kirhlichen Gemeinſchauft darf 
uns nicht:an Ausdbung unfrer Pflicht Kindern: 
— mer Zlaubte wohl, ſage ich, daß dieſe Verweigerunig den 
Jeſuiten zu einem hinreichenden Vorwande dienen kännte, 
die achtbarſten Zeugzeuoſſen gefangen au ſetzen und foge zu 
verbannen! er am — 

Wie bey. allen vom. Römifen- Hofe erregken ‚Ustuhen 
ich das Lächerliche mit dem Graufamen paarte, wat «E auch 
hier der Fall, und man erkannte einem Schuhflicker! Reu⸗ 
let, weil er in feiner Gemeinde‘ großen Lärm zu ei ften 
der Conſtitutionsbulle verführt ht, ent | en Jahıs 


ee 
E Da * der Verſeler hier eine mebe einen der Gelaichte der 
über die Bulle Unigenitus eutfiunbenen Streitigkeiten u Schul: 


.... ben kommen laͤßt, ſchalten wir das hieher gehörige kurzlich ein. 





‚Sobald die Bude publicirt war, gaben fih die Seiten 


als erſinnliche Muͤhe, fie im ganzen Koͤnlgreiche auszubreiten. 
Schon das war für fie eine Art des Triumphs, deren noch 
. wehrer: und größere fin zu ertchan hofften, Vasauch bald 


- 
— — — 


1 — 


" —E endete ed: Bersäh: hen BSterbeuben; eilt 
ie Eonpiurion aihe euamtumen ba ——— 


aeiceb: “denn. Die Eonkltution wurde anf ihe Anditten eine 

""" Selegenpeit zu Religionsverfolgungen. und zur Vermehrnt 

u ihrer Orbendaewalt: 2 udwig XTIIE. farb eben, als 
Targa einen Hauptmachtſtreich, In einer feierlichen Sieniig 
des Parlaments, die paͤpſtlichen Eutſchelduugen über die ver 
un „..esintHichen ' Itrthumer des Janſenismus zu einem Glau⸗ 
‚dent. und Reichotzefetze erheben. wollte. DerReichs verwe ſer 
gHerzog Philipp von Orleans, ein Verſpoͤtter aller 
 Meligionen, bewies ſich anfange gegen die Janſeniſten ſehr 
J Noch“ deufelden Tag als der Koͤnlg verſchieden war, 
” hrlef er den Earbinal Er biſchof, dem Letellier ſeit andert⸗ 
er ga Jahren allca Wut an den Hof verſchloſſen hatte, 
7 Da der valaſt, wo. ihn die koͤnigliche Famllie nat Ruͤhrnng 
uns And Freude willkemmen⸗hieß. Bald hernach entließ man alle 
u Ungluͤclichen „Melbe, wegen des Janfenismus In der. Ba⸗ 
\ "fie geſchinachtet hatten, und bob bie Verhafts: und Bann 
N auf, wodhrd, zu nicht ininderer Freude aller Gutge- 
finnten, eine große Anzahl verwieſener Bifchöfe, Ordensgeiſt⸗ 
sie. ud Gelehrker zurütehrten.' Dem allgemein verhaß- 
‚engere liter ware befohlen, fi vom Hofe unbiand.ber Haupt- 
ſtadt zu entfernen, unp der Abt Fleurv erhielt das Amt 
: elors königlichen Seelforgers. Viele Jeſuiten, welche von 
ber Kanzel ihre Unzufriedenheit mit dem Regenten geäußert 
hatken, ninften das Königreich verlaffen.‘ Drey Vreven, die 
der Vapft, um die feyerliche Annahme der Gonftitution in 
Frankreich zu bewirken, dorthin geſchickt hatter-fandte ter 
Megent zuruck, und fuͤnf Darauf folgende wurden nicht mit 

1 —*8* Achtung aufgenommen. 

Mich dieſe Ereigniſſe faben bie Jeſulten, deren See bie 
" Gardiaile von Rohan und yon Bifſp⸗fich, als' Haͤupter der 
Eonſtitutloniſten, eifrig aunahmen, ihren Rieſenbau gewaltig 
exrſchuͤttert, und. ſich zum heſtigſten Wiberſtande anfgefordert’ 
ber. ien nicht ’umwißknamen ſeyn mochtr,eda fie aus dis⸗ 





giö"tehljen"" auch Ve dftieblichſtetn Gcchächer "pam: Altes 
und das Parlament fand ſich genoͤthigtVem ‚Könige verſcie⸗ 
*:-Geriger Grfahtin aßeen, daß Ihre Kraͤfte im Kammpfe 
*wnchfen Cs Alte ii kelneswegs an Mitteln, Ihre Beim: 
ihen Mfichten zu "treten, die dahin gingen, dub erregte 
4" Witraberl be’ Staat ünd bie: Kirche birmapen zud treunen daß 
kelne Vereiuhgung anders/ Ms nur mertelſt ihres Anſehens 
Stande tkommen konnte. Vier: Frauzbfiſche Biſchoſe (bon 
Mirepolr, Senez, Montpeiltet ind Boulogue) 
Sgaden unter deina. März 1717 ein gemeinſchaftliches Schrei⸗ 
ben gegen bie Conſtitution ein, nnd appellirten darin feyer⸗ 
"N an eine allgemeine, zn haltende Kirchenverſammlung. 
Der Eardinal⸗Erzbifchdf und die Sorbonne, ber fie es öffentlich 
fir einer zahlteihen Verſammlung von Weologen, die gedach⸗ 
re Bulle aubingen, "angezeigt hatten , trat ihnen bey, wo⸗ 
hurch für die nun bald von den angeſehenſten Hochſchulen hab 
geiſtlichen Koͤrperſchaften, fo wie vielen Privatperfonen ders 
ftärfte Oppofftionspartep ber Name Appellanten auffam, 
Clemens XL. war vergeblich angegangen worden, bie Bulle 
Unigenitus auf eine feiner Ehre angemeilene und der Reins | 
nigkeit ded Glaubens heilſame Weiſe zu erklären; er ſah auch 
Be Nothwendigreit einer ſolchen Erflärung wohl ein, ließ es 
‚aber dabey bewenden, "daß er das allgemeine Unghuͤck, davon 
man ihm eine Beſchrelbung gemacht hatte, beklagte und 
beweinte; die gewbhnliche Ef, deren fi dleſer despotiſche 
‚Mann bediente, Weird ed darauf ankam, die Welt glau⸗ 
ben zu maden, daß ihn eine unrechtmaͤßige Handluͤng 
deren er vielfaltis mehrere beging, reue, um dadurch alle 
Vorwuͤrfe von ſich zw entfernen, die ibm dartber gemacht 
"werden konnten. Die hartnädigen Weigerungen bes Pap⸗ 
#6, den von B'i 9 nad einige: Viſchbſe erhruthigten, 
ließen keinen andren Ausweg. Abrig, als daß man ihnen 
die Königliche” Mntorlide "emtghgenfegte; und das ge⸗ 
ſchah durch ein allgemelnes Werböty; welches der Herzog 
von Orleans“' am . Oetober ⸗2717 erließ, und in dem 
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m fan u San, un MR A 
die Sejeflichaft zu widerſezen. 9 





LI 
* 


. unterfagt ward, über Die dermalig⸗ —— 


aund zu ſchreiben. Rom und feine Anhaͤnger ſchrien heftig 
‚barüber, und ſagten: der König lege ſolcher Geſtalt ein: 
„.beifende Hände an den Alter; er überfchreite damit die Grenze 


‚ feiner: Macht, und er ſey nur ein Beſchuͤrer des Glaubens, 
koͤnne aber im Glaubensſachen kein Richter ſeyn. Gereichte 
nan dieß Verboth auf der einen Seite dem Roͤmiſchen Hofe 


zu großem Mißfallen, fo verurſachte es auf der andren 


langwierige Unruhen: die hitzigen Köpfe einer Menge Geiſtli⸗ 


... Ger, bie ein falſcher Meligionseifer oft mehr ‚belebt, als die 


Religion ſelbſt, widerſetzten ſich demſelben ohne alle Schos 


. nung, und nie wurde ein koͤniglicher Vefehl weniger beiolgt 
als dieſer. Beide Parteyen ſchrieben wuthentbrannt wider 


— 


Ainander; es entſtanden Gegen-Appellanten; der Reichsver⸗ 


wveſer, welcher, um ſeinen Vergnuͤgungen beſſer nachzuhan⸗ 


‚gen, eine ruhige Regierung wunſchte, ſah es mißfällig, daß 


ſich die Geiftlichkeit während des Gezaͤnkes über die Bulle 


x 


‚10 wigtig machte; lieh, auf die Werſicherung Rohdns 


und Biſſys, daß: die Uppelanten die Hoffnung des 


. Sriedens in der Kirche vereitelt. hätten, bie appellirenden 


Biſchoſe aus Paris fortſchaffen, und verboth der Sordonne 
ſich wie gewoͤhnlich zu verſammeln. Der Liebling des Her⸗ 
3996 von Orleaus, Dubois, ber das ganze Reich regierte, 


und deſſen Ehrſucht eben fo grenzenlos als feine Inmorali⸗ 


taͤt war, mußte ſich, um Earbinal zu werben, für, ‚den 


Vapſt erklaͤren, und brachte. den Regenten dahin, die An⸗ 


nahme der Bulle in die Protocolle des kleinen und großen 


Staatsraths einttagen zu laſſen. Da der Herzog von Or⸗ 
leans, damals mit dem Parlawmente uneinig, es vach gons 
koife verwleſen hatte, io hatte Duͤ bois nichts angelegene: . 
res, ale den. Kegenten wit dem Parlamente auszuſoͤhnen, 
da mit dieſet jenen Beichläifen durch die Regiſtrirung Geſetz⸗ 
kraſt gebe. Yin, 4. Dec. 1720 Legiſtririt es auch zu Pon⸗ 


— 


J 
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Ore, Qerichen Giie ſich zu erinnern” — foto mo- 


men —mie oft bis zu Ihrem Theane, wir Die Klagettate 
— —— 
toiſe die Erilarung des Regenten zu Guniten der Sonftis 


tutioniften,, and am 16. d. M. ward es nach Paris zu⸗ 
ruͤckberufen. In demfelben Sabre Batte fih Nochles me 


« bedingten, Unterſchrift der Eonftitution verſtanden, und das 


Durch bie rifrigen Appellauten gegen fi aufgebracht. Der 
aunmebrige Cardinal Duͤbois führte 1723 aus Erkenntlich⸗ 


tkeit gegen Clemens Xi, und als ſtarker Widerſacher der 


Appelianten, um alle WBelt- und regulizte Geiſtliche deſto 


beſſer zwingen zu koͤnnen, den Gebrauch des Formulars wle⸗ 


. nedict VII. die Annahme der Conſtitution befahl, und - 
die Roͤmiſche Kirchenverſammlung 1725 fie für eine Glau⸗ 


der ein Er ſchloß alle die, welche biefe Urt von @ib 


abzulegen ſich weigerten, von alademiſchen Würden, Kirs 


hendmtern und Kloͤſtern aus, und wur die Jeſuiten allein 
waren von der Unterfcheift diefer Eidsformel, welche Ihr 
Merk war,, befreyt. Der Reichsverweſer war felbit bafür 
fo. eingenommen, daß er diefe Unterfchrift fogar von; feiner 


Coqter, der Aebtiſſinn von Chelles verlangte, und da fe | 


fi Weigerte, vielleicht zu harten Mapnehmungen gegen fie 
gegriffen haben würde, hätte ihn davon die Herzoginn von 
Orleans nicht abgehalten. Nach geendigter Negentfchaft hoff⸗ 
ten die Janfeniften vergebens auf ein beſſeres Schickſal. Die 
Unenben wegen der Bulle dauerten zu Ludwigs XV. gro= 


ser Velümmernig fort; fein Premierminifter und ehemaliger 


Lehrer von Fleürv, Biſchof von Freins bielt es mit den 
Sefniten, welde es burch Ihre Lift dahin brachten, daß Bes 


bensregel erklaͤrte. Die Prieſter unter den Appellanten wur⸗ 


den entſetzt, und den Layen unter ihnen die Sacramente 


verweigert. Den Eardinal: Erzbifchof gewann der Hof, daß et 
durch ein Sirenlare, vom 11. October 1728, feine Annahme 
der Eonftitution. öffentlich befannt machte. Qu esnels 
Buch, nebſt deu ans demfelben ausgezogenen 101 ‚Sägen ver: 


dammte, und. feine Paſtoralinſtruction vom 14. Januar 1719 


iv 
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btucht huben, die ſtch gegen ble im —— 
Nuiths ogeuͤbte Harte, von vielen Perſonen jedes gm 
ſchlechts uyd Standes, erhoben, weil ihnen auf diemoaemder⸗ 
ziſte Weiſe die Sacramente im Tode —— worden find.” 


— — — ——— sr 
‘ 


x ſowohl als alles dasjenlge widerrlef, was en der * 
gen Annahme zuwiderlaufendes in ſelnell Namen aͤnbgefertigt 
“war. So verdunkelte der ſchwache Noalile 6, ‘welcher’ bie» 
ber durch Amt, Geburt uud Alter ehrwuͤrdig, durch Ver⸗ 
dienſte, Rechtſchaffenheit ſeiner Geſinnungen und Untadelhaf: 
j "tigkeit feiner Sitten (hägenswerth gewefen war, In einem. 
„einzigen Augenblide ſeine viersigjährige, ruͤhmliche Lanfbahn. 
Der große Triumph, den ihm der Papſt und die Conſtitutio⸗ 
niſten zubereiteten, mußte ihm die Schaͤndlichkeit ſeines Be⸗ 
tragens noch fuͤhlbarer machen; er fiel in Verachtung, nnd 
ſtarb, ohne Zweifel vor Gewiſſensgram im aaͤchſten Halbjahre. 
Seinen Nachfolder im Parlfer Erzblergume” von Wintis 
. Mille Tegierten bie Sefniten. Im Jahre 1730 zwang der 
Röntg, "das Parlanient, die Bulle ohne Vorbehalt anzuneh⸗ 
‚men,‘ wodurch fie feyerlich zum Relchsgeſetz erhoben ward. 
Deifen ungeachtet fuhten die Parteyen zwanzig Sabre lang, 
" „von 1731 bis 1751, fort, ſich gegenfeltig zu verkenern; aber 
im letzteren Jahre bekam der Streit eine ganz andere Wen⸗ 
dung. Durch die Bunft des Hofes und dad Anfehen ihrer 
‚ Hänpter hatten die Eonftitutioniften ſchon ungemeine Vor: 
theile Aber die weit geringere Anzahl der Appellanten erlangt; - 
der Vochmuth der Jeſuiten war aufs“ hoͤchſte geitiegen, 
unð was vielleicht in kurzer Zeit von felbft gefhehen ſeyn 
wutde, wollten fie durch Zwangsmittel beſchleunigen, welche 
bie mn die Enge getriebenen Janſeniſten auf einmal vernich⸗ 
ten ſollten. Der Erzbiſchof von Paris, Chriſt oph vom 
Beaumont reichte ihnen dazu die Hand, indem er allen Geiſt⸗ 
lichen unterſagte, den Kranken und Sterbenden, welche die 
Eonſiltution nicht annehmen wollten, das h. Abendmahl und 
die Jeyte Oelung zu boender. Aumerk. d. Weberf. 
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0 2Degen eine ſolthen Verweigerung weilte bee Pfarter, 
und Rt Stiobnnue sdu s Won ich ‚vor unſerm ver⸗ 
ſanmeiten· Parlamente :6er Angabe dei ESruͤnde überheben 
bie ihn beſtimmt hatten, die Sacramente einem Metzliede 
feirter: Wewieinte zu verſagen, dem Beyſiter des Chetelet. 
Seffin, ber ſehe Zeſchelich krank war.“ 


„Benn it gun ſchon von det uns abgefiatteten En 
Hiling, ı von * Viederholten Weigerungen, , auf denen | der 
arrer, ungeachtet „der ‚Kante, ſich gezwungen geichen 

hatte, feine Zuflucht iu "gerichtlichen Eadungen deſſelben neh⸗ 

men zu möffen, fortwährend beharrete, von dem Kummer, 
| in ‚den bie ‚ganze Familie des Leidenden geſtuͤrzt war, und 
von dem Üergernife, welchen der Vorfall in der ganzen Ges 
meine” gab, Ichhaft geruͤhrt worden: ſo waren wir es noch 

. heftiger, da wir, nachdem wir die Beamten des Chatelct 

eintreten laſſen, den Civillleutenant auf die ergreifendſte 
Weiſe die Betruͤbniß an den Tag legen fahen, welche feine 
Kompagnie fühle, einen ihrer Officiere, der ein eben fo.guter 
Erik, als guter Richter fey, bereit zu fehen vor Gott au 
erſcheinen, ohne den geiſtlichen Beyſtand erhalten zu koͤn⸗ 
RER. den er Recht zu verlangen habe, ” 

r Daß die perfönlihen Schritte, die. er bewegen bey 
dem Pfarrer, ja ſelbſt bey dem kirchlichen Oberhaupte, dem Erz⸗ 
oͤſchole Beaumons von Paris gethag, einen Erfolg gehabt, 
weil dieſer ſtets darauf beftanden, von ben Kranken einen 
Beichtzettel oder eine Befcheinigung von dem Prieſter zu, 
haben, bey dem ou gebgichtet hatte; welches unmoͤglich war, 

da dieſer Beichtvater unbelannt bleiben wollte. 

"7 ,Daß endlich das letzte Zufluchtmittel zu dem ſich bey 
der bejammernswerthen Lage des Kranken. die Compagnie” 
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gebracht ſehe, darin beſtehe, es Ihrem Pasfamente mit der 
Bitte anzuzeigen, es möge Aberzengt ſeyen; :Biefe Schrize: ha⸗ 
hen nur das Seßte der "eligion und: Dee Seous zur 
Ab ſicht. Ka TOR RE 

u Dieb Sire, Rd Die Unfände, doch weldhe Sfr Dass. 
lament beſtimmt ward, den Pfarrer var Beints Etienne: 
bus Mont zu fordern. 

„Wenn das Verhältniß als Unterthan Eurer Maͤſeſtaͤt 
ihm bie Verbindlichkeit auflegte, beſcheiden und ehrerbiethig 
eineim mit Ew. Majeftät Gewalt beauftragten Gerichte zu 


antworten, fo verpflichtete ihn das als Pfarrer zu einer noch 


- größeren, ein Beyſpiel des dem Souverain fchuldigen Sehe, 
ſams zu geben, zu dem er durch ſein Wort die Ölrge, 
welcher feiner Seelforge anvertraut find, beſtaͤndig ermahe 
nen Joll. 

„Aber, Site, biefer Pfarrer, ſtellt fh, die Ihnen 
ſchuldige Ehrfurcht ‚vergeffend, nich vor Ihrem verfammelten 
Parlament, mit einer Dreiftigkeit, oder richtiger zu reden, 
Frechheit, welche nur zu ſehr, ſeine Abſicht beweift, die von 
Ihrem Parlamente in Ihrem Namen ausgeuͤbte Senat 
nicht anzuerkennen.” 

„Es wird freundlich mit ihm geredet und er über die 
Beweggründe feiner Weigerung befragt; er antwortet: Ich 
habe meinem Erzbiſchofe davon Rechenſchaft : abgelegt, um . 
ich werde bie Secramente ausſpenden, wenn er es mir 
beſtehlt.“ — 
„Ungeachtet einer fo wenig ehrerbiethigen Antwort, 
fährt man fort mit derſelben Schonung mit ihm zu reden. 
Man fordere ihn zum andren Wale: gerichtlich zur Erklaͤ⸗ 
rung der Veweggruͤade zu feinem. wieberheizen Weigerungen 
auf, und da exhebt er. ſeine Stinme, ſagend: er werde Day 


— 
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von ſſeinrm Eenbiſchoſe Recheaſchaft dühgen, U und alles tham 
—— Biefer defehle.“ 
„Endlich befragt man ihn zum dritken ie, ob 
ae andere Antwort zu geben babe; er antwortet darauf 
nur mit'nein, das er mit dem Ausdruck einer fo beleibigens 
den Verachtung von fi sicht, daß Ihr Seneralprocurator 
nebſt feinen: Eollegen, welche Zeugen dieſer abſchlaͤglichen 
Antwort des Pfarres von Saint⸗Etioèͤnne⸗du⸗Mont, 
Ser:-über fein Benehmen Rechenſchaft ablegen ſoll, nnd 
‘mit Recht jo: emport über: bie feine abichläsliche Antwort 
beglettende Frechheit ſind, daß Re ihren Ausſpruch thin, 
um einen Verhaftsbefehl gegen ihn nachſuchen, und zu gleis 
Ber Zeit vorſchlagen, das geiſtliche Oberhaunt antreiben zu 
Kiffen, dem Kranken noch demſelben Sa we Abenmaht 
reichen zu laſſen.“ er 

Eines Aergerniffes müde, das mit icbem Tage wuchs, 
cetlarte das Parkament durch einen Boſchluß vom 18. April 
2356, daß die Conſtitutionsbuile Unigenites kein Glau⸗ 
bens/ Artikel ſey. Es wurden in Paris ſogleich uͤber zehn⸗ 
maſend Eremplare: dieſes merkwuͤrdigen Beſchluſſes gekauft, 
und jedermann ſagte: Das iſt mein Beichtzettel: 
Die Reglerung Lud wig XV. wurde durch bie ekelhaften 
Poſfſenſpirle der Jeſuiten beſchimpft. Nach Lud wig XIII. 
Tode Hatte der Herzog Philipp von Orleans die Re 
gentſchaft übernommen, während :dew bie‘ Janſeniſten wie / 
BE einige Jahre frey athmeten; aber- die Schwachheit des 
gzeuen - Könige verſtattete den Moliniſten einen Streit, wel⸗ 
qer zu verlsſchen anfing, wieder anzufachen und fie‘ ebfan⸗ 
win die’ Veicht jeten — En re Bun 5} RS: 
I Angtechert dee· Beſchlaſſet von 1752 ſuhren die Gort⸗ 
testraͤger — fo nannte man. ſie Bamals forth Sie Bacrar 
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mente den Kranken zu verſagen, und Lubwig XV. bike 

es für Pflicht endlich mit feiner Wins: dazwilhen zu kem⸗ 

men; Er meynte alle dieſe wrfäglisgen Händel zwiſchen dem 

Parlamente und, des Geiflichkeir durch eine Erklärung. zu 

endigen,, die er bei einer fejerlichen, den 13. Dec. 1756 arhalk 

tenen Marlamentsverſammlung vorlefen und regiſtriren lieũ. 

Die vorzuͤglichſten Artikel dieſer Erklärung ind. 

P Dbwehl die Bulle Unigenitus feine Siaubensregal 
‚ab, wird doch den Unterthanen bie gehörige Achtung: 
‚und Unterwirfigdeit gegen diefelbe auferlegt. . . .. 

, 3). Ungeachtet des anbefohlnen Stillſchweigens über. bie, 

. „Bulle, können bie Biſchoe alles was fie weilen: Jahren, 

: an fie ſich aur bar ihren Amteverrichtungen in dem, 
Echranken der chrißlichen Liebe und. Mäßigung halten, 

und alles vermeiden, was die Mens Ruhe de 
ren Bunte - 

. » Die Vermelacangen de Barmmsate, werden: 000, 
. ben, geiſtlichen -and: nicht birgerlichen Behoͤrden ae 
set, mit, Vorbeholt den. Appelletiat; . red 

9 Alles bisher bey Gelegenheit dieſer Serien Dan 
gefallene ſoll im Vergeſſenheit gebracht ſeyn. x. 

Dieſer Machtſpruch ſtellte, wie man vernmuthen 

konmte, die, Geſclſchaft nicht: zufrieden. Oie murrete BASE: 

die, von dem Fuͤrſten wider die dffentliche Ruhe eingrraͤmm 
ten ‚Rechte; ;hehaupsete.sdig Anfſtellung dieſes Geſches Ach, 

Srameigens_fey eine; Michtanerkemmung: der Nechte das :Papın 

tes; ſpann Händel und PWerfhwärungensan,: bsp dien Me 

der, Erzhiſchef, von, Paxik uwerſtuͤtzte, der einen fo Srafe 

‚ Ruf in dieſer Sache erhielt, und es hilkere ſich heivilch 

Ban nnaygn. Aue heulige Ligue, 7 Wis merenmhiren, 

was. für ‚ein Defultasfedatten. v.. : 3 3 











Eur? a 
m. Kan Er Januar 1257, Abends augen. ſachs We wärd 


Sunmis AVn.in: ſeinem eigenen: Polaſte, umgeben. von feis 


nas Leihwade und feinen hohen Kronbedlenten unh in, Gie 
ganwart ſeines Gehns, ald er chen ia den Wagen. Beisan 
wa ‚un. nach Frianon zu fahren, wo cr zu Abende ‚ai 
ee und zu übsinabten gedachte, in der vechten.-@eite, 
yeildnn. den kippen ‚verwundet; und, rief: Ich habe eie 
nen fürgterligen Stoß betommen! Und als..on 


hierauf mit er. Hand unter feine. Weße griff, und fie blu⸗ 


tig herauszog⸗ 8 er hinzu: Ich bin vermane..: 
Studie ...;. RT 


) Die —8 des . wihn-Leteus Lu — XV. maäht vos 
Er dieſer "Belegembeit-;" „Es war ungefähr 6 Uhr und. ſehr file 
chen Amter derz nicht ſonderlich erleuchteten Voxtal anden, 
.. wie gewöhnlich viele Höfinge und mäßige Leute, die immer beghes 
y 73 warteten den König zu fehen. Die ſtrenge Kälte nothigte 
die —*8* ſich in Maͤntel einzuhuͤllen, und der Koönigs⸗ 
muoͤrder trug auch einen. Nach vollbrachter That, hatte er 
bein Meſſer in- Kia Wafche geſteckt, und ſich unter ben guoßen 


..Haufen geſtellt, würde auch bey dieſer algemeinen Merhullung 


unentdedt: beyan gekommen ſeyn, wenn er bie. Varſicht ges 
braucht haͤtte, den Hut abzunehmen, wie alle audere Anınes 
. ſende. Der König merkt endlich an bem fließenden Mute, 
— daß er nemmundet iſt; er fieht ſich um, und beyen Aublick eines 
'niiebelaunten mit bedecktem Haopti md wilden Mlide ſagt cr 
mit gebßter Raltbiktigleit: Der Men da hatımıid 
v wem undet; nehmt ihn feR, aber. thütihmtein 
Reid. — Unterbeffen ergreift der Scheeck da: Monasben; 


; ‚die mn ihn find. vermehren denſelben; die Wunde kann tödts 


=. lich feyn;. und. wird es gewiß, fie mag ſo leicht ſeyn / -ah fie 
'wiß.,.ımeun’ Me Klinge vergfftet war... Man btiugt den König 


. gu Bett; uud Die Aerzte wenden gehalt. Die Königiun nebit der 


gattzen koͤnigllchen Familie amzibt und Brit deh Rinige: (Er 
“. Heht feine zaͤrkliche Meliebte, Madame / von An ugadissıt 


Pl 
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We Aigen" manhten ſich alebald auf einen Mann, 


der/ den Hut auf dein Kapfe, unmitteibie hiater den Adhige 
ſtand. Die Wache ergriff ihn. In feinen Taſchen fand 
wan dreyßig Lonicd'or, ein Gebethbuch und ein Meſfer nie 
zwey Klingen, die eine von gewöhnlider Form, die anber 
der von: einem Federmeſſer aͤhnlich. Dieſer letztern REG. 
bediente ſich der Meuchelmörder. Die Verwunduns Ri 

varꝰ nicht gefährlih. ——— 


Robert. Franz Damien, der Urheber Diefes Bots 


hrechens, war ˖nach einander Bediente, gelernter Sclöfes; 
Soldat und zuletzt funfzehn Monathe laug Hicenjunge 
ad Auſwaͤrter des Reſecteriums der Jeſuitenn zu Paris. 
Dieſe MWaͤter jagten ihn. fort, er kehrte aber wieder in ihr 
Ellegiam zurück, in welchem er, in ganzem· dreißig tes 
-0,, Aatfe blieb. Er trat Hierauf ‘ans bemſelben, heirathete 


he Kinder und biente mehreren Herren. 2... 


4 





rnicht gegenwaͤrtig; aleubt, fie ſey woggebracht, und man ver⸗ 
ı' Behle ihm Die Oroͤße der Oefahr; er haͤlt dieſen Tagfuͤr ſei⸗ 


wen letzten, und will beichten. Grin: Beichtvater, ſein⸗ Al⸗ 
moſenlers ſind ſdmmtlich abweſend, und der erſte, deßte Ca⸗ 


pellan wird zu dieſem traurigen Oeſchaͤfft aufgegriſſen. Um⸗ 


“7 fonfe ftränbt fh derſelbe; entfchutbige ſich mit ſeiner Uawiſ⸗ 


ſenheit, und ſagt: er verſtehe nicht Könige zu abſolviren — 
alles vergebens! Man haͤlt ihn feſt; fuͤhrt Uhn zum Koͤnig, 


und zwingt ihn, den erlauchten Dußfertigen zu feinen Füßen 
gzu ſehen. So heurſchten Verwirrung, Unruh und Schrecken im 
Gctloſſe bis zum folgenden Morgen, da die Muudaͤrzte, ach 4bge- 


nommenem Verbande, anſtatt einer Wunde; nur eity Odffrung 


T Janden, wie nach einem Aderlaß, die jemand-anderen:nicht eins 


l 
u 


wi ebsahalen bite, feinen Gefchäfften na@sugehen..F ' 
Anmerkungdesneberfeters. 


* —* pre 7a5 Im Dorfe Tienlan, ben Moras, 


“ uebocen ;. wo er ſchon in ftuͤher Judend ſeinen Orten, einen 











‘ 
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Die Gatdes du Corps und die fiahert Schweiter, dur 


welche. fich der Merder durchaedr ang hatte, um Hand an den 


REINER 


armen „Pägter vielen Kummer wegen feiner Boeheit Hindte 


md daher von den Leuten der Teufel Röbere Mrobert 


le diable)’genäunt wurde. Als Soldat war er dep ber Belas 
aerung von Philippsburg, als Bedienter vergiftete er 
„nen feiner Herten, und beging. mehrere Diebſtaͤhle. In ſe 
Character fanden ſich die widerſprechendſten Zuͤge: er war kalts 
bluͤtig und zugleich aufgewecten Geiſtes, phlegmatiſch and Aurfa 
fahrend, frech und ruhig, ohne Reue uͤber feine Verbrechen 
and ohne Furcht vor der Strafe. Seln ganzes Leben wan ein 
Gewebe von Laftern und ſchwaͤrmeriſcher Andaͤchteley. Sein 
Proceh dauerte bis zum 28. März, dem Tag feiner Hinrichtung, 
und fein lehtes Werhör waͤhrte fehstchalb Stunden. Wie Mr 


den vorigen antwortete er mit derfelben Ruhe, Dreigtelt 


' 


und Kuühnheit, und müſchte fogar anzuglichen Spott und 


Scherz bis zur kuſtizkeit ein. Wiederholt erklaͤrte er: keint 
Mirfhuldigen zu haben; er ſey aber ſchon ſeit drey Jahren 


damit umgegangen, den König zu ermorden, ohne jedoch ir. 
gend einem Menſchen ſein Vorhaben zu entdecken, and wenn 
er nur hätte argwohnen können, daß fein Huth um das &% 


bdeimuiß wüßte, woͤrde er ihn ine Fener geworfen baben,, Auf 


der Zolter, anf. dem Rathhaufe, wo er feinen legten Willen 
nuterzeichnete, und auf dem Schafot, nirgends mar das ges 
zingfie, weiter von ihm heranszubringen. .. Rachmittage am 3 
Vlertel auf 5 Uhr vahm die Vollziehung des über ihn qusge⸗ 


. ſprochenen Todesurtheils feinen Anfang, weldes, vor-ginem 


unbefchreiblichen Zuſammenfluſſe von Zufchauern aus ber Nähe 
und Ferne, wit barbarliher Grauſqmkeit ſtatt fand. Man 


verbramite ihm die rechte Hand. am Schwefelfener; man tif 


ihm mit glühenden Zangen, Bruͤſte, Aerme, Schenfe und 
Baden anf, goß in die Wunden geſchmolzenes Bley, ſiedendes 
Del , brennendes Pech mit Wachs und Schwefelvermiicht, und 
zerriß Ihm endlich mir ſechs fchr Karken Pferden, die dazu vom 


‚be. Wenticsen für 3600 Livtes gelauft worden waren. Da 


9 . 
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entt siegen; wathteen set Zorn, und behandéteete ihn auf dae 
Frruftimſte, um ihn Jar · Sprache gu” heinden. Als ſie ig 
"mit, glüfenden, Zungen zuidten, fagte er mehmäls:" Ten 
marbedeu Dauphin, dab er Heute nihr.ansgehe, 
ul Außet dieſer Ride —oſagt der Verfaſſer der Anekdo⸗ 
‚Han som Frangöfifhen Hofe — bemerkee man, daß er 
In ‚seinen Antworten ſtets des Worteswir ſich bediente; 
uud im erſten Augenblick, als er gefragt ward, ob cr Mits 
Malditer habe, antwortete er: Wenn ih. welche habe, 
fo finsteren 
" Bamie ns fagte auch In feinem Gefängniſſe zu einem 
Ränneres doch wur bey mit Ihr Bluͤchun machen. 
Da bee. Sergeant in ihm duang, ſch weiten· zu erklären, 
fahte: Bamtens hinzu? Ich darfte Ihaen nur mein 
Bifeimhis enidecen 5 en 
nen Rin "Mädchen von breyzehn und dthem Nafben Jahre, 
Newmens Descouflet, „das in bie, Maͤdchenſchulen des 


diife Pferde, nmach oft wieberhoen anzleden, daS nicht im 
WDiäande waren, die Weine von dem Korper abzufſoudern, ward 
— das Weil zu Hilfe genommen. Die fo verſtuͤmmelten Glieder 
nad' der Mumpfwurden auf einem Scheiterhaufen derdranut, 
“bh die Aſche in die Luft geſtreut⸗ D amten s jelgte ſich 
“äh unerſchrocken, und! befand ſich droy Standen fünf Wier⸗ 
elſtunden lebend) <ulter den Huuder dert Heater, bie ihn 
gel grauſamer behandelten , als’ 28; bas Todreurtheil vorges 
AAchrieben hatte. Merkwuͤrdig war es / daß beſouders bie Zrauen⸗ 
C: zimmer ſich an dem ſchrecklichen Schauſplele weiberen ; und es 
“ mit offer feiner Graͤßuchkeit bis and Ende thraͤuenlos und ohne 
22 gRüpeing mit anſahen, Indeh Taf Ale Mannsperſonen ſchau⸗· 
"+. derten ed ihr Beſſchẽ wegwanden. | 0 
a nn aunmertung des Hebestenrss. 


⸗ 
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heifigen Joſerh ging, ſagte zu der Koſtgaͤngerinn Seoffrois 
Der König wird: morgen umgebracht oder vielmehr 
fagte fie am Tage des. Meuchelmerdes, und ein paar Stans. 
den zuvor: Der König. iſt ermordet oder wird es 
dieſen: Abend. 

.. Wenige Monathe ver. der. Ermordung den Konige glaubte 
ein Privatmann ſehr entſetzliche Sachen entdecken zu 
muͤſſen. Er ward auf Mont⸗Sauint⸗Michel verhaftet. 

; Meber vier und zwanzig Perfonen wurden bey der Ges 
legenheit eingezogen, und wenige derfelben verhoͤrt. Es 
fand. augenfheinlid eine Verſchwoͤrung ſtatt, deren Uheber mon 

bekaant ‚zu machen fürchtete. 

Graf Zalusti, der ſich als Polniſcher Groß⸗ Refen 
readar zu Paris aufhielt, ſagte aus: wenige Tage vor dem 
moͤrderiſchen Anfalle, babe ein ihm bekanzter Mann (Abbe 
von la Chapelle) ihm. geſagt: er wiſſe ganz ſicher, man 
wollg den König entthronen, und er. bitte den Grafen, 
die Koͤniginn, mit welcher, derſelbe verwandt war, davon zuj 
benachrichtigen. Am Morgen des fuͤnften Januars beiurhtg 
der Abbe den Grafen wieder, und fragte ihn? ob er. das 
Geheimniß, das ihm von ihn anvertraut worden fen, bes 
nust, ‚habe. Als es verneint ward, antwortete der Abbe: 
Defio Shlimmer, mein Here, deſtoſſchlimmer; es 
iſt zu fpät, wenn. Sie nicht ſich den Augenblick 
‚aufden Weg machen und die Sache mit. große, 
Sorgfalt betreiben. Aber wie der erſte, watt nn 
zweyte Rath verachtet, 

Endlih, und die Debatten des Proceſſes konnten if 
letzte Beſchuldigung, welche nicht weniger als die brigen beachtet 
zu werden verdient, nicht zerſtoͤren, ungefähr drey Wiertelftuns 
den vor dem Verhrechen, ward. Damieys yon einem Unbe⸗ 


\ 
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kannten gefeimtnot gefragt: Wie Reden. Und diefem 
. antwortete er: Wie wird es fliehen? Sch ſtehe Hier 
und warte. ie trennten fi, nachdem fie zwey bis drey 
Minuten heimli mit einander gefprochen hatten. 

Dieſe Tharfahen — wir wiederholen .e6 — beweifen 
unumftößlih das: Verhandenfeyn einer Verſchwoͤrung, deren 
Werkzeug Damiens war. 

Um die Anſtifter des Verbrechens bekannt zu machen, 
braucht man da noch die mädtigen Leute zu nennen, die 
ben Ravaillacs Procch fo wunderbarerweile die Ihätigs 
feit der Gerechtigkeit lähmten? Dulaure fegt in feiner 
vortrefflihen Geſchichte von Paris dieſes fchauderhafte 
Geheimniß In ziemlich Helles Licht. Hier find Beweife einer 
andren Art, die den feinigen paſſend hinzuzufügen find. 

Die allgemeine Stimme zeihete nad) vollbradhter Zres 
velthat derfelben die Sefutten; man ſcheuete nicht ſich laut 
zu Tagen: biefe Wäter Hätten das Beleg, Über die Bulle 
Unigenitus zu fihweigen, im Blute des Königs ertränten 
wollen. | | 

Was that indeß die Geſellſchaft? 

As ganze Rechtfertigung läßt fie noch in demſelben 
Jahre die abſcheulihe Moraltheologie des Deutſchen 
Jeſuiten, Hermann Buſembaum, welche 1652 zuerſt 
herausgekommen war, wieder druckenz) ein Werk, in dem 





) ⸗Buſem bdaums Moraltheologie betrachteten die Jeſuiten 
ſtets als claſſiſch; legten fie bey dem Unterricht ihrer Nopi⸗ 
zen ˖ und Eulen zum Grunde, und beſorgten, ungeachtet 
fie in mehreren Ländern verbothen, und mehr als ein Sup 
in derfelben vom Roͤmiſchen Stuhle verdammt worden war, 
neue Auflagen davon, ohne bie anftößigen Etellen wegzu⸗ 
Jaffen oder gu verbeſſern. Einer ihrer Weitbrüder Elaudine 
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Menſchen⸗ Water s Zürftenmord frank und frey gelehet 
werden. 

Aus vielen Saͤtzen dieſes Buches, welche eben 2 im 
dig And, führe ih den an: 

„Um fein Leben zu vertheibigen , oder feine geraden 
‚Stieder zu erhalten” — fagt Bufembaum — „if 8 
dem Sohne, dem Möndy und dem Unterthan erlaubt, fih - 
ja ſchuͤtzen, wenn auch der Water, der Abt oder der Fürft 
getödtet werden mäßte; es fen denn, daß ihr Tod zu große 
üble Folgen, als Kriege ꝛc. hätte.” 


Als den Jefuiten gerichtlich auferlegt ward, fih wegen 
des Wiederabdrucks des Buches deutlich zu erflären, mach⸗ 
ten fle befannt, gar nichts davon zu willen, und feine Lehre 
nicht anzuerkennen. | 


Niemand lich fih durch diefen neuen Betrug hinter; 
gehen; im Segentheile fah jedermann ein, daß in der ganz 
zen Welt nur allein diefen Vätern an den Wiederabdruck 
eines Werkes lag, von dem fie nach einander funfzig Auflas 
gen veranftalteten, wie felbft das Journal de Trevour 





2a Eroir, Docter und Profeſſor der Theologie zu Coͤln, 
veranftaltete eine folhe, worin er jene Säge vertheidigte, 
umd diefe war es, welche die Jeſuiten zu Paris von einem 
ihrer Priefter heransgeben ließen, und die bafelbft vor dem 
Parlamentshanfe durch den Nachrichter verbrannt warb. Da⸗ 
gegen ſchrieb Angelo Frauzoija, Doctor der Theologie 
sn Padua, eine firenge Widerlegung (Bonon, 2760 F.) 
worin er Buſembaums Tert abbruden ließ, umd jedem 
Capitel weltläuftige Anmerkungen beyfügte, In denen bie 
Echren von Buſembaum, La Croir, Zaccaria und 
ihrer Anhaͤnger gepruͤft werden. 
Anmerkung des Ueberſetzert. 
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som Menath Angu 1729 bezeugt, das ihm die site 
Lobſpruͤche ertheilt. , | 

. Aber wäßrend dieß vorging, tabelte der Stafkenifce 
Jeſuit, Pater Franz Anton Zaccaria, das Vetragek 
feiner Mitbrüder in Brantreih. Er gab im Namen bei 
Weſellſchaft eine Wertheibigung Buſe mbaums und beſon⸗ 
ders ſeiner koͤnigemoͤrderiſchen Lehre heraus. 

Zur Vereinigung dieſer ſcheinbaren Widerſpruͤche braucht 
wan ſich nur an die Antworten: des Paters Cotton zu 
erinnern. *)' 

Ich Habe irgendwo gelefen, aß ein Jeſuit, welcher am 
Feſte des heiligen Antonius predigte, bey Gelegenheit 
biefes zu Folge eines Parlaments s Befcluffes verbrannten 
Buches, fagte: es fey hart, wegen eines halben Blattes, 
das, weil es nichts tauge, hätte weggenommen werden ſol⸗ 
len, das ganze Werk zu verbrennen. Darauf beſchuldigte 
der Prediger in einer Anrede an die Gerichtsperſonen, welche 
das Verdammurtheil uͤber das Buch gefaͤllt hatten, dieſelben 
der Hartherzigkeit und daß ſie bleyerne Herzen haͤtten. 

Im folgenden Jahre ward Joſeph J., König von 
Portugal, als er, um elf Uhr des Nachts, vom Schloſſe 
Belem zuruͤcktam, moͤrderiſch angefallen. 

Die Verſchwornen feuerten mehrere Flintenſchuͤſſe auf 
ſelnen Wagen ab, die ihn gefaͤhrlich verwundeten, und de⸗ 
nen er, ohne die Geiſtesgegenwart ſeines Kutſchers, unfehl⸗ 
bar unterlegen haben würde.**) 





*) Siehe ©. 64. Anmert. d. Weberf. 
”*) Diefer Auftritt feßte ganz Europa in @rftannen undi trug fib 
zu, als man das vom Papfle Benedict XITIE. unter den 1. 
April 1758 zur Meformation der Jeſuiten in Portugal ge⸗ 
gebene Breve zu‘ vollfireden begonnen hatte Nunmehr 
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Da die Jeſaiten gerichtlich: uͤherwiaſen waren ‚die Me - 
Riten biefer höllifchen . Berkhmbrnng. zu Kon, — 


war ihr Handels « Monopol vernichtet; ſe ne 
Beichte fiber und- predigen; am Hofe ſowohl als auf das 
VWalk Hatten fie allen Einfluß verloren. Ihr Generül übers 
reichte dem nenen Papfte, Clemens XTII., welden fe 
beherrſchten, und der nichts von Schonung und von dem 
Geiſte des Jahrhunderts wußte, eine Bitffäprift unket dem 
31. Sul. d. J., in der er alle gegen ſeinen Oeden In Por⸗ 
tugal erhobenen Befſchwerden als unſtakthaft/ das Werfahren 
des Koͤnigs als ungerecht, und die Maßnehmungen degen 
die Jefniten, als der ganzen Kirche hoͤchſt gefährlih' und 
nachtheilig vorſtellte; aber bie ſtolzen umd ſchwachen Gründe, . 
: mit denen er fehne Genoſſen ſehr unklug vertheidfgtei gas 
“ - ben ihren Gegnern’ an deren Spige ber erſte Vortugieſiſche 
: Gtaats miniſter, Marquis von vonbal, en nut foktfere 
Waffen in die Hand. Be 
Ä Ueber den menchelmörderifchen Angriff auf den en bes 
"rihtet Wolfe. a O., Bd. III. S. 77, Folgendes : „Im 
. der Naht des 3. Herbſtmonaths, da der Monarch "ange: 
faͤhr um 2 Uhr nad Mitternacht ans dem Palafte der Tavo- 
ras nach Belem zurüdfuhr, geſchahen aus einem Hiuter⸗ 
halte von: dreyen mit Musquetons bewaffneten Maͤnnern 
zu Pferde drey Schuͤſſe auf die koͤnigliche Kaleſche. "Nur 
‚der Umſtand, daß der König, nachdem er das Anftblagen | 
des eriten Schuffed vernahm, ber auf den Kutſcher gerich⸗ 
tet war, aber nicht losging, ſich auf den! Boden der’ Ehaiſe 
püdte, rettete ihm das Leben. Denn die beiden’ nachfol⸗ 
‚genden Schäffe, weiche mit gehadtem Eiſen gefcbaben , ' jer: 
fplitterten ihm den obern Theil des rechten Armes, den er 
aus Beſtuͤrzung von dem Seitengriffe, woran er fich feſt hielt, 
zurüd zu ziehen vergeffen hatte. Die Metuchelmörber flohen, . 
unter dem Schude der Finſterniß, mit verbäugten Zügel da; 
von. Der verwunbete König lieh ſich unterwegs auf dem 
Schloſſe des Marquis von-Ungeyo.verbinden, und von da bin: 


, ö \ . 1 
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cater Malagrida lebendig verbramt,*) und bie ganze 


Wertäfhaft, kraft eines Befehls, aus Portugal verjagt, von 
dem wir hier die Weberfegung mittheilen: 
Te 


.. Weg anf das Eäniglihe Schloß zu Belem bringen, Wo er 
: brep Monathe ganz einſam zubrachte, und fi vor nieman: 
‘d den, als dem Miniſter (Marquis von Pombal) und. dem 
» 3 Bundarzte feben ließ, der ihm Speife, Trank und die noͤthig⸗ 
Ben Heilungsmittel brachte, weil kein Hofjunker, Kammer 
diener und Bebienter vor ihm ericheinen burften. Nur der 
Kiniglun] und den Prinzeffinnen ward manchmal Zutritt ges 
fiettet ;..ahgr nicht anders als im Fiuſtern, weil bie Genfer 
verhängt waren.“ 

Die Veranlaffung und Umftände dieſe⸗ menðleriſchen Unfalls 
wurden ſehr verfchieden erzählt. "Einige, denen jedoch gar 
wicht zu glanben ift, behaupteten, er fey eine Erdihtung des 

‚ Marquis von Pombal gewefen, um ben del zu ſtarzen; 


andere besweifelten ihm keineswegs, meynten aber, daß er 


. was dem Könige, fondern feinem Kammerdiener und Lieblinge, 
Texeira, gegen den der Herzog von Aveiro, das Haupt 
ber Verſchwoͤrung, eine Todfeindſchaft gebegt, dem eriten Mi: 
niſter, oder der jungen, fhönen Ordfinn von Tavora gegol: 
‚sen Habe. Mit legterer, hieß es, ſey der König In ein Liebesver⸗ 
ſtaͤndniß vermidelt geweſen; babe fie feit mehrern Jahren des 


Nacghts befucht ; zuweilen fey fie auch auf das Löniglihe Schloß 


‚ . sefabren, und in ber Meynung, daß dieß der Fall gewefen, 
Habe die über den zugefuͤgten Schlmpf empfindliche Familie ber 


⸗ 


Graͤfinn, fie fo, zur Rettung der Ehre, aus dem Wege räumen 


wollen. „Es fehlt aber” — fagt Wolf — „dieſen verſchie⸗ 
denen Vermuthungen durchgehends an binlänglihen Beweis⸗ 


gründen, bie wenigftens benjenigen das Gleichgewicht halten 


koͤnnten, welche man vorbringt, um bie Wirklichkeit einer ges 

gen die Perſon des Königs geſchehenen Berfhwörnug zu be: 
weiſen.“ Anmerlung bes Ueberſetzers. 

vw (* Am 13. December 1758 wurden eine Menge hoher Adeligen, 

"uf bie Verdacht, wegen der Verſchwoͤrung gefallen war, ver. 
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.n „Den Jofeph, von Gottes Gnaden König in Por⸗ 
mgal und Algatbien, diesſeits und jenſeits des Meeres, 





haftet, und die önflisen. am 13. Januar 1759 hingerichtet; 
die Jeſulten hielt man dis zu weiterer Unterfuchung gefangen; 
Drey von ihnen, Gabriel Malagtide, ein ſehr berehten 
deſonders beym andren Geſchlechte beliebter Schwaͤrmer, der 
im Rufe der Heiligkeit and Wundergabe ſtand, und Johann 
Matos und Johann Alexander, hatten im Beicht⸗ 
ftuhle zu dem Koͤnigsmorde gerathen. Der Hof that alle 
maoͤgliche Schritte, um vom Roͤmiſchen Stuhle die Crlaubniß 
zu erhalten, biefe au der Verſchwoͤrung Authell habenden 
Geiſtlichen, welche durch ben Hochverrath der päpitlihen Gnade 

ſich völlig unwerth gemacht bärten, dem Urtheile der Vortu⸗ 
giefifihen Tribunale zu überlaffen; allein. der Roͤmiſche Hof 
verweigerte es beſtaͤndig, und drohete den König mit dem 

- Bann und deſſen Reich mit dem Interdicte zu belegen, wenn 
mau die fhuldigen Jeſulten nicht der Römifchen Gerichte: 
barkeit überlaffe. Diefer offenbare Angriff auf die Unabhän- 
gigteit der Gonveraine in ihrer Strafgerichtsbarkeit, brachte 

die Dortugiefen dermaßen auf, daß man in Berathung 308, 

dad Joch des Roͤmiſchen Hofes abzuſchuͤtteln, und einen Pas 
triarchen zu erwählen. Allein der König mehr gemäßigt in 

der Verfolgung feiner Meuchelmoͤrder, als der vapſt in fel: 

un Anniaßungen von Souveränität: echten, begnügte ih 
damit, alle Jefuiten, bis auf 124, die in den Gefaͤnguiſſen 
bleiben mußten, auf.fieben Transpet Schiffen nach dem Kir: 
chenſtaate zu fchaffen. Unter den gefangenen Jeſuiten befan: _- 

= denn fh andy die drey genanntew,' welche aber der König nicht 
zu richten laſſen wagte. Um jedoch den ſchuldigſten von Ihnen, 
Malagrida, zur Strafe zu ziehen, übergab man Ihm der 
Inquiſition als verbächtig, einige ketzeriſche Säge, in zwev 
waͤhrend feiner Haft verfapten Büchern, behauptet zu haben. 
als Folge diefer Anklage flarb der zwey und fiebenzigiährige 
Malagrida, dem hoͤchſtens ein Pag im Irrenpaufe ge: 
-bärt bitte, auf den ‚Musfpenc Br Inaniftion, am 20. Cart. 


‘ 


J 
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„in Afrika Herr von Gninca, und der‘ Eroberung, Schiff⸗ 
„fahrt und des Handels von Aethiopien/ Arabien, Perſien und 
„Indien 20. ꝛc. Thue zu wiſſen, 5 meine beſtaͤndige Sr 
Ate und gottfelige Snpde unermuͤdet war, mit der ich von 
„der Zeit an, als die Aaſtalten zur Vollxehung des Grenz⸗ 
„traetats gemacht wurden, ungeachtet der eingezegenen 
„Nachrichten, und der Gewißheſt der Thatſachen, die 
” in dem Angefihte dreyer Heere vorfielen, doch alle er⸗ 
pr. denkliche Mittel, welche Klugheit und Mäßigung nur 
immer darbiethen fönnen, anzumenben verfucht habe, um 
y, 08. dahin. zu Bringen, daß die Regierung der Religioſen 
„,voit der fogenannten Geſellſchaft Jeſu im-den Provin zen 
dieſer Reihe von dem verwegenen und laſterhaften Vor⸗ 
pr haben abftehen möchte, fih des ganzen Staats’ von Bra 
» flicn auf eine fo liſtige und gewaltfäme Weiſe zu bemaͤch⸗ 
tigen, daß es, woferne man nicht eben ſo ſchieunig als 
wirkſam dieſes Untergehmen zernichtet ‚hitze, innerhal6 
ꝓiehn Jahren unzugänglih, und gegen dio ‚ganze vereinige 

⸗te Macht von Europa unuͤberwindlich geweſen wäre: 
Zur Erreichung dieſes hoͤchſt nothwendigen Endzwecks 
” habe ih mid aller Mittel bedient, welche die vereinigten 
„böhften Gerichtsbarkeiten, die paͤpſtliche und die koͤnigli⸗ 
„che, nur immer debiethen konnen. Mitteiſt der papſtli⸗ 

mel J 

1761, auf dem Eeturhaufen, ohne daß nur vom Anordnung einer 
befonderen Unterfuchung wegen Des Koͤnigsmordes dieRede gewe⸗ 
fen wäre. Ein elendes Auskunftmittel um den Monarchen durch 
eine Beleidigung au der Unabhängigkeit feiner Krone zu rächen. 
Die gefangenen Jeſuiten farben zum Theil; 1767 führte 
man 36 mach Italien ab, umd endikh, nad dem Tode des 


Königs 1777, ließ man die Übrigen frey. J 
Anmerkung des Uederſetzers. 











„chen Eemwalt ſuchte ich die befügten Refigiofen durch ci: 
ne auf mein Anſuchen vom heil. Vater Benediet XMII. 
verordnetẽ Reformation zur Beobachtung ihrer Drdendregeln 
„anzichalten. Mittelſt meiner eigenen Gewalt aber ver, 
„both ih ihnen die Einmiſchung in weltliche Händel, und 
„namentlich bie zeitliche Regierung des Staats von Brafls 
„lien, und die Herrſchaft über Derfonen, Güter und Haus 
H det feiner Bewohner. Diefes ſollte der eigentlide und 
natuͤrliche Erfolg jener heilfamen Geſete ſeyn, die “ zu 
„dem Ende ergeben ließ, 

1" Durch alle dieſe Mittel bemüßete ich mich, bie be⸗ 
fasten Religiofen von.der anſteckenden Seuche zu heilen, 
yrwomit fie ein unerjättliher Durſt nad weltlihen Regie⸗ 
„rungen, Ländern, Staaten und Handelseroberimgen.anges 
„ſteckt hatte, damit fie Gott den gebährenden Dienft lei⸗ 
:„ften, als gute und wahre Neligiofen und als treue. Dies 
„ner der Kirche Gottes dem Naͤchſten näglich. werden koͤnn⸗ 
ten. Ich fuchte zu verhindern, daß eine Geſellſchaft, welche 
pm ihres erhaufichen Wandels wegen in meine Königs 
‚reihe und Staaten aufgenommen, ‚und von jeher fo wohl 
„von den Herren Königen, meinen glorreihften Vorſuhren, 
als von mir ſelbſt einen ganz .vorzäglihen Schutz genoflen 
bat, nicht: durch gänzlihe Ausartung Iheet Sitten in dies 
‚fen Staaten zu Grunde gehen moͤchte. | 
Mein alle meine Bemuͤhungen, alle meine Sorg⸗ 
„falt, dieſe Sefellfchaft zu erhalten, waren vergebens. Sie 
„vereitelte die guten Folgen meiner Bemühungen durch die 
entſetzlichſten und unerhörteken Attentate. Im Angefichte 
„der ganzen Welt Fühdigte fie mir den graufamen und treus 
„loſen Krieg an, den fie in meinen Staaten biesfeits 
des Meeres wider mich, zum höchiten Aergerniſſe aller 
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Menſchen, führte. Selbſt in der Mitte meines Koͤnigreiche 
„erregte ſie heimliche Emporungen ‚wider mic, und reißte 

„zum unvermeidliden Verderben meiner öniglichen Perſon 
„ſogar jene Unterthanen, welche fle tanglich fand, ſich 
„durch die in der Nacht des 3. September vorigen Jahres 
verũubte hoͤchſt abſcheuliche, und den Portugiefen Bisher noch 
„ganz ungewöhnlihe Frevelthat in den Abgrund des Wars 
„derbens zu ſtuͤrzen. Nachdem endlich dieſer verruchte Streich 
„wißlungen war, und mein Leben durch bie bewunderns⸗ 
„wuͤrdige Leitung der göttlichen Vorſehung erhalten wurde, 
trieb fie ihre Treufdfigkeit auf einen fo hohen Grad, daß 
„fie ohne alle Verfchleierung meine Ehre angriff, und durch 
„ganz Eutopa, mit gemeinfchaftliher Beyhuͤlfe ihrer uͤbri⸗ 
„gen Drdensgenoflen, eine Menge fo bäßlicher und sffens 
„barer Berleumdungen gegen mid) ausſtreute, daß daruͤber 
„ſelbſt ganz Europa einen eben ſo gerechten als allgemeinen 
„Unwillen bezeigte. 

„Nachdem ih mich nun in ber 'unvermeidlichen und 
‚dringenden Nothwendigkeit befinde, meine koͤnigliche Ehre, 
,» welche gleichfam die Seele und das Lehen der ganzen Monars 
„chie ift, zu ſchuͤtzen; das Anfehen, welches von der fous 
„vereinen Macht und Unabhängigkeit unzertrenulich iſt, 
„, unverlegt und vellftändig zu behaupten ; die öffentliche Rube 
„in meinen Königreihen und Staaten zu handhaben; 
„die Zufriedenheit und den Nugen meiner getreuen und 
- ‚„lobenswürdigen Unterthanen zu befördern; fo große und 
„ſo auferordentlihe Aergerniffe won ihnen zu entfernen, 
„und fie wider alle unerträgliche Beſchwerden ſolcher chen 
„benannter Anfälle und ihre traurigen Folgen, die daraus, 
„wenn fie ungeſtraft blieben, unvermeidlich entſtehen muͤß⸗ 
„ten, zu verwahren — und nachdem ich das Gutachten 


- 
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vieler gelehrten, frommen und für die Ehre Gottes und 
„meinen Dienk fo wohl, als für den Wohlſtand meiner 
„Kduigreiche und Unterthanen eifrigen Minifter, die id 
„um Rath zu fragen PR gut befunden, angehört habe: — 

„So erkläre. ich die genannten Religiofen, welche, auf - 
„die eben befchriebene Weiſe, verborben, ‚von ihren heil, 
„Ordensregeln gänzlich entfernt, und durch fo unzählige, 
y,fo verabihenungswürdige und fo eingewurzelte Lafter ganz 
„untuͤchtig geworden find, diefe Regeln zu beobachten, fuͤr 
„offenbare Rebellen, Verräther, Feinde und 
„Friedens ſtoͤrer, welche ſich meiner koͤniglichen Perſon 
„und Staaten, der Öffentlichen Ruhe meiner Reiche und 
„der allgemeinen Wohlfahrt meiner getreuen Unterthanen 
„vwiderſetzt haben und noch widerſetzen, und befehle hie⸗ 
„mit allen, daß man fie als ſolche anfehen, halten und 


achten fol. Kraft diefes Geſetzes erklaͤre ich fie alfo für 


„denaturaliſirt, verwiefen und verbannt, und verordne, daß 


„in Zolge diefes ſie wirfli aus meinen Königreihen und 


„Herrſchaften ausgeſtoßen werden follen, und zwar auf eine 
felhe Art, daß fie nimmermehr darin aufgenommen wers 
„den Eönnen. Ich gebiethe ferner, daß, bey unvermeidli⸗ 
scher Todesſtrafe und. bey Einziehung aller Güter fuͤr meis 
„nen Schag und öniglihe Kammer, niemand, weſſen 
„, Standes und Würde er auch fen, den befagten Religiofen 
„in meinen Konigreichen und Herrſchaften den: Eingang 


„verſtatte, oder mit einem aus ihnen oder mit allen, eins 


zeln odev allgemein, muͤndlich oder ſchriftlich in Verbin⸗ 
„dung trete, und auch felbft dann nicht, wenn fie aus der 
„beſagten Gefellſchaft getreten, ‚oder außerhalb meiner Reiche 
„und Staaten in einer andern Provinz aufgenommen wors 
yrden wären, In ſo fern nicht biejenige Perſon, welche mit ihnen _ . 


„Umtgang pflegen wärbe, von mir unmittelbare und beſon⸗ 
mbere Erlaubniß hiezu erhalten hat; und dieß zwar aus 
ade. Grunde, weil das beweinenswuͤrdige Verderbniß die⸗ 
„ſer .Religiefen „zum: Unkerſchied aller übrigen Orden, day 
ꝓ ben Mitglieder alle zeit loͤblich und mgendhaft Ihre Regeln 
beobachten, den gangen: Körper, amt welchem die Regie⸗ 
ꝓrung und die Verſammlung dieſer Geſellſchaft beſteht, ans 
zgegriffen hat. Allein im Ruͤckſicht der Wahrſcheinlichkeit, 
ꝓ daß . einige unter ihnen ſeyn Bönnen,; welche noch nicht 
yrdie ‚feperliche Profeſſe abgelegt haben; und folglich an der 
„jallgerseinen Verderbniß unfchuldig find," indem fie noch 
ꝓ„nicht die noͤthige Prüfung ausgeflanden, um ihnen die 
„ſchrecklichen Geheimmiſſe fo abfcheuliher Verſchmoͤrungen 
und fo infamer Verbrechen anvertrauen zu koͤnnen; ſo 
j,vesftatte ih, ungeachtet der allgemeinen Kriegérechte und 
„des ‚allgemein angenommenen, und bey den gefittetften 
„Nationen noch täglich boobachteten Nepreffalien » Rechts, vers 
mwöge beffen alle und: jede Mitglieder dieſer Geſeilſchaft 
gyohme irgend eine Ausnahme, wegen der von ihren vers 
wbehrten Oberen wider mich, meine Koͤnigreiche und Unters, 
v thanen ‚verübten Frevelthaten, der 'näntlidien Strafen uns 
y‚terworfen wären; und in: Rücfiht auf die .genße Beſtuͤr⸗ 
„jung „ welche diefe erwähnten einzelnen Perſonen, hie an 
bdon: Praetiten und Compiotten ihrer Vorgeſetzten Beinen 
Antheilt genommen Haben, empfinden :wÄrden, wenn fie 
„ſich glrichwohl abs Theile eines verdorbenen Körpers vers 
„tricben: und ausgeftößen. ſehen müßten. — verſtatte ich 
alſo; daB alle dieſe einzelnen Perſonen, die an dieſen Reis 
chen geboren ſind und noch nicht feyerlicheProfeſſe ads 
gelegt haben, in: dieſen Koͤnigreichen und Staaten als 
„Unterthanen verbleiben können, falls: fie die Erlaßbriefe, 
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Awentt ‚fie. Her:Cerdigalpotriarch, als beſtellter wiſuwet 
"and: Reformator ihren, Gefellſchaft von ‚de. etma fhug 
ꝓabgelegten einfachen Ordensgelübden eusbunden hat, Ken 
- ringe Regierung ‚perweifen, und fonft keine perſoͤnliche 
„Vexſchuldimg auf ‚ihnen. haftet, welch⸗ Me deeſer arte 
vunwirde machen muͤßte. 34 
+. » Damit aber. dieſes mein Geht wiß und unpesSrhiht 
——* und zu; feinen Zeiten eine ſo werkmardigt 
iind noͤthige ‚Verordnung zum Nachtheile des gemeinen 
„Weſens aufgehoben werde: fo befehle ih. hiemit, haß 
nike Civiſ und. Criminal·⸗ Beamte . in. ihren verſchiedenen 
ſMerichtabarteiten die, Macht haben: ſollen, bie Uebertre⸗ 
Atunoen dieſes Pcitges; zu unterfuchen ‚schung, irgend ‚cine 
„iBrie aber“ din Ampahk; der, Hiezu.nöthigen Zangen zu ber 
„ſtimmen, ſondern yen⸗ ſechs zu: ſechs Dionathen ihre Ente | 
ꝓ„dedungen, falls ſie „wenigftens.. zehn - Zangen sh 

„Sätten, dem Taibyael der Inconfidenza einzuſenden, 

y» Damit endlich diefes alles nach feinem —*? 
„Inhalte beobachtet: werde, fo Befehle ich dem Tribunale 
geek Senats vom Malefie, dem Regentan der Suplitens 
daminer , ober wer. an.feiner Statt if, den Raͤthen meis 
panch: fbniglichen Hofes und, der Otaaten jenfeits des Wag 
sch. dem Gewiſſens/ und Ordenszathe, dem Senat ‚pay 

„der Kammer, dem Handels collegium diefer Reiche „nid 
„ven. dazu. gehoͤrigen Gitaaten der Junta, von dem „öffentlis 

en. Depofitum .;. den Gencralsapitaine, : Goupenneucd, 
jo @Sensnoren, Correctoren, Richtern und, anderen Juſtiz⸗ 
nud Kriegsbedienten, fo. wie die. Beſorgung deſſen jedem 
piſteht, daß. Re.es erfüllen und Halten, ‚und, ganz „erfüllen 
und beobnchten laſſen, ohne ‚einiges Bedenken odef Hin⸗ 
doeniß, und ungeachtet aller. Geſetze, „Eitrichtungen Be⸗ 
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ſlehle, Verordnungen oder widriger Ansbrädte, weite ih 
> obiemit ſaͤmmtlich fo abfchaffe, als wenn ich jeder von 
ihnen einzeln und insbelondere erwähnt Hätte, und zwar 
„nur, was gegenwärtige Geſetz Bettifft; denn in den übei« 
‚sen Fällen follen fie in ihrer völligen Geſetzkraft verbleie 
„ben. Dem Dostor Emanuel Gomez da Carvalho, 
„Senator des -Palaftes, meinem Staatsrath und Groß⸗ 
"tanzler meiner Reiche, befehle ih), daß cr gegenwaͤrtiges 
„Geſetz in det Canzeley befannt made, und basfelde abs 
„ſchriftlich an alle Tribunale, Hauptſtaͤdte der Provinzen 
und Übrigen Städte dieſer Reiche ſchicke, und an allen 
„Orten, wie gewoͤhnlich, einregiſtriren laffe, das Original 
„aber in den’ "Them des Begraͤbniſſes Jende, mo das ko⸗ 
„nigliche Archiv ſich befindet. Gegiben in dem Palaſte 
a U. L. Frau d Ajuda, den 3. September 1759. '" 
Wiederholt man kuͤrzlich die verfhiedehen ,- in dieſem 
Verbannungsbefehle gegen die Jeſuiten vergebraqhten Be⸗ 
ſchwerden, ſo ſieht man daraus: 
1) ihre Empoͤrung in Paraguay; 
2) ihren abſcheulichen Handelsverkehr in Amerlea) unh 
3) ihren Mordanſchlag auf den König Joſe phe ila 
dieſer Für Benediet XIIII. Breve vollſtrecken ließ, /dag 
eine Reform betraf, welche durch die Aueſchweiungen t der 
gJeſuiten unvermeidlich geworden war. J 
ghtre Sucht ſich zu bereichern, welche nur eine Der. 
benurfache ihrer Verbannung aus Portugal geweien, wart 
der einzige Beweggrund derfelben aus Franfreih, wo man 
!pnen außerdem noch ſehr ſchwere Vorwürfe zu machen hatte, 
und we — wie man ſehen wird — diefe Eatafropde nur 
durch Ihe unkluges Benehmen herbepgeführt wurde. . R 
Der Jeſuit Lavalette, ein unternehmender Kopf 
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der 155339 von ſelnen Vorgefegten als Mifftonair nach Mar⸗ | 
tinique geſchickt ward, und nachdem er 1747 zum Procuran 


tore des dortigen Profeßhaufes von Saint Dierre erwaͤhle 
worbeit var, ganz Außerordentlihe Handelsgeſchaffte im Na? 
men ‘66 - Ordens, auch nach erhaftenem Berbothe, trieb, 
wär Schuld an dem Banqueroute von Leiner und einer hals 
ben Million uud -zweptaufend Franch, ded Marſcillet Hand 
beſchaᷣuufre Leoncy;,' Gebrüder, und Geuffte, das am 
19." Kornimg: 1756- Teine Zahlungen einftellen "mußte. Dich 


war nicht · erſt das Probeſtuͤck der Geſellſchaft: 1642 hatte fie: ' 


zu Sevilla, durch einen nicht weniger beruͤchtigten Ban⸗ 
querout, mehr als fünfhundert Familien an den Bettelſtab 
gebracht. Aber wei dic Jeſuiten in füldem Anfehen ‚ges 
flanden: hatten, um in Spanien nichts wieber erflatten zu 
brauchen, glaubten fie, dich würde auch in Frankreich der Faifı 
ſeyn, und fie trieben in: diefer Reicht dns Zutrauen oder die: 
Verblendung ſo weit, daß ſie bey der Gelegenheit vor einer dar 
mals zu Merfeille ercichteten Commiſſion des Eonfatgı 
MWer den Amerikaniſchen Kandel zu proroſſtren, doch, am (ich 
Atem noch glaͤnzenderen "Triumph zu beveiten,. verlangten, 
das Patiſer Parlament möchte ihre Sache entfiheida: 
er Der Prozeß wurde nun vor der Grandchambre mit: 

einer beyfpiellofen Feyerlichkeit und nach alter Form.. Rech⸗ 
tens gefuͤhrt, und der Anwald Gerbier, den’ gegen die 
Gefrilfchaft ſprach, machte ſch ſo berahmi- wie einſt Ara 
naubb Und Pasanier. IE 
"Am: achten May 1761 ward ber Wenerel, und in ſel⸗ 

ner Perfon die ganze Geſellſchaft, zu Bezahlung von einer 
und einer halben Million, zweyhundert und ſechs unb ſieberzig 
Lisres, gwey Sols und einem Denier werurtheilt, welde, 
laut Mechfeln durch den Pater Lavalette, auf:die erwähn, 

10 
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ten Kaufleute bezogen worden Waren, und ned außerdem 
funfzigtaufend Branss ‚Schaden; Erfab und Zinfen zu deren 
Wortheile und alle Unkoſten. Zugleich ward dem genangteg 
Sefuiten und allen andren verbothen, ſich fernerhin weder mittel⸗ 
har noch unmittelbar in irgend eine Art des Handels einzulaſſen. 

Die Anweſenden Lachen über dieſen Richterſpruch in, 
den rauſchendſten Beyfall durch fortwaͤhrendes Haͤndeklatſchen 
aus. Einige Jeſuiten, die frech genug geweſen waren, der 
Gerichtsverſammlung beyguwohnen, wurden von dem fie aus; 
zifchenden und mit rohen Wigworten verfolgenden- Pösel 
bis zu ihren Wohnungen begleitet, | 

: 7 Yu diefem Argerlichen Procefie behanpteten bie Jeſui⸗ 
ten, ‚wegen der von ihrem Genoflen Lavalette traffirten 
Wechſel, nicht verbindlih zu feyn, weil, zu Folge ihrer Con⸗ 
flitutionen , das Haus auf Martinique, wo er feine Hans 
delsgeſchaͤffte trieb, eines von denen ſey, welde von ihnen 
Refidenzs Häufer genannt wurden, Demnach Cimmers 
fort gu Felge dieſer Eonftitutionen) ift eine Reſidenz geftifs 
tet; die Regierung und Verwaltung derſelben find allein dem 
General überlaffen; die Regierung des Drdens Bann nice 
mit Sätern und Einkänften biefes Hauſes ſchalten und wal⸗ 
ten, hieraus erfolgt, daß Pater Lavalette als alleiniger 
Verwalter, aud alleiniger Schuldner ſey. 

Zur Befeſtigung dieſes ſchoͤnen Raiſonnements und ſei⸗ 
ser Folgen reiheten die Jeſuiten eine Litaney von Bullen, 
die in ihren Conſtitutionen verzeichnet waren, aneinander, und 
behaupteten von ihnen nicht abzuſtehen. Dieſe Entdeckung 
rrchtete die Geſelſchaft zu Brunde.*) 


N 





‘*) Der Herzog von Ehoifen!, welder von ben Zeinlten ge: . 
läftert, und bepm Könige verlaͤnmdet, aber wieber gerechtfer⸗ 
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.Das, Parlament ‚mußte natuͤrlich fahr großes Ver⸗ 
langen tragen, dieſe berüchtigten  Emsfitutionen zu pra⸗ 
feng welche bis dahin geheim ‚geblieben waren, und bes 
fahl ‚alfe, in Zeit vondeep Tagen, ein. Exemplar ihres In⸗ 
ſticuts, ſo wie es 1757 im Ferdinandiſchen Tollegio zu Prag 
gedruckt werben wer, in die Canzelley zu liefern, dumm 
daruͤber ein Bericht erſtattet wuͤrde. 
—— 


ust wurde, mar ihr geſchworner Feind, hen fe, naht der 
Maitreſe Ludwig XY., der Marquiſe von Pompabont, 
als Schuld, en Ihren Verderben in Frankreich betrachtetung 
und alle Jeſulten finden darin noch jest eine Art von Ge: 
nugthuung, benn jener Miniſter war es, der auch bie philo⸗ 
ſophiſche Schule beguͤnſtigte, welche In Frankreich das geiſtliche 
. Megiment und enbily alle Autorität untergraben half. Aber 
nuur Unwiſſende koͤmen behaupten, daß febiglich in der Aufhe⸗ 
‚bung bes Ordens ber Grund der Revolution zu ſuchen, und 
dab ohne jene die Ingenderziehung nicht fo geſunken märe, 
"Diefe oft wiederholte Prahlerey widerlegen bie beftimmteften 
Thatfahen, aus "denen fi ergibt, daB 'von den. belobten 
"Staats: und Erziehungsgrundfaͤtzen ‘der Sefnften nur pofitifches 
., and paͤbagoglſches Verderben zu erwarten ſtitze, il dich beſonders 
in dem 1825 zu Orimma herauagelammenen, empfehlens. 
wertben Leſebuche hinlaͤnglich gezeigt wird, das den Citel 
führt: „Die Zefulten und Ihe Benehmen gegen geiſtliche und 
weltlihe Regenten, nebit einigen Zugaben.” — Daß der 
Minuniſter, Herzog von Choiſeul, die Ordens-Couſtitutio⸗ 
nen unterſuchen ließ, Kann ‚Ihm nicht verbacht werden. CE) 
war die leichtaſte Sache, alles verwevflich zu finden. Man 
forderte nur ein Verzeichniß der Jeſniten-Guter, und ver⸗ 
both Schüler und Novizen anzunehmen; 1764 warb die Or⸗ 
denskleidung unterfagt, und alle Collegien wurden gefprengt. 
Nirgends durften mehr als fünf zufammen feyn ; und alle Vers 
“bindung mit dem General ward 1763, fo wie der Orden 
ſelbſt das Jahr daralf, aufgehoben. Aumertk. d. Ueberſ. 
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3Zndeſſen exrkannten faſt ebenſebald die‘ Jeſuiten ihren 
aus unvorſechtiger Iehereiiung gemachten Fehler, und broch 
ten es durch ihre Raͤnke :dahlıs, : daß ver König nl 
fein. Staatsrath: diefer.Iimterhichung allein übernehmen. weils 
ten. Am 31. May 1963 lub Lupmig XV. indie Parlar 
wents » Tanızeley. einem: Vehbeimurief ſolgeudes Inhals legen: 

„Im Namen des Königs. 

„Liebe Getreue, da Wir — * Aenntaiß von den Con⸗ 
„ſtitutionen det Iefaiten zu nehmen wänfen, die: in die 
„Canzelley unfees Parlaments, kraft des Befehls gedachten 
Unſres Gerichtshofs, vom 17. April d. 3J ‚thun wir Euch 
„durch dieſen Brief fund, daß unfer Wie it, Ihr moͤchtet 

„den erſten und. ‚die zwey Präfldenten unſres Parlamente 
fch zu Uns; it Unſern Anwaͤlden und: Generalprocurato⸗ 
sata, Sonntage Morgen, am erſten nähen Monaths Juni 
begtben und die in der Parlamente ı Cancelley niebergeleg⸗ 
;,ten Conſtitutlonen der Jeſuiten mitbringen. Wonach Ihr 
AT ju achten denn ſolches iſt Unſer Wille.“ 

Vas Parlament händigte dem Könige das verlangte 
Eremplar eisz.aggerbnate aber zu gleicher Zeit, daß bie Jeſui⸗ 
un, Binnen. dery Tagen, ein anderes brachten. 

Am 6, Auguſt 1761 befahl das Parlament bey Ver⸗ 
, aller Kammern; daß achtzig Werke, von Sefuitis 
Iden Theologen win dem Hofe des Parlaments s Palaftes, 
unten. an der ‚großen Treppe, durch den Scharfrichter 
„isiiften, und verbrannt wärden, «als aufrührerifche, 
„ale Grunbfäge der chriſtlichen Sittenlehte umpftoßende, 
jr und eine: mörderifche und abfcheulihe Lehre wider die‘ Sis 
„cherheit und das Leben der Buͤrger, ja ſelbſt wider m 
„ Siqerheit ber geheiligten Perſonen der Fuͤrſten. 
es vorheethet » vorläufig den befagten Prieſtern, Sahlern 
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vdunt anderen· Mitgliedern der. Geſenſchaft, bie offenclichen 
„oder Privat⸗Vorlefungen in der Bottedgrlahrtheit, Weitweid. 
5, heit und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften auf.dun Schulen, Colle⸗ 
. yybien' und "Sentimntich, in der Gerichtbarkeit des Parla⸗ 
„ments, bey Vermeidung der. Sequeſtration ihrer Einkünfte, 
rund andter wiltkuͤrlichen Otrafen ſertzuſetzen: .... t es 
„; verbiethet. ferner allen Unterthanen das Konigs, die. Schu⸗ 
zyien, Stiftungen, Seminarien, Novtziate ‚und. Miſſlo⸗ 
‚nen der beſagten Jeſuiten nach der verfloſſenen Zeit des 
„Aufſchubs zu befuchen : und gebiethet "allen ‚Studenten, 
zn BSemisariften und: Novizen, bie Eollegien, Seiminkeien 
„und Novicate der Geſellſchaft zu raumen, wie andy allen 
y, Vätern, Müttern, Pflegen, Bormuͤndern undianderen, die 
„för die Erzichmg. der Dtudenten foren‘, dieſelben zurück 
„zunehmen, ober zuruͤcktommen galaffen,: und jur Mells 
„iehung des gegenwärtigen’ Befehle‘, als getreue Unterthar 
jiuen des Königs, behätflich zu ſeyn. Gleicherweiſe werbies 
ie es. "ihnen, bie beſagten ‚Studenten in andere Tolles 
„gien oder Schulen. der. Geſellſchaft, welche in der Ges 
„richtsbarkeit des Parlaments Hegen,:zu führen, und zwar 
yunter der Strafe, als Beguͤnſtiger der gottloſen, laͤſter⸗ 
‚lichen, moͤrdetiſchen, dem Anſehen und der Sicherheit 
des ‚Königs nachtheiligen Lehre angeſehen, und nach der 
„Strenge der Deſetze beſtraft zu werden ꝛc.“ 
"Am 29. Anguſt befahl der König, durch einen offener 
Brief, bts zur Vollziehung der Befchtiiffe vom 6, Auguft ein 
Jahr. verfließen zu laffen, wogegen das Parlament verſchie⸗ 
Dene Gegenvorſtellungen machte. 

Am 28.. Rote ſtatteten dem Staatsrathe die von ‚Ihm 
mit Unterfuchung der. Jetuitiſchen Conſtitutionen beauftrag⸗ 
ten: Commiffarkese. Bericht darüber ab. Es ward beſchloſſen 
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Meß die zu Paris vefammelten: Bifhöfe des Neiche che 
(Bntachten über: folgende. vier Punste gäben: 
< 2) Ob die. Sefuiten dem Koͤnigreiche wäglich wären, ak 
was für Werbe ober Nachtheile aus den verſchiede⸗ 
„nen, ihnen anvrettaueten Dienſtverrichtungen entfänden, 
22) Bie ſich die Jeſuiten in ihrem‘. Lehrvortrage und in 
x ihrem. Betregen in Anfebung folder Mernungen ver 
hielten, welche. bie Sicherheit der Monarchen, die. Lib« 
ven ber Franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit und bie niesamantei 
. . When Grundſaͤtze zunaͤchſt angeben.. 
: 3). Wie das Betragen der Sefuiten in: Anfehung der Ent: 
1. ordinatien beſchaffen fey, die fie ben Biſchoͤfen bes 
Meichs ſchuldig find, und ob fie nichts wieder die Ber 
rechtſame der Pfarrer unternehmen. 
H Be und anf was für Art man die Gewalt ihret 
Geuerals in Frankreich mäßigen Bönne. 
Unſre Väter. nahmen ihre Maßtegeln fo gut, daß von 
den ein und fanfjig verfammelten Praͤlaten, fie fünf unk 
vierzig gewannen, und bie ſechs, welche entgegengeſetzter 
Meinung weren, auch nicht einen Chatten von Reform 
iu bed allgemeinen Regierung ber Geſelſſchaft erfangen konnten, 
Diejenigen, welche ihre innere Einrichtung fennen, tBeis 
Ion fie in ſechs Caſſen, die Re Profeſſen, wirkliche 


oder geiftliche: Coadjutoren, angenommene. Sch; 


ber, Layenbräpder: oder weltliche Eoadjutoren, 
Movizen, Affilirte oder Adjuncten oder Jefuiten 
in kurzen Roaͤcken nennen. Sie fagen, diefe legten 
wären zahlreich, alen Ständen der Bürgerlichen Gefelifchaft 
einverleibt, und unter allen Arten von Kleibungen verfte At. 

Die Profeffen, welche den Körper. der. Geſeilſchaft bil⸗ 
ben, legen außer ben bien feyerlichen Religiomägelühben „ noch 
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an Gaaͤbbe des befanberen Geherſem⸗ gegen dad Oberhaupt der 
Kirche, aber allein was die fremden Miſſionen anbelangt, ol, 
J Diejenigen, welche dieſes legte Gelaͤbde des- Gehorſams 
noch nicht gethan haben, heißen geiſtliche Coadjutoren. 

Die angenommenen Schuͤler ſind diejenigen, die man 
noch zweyjaͤhrigem Novieiat im Orden behalten bat, und 
die ih insbefondere durch drey einfache Beluͤbde verbindlich 
gemacht haben, die aber gleichwohl offenbare Reilgiansgeiüßte 
und ein Hinderniß der Ehe find, 

Mit der Zeit und nach Willkar des Generals, ahal⸗ 
ten einmal die Schuͤler den Grad der Drofetlen oder ges 
lichen Eoadintoren. 

- Diefe Grade, befonders ber der Profeſlen, fegen zwey 
Noviciat/Jahre und ſieben Stadienſahre voraus, die man nicht 
finmer-in der Gefelifchaft gemacht zu haben braucht; fieben Re⸗ 
genz s Jahre, ein drittes Noviziat/Jahr und ein Alter von 
drey und drepßig Jahren, das Alter, weiches unfer Herr de⸗ 
ſue hatte, als er gekreutzigt ward. 

Es findet kein gegenſeitiges Verhaͤltniß der Verbindun⸗ 
gen zwiſchen der Geſellſchaft und Ihren Schälern ih den Geluͤb⸗ 
den , die fie von ihnen verlangt, ftatt; der Schaͤler kann nicht 
herausgeben, und‘ er kann vom General ausgeftoßen werden, 

Der Seneral allein kann, ſelbſt mit Ausichließung des 
Papſftes, ein Mitglied annehmen eder ausweiſen. 

Die Berwaltung des Ordens ik in Affifkenzen, bie 
Alfiftenzen find in Provinzen und bie Provinzgen in win 
fer getheilt. 

Es giebt fünf Aſſiſtenten, beven jeber don Samen fi 
ned Departements fhber, und. alſo der Affiftent von Ita⸗, 
lien ‚ oder von ®&panien, ober von Deutfchland, eder von 
Zrankreich, oder von Portugal heißt. Dem Aſaſtenten 
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Aegt ob, bie Geichaffte yergubereiten, uud. zu ordnen, wong 
neren Yusfährung dem General erſeichtert wird. | 
tb: Der über eine Provinz wacht, hat ben Ramen Win: 
vinchel, der Dberite eines Kanes heißt Rectir, en 

Iecde Propinz enthält viererley Arten von Kräufern: 
DMrofe kih auſer „die keinen Srunduap Behen haben oMæ⸗ 
gien, in denen gelehrt wird; Refidenzes, ‚in denen eing 
Seine. Anzahl von Apoſtoliſanten wohnen, und Mon ieiatc. 

Die Profeffen haben, auf ale" ‚geißfihen.. Wuͤrden VPar⸗ 
at: geleiſter; He tönen ohne Zuſtimmung bes Generals 
weder dan, Krummiteb, apch: die, Biſchofsmuͤtze, aber, das 
| annehmen. Br 

Bas, ik ein Zelt? SR er chi: Wehanfliged, en 
Drtensueißkicher, ein Laye, ein Religioſe, ein Mitglied et⸗ 
ner Gemeinde ‚der. cin Mönch? Er iſt Etwas von alles 
Fieſen, aber er iſt das nicht. 

Als die Jeſuiten, in den Gegenden, wo Re e um pr 
niederzulaffen andielten, gefragt wurden, was fie Iegen, anf 
worteten fic; Tales qualea.*) 
v 84 jeder Zrit machten fin ein PRFRHRTE aus ihnen 
Conſtitutionen, und niemals theilten ſie dieſelben den obus 
keiten ganz und offen mit. 

Seit ihrer Stiſtungs⸗Bulle, die fe Jeſuiten nannte, 
\ haben fie zwey und neunzig andre erhalten, die man kennt, 
welche ‚fie- hätten -verheimlichen. follen, ‚und vielleicht ‚eben fo 

‚viele, die man nicht kennt. 

Dieſe Bullen, welche Apoſtoliſche Briefe heißen, 
bewilligen ihnen die kleinſten Vortheile des Moͤnchsſtandes 
bis zur Unabhangigkeit vom Rouiſchen Hofe. 


. 
—————— on 
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2. Aucer dEſen Bottheilen haben fie ein Pefonbites ik 


tel gefunden, ſich täglich neue gu verſchaffen. Venn 


Hin Papf aubedadtfam ein dem Orden guͤnſtiges Wart aus⸗ 


rad, machten fie ſogleich einen Beſitzgrund daraus, und 
ssugen, ihn. in das Capitel ihrer Jahrbücher ein, das -fie 


Oraoula vivae:vogis nennen. Sagt der Dapft nichto , ſo AR 


ns. leicht, ihn weit. zu maden.. — 
Die Regierung der Geſellſchaft iſt monarchiſch —8 
Sewalt beruht auf dem Willen eines Einzigen. N 
Die Zefulten, in Ihren Käufern dem ausfchbielfends 
ften übermäßigen Despotismus unterworfen, find beilen ‚vers 
achtenswerthefte - Verfespter ‚im. ‚Staate; ‚fe; peebigen, den 


Staatöbärgern einen fronk und, freyen Ungehorfam seen 


ihre Beherrſcher; den Rönigen Unmbhängigleit von den Geſetzen 
und blinden Gehorſam gegen den Papſt, bem fie Unfehlbarkeit 
und allgemeine Herrſchaft zupeftehiin"! dähndt te, Meifter Tines 
Einzigen, es ‚Über alle zu jeder Zeit, wenn es ihnen beliebt, feyen. 
| Det General . bat das Recht neue Conftitutionen zu 
machen, oder die alten zu ernenern; anzunehmen oder. nus⸗ 

zuſchließen; zu erbauen oder zu vernichten; zu billigen oder zu 
mißbilligen; ju enthen’oder allein zu Befehlen, zu verfamindn. 
oder auseinandergehen zu heißen: zu bereichern oder arm zu 
machen; los zu laſſen, zu binden und aufzuloͤſen; fortzi⸗ 
ſchicken ober. bepzubehalten; für ſchuldig oder für unſchuldig 
um erkennen, ſchuldig für einen. leichten Fehler oder eines 


Verbrechens wegen; einen Contvact gu beſtaͤtigen oder zu 


vernichten; ein Vermachtniß zu genehmigen oder in ‚elwas 


Andres zu verwandeln; eine Schrift au billigen oder zü "uns - 


terdruͤcken; Abloß zu geben oder in deu Kirchenbant zu 
thun; Gehhifen. anzunehmen oder abzuſandern: mit einem 
Wort‘ er hefist alle nun. denkhare, Wollgewalt eines Aber; 


} 
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haupts über feine Untergebenen; er iſt hr ur, pr Gedhe, 
ihr Bille und ihr Gewiſſen. 


Iſt von ungefähr dieſer bespotifte Pr ein Sekt 
ger, rachgieriger, ehrſuͤchtiger, boshafter Menſch, und fins 
det ſich unter der Menge, der er beſiehlt, ein einziger 
Fanatiker, wo if dann der Färft oder der Privatmann 
fiher auf ſeinem Throne oder an feinem Herde? Die 
— — 

*) Der Spaniſche Jeſult Johann Martaua, per in ſei⸗ 
nem Vaterlande, Italien, Sizilien und Erankre Theolos 
gie lehrte, und zu Toledo am ı7. Febr. 1624 ftarb, fagt 
"in feinem merkwuͤrdigen Buche „von den Krankheiten der 
Gefellfchaft Jeſu““: Die ganze Monarchie der Jeſuiten iſt ty: 

ranniſch, weil fie in unendlichen Faͤllen nicht nach Geſetzen 
ı  verfähet, welche entweder nicht vorhanden, oder, wenn fie 
Es, erlaßlih ſind. Der General bedient fich Feines Mathe, 
an hoͤchſtens trauet er in jeder Provinz zwey oder drey ©efeB: 
- ‚sbaftern, von deren fclavifchen Gefinuungen er verfichert it, 
die übrigen, wenn fie gleich beſſer und gelehrter find, verad: 
”: fer: er...... Der General befhäfftiget ſich einzig und al: 
ehe. mit der Erhaltung feiner Monarchie; er fürchtet ſich im⸗ 
mer vor den uͤbrigen, daß fr derſelben etwan Abhruch thun 
moͤchten.... Der General der Jeſuiten macht ſich in ſei⸗ 
ner Regierung nicht guten Koͤnigen und Fuͤrſten aͤhnlich; er 
will lieber Tyrannen nachahmen; er haßt mit ſeinen aſſiſen. 
ten die Generalcongregationen, und wendet alles an, um 
folge Verfammfungen gm verhindern, auf denen ee über ſein 

Merfahren NRecheuſchaft alegen müßte. . - . . Der Beneref 
der Rſuiten Bat eine unebbängise und unbefchränfte Regie⸗ 
sung. Wenn er gleih wahnfinnig und im Irrthume verfuns 
ken iſt, fo Hat er doc noch immer dem größten Theil ber 

Geſellſchaft für fih, der ihn Beifall gibt: denn andere ha⸗ 
ben auch ihre Irrthuͤmer; andere genehmigen Alles, um fi 
Ihm gefällig zu machen; und wieder andere, welche den: größe 

. sa Theil auswachen, wagen es nicht, einem fo mächtigen 
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Derricziclen. aller Provinzen find gehalten, monathlich eins 
mal an den General zu ſchreiben; die Rectoren, Ouperio⸗ 
‚von der Käfer und Lehrer ber Novlzen alle Vierteijahre. 
“Jedem ber Provinzialen iſt eingefchärft, ſich mit groͤß⸗ 
ter Ausfährlichfeit uͤber die Käufer, Collegien und alles, 
üsde feine‘ Provinz angehen kann, zu verbreiten, Die Rec 
toren find verbunden. zwey Verzeichniſſe, eines über Alter, 
Baterland, rad, Studien und Betragen ihrer Untergebenen, 
das andere Über deren Verſtand, Fähigkeiten, Charakter und 
Sitten, mit einem Wort Aber ihre Tugenden und Zehler, 
einzufälden. ** 

Der General empfängt alſo jedes Jahr ungefähr zwey⸗ 
hundert umſtaͤndliche Liſten aus jedem Koͤnigreiche und aus 
jeder Provinz eines Korigreiche ſowohle uͤber geiſtliche als 
weltliche Gadıen. 

Ein Centrum, in dem alle Staates und Familienge⸗ 
heimniſſe, ſelbſt der koͤniglichen Familien zufammenfaufen, 
eben fo unterrichtend, als undurchdringlich; unbedingte Ges“ 
Tege vorſchreibend und Niemanden gehorcdyend; von den aflerges 
| faͤhrlichſten Meynungen über bie Vergrößerung und Erhal⸗ | 
kung ber Geſeilſchaft eingenommen; im’ Stande, neben ung 
Menfchen zu bewaffnen, denen nicht zu mißtrauen iſt, wer | 
it der Menſch unter der Sonne, dem dieſer General 
nicht ſchreckliche Verlegenheiten erwecken Eönnte, wenn ee 
burg Schweigen und Strafloſigkeit ermuthige, es wagte 
einmal die Heiligkeit feines Standes zu vergeffen? 





a‘ 
Vorgeſetzten zu widerſprechen, theild um in Ruhe ungeftört 
leben, theild um Aemter und Würden erhaſchen, oder die er: 
bafaten verniten zu können. 
\ \ Anmertkaung des Uebroſeders. 


Ä ei 


J In wicaigen gallen wird in ed 
geſchrieben. 

Aber ein ſeltſamer Artikel ber Keplerung det Geſeliſchaft 
Jeſu iR, daß ihre Mitglieder ſich eidlich verpflichtet haben, 
jeder der Spion und Verraͤther des andesen u fpn:  ,ı 
Kaum hatte ſich die Genoſſenſchaft gebildet, To fah 
man fie reich, zahlreich And mächtig. In einem Augenblicke 
eriftinte fie in Spanien, Portugal, Frankreich, Jtalien, 
Dentfcland, England, in Norden und .@üben, in Afrika, 
Amerika, China, Oſtindien und Japan, überall gleich, ehr, 
ſuͤchtig, furchtbar und unruhig; Überall die Geſetze nicht ach⸗ 
tend, ihren Character von- Unabhängigfeit zur Schau tras 
gend. und ſchaͤtzend, und dermaßen einher] ſcheeitend, ale 
fühle fie fih bekimmt; allgemein zu beſchlen. .; 

Zu diefer ganz treuen Zerglicderung des allgemeinen 
Plans des Inſtituts der Jeſuiten iſt es gut, einige beſon⸗ 
dere Einzelnheiten hinzuzufuͤgen, welche ſich in dem Buche 
gings „berühmten Sefuiten befinden, der die erſten Aemter 
feiner Ejenoſſenſchaft betleidete, der aber feiner großen Rechts 
ſchoffenheit halber, entſetzt ward. Er war einer der ehrlich 
Ren und gelchrteften Männer feines Jahrhunderts, unp. es 
leidet Beinen, Zweifel, daß er den Geiſt und die Verfaſſung ber 
Geſellſchaft gegau kannte, die er unter dem Namen der Mon ars 
Kir der Solipfen verftanden wiffen wil. Es war für ihn 
ein Gluͤck, ſich bie Frenndſchaft des Oerhauptes der Kirche 
verſchafft zu haben, denn man bemaͤchtigte ſich feiner ges 
mwaltfamerweife, und er wuͤrde auf immer verſchwunden feyn, 
wenn der Papſt nicht ſchleunigſt dem Generale befohlen haͤtte, 
ihn herbey zu ſchaffen. 
In der Vorrede ließt man: die Geſellſchaft fer ein 
politiſher Körper ;. der : keiten andern Zweck habe, als fi 
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Bi .verapßentn, hab ber; um fi. ar: Mniberfahtionakäie zu 
acheben, olles,.ja fogai-die Religion aufbiethe, daß in Hk 
dae Lafer über die. Tugend firge;:umd man in. demfelben - 
uw, wenn man ſchmeichele, ſich verſtellen und verldumden 
taane, zu Jemtern gelangÄe .3. .3 
Der Verfalſer befagten Buches, Meichtor Im ho⸗ 


foar⁊) erſichent ð Lß ‚bie Solipſen eine unbekannte Aegien 


wingsfſorm: hattocc, daß dieſe eine wunderbare Uebertiaiſtim⸗ 
mung ‘des Kontgthums mie dem Prieſterthume, ‘ber Klig⸗ 
heit mit der Werſtellung, der grußten Pracht mit Der MWer« 
aqungi des: Glunzes, und den. wagte n mit den 
unermeßlichſten Noichthuͤmern wäre... . : 226 
Alles in dieſer Mionarchie hangt von ben Biken n ihren 
Därrherin , d.h. des Generals ab. . Was er beftimmt, ges 
ſehleht. Vorgebens empört fih dagegen Vernunft: und Ge⸗ 


. wiffen, man hoͤrt nicht anf fir Es iſt niche erlaußt, ihm. 


etwas einzuwenden, ohne fih einer Zuͤchtigung auszufegenz 
im Gegentheile muͤſſen feine Untergebenen alles anhören, low 
Gen, billigen... s : Lant der fechs und breißigften Gene⸗ 
ralcenſtitution iſt es den Sefuiten- vefohlen, fih als Eadai 
ver anzufehen.?*)-. | 
— — 


) Er war cin Ungarffger Jeſult, 18 Phliſophre, Mathewa⸗ 


%- 


u . tii und, Theologie zu Meſſina lehrte und zu Mapland 


u am 23. Sept. 1648 flarh. 
nn Anmerkung des Urberfegers. 


"n And Marie na fagt aus druͤcklich in dem S. 148 angefäßeg 
ten Werfe ; ‚Der Jeſuit it unter den Händen feines Obern nichts 
weiter, als ein Cadaver, daß ſich leideud gegen alle Stoͤße verhalten 
muß, die ihm der Obere gibt; bder er muß ſich wie der Stock 
einos Grelſes verhalten, ber allenthalben ſich hinwenden muß, 


= 


.; BIHUT der lich deſſelben bedient, hingehen mil. 4: . - 4 
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x: . Die. Gölipfen kennen feine edtögelchefarkkeit, weil 
ihre Rechtsſpruͤche weder auf die Geſetze, noch anf die Wera 
anaft , ſondern allein auf die Autorität ihres Oberhauptes 
gegruͤndet find. Sie brhandeln jebocd im .geheim and wer 
auserkornen Schuͤlern den Staat betreffende: Fragen, die 
ſie monarcaliſche Quaͤſtionen nennen. ‚Dann führen fie 
ihre vorzuͤglichen Woreftreite über die Mittel, Eroberungen 
zu machen und fie zu erhalten; über die Quiſt, den Mugen 
und die: Nothwendigkeit ch: zu verſtellen; über den. Doppel⸗ 
Rai, ‘die Zweydeutigkeiten und den betrieglichen :Werbehalt 
der Gedanken; über die Art ua den verſchiedenen Umſtan⸗ 
den der. Zeit, der Sache. und des Orts, alle Arten verfaͤng⸗ 
Ache: Trugſchluͤſſe aus dem Gtegveife aufmftziien. In dies 
fer Kunſt excelliren ſte. Es gibt keine Schwierigkeit, weiche 
fe nicht wegzuſchaffen, krinen Einwurf, ben fie nicht be 
ſer ald alle‘ Rechtsgelehrte von ganz Europa zu widerlegen 
wiſſen. Hieraus folgt, daß fie ein befonberes Studium dar⸗ 
aus.maden, alle Welt zu bettigen. . » 

Ihre Philoſophie und Thenlogie verflattet eine oroße 
Freyheit binfichrli der Sefinnungen, und man emipfiehft 
NAH unter ihnen duch Erfinden und Lehren verfchiedener 
| Meynungen. Es koͤmmt dabey wenig darauf an, ob fie wahr oder 
falſch find, genug, wenn fie. nur den Reitz der Nenheit Hasen. 

Ihre Schrifegelehrten können ſich Über die von Jeru⸗ 
falem ſetzen, in dem ſie niemals ihre Geſetze, die uͤbrigens 
fo dunkel und verwirrt ſind, daß ſie dieſelben nie verſtaͤnd⸗ 
lich zu machen, im Stande ſeyn werden, erklaͤren; aber deſſen 
ungeachtet miſchen ſie ſich darein, die andrer Nationen auszule⸗ 
gen, zu tadeln und neue einzufuͤhren. Der Verfaſſer koͤnnte meh⸗ 
rere Beyſpiele deſſen anfuͤhren, was er behauptet, aber er begnuͤgt 
Ach bey dem von Anton Santarell. Dieſer Jeſuit 
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ließ zu Rom mite Vewilligung feines Generals, Mutins 
-girelieöde, fein bekanntes Werk von der. Kegereyu.r) 
drucken, worin. er :hehaupsete: der Papſt ſey befugt, unge⸗ 
rechte Flrſten und’ Echerifche Monarchen mit der Kitchen⸗ 


ſtrafe und mit welt licher Strafe zur zuͤchtigen, ſie ihrer 
Staaten zu berauben, und ſelbſt ihre Unterthanen vos iv 
nen geleiteten "Suldigengseldes zu entiaffen. 

‚Meichior ſagt ferner: ‚ diefe Monarchie beftee Die meie 
ſten Schaͤtze an Gold und Edeiſteinen der Lander, weiche 
dor Ganges ,. Taje und andere Zläffe. durchſtroͤmen, und ſte 


allein iſt reicher, als alle Knigreiche der Erde: Das Haupt⸗ 


gefäräfft idee Statthalter der Previnzen if Darauf gerichtet, 
daß nichts verloren ‚gehe, um alle diefe Reichthuͤmer in gu 
tem Zuftande zu erhalten. . Sie find in vier Theile gecheilt, 


- wevon ber erfe für den königlichen Schatz, der andere fhr 


die Öffentliche Apotheke, der .deitte für die Münze und der 
vierte zu Geſchenken für benachbarte Furſten beſtimmt iſt, 


Wwelche ſich wegen einer ſolchen Gunſtbezeugung hoͤchſt gluͤck/ 


lich ſchaͤren, weil die Solipſen ihre Srepgebigteit ſelten an 
ben Tag legen; dieſe iſt jedech nur ein Mäder der Eigenliebe 
und Schwachheit. Die Natur und der Werth der den 
Fürften gemachten Geſchenke verbinden diefe zu mander 
Biufäprigkelt; fie wollen diefe Geſchenke nicht mit Undank⸗ 
barkeit vergelten, und begahlen fie nach nah und nach mit 
ihrer Freyheit. 
Santarell hat fe unter den Namen Resultantius verſteckt, 
und fein Buch iſt betitelt : Tractarus de Haeresi, Schismate, 
Apostasia et Söllicitatione in Socramento poenitentine, @t 


de potestate Summi Pontifieis in his deliotis.puniendie. 
‚Romag, 1625. | 
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.1..Den. Monarir. der So lipfen felgte Ber Je⸗ 
 Raitiaufdem.Blutgeräf, dad Werk eines anderen: 
Mitgliedes der Geſriſchaft, Namens Pete r. Farrige.) 
Da mia von ihm,“ ſeltbemn er es heraus gab,: keine Sylbe 
wiehr haͤrtengehoͤrt, fo: vornaithet man,: daßmea ihm theuer zei: 
ſtehen cgekemmen if. Jedermann weiß, was bie Jaſuiten 
mit ibm zu machen dam. Stande waren, aber niemanden if: 
bekanat, was: fie mit ihm gemacht haben. : Er handelt auch 
man der. Regierung der GSefellichaft Jeſa und met fie eis 
men. Verein von Mircäthern Alles v ee: ſagt, 
wrdiem die größte Aufmrikſamleit. 

.:. Das Buch endigt ſich mit: einem Untertichte der Fürs 
Ben über Die Art wie ſich die Jefuiten ven. Bir der 
hen :davaus die folgenden "Stellen ausz 


ern 

2 Dieſer Jeſuit von vier Gelauͤbden, war Lonttoderb⸗ Prediger 
9a Bord eaur;.entwih 1647 aus ben Orden und nahm die 
“ teformirte Religion an, weshalb feıne gegen ion erbitterten, 
Rehemaligen Genoſſen es dahin brachten, daß er m Modelle 
ni Yung! richterlichen Ausſpruch zum Galgen veruethelft- warb. 
. Aktifikherweife Estate. das, Urtheil nur an feinem Vildniſſe voll⸗ 
N ofen werden; gr aber verfaßte nun wiber ben Oxden bas marks; 
‚würdige Buch: Les Jeauitss mis sur l’Echaffayd pour pla- 
sieurs crimes oapitaux par eux commis, (Die auf das Blutz 
gerüfte‘, wegen vieler von Ihnen verübten' Capital: Verbrechen, 
Bu sten Ibfniten 23, Er widerrief dieſe Schrift, nachdem er 
durch die Liſt der Jeſuiten wieber in ihr Collegium zu Aut⸗ 
werpen zurüdgebracht worden war. Da feit diefer Zeit gar 
xichts weiter verfautete:. fo behaupteten einige, ex ſey einge: 
Bi mauert worden; in dem von ihm handelnden Yıtitsl in Bap- 
les Wörterbudye heißt es aber: er hätte aus Schaam und 
Verdruß mehr“ ald eine Urface gehabt, fi den Blicken der 

Menſchen ferner zu entziehen. 

Anmerk. d. Neberf. 
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ghr General. vefibigt gewoͤhnlich in Am, und alle 
üfrigen leißen ihm: einen unbegsenzten Gehorſam. 

‚' Die Pesbingialen find ſchuldig dem Apikenten über - 
alle Sachen dei Königreichs Necheiat in geben. Sie en 
Ennbigen fi genhn Aber den Zußaud, die Qualitäten, ben 
Charakter, bie Neigungen und Vorheben der Taͤſten. Ias 
den Dofttag fertigen fie Depechen an bie Affiktenten aß, 
und unterrichten fie von dem, was fie entdeckt haben, 
‚oder von dem, was vorgefollen if. Die Aſſiſtenten theilen 
Die dem Generale mit, der fie alle verſammelt, wo ſie 
dann eine Art Univerſalanatomir voruchmen, 

Der General erhält Feine andren, als fichere genife 
Nachrichten. Ihm find die, Kriegamacht, die Einkänfte, 
die Ausgaben und: die Abfichten der. Zürften beſer bekannt, | 
als ihnen ſelbſt. 

Die Jefalsen Binnen bie Rönige: * dog andern Bons 
derains verſchreyen, fie bed den Alsteriianens verächtli um 
chen, weil fie durch bie Beichten wiſſen, weile ihnen arge 
ben oder nicht gewogen find. 

ı Der Werfaflör .desweift Daß bie Einhen am elormck 
nen m Beten nicht bey Leuten beichten ſollten, die mit einem 
beſenderen Studium der Staaten ſich beſchaͤfftigen, und ſelbſt 
ihren Vertrauten, Räthen, Serretairen und andren ihrer erſten 
Diener nicht erlauben fellten, fe zu Weichtwätern gu waͤhlen. 

Die Zefuiten pflegen ifre Religion eine ‚große Monar⸗ 
chie zu nennen, als wenn fie die Herrn der Souverains und 
derer Minifter wären. Vor kurzem — fagt der Nerfaffer — 
fing einer ihrer vornehmften Drdensbrüder, der, im Mamen 
der BSocietät, eine Rede an einen Fuͤrſten Hielt, diefe mit 
den Worten an: Unſre Sefellfhaft war immer if 


gutem Vernehmen mie Ewr. Durchlaucht ir... 
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88 iſt uumöglich — fügt Jarrige hinzu — daß 
dermaßen .vor Hochmuth aufgeblaſene und fe. große. Plane 
machende Männer nicht flets Freunde von Neuerungen ſeyn 
folten. Sie ſuchen dieſelben und. bringen fie. auf, weil’ fie 
non ‚Uhren als ein’ ſicheres Mittel. betrachtet werden durch 
fie‘ zu. Staatsſachen zu gelangen, in denen fie, wie wir ges 
geſehen haben, fo geſchickt find. Aus dieſer Urfache vers 
tragen fi die Jeſaiten mit. feinem Fuͤrſten, der den Frieden 
und bie. Erhaltung. feines Reiches liebt, weil es in ihrer 
Macht ſteht, in demfchen eine Menge Unruhen zu erregen. 


Sie Binnen ihn fogar deffen berauben, und es in die Gewalt 


eines andeen bringen, wenn ihnen dieſer Färft nicht gewogen 
iſt, und fih von ihren Rathfeplägen nicht, regieren laffen wi. " 

Ludwig KV. wollte die Jeſniten erhalten; aber durch 
unlengbare Thatfachen überführt, beichloß er ihre Macht in 
Fraukreich einzuſchraͤnken. Er leitete einige Unterhandlungen 
witihrem Generale, Lorenz Ricci, ein, ber damals, unter 
dem Kamen des zu Ihwachen Clemens. XIIH., die Chris 
ſtenheit regierte. Die einzige Antwort, welche er erhielt 
"ar: Sint ut sunt, aut non sint, d. i. fie muͤſſen ſeyn 
wie fie ind, oder fie muͤſſen nicht. mehr ſeyn. \ 

„Sie dürfen nicht mehr ſeynt!“ ruft das Parlament 
„mit einer Stimme, und indem es dem Könige die uns 
wseheuere Sammlung der von der Geſeilſchaft vertheis 
„digten und gelehrten Behauptungen überreicht, erklärt 
„6, daß dieſe Saͤtze darauf abzwecken, alle Bande Ber 
„buͤrgerlichen Geſellſchaft zu zerreißen: „indem durch bie 
„Lehre von dem geheimen Erſatz, von:.der Vorbehab⸗ 
yitung der Gedanken, vom Probabilismus und non ber 
ꝓphiloſophiſchen Sünde, der Diebftahl, die. Lüge, der 
„WMeyneid, die ſttaͤflichſte Unzucht und überhaupt alle 


sk: 


% 


„Leidenſchaften und Verbrechen bevollmaͤchtigt werden: 


„daß fie durch Beguͤnſtigung des Menſchen⸗ und Vater⸗ 


„mords, alles Gefuͤhl der Menſchlichkeit unter den Men; 


„ſchen vernichten . ; „5 daß fie durch die abſcheuliche Lehre 
„des Königemordes die lebhafteften und gegründetften Be⸗ 


„‚Torgniffe ſelbſt für ‚die. Eicherheit der geheiligten: Perr 
„ſon der Souverains erregen ...; daß fie die Srundpfeiler der- 
,, Religion zerftören und deren Ausübung hindern, an ihrer Statt 
„aber alle Arten des Aberglaubens einführen, indem fie dieMagie 
y, Sottesläfterung, Irreligion und. Abgötterey begänftigen. “ 


Diefes Buch muß man zur Hand nehmen, um fih 
“eine richtige Idee von der Verderbtheit der jefuitifchen 


Lehren zu machen Da findet man fünf, welche lehren, wie 
man gottesläftern ſoll; zwey andere, die den Kirchenraub 
billigen ; ſiebzehn erlauben den Ehebruch, die Unkeuſchheit 
die Knabenſchaͤnderey, indem ſie verſichern, dieſe Handlun⸗ 
gen beleidigten die Geſetze der Natur und folglich auch die Mo— 
ral uͤberhaupt nicht; neun und zwanzig beweilen die Vor— 
trefflichkeit der Fälfchung und des Mepnelds; fünf verfiatz 
ten cinem Richter pflichtvergeſſen zu ſeyn ; vier und dreyßig beweis 
fen mit Sründen, daß man fehlen und hehlen darf; und in 
verfchiedenen andren Fällen. erlauben ſechs umd dreyßig den Mord, 
zwey den Seibſtmord und fünf und ſiebenzig denn Koͤnigomord. 


Solche Grundſaͤtze, von Gift und Dolch unterſtuͤtzt — 
ſagt ein neuerer Geſchichtſchreiber — mußten bie Staateg; 
mit Unruhe erfüllen, und dem Orden Verwuͤnſchungen von 


Fuͤrſten und Voͤlkern zuziehen; auch wurden bie. Jeſuiten 


nah und nach aus allen Ländern verbannt. 
Aus Saragoffa 1555. on | 
Aus Veltelin 1566, | | .n 


Aus Wien 1568. 
Mrd Xvignon 1570. 
Wırd Autwerpen, aus Segovia und ans Portugal 1578. 
ve GSagkand 1579, 1581 umd 1598: 
#08 Japan 1587. 

Mrs Ungarn und Siebenbuͤrgen 1535. 
Ans Bordeaur 1589. | 
rs ganz Feankreich 1594. 
Aus Holland 1596, | 

Aus Tournon 1597. 
Aus Bearn 1597. 
Aus England, von neuem 16or und 1604. 
Aus. ‚Danzig und Thoren 1606. 
Aus Venedig 1606 und 1612. 
Aus dem Königreiche Amura in Sapan 1613.*). 
Aus Böhmen 1618. 
Aus Mähren 1619. 
Aus Neapel und den Niederlanden 1633, 
Aus China und Indien 1622. 
us Malta 1634. 
Aus Rußland 1676 und 1723. 
Aus Savoyen 1729. | 
Aus Portugal 1759. 
Aus Spanien, deri 2. April 1767, 
Aus dem Konigreiche beider Sicilien ‚ den 3. New, 1767. 
WE dem Herzogthume Parma, den 8. Februar 1768. " 
Aus Malta von neuem den 22. April - ‚768. 

I 
2) Was der Verfaſſer mit dieſem Königreiche mepnt, if uns un⸗ 


bekannt; wir haben es wenigſtens in keiner Erdbeſchreibung 
auffinden koͤnnen. Anmerk.d. Ueberſeers. 
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* einer achtzehnmonathlichen Unterfachung werden ‘ 
die Jefuiten zum zwepten Male aus Frankteich, im Novem⸗ 
bee 1764, vertrieben.und Ludwig KV. erklärt: ihr In⸗ 
Kitur ‚, fir feiner Natur nach in jedem wohlgeoröneten Staate 
‚nunzuläffig, ald dem natuͤrlichen Rechte zuwider; gegen jede 
„weltliche und geifkliche Gewalt Rip auflehnend, und firebeud 
„in der Kirche und dein Staat, unter dem glänzenden Deck⸗ 
‚„‚mantel cines 'veligiöfen Inſtituts, nicht etwan einen Drben, 
„der wahrhaft und cinzig die evangelifche Borvolltommnung 
„beabſichtigt, fondern vielmehr eine politiſche Körperichaft 
„zu errichten, deren Wefen in einer unabläßlichen Thaͤtig⸗ 
Akeit Dafür beſteht, auf allen Arten von Wegen, mittslbaren , 
„oder unmittelbaren, gebeimen oder politifchen, erſt zu völlis 
„ger und nad und nach zur Uſurpation aller Macht 34 
sselangen. oa on onen Hat befohlet 
zund befieblt, daß ſowohl bie gedachte Geſellſchaft 
„unwiderruflich, auf immer, und unter was für 
„einem Vorwande, Namen und Form dieß feyg 
„koͤnnte, aus dem Könligreihe ausgeſchloſſen 
„ſeyn und bleiben foll. Der- erwähnte Gerichtshof 
„wird auf immer uͤber die Anordnungen des gegenmwärtigeg 
„Decrets wachen und fie in allem beobachten, was big 
„entſchiedene und unbebingte Ausſchließung der Geſelſchaft 
„aus dem Königreich anbelangt, als Denkmal feiner Treue 
„gegen die Religion und den König, fo wie als einen mus 
„verletzlichen Grundſatz, von dem er nie abweichen könne, 
„ohne feinem Eid und dem Pflichten entgegen zu handeln, 
„welche ihm die Dicherheit der geheiligten Perſon der 
„Könige, das Intereſſe der guten Sitten, des öffentlichen 
„Unterrichts, dev Kirchen s Disciplin, die Erhaltung der 

‚guten Ordnung and der Ruhe im Gtaate auflegen. ...... 


nn 


| — 16 — _ 

‚mDer erwähnte Gerichtshof verbiethet aus sund nach⸗ 
„druͤcklich jedermann, zu keiner Zeit und bey ‚keiner Ge⸗ 
„legenheit, die Wiederberufung der gedachten Geſellſchaft 
„in Vorſchlag zu bringen, darum zu bitten oder. anjus 
zuhalten, bep &trafe, daß biejenigen,. welde dergleichen 
„Vorſchlaͤge thun, befördern und in dieſelben einwilligen, 
„perſoͤnlich als ſolche, die eine ſich ſelbſt der Königlichen 
„Macht entgegenfeßende Anftalt billigen, und eine koͤnigsmoͤr⸗ 
„deriſche Lehre, welde fortwährend und hartnäckig in ges 
„dachter Sefeilfchaft behauptet worden it, begünftigen,, ans 

„gefehen, und ‚demnach peinlich verfolgt werden . follen. 
„Die moralifhe und practiihe Dortrin, welche von 
a⸗gedachter Geſellſchaft ohne Unterbrechung, ſtets und eifrig, 
„gelehrt worden iſt, anlangend, erklaͤrt der Gerichtshof dieſe 
„moraliſche und practiſche Doctrin, deren Einſtimmigkeit 
„ſelbſt aus den Conſtitutionen der Geſellſchaft und aus dem 
„beſtaͤndigen Betragen gedachter Geſellſchaft und dem der 
» Oberen unb Generale derfelben, fo wie hinſichtlich als 
.„ſler dervorgeht, die fie gelehrt und bekannt gemacht haben, 
„als ‚verkehrt, jeden Srundfag der Religion und fogar der 
Rechtſchaffenheit zerftörend, die chriftlihe Sittenlehre bes 
„leidigend, der bürgerlichen Geſellſchaft gefährlich, aufrühs 
„reriſch, die Rechte der Natur und der Eöniglihen Macht, 
„ja ſelbſt die Sicherheit der geheiligten Perſon der Staates 
vverhaͤupter und den Geherſam der Unterthanen frevelhaft 
ꝓangreifend; geeignet, bie größten Unruhen in den Staa; 
„ten za erregen, und das Ärgfte Verderben in dem Gemuͤ⸗ 
„the der Menſchen hervorzubringen und zu unterhalten...’ 
Die Jeſuiten flohen nah Rom, wo fie, mit dem 
Beyſtande Clemens XIII., der ihnen gänzlich ergeben mar, 
ſich. beinäßeten , ihre Zuruͤckberufung nach Frankreich auszu⸗ 


wirken; aber die Larve war gefallen, und-auf ale Schmaͤh⸗ 
ſchriften, in denen fie die Mitglieder des Parlaments als 
Böfewihter und Ketzer behandelten, wurden die Org 
densglieder ftatt aller Antwort, um, dieſelbe Zeit, ſchimpflich 
aus mehrern andern Ländern verwieſen. *) | 


*) Clemens XIII., ein frommer und wohlthaͤtiger Mann, 


nicht ohne Kenntniſſe, aber ein ſchwacher Regent, ber durch 
Vermittelung der Römifchen Kaiferinn Maria Sherefia, 


und der Jeſuiten auf den pdpftlihen Stuhl gelangte, bee - 


raubte dieſen, dadurch, daß er fi von jenem regieren ließ, 
feiner Stärke. Nachdem er fruchtlod alles verfucht hatte, um 
durch feine vermepnte, oberfte Macht in der Kirche den Ders 
deu aufrecht zu erhalten, beftdtigte.er, durch die Bulle Apo- 
stolicum pascendi, vom 3. San. 1754, demfelben auf das 
feierlichſte; pries darin. die. Sefuiten ganz außerordentlich, 
und erklärte alle wider fie gemachten Beſchuldigungen für un: 


wahr. Mey der wirklichen Crbitterung gegen den Orden, war 
dieß der unvorfihtigfte Schritt, welchen. der heilige Water. 


thun konnte, Das Parlament verboth die Einführung der 
Bulle, fo wie die Dreyer päpftlihen Breven, diean eben fo viele, 
dem Kirhenfärften ergebene Franzoͤſiſche Biſchoͤfe ergangen 


waren; dennoch wurde bie. Bulle durch alleriep Kunfgriffe.. 


fowobl in Frankerich ald in Portugal eingeſchwaͤrzt. Aber 

die Höfe erklärten ſich aufs fchärffte dagegen; und aud die 

Republik Venedig verboth deren Betanntmachung und Ver⸗ 
breitung. 


Auch and Spanien, wo fie ſich ſcwerer Verbrechen, beſon⸗ 


ders demagogiſcher Umtriebe ſchuldig gemacht, in Madrit am 


23. März 1766 einen gefaͤhrlichen Aufſtand veranlaßt, und 


den König für einen Baſtard und des Thrones verluſtig ers 
klaͤrt hatten, beſchloß biefer fie zu verbannen, bey welcher 
Gelegenheit er folgenden Lakoniſchen Brief an den Papſt, un: 
ter. dem 4. April d. J. ſchrieb: on 
„Heiliger Vater, we 
„Da alle meine Krienugle geurtheilt haben, daß die 
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Endlia Sefätigte des milde Hof fait die Autrate 
tung dieſer gefäprlichen Geſellſchaft. „Da Bir '— fagt ber 


„Vaͤter aus der Gefeiſchaft Jeſu meinem Lander von keinem 
„Nutzen find, fo babe ich nicht umhin koͤnnen, mich nad ih⸗ 
„ren Vorftellungen zu bequemen. Dieb geige Ich hlemit als 
„eine Sache ber heiligen Kirche Ihrem Obörbaupte an, und em: 
‚m viehie Abeigens Ew. Helligkeit der Obhuth Gottes. KarlII.“ 
Noch wäre es Beit gewefen, ben weiteren Uumwillen der 
maͤchtigſten katholiſchen Hoͤfe zu verhindern; aber ſtatt befa 

‚ fen erließ der halsſtarrige Clemens XII, bie Wulle 
Animae eelari, vom 10. Sept, 1766, in ber die Jeſuiten 
‚wiöt nur wieder mit den größten Lobſprachen überhduft, fons 
vern alle ihre vorigen Privileglen bekraͤſtigt, und fie, allem bis: 

> berigen Befchwerben zuwider, In nu weit größern Sani ges 
fept wurden. Die natürliche Folge biefer neuen Veleidihung 
des Spauiſchen Hofe war, daß die bertigen Jeluiten U767 . 
als entlarute Verbrecher behandelt, mitten. in bee Nacht ihre 

. Wohnungen mit Soldaten befegt, und fie fämmtlih, bey 
Tages Unten in die Sechäven zum CEinſchiffen nach bem 
Kirchenſtaate gebraht wurden. Diefem kleinen Lande und 
ſeinem ſchwachen WBehorefcher Melen damals ploͤtlich über ſie⸗ 
bentauſend Jeſniten zur Laſt. Aus Meapel, Sicilien und 
Malte wurden fie um jene Zeit ebenfals werwiefen. Der 
“ Herzog von Parma unterwarf die Geiſtlichkett den gewöhns 
lihen Steuern, verboth auch die Appellationen an den Yapft, 
nud machte alle Beſtimmungen desſelben anentbebrllb. Da 
Elemens XIII., daruber unwillig, 1768 den Herzog/ in 
einem Breve, wegen dieſer Verorduungen, nah dem Juhalte 

— der Bulle, In Coena Domini, mit dem Juterdict bedrohete: 
fo wurden bie Jeſuiten aus Parma vertrieben. Die ebenge⸗ 
nannte Bulle, welche die vermeynte beßte Stüße der paͤpſt⸗ 
lichen Macht, und ein Auszug der von dem Roͤmiſchen Stuhle 
‚fh angemapten Rechte ift, wurde In Spanien, Portugal, 
Weapel, dem ET. Staaten in Ztallen, in Parma, Wenebig 


t 


\ 





tngenbhafte Urfeber des Breve von 31. Jul. 1773 — Ae⸗ 
„funden haben, daß von der Geſellſchaft Zefn nichts On: 


nes mehr zu hoffen iR, und daß es, fo lange fie beſteht. 


„unmoͤglich iſt, den dauerhaften Frieden in der Kirche wies 
„der Serguftelen: To find Wir durch dieſe trifftigen Beweg⸗ 
„gruͤnde beſtimmt, und durch andere angetrieben, welche, 
AT die Regeln der Klugheit an die Hand geben, 
„und die Wie in Unfrem Herzen verfhloffen 





and Senna verbothen. Die Bourbonifchen Höfe, welche das 
wider Parma ergangene Breve für nichtig und ungil⸗ 
tig erflärten, verwendeten ſich bey dem Papfte zu deſſen 
Zuruͤcknahme; er wär aber dazu eben To wenig «ld zur Abs 
ſchaffung der Bulle In Coena Domini, und zur Aufhebung 
ber Jeſuiten zu bringen, und antwortete: „Ich babe nach 
meiner Pflicht gehandelt, wie gering meine Matht Hit, weiß 
Ih; aber wenn ich and mächtiger wäre, fo wuͤrde ich Feine 
Sälfe In Truppen ſuchen; da Hingegen ich welt Tieher, wie bie 
erften Nachfolget des heiligen Petrus, mein Leben im Blende 
deſchließfen will, als am Rande des Srabes meine grauen 
Haare dur Verrätherep an meiner Pflicht ſchaͤnden.“ 
Bey diefer Unbeweglichkeit des Papftes konnte es nicht fehs 
len, daß man ihn noch empfindlicher angriff. Frankreich zog 
Avignoy und Wenälfin, der Konig beyder Gkcilien aber Bes 
nevent und Ponte Eorvo ein, und brohete die Herzogthuͤmer 
Eaſtro und Ronciglione in Wells zu nehmen. Portugal ent: 
zog dem Vapfte die Ehedispenſativnen, und befabl, daß biefe 
inskuͤnftige bey den Biſchoͤfen ſollten nefucht werden, wodurch 
die paͤpſtliche Kammer einen anſehnlichen Theil ihrer echte 
und der Mömifhe Stuhl ſelbſt fein Aufchen verlor. Vene⸗ 
dig, Elemens XII Vaterland, fing mit Meformen der 
Geiſtlichkeit an, und auch and Corſika kamen bie Fefniten in ben. 
teanrigften Umſtaͤnden, weßhalb der hark-bedrängte Kirchen⸗ 
fürft bey Marien Therefien um Verwendung umb Schuz 
gehete: „Thraͤnen und Gedet find meine einzigen Ballen, 
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ndehalten ....c. mit rveifer ueberlegung, aus gewiſſer 
„Wiſſenſchaft und aus ber Fülle der apoſtoliſchen Macht, die 
„erwaͤhnte Geſellſchaft zu verfiigenund zu untenbrüden.‘*) 





ich verehrte die Potentaten, derem Gott ſich zur Süchtigung 
feiner Kirche bedient.” Am 3. Febr. x769 ward er durch ei⸗ 
nen unvermutbeten Tod von allen den Uebeln erloͤſ't, in bie 
ihn feine aus großer Vorliebe zu den Sefuiten begangenen 
Staatöfehler geftürzt hatten. 

Anmerlung des nederſeders. 


”) Dieb find die elgenen Worte des Breve Dominus ac Rs- 

demtox noster, wodurch Elemens XIIII., den ale Mächte 
beſtuͤrmten, deu Orden gänzlih und förmlich aufzuheben, der 
Macht der Umſtaͤnde nachgab: denn fonft hätte er wahrfhein- 
lich den Schritt nicht gethan, da’ ber Orden die Hürde war, 
nah deren Wegnahme der Wolf ungehindert in bie Schaaf: 

Beerde einreißen konnte. Nach einer Dauer von 277 Jahren 
ward der Orden durch dieſes Breve in allen Staaten der 
Chriftenheit aufgehoben. Es wird ben Lefern nicht unange: 
nehm feyn, von diefer für die Staaten- und Kirchengefchichte 
gleihwichtigen Urkunde bier folgenden Eurzen, fummarifhen 
Inhalt zu finden. 


Papſt Clemens XIIIT. zum Immerwährenden 
Andenken. 

Jeſus Chriſtus unſer Herr und Erloͤſer, iſt ein Friedens⸗ 
füuͤrſt. Dee Prophet nennet ihn fo, und ale einen ſolchen ha⸗ 
ben ihn auch die Engel bey feiner Geburt verkündiger. Er bat 
den. Srieden zwiſchen Gott und den Menſchen wieder bergeftellt, 
und feinen Apoſteln befohlen, diefe Werföhnung deu Men: 
{hen zu verfündigen. Als Befandte eines Gottes bes Fries 
dens Haben fie dieſes auch gethan, und überall bie Glaͤubi⸗ 
gen ermahnet, den Frieden zu lieben. Auch wir, die wir ohne 
unfer Verdienſt auf den Stuhl Petri erboben worden, ha⸗ 
ben jederzeit Gedanken des Friedens geheget, und beu. Herrn 
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Dieſes ewig denkwurdige Breve iſt das Werk Gan⸗ 
ganellis, der unter dem Mamen Clemens XII. zur 
päpftlihen Würde gelangt war. Sogleich nach diefer Bes 





oft angeflehet, ſolche doch ja nicht von uns zu ehmen: bes 
ſonders da wir über den Weinberg des Herrn geſetzet find, 
und in demfelben nicht allein bauen und pflanzen, fondern 
auch oft abfchneiden und ausreuten muͤſſen. Nichts barf uns . 
terlaffen werden, was zur Erhaltung defielben diener, fo wie 
dasjenige, was demfelben ſchaͤdlich iſt, Tollte eb uns auch 
noch fo lieb ſeyn, Seine Schonung verlangen kann. Unter die 
jenigen Sachen, welche dem Weinberge des Herrn zur Bierde 
bienen, Tann man auch die geiftllihen Orden rechnen. Ele 
. find von dem papftlihen Stable gebilllget, und mit herrlichen 
Freyheiten verſehen worden, damit fie. durch ihr frieoliches 
Beyſammenwohnen Beyſpiele der chriſtlichen Liebe ſeyn ſolten; 
weichen fie aber ans dieſem Gleife, fo, daß fe zu Uneinig⸗ 
keiten unter den Ehriſten Anlaß geben, fo Kann andy die Hand 
eines Papftes fie wieder vernichten. Damit aber das letztere 
fo felten geſchehen möchte als möglich ift, fo hatte Innos 
centiug 113. auf dem vierten lateranenſiſchen Concilio befohlen, 
weiter keine neue Drden zu ſtiften. So ftreng man dieſes 
Nhaͤtte halten follen, fo leicht wurde es wieder vergeſſen. Es 
fand ein Drdensftifter nah dem andren auf, bis Gre⸗ 
sorius X. jenes Verboth wiederholte. Er hob auch wirklich 
einige neuentſtandene Orden wieder auf, und ſprach bie Sites 
„ ber derfelben von ihren Geluͤbden los. Diefem Benfpiele find 
nachgehends viele Paͤpſte gefolget, welche alle zu erwähnen, der 
Raum nicht erlaubet. Clemens V. hat 1312 den Orden 
der Tempelherrn ausgerottet. Auch Plus V., Urban VIII. 
und Innocentius X. haben ohne Anſtand verſchiedne Orden 
aufgehoben. Unter Clemeus XI. find drey Orden vernich⸗ 
tet worden. Dieſes alles haben unſre Vorfabren ausgefuͤhrt, 
ohne dem beſchwerlichen und langfamen Weg der Rechtferti⸗ 
gung zu erwaͤhlen. Man ſtellete weiter keine Verhoͤre an, ſon⸗ 
dern ‚ber ans der Art geſchlagne Orden ward ſogleich aufgelöft. 


— 173 — 
tenntmachung ließ der muthige Papſt den Generad Lo; 
renz Bicci verhaften; aber es wird behauptet, daß def 
— ———— 
Dieſes vorausgeſetzt, wollen Wir nun die fogenenate Ge⸗ 

ſellſchaft Jeſu betrachten. Sie iſt rm Herd der Seelen und 
sur Beichrung ber Unglänbigen, baustfächlid aber zur Fort⸗ 
vſtanzuug wahrer, Froͤmmigkeit geſtiftat worden. Um dieſen 
Burd deſto leichter zu erheiten,, hat fie ein ſtrenges Selübbe 

- @wongellfeper Arvinth abgelegt. Wegen dieſer heiligen Geſetze 
beſtaͤticte fe Park Yan Ul. 1540. Anfarss war ihre 

. Zul ums auf 60 geſetzt, melde aber hernech Immer arwei⸗ 
- Wert, mub mit folben Freyheiten von. den nachfolgenden 
Papſtenn beſcheeckt wurben, als fait Heinen Drben wiberfab: 
eEen. Dein: wngeachtet entfkauben gleich anfenge aller: 
haud Miſhelligkeiten, ſowohl unter ihnen ſelbſt, als auch 
at andren Drben. Sie Eonuten ſich nicht wis den Weltgeiſt⸗ 
Uten, mit der Hochſchules/ ie Telklt wicht vait beu großen Herren, 

. in deren Gtanten Ge lebten, vertraces. Died gab zu vie⸗ 
‚ Jet Riogen gegen die Geteiiihait Unieh, wolche Yan IIII., 
Yius V. uud Sintus V. off aaa ankiiren wnhten. Bes 
ſoubers aber iſt ber leſtere von Bhiiine IT. König vom 

.  GByanien, wegen beu Ausſhweifragen der Iuiniten fo: haͤu⸗ 
: fig amgegangen werben, Dad er eine cyoſtoliſche Militation 
Der Mbelelisgaft beſchloſſen hatı Schon war ein einſichtvol⸗ 

. eg Viſchof, ſchon waren Die Mardindie Dazu erneunt, als der 
unwerainchete Tod des Papſtes dem ganzen Geſchaͤffte ein 
@ude machte. Gregorius XIIII. behdtigke biefe GSeſell⸗ 
ſchaft wieder, und ertheilete derſelben noch mehrere Purivile⸗ 
dien, behielt fi aber Deo vor, na Veſchafendeit der Sa⸗ 

. en, dieſe wieder zu verändern. Run ins bie Geſellſchaft 
an, niet allein bife Giundſate anzunchmen, ſondern auch eine 
enferocbensliche Vegierde nah Reichtrum, mub einen gro⸗ 
Gen Hechmuth bliden zu laſſen. Dieſes veruefachte unzaͤh⸗ 
Uge Klagen, und nöthigte bie Fuͤrſten gu srufibaften Ent⸗ 
ſchllefuagen, beſonders, ba fih bie Geſellſchaft gelünen lich, 

ſich in ale velitiſde Handel zu miſchen. Denis, mi ind 


4 


nebſt feinen Genoſſen Aber die Ingnebe, mit der son.dhrem | 


, \ 
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beitsen. Ordens « General*) am Ende ds ſechtehaton She 





betrübten Herzen haben Wir erfahren inäffen, daß gar krin Mit⸗ 
tel dagegen hat helfen wollen. Wict6 Tomte der. Kirche bie 
Ruhe wieder ſchenken. Alles war gegen diefe ansgenrtrte Ges 
fehichaft aufgebracht. Jedermann wünfäte das Ende dieſer 


Unruhen bald zu fehen. Allein die Klagen nahmen fnmer 


mehr und mehr zu. Die Eürften Hielten ſich nicht mehr für 


fiher auf ihren Thronen. le ergriffen alfo das aͤußerſte 


Mittel, und vertrieben bie Geſellſchaft ans Ihren Staaten. 


Diefes that Frankreich, Spanten, Portugal und Neapel. Roh 
{Wien diefes zur Wiederherfiellung der Ruhe utht zureichend 
zu fepn. Die Könige drangen aufihre völlige Außkortumg. Aus⸗ 
drädlih bat man biefe von Elemen 6 XIM. verläupt, bes 
kanntlich iſt er darüber geftorben. Kaum aber waren Wir an 


feine Stelle erwählt, als diefe Aufhebung noch nachdrücklicher 


von Uns verlangt wurde. So lange ed Uns möͤgllch war, has 
ben Wir fie immer aufgefchoben, um nicht allakı diefe Sa; 


che reiflicher zu überlegen, fondern auch von dem Vater des 


Lichtes allen Beyftand zn erbitten. Da Wir unn alles grthan, 
was Wir ing zu thun fuͤr verpflichtef Dielten, uud krin andres Mit⸗ 
tel die Ruhe wieber herzuſtellen möglich fit, fo heden Wir hie⸗ 
mit kraft apokolifcher Gewalt, dieſe Geſellſchaſt auf, und unter⸗ 
druͤcken dieſelbe gaͤnzlich, weil ſie die Abſichten thres heiligen Stif⸗ 


ters und die gelobte evangeliſche Armuth ganz außer Augen 


geſetzt, dagegen Reichthuͤmer gehäuft, und ſich durth ihr hochmuͤ⸗ 
thiges Betragen einen faſt allgemeinen Haß zugezogen. Schlleßlich 
bitten Wir alle chriſtliche Fuͤrſten, mit der ihnen von Gott ver⸗ 
lichenen Kraft Uns bevzuftehen , bantit dieſes Breve zur Bol: 
ziehung gebracht, und ber fo lang gewünfäte Friede zwiſchen 
Und und den gefrönten Häuptern wieder hergeſtellt werden 


möge; auch ermahnen Wir alle Chriften ben Frieden unter ein: 


ander zu lieben, und ja Feine Uneinigkeiten unter fi einreißen 
äu laſſen. Anmerk. d. Weberfegers. 


Sranz vn Borgia, Grand von Spaulen, Herzog von 


f 
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dhumderts ausge ſprochenen Weiffagung dh tröftete, weil-fie un: 
fehlbar bald In Erfäfung schen werde. Sie lautete: „Wie 


Gandla, der von Earl V. beguͤnſtigt, Vice - König von Ea - 
talonien, und nach dem Tode feiner Gemahlinn, Eleonore 
von Caſtt 0, mit der er mehrere Kinder hatte, wider den 
. Willen des Kaifers, der nie ein Greund der Jeſuiten war, 
3547 in feinen fieben und dreißigſten Jahre von Jgnatiug 

In den Orden aufgenommen ward, ohne ihn durch diefe Auf: . 
nahme an die dußern Regeln desfelden zu Finden. Al wirt: 
liher Zefnit blieb Borgia noch einige Jahre Weltmann, und 
feinem fanatifhen Eifer, großem Anſehen und Reihthume hatte 

‚ die Gefehfpaft meiſtentheils ihr Anſehen in Spanien zu ver⸗ 
.. .bankens „&r war, “ ſagt Wolf a. O. Bd. 1. ©. 312. — 
„ein ſchwacher Kopf und ließ fih von einer unordentligen Be⸗ 
glerde, einen heiligen kebenswanbel zu führen, über alle Schran: 
Een eines vernünftigen Betragens binwegreißen. Er wüthere 
eben fo vafend gegen feinen Leib, alg Ignaz zur Seit feiner 
Bekehrungsepoche. Je hoͤher ſein Rang in der Welt war, je 
tiefer kroc er als Jeſuite vor dem Winken ſeiner Dbern. Gleich⸗ 
wohl ſetzten die Paͤpſte ſeine Demuth auf die Probe, indem ſie 
ihm die Cardinalswuͤrde anbothen, die er aber allemal aus 
Gehorſam gegen ſeine Obern ausſchlug.“ Nach ſeiner Erwaͤh⸗ 
lung zum Ordens-General (1505) ſpräch er unter andren in 
feiner Rede zu der .VBerfammlung : „Die Gnade, um welde 
id Euch, hochwuͤrdigſte Vaͤter, bitte, iſt, mich fo zu behan⸗ 
dein, wie die Bauern und Eſelstreiber die Laſtthiere behandeln, 
deren fie fi) bedienen. Nicht zufrieden, Ihnen die Laſten auf 
den Rüden gebunden zu haben, führen ſie diefelden auch noch, 
und helfen ihnen auf die Beine, wenn fie ſtraucheln. Sie ſchla⸗ 
gen fie, wenn fie träge fino, und heben fie auf, wenn fie fals 
len. Ih bin Euer Laſtthier. Ihr habet mich belaftet. Bez 
handelt mich eben fo, wie man dieſes Thler behandelt, da= 
mit ic ausrufen kann: Sehet, ih bin Eurer Geſell⸗ 
ſqaft ein Laſtthier; allein ih habe den Troß 
enigbey @uh zu ſeyn!“ Das Schickſal der Jefuiten in 
Brabant und die von ihnen veranlaßte Revolution am Portus 





\ am - 


Lämmer haben wir uns eingeſchtichen, wie Soife⸗ 
werden wir regieren, wie Kunde wird man un® - 
wertreiben, und wie Adler werden wir und, vers 
‚jängen.‘” *) 


——n 


giefffchen Hefe, denkwuͤrdige Epochen In Ihrer Geſchichte, mach⸗ 
ten Borgiad Regierung berühmt. Er ſtarb zu Kom am 
30. Sept. 1572, und warb von Urban VII. unter bie Se⸗ 
figen (1624), und von Clemens X, unter bie Helligen 
(1671) verfeßt.- 

4. Anmerkung des Veberfegers. 
*) Der "ungenannte, aber fehr achtensiwerthe Verfaſſer eimer 
Schrift („Die Geſellſchaft Jeſu als univerfel : biitorifhe Er⸗ 
fdeinung. Wien 1815.°), fagt über diefe merkwuͤrdigen Norte : 
Buchſtaͤblich hiſtoriſch wahr bat ſich erwiefen, was über den 
Morgen, Mittag und Abend des ſcheußlichen Juſtituts ge⸗ 
fagt ift, wenn gleich der Ausſpruch des Generals einen ands 
zen Sinn haben follte, und darum keine Propbezeihung hei⸗ 
Gen kann. Bey der projectirten Erneuerung det furchtbaren 
Geſellſchaft, wodurch ſchon manches ſchwache Gemüth er⸗ 
ſchreckt wurde, kommt nun in Frage, ob die letzte Ankuͤndi⸗ 
gung, die Veriüngung wie Adler, ſich beſtatigen werde: Dar: 
über foll nun, nad der Meynung vieler, die Zeit lehren. 
Wir abet fagen, bie Zeitgenoſſen haben darüber nichts zu 
erfahren, und die Seit hat darüber uͤberhaupt nichts zu. leh⸗ 
ten, und nur In der Fieberhitze kann man behaupten, daB 
der Drden jemals den Zeitgeiftt baubigen werde. Die Furſten 
Europas find zu fehr mit und aus ihren Voͤlkern, als Daß 
‚fe es unternehmen möcsen, legtern eine erzwungene und 
unnatärlihe Richtung zu geben, und wollten fie ed auch, fie 
... würden erfahren,. daß von den Voͤllern um fo beitimmter 
and Fraftiger der Gegenweg eingeichlagen werde, je nachdruckli⸗ 
ı der nnd rüdlichtlofer von ihnen zum dem unerteichbaren Ziele 
. gefteuert wurde... Wäre dem nicht alfo, dann wären unnenus- 
.. har viele Thraͤnen umfonit gefloffen, blutige Erfahrungen, ver 


— 
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| m 
¶ Wermuthlich um den Augenblick dieſer Werjfngung zu 
beſchleunigen, ward Clemens XIII. acht Monath na 
Aufhebung der Geſellſchaft ‚vergiftet; *).aber e tag * 





gebens gemacht, und wir haͤtten allerdinge Urſache au 
Eache ber Mentchhelt zu verzweifeln, Was dem allgemei⸗ 
nem Geiſte eines Volks in den Weg tritt, das ſinkt zer⸗ 
milmt zu Boden, umd fo muß and ‚jeder Werfuch deu 
:  Sefnitenz Orden zuruͤczufaͤhren an dem Geiſte des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts ſcheitern, da eben dieſer Geiſt obgleich we⸗ 
niger allgemein und weniger ſtark, im achtzehnten Jahr: 
hunderte ihn ſtuͤrzen machte. Vey allem Streben bed Ordens 
die. Mepnung zu beberrfhen, fahen wir, baf er doch nur in 

ber Meynung begrändet wär.” 

Anmerkung des uederſeders. 


) ob * oft wiederholte Behauptung wahr ſey, muß dem 
Tage zur Entſcheidung uͤberlaſſen werden, der alles, was 
im Finſtern verbergen iſt, klar machen wird. Der Papſt lebte 
noch viele Monathe nach ber Aufhebung ziemlich geſund, 
obwohl nicht: ohne Furt vor jeſuitiſchen Nachſtellungen. Er 
glaubte ſelbſt, als er, von ber Charwoche 1774 an, fi uns 
wohl fühlte, er gabe. Gift bekommen, und man fand wirklich, nah 
feinen Ableben, Pillen wider den Gift bey Ihm, deren ex ſich 
bedient Hatte. Dieſes erfolgte den 22. Bept. 1774, an einer - 
gänzlihen Vertrocknung der Gingeweibe,, im 69. Lebens s und 
6. Jahre feiner muſterhaſfen Reglerung. Bein Biograph — 
Einen feiner ganz würdigen bat ber unvergleichliche Mann 
Die jetzt aoch nicht — fast („Leben Clemens XIII Ber: 

> "in und Leipzig 1774,% Bd. I. ©. 243.): „daß obgleih 
die allgemeine Gage war, ber Yapft ſey vergiftet werden, 
dennoch niemand bieß Verbrechen irgend einem Meitgliede der 
Geſellſchaft Jeſu, fondern vielmehr einigen fanatiihen und 
blind - eifrigen Anhaͤngern berfelben zuſchrieb. Ein vornehmer 
Savalier in Wien fagte zu einem ber. verehrenswuͤrdigſten 
Exjeſniten; Nun iſt der Papſt tobt, und ihr Zefuiten habt 
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das ihm bereitete GSchickſal dorausgeſehen und defägt: „Dieſe 
Unterdruͤckung wird mit den Ted bringen; allein ſie vet 
mich nicht: ich mußte fie vollglehen.” M 


Inn vergeben. ,, Ja,“ antwortete diefer, „tie wir allen Schul: 
bigern vergeben. ” Duclos fagt in feinen Memoiren: 
„Belanutlih wurde durchgängig geglaubt, er fey an Sift 





"geforben; als weni ein, fiebtilfigfäeiger, hocht (ändäclilber 


Menſch wicht natauͤrlich untetliegen konnte. Es it wahr, daß 
feln Verfahren gegen die Jeſuiten gewiſſen Leuten eluen ziem⸗ 
lich ſcheindaten Vorwand geben konnte, dieſe Beſchnldigang 
alaublich zu machen, beſonders, wenn fie dieſelbe mit Umſtaͤn⸗ 
den verbraͤmten, die ihr einigen Credit bey der Welt verſchaf⸗ 
fen konnten. Es iſt aber darum nicht weniger bekannt, wi 
ſehr dee Papſt ſchon feit langer Zeit den ſchmerzlichſtein Zu, 

fällen unterworſen war, welche urfprünglih von Verhaltung 
des Urins herkamen, womit ee vormals beſchwert geweſen. 
Aber ungeachtet die Miniſter von Frankreich und Spanien der 
Oeffnung ſelnes Leichnains beygewoͤhnt hatten, fo ward Doc 
Die Erzaͤhlung son dieſer Gection wicht weniger mit den 
abſcheulichſten Umſtaͤnden angefüllt, dergeftalt, daß man fo- 
gar zuverfichtlich ausſpreugte and behauptete: die Haare des 
Verſtorbenen gingen unter den Händen aus, fo wie dee Kopf 


feld; aud der Geſtank der am ihn, Hätte ſogar die Zer⸗ 


gliederer vergiftet. Es Half venlg — So mächtig find die 
Vorurtheile! — „daß eben dieſe Zerglieberer ſich allenthalben 


im beßten Wohlſeyn zeigten, und daß die Aerzte und Wundaͤrzte 
dieſen Verlaͤumdungen widerſprachen: ſie llefen debwegen nicht 
weniger herum; und werden wahrfſcheinlich noch mehr als einen 


Tag In den Gedanken einer großen Menge Menſchen für 
Wahrheiten gelten.“ Ein paar Monatbe vor dem Tode des 
| Yapftes wurde in Deutſchland ein Knpferſtich verbreitet ;, auf 
deſſen linker Seite man den Tod mit einer Fahne erblickt, 


anf der Chriſtus abgeblldet if. In der Mitte ſteht cin 


Stab mir einer Art von Tabernafel in der aͤußerſten Eder 
in weldem man einen Griefhiten in der Kleidung eines 
“ | | 12. 


Te 
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Die ans Rom und ber ganzen chriſtenhet vertriebe⸗ 


nen Jeſuiten fluͤchteten nach Rußland, wo damals Katha, 
rina II. mit ber Eivilifation ihres weiten Reiche: befchäffs 


zu unterftügen. Paul I., der ihr 1797 auf dem Throne 
foigte, gab hierauf der Geſellſchaft mehrere Niederlaffungen. 


tigt, ihnen den "Auftrag gab, fie bey ihren edlen’ Abfichten 


Nichts defto weniger erließ Alerander I.,.am erften 


Januar 1916, an den. Senat folgenden Ulas: 
Nach einer glücklichen Befeitigung der auswärtigen 
sr Angelegenheiten find Wir, bey der Rückkehr in das Uns 


„von Gott anverttaute Deich, durch zahlreiche Berichte, 
„und unzählige Klagen von den folgenden Umftänden bes 


‚ nachrichtigt worden? 
„Der geiftlihe Orden der Jeſuiten fatholifch-s apoſto⸗ 
ꝓliſch-⸗Roͤmiſcher Kirche war durch eine Bulle des Papſtes 


Zr. h 
Weltoriefters fieht. Oben ſteht: I. H. 8. und unten das 
Motto: Sio Finis erir. Die hinzugefünten Deutſchen Reine 


fagen: daß die Jeſuiten, wenn fie auch ſchon die Kleidung 


abgelegt hätten, dennoch feſt entfchloffen ‚wären, ihre Mey⸗ 
nung niht zn aͤndern. Darauf folgen die Worte: QVoD 


bonVYM est In oCVLIs SVIs. faClar. 1. Reg. 3, 18. 


Die großen Buchſtaben enthalten die Zahl des Jahres 1774, 
in welden Clemens XIIII. farb. — Der Mömifche Yöbel 


war bey dem Zobe des meifeften und kluͤgſten Papftes (der ' 


nur in bem einzigen Galle nicht Flug handelte, daß er einen 
Orden zu vernichten fuchte, welder in Rom felbft Anhänger 
hatte, die, in majorem Dei gloriam, auch Verbrechen zu 
begeben fähig waren) ſehr gleichgiltig, und befchimpfte feine 
Megierung nach feinem Tode öffentlih. Man flug fogar 
eine Medaille mit dem Bilde feines ordentlichen Leibarztes, Ad Le 


nolphi, mit der Inſchrift: Paschalis Adinolphi urbis os 


orbls liberator, 
Unmerkung bdes Veberſetzer 
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m anfsehosen In Zolge biefer Mabnchmung wurden die Jeſui⸗ 


„ten nicht allein aus dem Birchenflaate, fondern auch aus 
„allen andren Ländern vertrieben, und-fie hatten nirgends eine 
A bleibende Stätte, Rußland allein, ſtets von Gefühlen der 
” Menſchlichkeit und Duldung geleitet, erhielt fie, räumte 
ihnen einen Zußudtsort: ein, und gewährte ihnen Ruhe 
„unter feinem mächtigen Schutze. Es legte der freyen Aus; 
„Übung ihres Gottesdienftes fein Hinderniß in den Weg; 
Z es Bielt fie davon, weder durch Gewalt, noch durch Vers 
. „folgungen,, noch durdy Verfuͤhrungen, ab: glaubte aber das 
„gegen von Ihrer Seite Treue, Ergebenheit und Nutzen 
erwarten zu koͤnnen. In diefer Erwartung erlaubte es 
„ihnen, ſich der Erziehung und Untewelfüng der Jugend zu 
„widmen. Ohne Furcht vertrauten ihnen Vaͤter und 


- 


„Mütter ihre Kinder an, um fie in den Wiffenfchaften . 


"unterrichten und ihre Sitten Bilden laffen. 
„Gegenwärtig ift es erwiefen, daß fie die Pflichten, 
„welche die-Dantbarkeit und die chriſtliche Demuth, die 
„von der chriftliden Religion gefordert wird, ihnen -aufers 
‚testen, nicht erfüllt, und daß fie, ſtatt ruhige Bewohner 
„in einem fremden Lande zu bleiben, die Griechiſche Religion 


„zu ſtoͤren unternommen haben, welche, ſeit den fernften Zeis - 


.» ten, die herrſchende Religion unfees Reiches ift, und auf 
„de, wie auf einem unerſchuͤtterlichen Seifen, der Friede 


„und das Heil der unſrem Scepter unterworfenen Voͤlkter 


„ruhet. Sie haben damit angefangen, das erhaltene Ver⸗ 
trauen zu mißbrauchen, fie haben Ihnen anvertrauete junge 


Leute und einige ſchwachſinnige Frauen von unftem ots 


‚‚tesdienfte abwendig gemadit, und fie demnach zu ihrer 
„Kirche uͤberzutreten verleitet: Einen Menſchen veranlaſſen, 


„ſeinen Glauben den Glauben feiner Vorfahren abzu⸗ 


= 


’ 4 
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ꝓſchudren, in ihm hie Liebe zu denen ztz erſticken, die ſich 
„zu derſelben Religion bekennen, ihn feinem Vaterlande 
iu entfremden, Uneinigkeit und Erbitterung in den Bas 
„milien zu ftiften, den Sohn vom Vater und bie Tochter 
„yon ber Mutter gbzuwenden, Trennungen unter den Kins 
. „dern derfelben Kirche zu veranlaffen, iſt das der Befehl 
j, und Wille Gottes und feines göttlihen Sohns Jeſu Chriſti, 
„unſres Heilandes, der fuͤr uns das reinſte Blut vergoſſen 

„bat, damit wir ein ſtilles und ruhiges Leben in 
"alker Gottfeligkeit fähreten? | 

„Nach ſolchen Handlungen wundern mir. uns nice 
„mehr, daß ber Drden diefer Religiofen aus allen Läns 
dern entferne wurde, und nirgends gebildet if. Welcher 
a Sragt könnte auch in der That diejenigen in feinem Schooſe 
ꝓ hegen, welhe Haß und Unruhe yerhreiten? Mit ben 
„Wohl unſrer treuen Unterthaten tprtmähsend beſchaͤfftigt, 
und es als eine heilige Pflicht betrachtenb, das Uebel In 
e ſeinem Urſprunge zu verhindern, damit es nicht reifen, 
und bittere Früchte bringen koͤnne, haben wir daher. zu 
ar befohlen beſchloſſen: 

„1) daß die Roͤmiſch⸗ catholiſche Kishe In Rußland 
„wieder auf den Fuß geſetzt werden fa], anf dem fie. uns 
ter der Regierung unferer Großmutter, Katharina.IL, 
A„glorreichen Andenkens, befand. 

2) daß alle Mitglieder der Jeſuiten auf der Etelle 
„aus Petersburg fortgejagt werden sollen. 

„32 daß ihnen der Eintsitt in unſre beiden Haupt⸗ 
„ſtaͤdte in Zukunft nerfagt feyn fell. 7 

Diefer Ulgs ward an demielben Tage In Wirkſamkeit 
‚gelekt; die Kinder, welche in der Anßalther Sefuiten erzogen 
worden Maren, brachte man zu ihren Eltern, zurüd, und 

| 
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mie Ordenößrübsr wurden won Welizen⸗ Vedienten bie 
„ya Stadt hinqusgebracht,“ 

Wir glauben unften Zweck; zu beweiſen, daß dig Ye 
fulten in allen ändern, wo fie Ar mieberflefeg, Unrns 


Ben eeregten, ehne Ingend eine Widerrede, acrbicht zy 


habesn. 

Und Beim ungeachtet bat Pius VII. erklärt, daß die 
ganze cotholiſche Welt einſtimmig die Wiederherſtellung der 
Geſellſchaft verlangte, und dieſer Ueherzeugung, melde ſei⸗ 


nen Einſichten fo wenig Ehre bringt, zu Folge, ſind von _ 


diefem Papſt, im Sahre 1814, bie Sefuiten jn der sangen 


EChriſtenheit wieder hergeftellt worden! *) 


Bes ſes ich? die Souveraine Haben teieg nicht meh 
das Recht den gemgltfamen Eingriffen dieſer kuͤhnen ah 
treuloſan Secte ſich za widerſetzen. „Bir gebiethen“ — ſagt 
ber Papft in ber Bulle Sollicitudo omnium, vom 7. Ay 


gaſt 1874, „dahi gegenwärtigge Befehl unperſetzlich zu jeder 


sr Beit beohochtet menden ..... Wir erklären jede Handlung 
„gegen henfelben, fie fomme von was für einer 
„Macht fie wollg, wiſſentlich oder unwiſſentlich her, 
für nichtig und ohae, Wirkung..... Es if deher nieman/ 
„den erlaube durch Kin. verwegenes Unternehmen dem In⸗ 
halte dieſes unfeeg Velehls zuwider zu handeln. ser zu mis 
„derſprechen; nad wer bieß zu verfuchen wagt, wiſſe daß 


mer den Zora des allmachtigen Gottes und ſeiner beiligen 


„Apoſtel Petxus und Paulus auf ſich ladet.“ 
Bir beſchließen dieſe hiſtoriſche Skizze mit einem Por⸗ 


— — 
*) Er hatte bereits 1801 den Jeſuiter⸗Orden in Weißrußlend 
beftätigt , ihn 1804 im Gtillen apf der Inlel Sicillen wieder⸗ 


bergeſtelt, aud 1306 einen Jefulten heilig geſprochen. 
Yumerfung des Weberfeperg. 


N 
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tie der Geſellſchaft, ns, wiewohl es vor langer Al⸗ die 
nem Jahrhunderte, gezeichnet ward, noch heutiges Tages 
nichts gu wünfchen übrig laͤßt. 

„Ich weiß daß der größte Theil der Jeſuiten in hör 
ſtem Grad unterrichtet ift, und daß fie, aus diefem Gefſichts⸗ 
punfte betrachtet, den Staaten. ganz vorzüglihen Nutzen 
Bringen tönnen: aber ich weiß auch eben ſowohl, daß ſie 
bie Religion nur zu ihrem perſönlichen Vortheile gebrauchen: 
daß dieſes Aeußere von Frömmigkeit einen unmäßigen Ehrs 
geig und ein verwiceltes Triebwerk zu Raͤnken verbirst, 
beffen Spiel nur datauf ausgeht, ihren Reichthum zu vers 
mehren, und die Herrſchaft des Papftes oder vielmehr ihre 
eigene in allen Staaten Europens einzuführen ober zu 
befeſtigen; daß ihre Schulen nur ein Werkzeug der Tyran⸗ 
nen find; daß ſie zu große Feinde der Ruhe find, als daß 
man ‚von ihnen hoffen könne, fie wärden fid) nicht in die 
. Angelegenheiten meines Reichs miſchen: fo leiſte ih Vers 
she darauf, fie anzunehmen, indem id mich nicht genug 
Darüber wundern Tann, daß es noch Höfe in Europa gibt, 

denen nicht die Augen über fie und ihr hinterliſtiges Betragen 
aufgehen. Was man auch von der feinen Staatsklugheit 
Spaniens und Frankreichs ſage, ich finde daß es ein Fehler 
derſelben iſt, eine Geſellſchaft zu dulden, die ſich in Europa 
and America fo vieles Grundeigenthum gu: verfchaffen ge⸗ 
wußt, ihnen fo viel Böfes zugezogen, und Urfache zum free 
velhaften Morde mehrerer ihrer Könige gegeben hat.” 
Derfenige welcher, in gehn Zeilen fo die allgemeine Sefchichte 
der Jeſuiten gef@ildere Hat, nannte ſich Peter ber Große.) 
ß—m uU m 





*) Ein Reichsgeſetz dieſes Monarchen befahl (1719.)::daß tein 
Jeſuit in den Ruſſiſchen Staaten geduldet werden ſolle. Katbas 
Final, eine Feindinn jedes Religionszwangs, die zum 


_ 
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Zufag zu Seite 11%. . 
"Als Letellier einige Male den auf dem Tobbette liegen; 
den König Ludwi 9 XIIII. erfuchte, eine Schrift zu unterzeichs 
nen, in welcher der Regent, Herzog Philip p von Or 2 





\ 


Beßten ihres Reichs in demfelben allgemeine Duldung eingeführt 
| hatte, erklärte: jenes Geſez Peters des Großen ſey nicht 
von einer ſolchen Art, daß es nicht aufgehoben werden könne, 
und es ſey ihr Wille, die Jeſuiten zu dulden. W 
Als Seitenſtuͤk zu dem Gemaͤhlde Peters I. von den 
Jeſuiten theilen wie, zum Schiuſſe diefer Schrift, unfeen Le⸗ 
fern das mit, was ein hochverdienter Staatsmann und Schrift⸗ 
ſteller, der beruͤhmte Advocat und Generalprocurator des Par⸗ 
laments von Air, in der Provence, von Monclar(t,ı771), 
‚von ihnen, in feinem aber ihr Inftitnt verfaßten Berichte, eis 
nem Meifterftädte von Scharffinn und Beredfamkeit, mit ſtarken 
aber treffenden Zügen entworfen hat. „„ Die Jeſniten⸗ — fagt - 
er — „find politifhe Verberber aller Regierungen; Schmeichs 
: Jer der Großen und ihrer Leidenfchaften; Begünftiger des 
Despotismus, um. die Vernunft zu unterdräden und fich der 
Gewalt zu bemaͤchtigen; Feinde der Geſetze, denen fie wider: _ 
fireden, und Verleumder aller derjenigen, welche den Regen⸗ 
"- ten und ben Staat aufrichtig lieben, Sie bewaffnen die Koͤnige 
mit eifernen Sceptern und die Unterthanen mit Dolchen. 
Sie rathen zur Tpranney, und Ichten den Tyrannenmord; fie 
verbinden zu ihrem MWortbeile die granfamfte Intoleranz mit 
dem aͤrgerlichſten Indifferentismus für die Grundfäge der 
Religion und Deoral; fie erlauben alle Lafter, und verzeihen - 
nicht einmal Worte in Sachen, die nicht verſtaͤndlich find; 
fie retten den Goͤtzendiener, welder ihnen nuͤtzlich iſt, und 
verfolgen den Catholiken, der ihnen fein Vertrauen nicht ſchenkt. 
Eine theologifche Zänterey iſt ihnen in Europa Staatsſache, 
während fie in Aflen die Abgötterey der Malabaren umd bie 
Verehrung des Congfutſee geſtatten.“ 
Anmerkuns des Ueberſetzers. 


s 





_ 414 — nn 
leans; verpflichtet werden folltg, fonyphj ig Frantteig als 
in Rom, hie endliche Annghme der Bulle Unigenitys zu 
betreiben, antwortete ber König ausdruͤcklich; „Es it Ih⸗ 
gen wohl bekaunt, daß ich won biefer Sache niemals einen 

„deutlichen Begriff hatte, und daß ich alles, was ich barin 
gethan, unter Ihrer Leitung gethan habe. Ich lege es 

zhuen auf Ihr Gewiſſen, und Sie muͤſſen es vor Gott 
verantworten.““ Der Beichtvater erwiederte: „Von Her⸗ 
zen gern nehme ich dieſe Verantwortung auf mid. Em. 
Majeſtaͤt dien fi nicht Eränken, dem Papſt und den 
Biſchoͤfen gehorcht zu haben. Was mich inſenderheit be⸗ 


trifft, fo Hatte ich keine andren Ruͤckſichten, als Gott zu 
J verherrlichen, der Kirche zu dienen, und mein Gewiſſen zu 


beruhigen. Da er, om x. Sept. 17135, noch menige Minu⸗ 
ten vor dem Verſcheiden des Monarchen, in Geſellſchaft 
ber Eardindle Rohan und Biſſyh, nochmals in ihn 
drang, fprad) der König: „Ich babe alles gethan, was ich 


. vermochte, um den Frieden unter Ihnen herzuſtellen; es iſt 


mir aber nicht gelungen. Daß ihn Gott Ihnen geben möge, 


darum Bitte ich ihn, und dieß iſt alles, was ich nun noch 


thun kann. Ich habe es gewiß immer vedlic) gemeynt; 
bin ih) von Ihnen betrogen worden, ‚fo ift es Ihre und 
nicht meine Schuld. Ich Habe nie etwas andres als das 
Beßte der Kirche geſucht.“ | 
Geſchrieben am 17. Januar 8827. 
Der Wederfeger. 
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| Reue Werke der Baumgärtnerfchen Bugs 
handjung in Seipzig. , | 


Das Leben des Kaifers Napoleon, 

nad Norvins und andern Schriftſtellern dargeſtellt von Dr. 

Bergk. gr. 8. ıte ate zte Atheil. a ı Thlr. 8 Gr. 4te Abth. 
mit einer Abbildung ı Thlr. 12 r.compl. 5 Thlr. 12 Gr. 

Homdopatbifcher Haus: und Reiſearzt, 

oder unentbehrlices Huͤlfsbuch für alle Hausvaͤter auf dem 
Lande, die entfernt von der Stadt wohnen, um ſich das 
durch ohne Arzt in fchnellen Krankheitsfaͤllen ſeibſt Huͤlfe 
verfhaffen und ſich die dazu nöthige Hausapotheke verfers 

“tigen zu können. Bon Dr. Easpari. gr. 8. 13, Gr, 


Syſtematiſche Darftellimgender reinen Arzs 
neiwirfungen, zum praftifchen Gebrauch für homoͤopathiſche 
Aerzte, von Dr. Carl Georg Soon Hartiaub, ausübens 
dem Arzte in Leipzig. gr. 8. ır Thetl 2 Thlr. 12 Gr. 2r Theil 
3 Thlr. und Aritten Theile ıfte Abtheilung 2 Thlr. ı2 Gr. 


Katechismus Der DBotanık, 

als Anleitung zum Selhſtſtudium biefer Wiffenfchaft zu ges 
brauchen 18 Bdoch. Geſtaltlehre mit 600 Figuren ı Thlr. 

“ 12 Gr. color. 2 Thlr. 28 Böch. Phyſiologie mit 3 Kpfen. 
1 Thlr. 12 Gr. color. ı Thlr, 18 Gr. 38 Bdoch. Syſtema⸗ 
pie. Mit 5 Kpketfin. zus Erläuterung des Linne iſchen Sys 
ftems. gr. 8. 1 Thlr. 18 Gr. color. 2 Thlr. 6 Er. 


Katechismus des kaufmaͤnniſchen, doppelt 
italienifchen Buchhaltens, für Lehrer und Lernende und alle Ges 
ſchaͤftsleute. Bearbeitet von M. Heinemann. gr. 8. br. 16 Sr. 
Reiter = Ratcchiemug, Ä 
odertheoretifhtr Reit⸗Unterricht für alle Stände, 
Nach dem reinen und wahren Regeln der Kunft bearbeis 
tet von Klatte, Königl. Preuß. Prampier s Bigutenant 


von der Cavallerie⸗Lehr⸗-Escadron gu Berlin. 8. br. 12 Sr, - 


Schwimmer = Katechismus, 


für diejenigen, welhe das Schwimmen lehren oder lernen 


wi 


“ wollen. Bon Dr. Th. Tegner, Direktor der Schule zu 


“ Rangenfalza. 8. br. 12. Gr. 


Katechismus der deutſchen Vaterlandskunde, 


Prof. Galletti. 8. br. 13 Gr. 

Das Kirchenrecht | ' 

nach Grundfägen der Vernunft und im Lichte bes Chriſten⸗ 
thums dargeſtellt von Prof. Krug in Leipzig. 8.1 Thlr. 6 Gr, 


‘ 


we r * 


Luſtſpiele oder dramatiſcher Almanach 


7 
* 
® 


für das Jahr 1327 von 3.%.v. Rurländer. VII Jahr⸗ 
gang mit 6 illum. Kpfern. ı Thle. 12 Er. Ä 
Enthält: Der Tode in Verlegenheit, 3 Aufzüge. Narcis der 
Sweite, a Aufzug. Der Roman in Briefen, 1 Aufzug. Schuͤch⸗ 
tern und Dreilt, ı Aufzug. - 


Militdrifches Tafchenbuch, 


6r Yahrgang „mit 2 Plänen. br. ı Thlr. 12 Gr. | 
Archiv für Cameralrecht und Staatever: 


waltung. Zeitfchrift für gang Deutfhland und 
alleangrenzendetänder. In Verbindung mit mehrern 
Gelehrten herausgegeben von Dr. Ernſt Morig Schilling. 
or. 8. ıv Band, ı$ und 28. Heft.a 18 Gr. 38 Hefta 21 Gr. 


Handbuch des im Königreich Sachfen gil: 
tigen Forfts und Jagdrechts. Ron Dr. Ernſt Mos 
ig Schilling. gr. 8.°2 Thlr. 


Der Taſchenſchmidt oder Tafchenroßarzk. 
Ein kurzer, doch grändlicher Unterricht über die Erfenntniß, 
Urſachen und Heilung der gewöhnlichen Lähmungen, Vers 
legungen und Krankheiten der Pferde, von S. von Tens 
ned: r, F S. Major der Eavallerie ꝛc. ıc, 12te Aufl. 
12. br. 8 r. 


Neue Werke des Induſtrie⸗Comptoirs in Leipzig. 


Anefdoten von Napoleon. on 


. , Gum größten Theil unbelannt) zur Erläuterung feiner Denk⸗ 


und Gemuͤthsart und ſeiner Thaten. Nach dem Engli⸗ 
ſchen des Herrn W. H. Ireland, fo wie nach vielen 
andern franzoͤſiſchen und englifchen Schriftſtellern bearbeitet. 
- 19 Hefte in 3. nebſt Abbildung. Preis 9 Sr. fürs Heft, 
compl. 7 Thle. 3 Gr. | 


Dr. Martin Luther Buͤchlein wider den 


Tuͤrken. Herausgegeben von Danfe. 8. br. 8 Sr. 


Gelaſius der graue Wanderer im neunzehn⸗ 
ten Sahrhundert. Ein Spiegelbild unferer Zeit von G. A. 
Sehen. von Maltitz, 8. 18 Bdch. mit 2 Kpfen. br: ı Thlr. 


Memoiren der Frau Grafin von Genlig, 
aus dem achtzchnten Jahrhundert und der franzöflihen Res 
volution ıc. bearbeitet von Augufte v. Faurar, geb. v. 
Kleift. sr Bön., nebft 2 Portraits undı fac simile. gr. 
3.br.a 18 Br. Preiscompl. 5 Thle. 18 Gr. 


—w 





Bas that L[° 


der 


Jesuiten-Orven 


für bie 


Wiſſenſchaft? 
- Beantwortet in einem Verzeichniſſe der vorzuglichſten 
Schriftfteller dieſes Ordens und ihrer 
Scdhrilten. 


Mit Hinzufügung biographiſcher und bibllologiſcher 
Notizen. 


D. Wilhelm ISmets, 


Dverpfarzer und Echulinfpektor su Münflereifet. 


Quò magis socurdiam oorum inridere libet, 
yui praesent) putcntid, eredunt extingui puuse 
etiam sequeutis aevl Inenwriamı. 

Tacit. annal. IV. 


EEE — 
Aachen und Leipzig bei 3.9. Mayer. 
(Brügt big... Mayerudm Sommerbhaufen,) 
1 8 3 4, 








Vorrevde. 


Bei dem Beſtreben, cinen gewiß nicht unerfreulichen 
Beitrag zur Bücherfunde durch Angabe det aus dem Schooße 
einer katholiſchen Ordensgemeinſchaft hervorgegangenen Lite⸗ 
tatur zu liefern, konnte es eben ſo wenig meine Abſicht 
ſein, die allgemeine oder auch nur die Literaͤr- und Ge⸗ 
lehrtengeſchichte dieſes Ordens ſelbſt, oder gar eine, manche 
Mißgriffe deſſelben beſchoͤnigende, Apologie zu ſchreiben; als 
es mir gleichguͤltig ſein muß, wenn man, abſehend von 
meinem einfachen, nur der Wiſſenſchaft angehoͤrigen, Vor⸗ 
haben, mich ſelbſt einen Jeſuiten oder Jeſuitenfreund nen⸗ 
nen will, welche Benennung bekanntlich in der neueſten 
Zeit, zum Wenigften vor den Gerichtshöfen Frankreichs, 
als einer Injurie gleichfommend angenommen worden if. 
Das Stubium der Gefhichte des Zridentinums eines Theils, 
wodurch ich an die Pragmatik der Reformationsgefchichte , 
mithin auch an die Erfcheinung des Sefuitenordens, gewie⸗ 
fen wurde, und andern Theils Mein noch immer fortgefeh- 
te3 Beftreben, mir die gefchichtlichen Urfachen klar werden 
zu laſſen, aus welchen die geiftlihen Corporationın in ber 
Fatholifchen Kirche nach ihren verfchiedenen Regeln und Wir- 
tungsweifen urfprünglich hervorgegangen find, führte mich 
unwillkuͤhrlich auf die, für den kurzen Beſtand von beiläufig 
250 Jahren uͤberaus reichhaltige, Literatur des Jefuitenor- 
dens, und fo widerfuhr mir, was gewiß noch mancher An- 
dere, ber Quellenſtudium treibt, erfahren hat: baß ein, 





IV 


während ber Arbeit hingeworfener, Seitenbli@ num für eine 
Zeit lang zum Hauptaugenmerk wurde. Leugnen kann ich in- 
befien nicht, daß ich bei Zufammenftellung der Literatur des 
Jeſuitenordens, wo mir dad Studium der Gefchichte deffels 
ben ſtets zur Seite ging, wie fie Panegyriker und Gegner 
gefchrieben haben, doch auch nicht immer mit biefen Letz⸗ 
tern übereinftimmen Tonnte, da ich oft genug fand, daß 
manches dem Orden aufgebürdete Verbrechen, als Grund: 
ſatz oder That, nicht eben immer als ſolches in ſtrengem 
Sinne des Wortes gelten koͤnne, am Allerwenigſten aber, 
daß der Orden als eine organiſirte Gemeinſchaft, ſeinem 
innerſten Sein und Weſen nach, der unfittlichen und hoͤchſt 
verderblichen Richtung duͤrfe ſchuldig befunden werden, 
welcher man ihn anklagt. Denn, wo einmal mit einem ſol⸗ 
hen Aufwande, wie bei den Jeſuiten, die Maſſe intellektu- 
eller Kräfte zum Beſten der Wiflenfchaft in Anwendung 
gebracht ift, da kann Doch wohl ber gemeinfchaftlich zu ers 
reichende Ordenszweck nicht zugleich auch ein unfittlicher ges 
weien fein, wo dann dad Eine ald Widerſpruch das An⸗ 
dere aufgehoben hätte. Daß der große politifche Einfluß, 
den die Zefulten an ben Höfen anftrebten und häufig er» 
langten, und der auch wohl nicht immer, ohne daß nicht 
etwas Menfchliches mitunterlief, von ihnen benußgt wurde, 
bat’ zweifelsohne ihren Sturz herbeigeführt; was ihn aber 
gerade in biefer Hinficht befchleunigte, dad möchte wohl eben 
nicht der fchlimmfte Theil jenes Einfluffes gewefen fein, 
wenn man bedenkt, daß fie einen Pombal zum Zeinde hatten 
und felber die Feinde der fcandaldfen Galanterien Ludwigs 
XV, waren. So viel nur zur kurzen Andeutung meiner Ans 
fichten über diefen Punkt. - 

Was nun anbelangt die auf diefen Blättern aufgezeichnete 
Nachweiſung deffen, was der Zefuitenorden flr die Wiſſen⸗ 
haft geleiftet hat; fo bemerke ich darüber Folgendes. — 
Die vorzüglichfte Literatur des Ordens bildet durchaus nur 
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einen, und vieleicht gar den geringfien, heil feiner Be⸗ 
Arebungen und Leiflungen für die MWiffenfchaft. Nur einer 
fehr Fleinen Zahl der Mitglieder kommt dad Prädflat Schrift: 
fteller in irgend eines Erheblichkeit zu, dahingegen faft 
Alle als Schulmaͤnner thätig waren, und unflreitig unter 


‚denen, bie ſich der Gchriftftellerei nicht widmeten, viele 


ihrer beten. Köpfe fich befanden, da doch wahrlich die Au- 
torſchaft nicht nothwendig dazu gehoͤrt, den Beweis für 
wiſſenſchaftliche Bildung oder grimdliche Gelehrſamkeit zu 
liefern. Wollte man vielleicht ausgezeichnete Gelehrſamkeit 
unter den Jeſuiten wegen ihrer in mancher Hinſicht unflatts 
haften Bymmaflaleinrigtung bezweifeln ; fo fteht dieſem doch 
wohl ber Umfland entgegen, daß fait alle größten Staats- 
männer, Selten und Gelehrten ber katholiſchen Welt bis 
auf die neueſten Zeiten herab in den Schulen der Jeſuiten 
gebildet worden find, und für die damalige Zeit mochte 
auch wohl die Einrichtung der Gymnaſien, wie fie bei den 
Jeſuiten beftand , die zweckmaͤßigſte geweſen fein, fo wie man 
ja In unfern Tagen hinſichtlich mancher Punkte auch wieder dars 
sauf zuruͤckgekommen iſt, nachdem manche ephemere Theorie 
ſich als umzuläßig erwieſen hatte. Übrigens ift es unbillig 
und fogar thoͤricht, die Vergangenheit zu fchelten oder ges. 
ring zu ſchaͤtzen, daB fie in dieſer oder jener Hinficht nicht 
die Gegenwart if, und das Ergebniß ganz anderer Zeit: 
umflände zu verwerfen, ohne dieſe berlicfichtigen zu wollen; 
es wäre wirklich traurig, wenn die Zukunft gegen und nicht 
billiger fein follte, wenn fie nicht Dasjenige danfbar aner⸗ 
Könnte, was wir zu ihrem weitern $ortfchreiten ihr vorbe⸗ 
reitet zuruͤkgelaſſen haben. Mancher aber, welcher Kb jetzt 
ra Bezug auf bie Vergangenheit fo unbillig audfpricht, bes 
mitzt verſtolen die Auöbeute der Lucubrafionen irgend eines 
fonft wenig befannten Ordensmannes und ſchmuͤcket fich mit 
fremben Federn, als wären es feine eigenen. | 
Bei der ind Gebiet der Theologie gehörenden Eiterafur 
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babe ich, vorzüglich nue auf folche Zweige und Schriften 
Rüdfiht genommen, weiche zum Theil auch in dad Ge 
biet der Profanwiſſenſchaft gehören, wie die: Kirchengeichickke, 
Bibeleregefe, Archäologie nm. f. w., und Dogmatik und Me 
al. nur da berührt, wo fie fich bahnbrechend, wie ki Pe 
tavius, Statiler u. A. erwieſen haben, die Asketik blich 
darum faſt ganz ausgeſchloſſen. Den blinden Eiferer für die 
Ehre des Ordens, dem es nur um die Fuͤllo der Autornamen 
und Buͤchertitel zu thun iſt, wirb auf dieſes ſchwache Ber 
zeichniß mit Mitleiden berabfehen und mit ber wichtigen 
Miene der Selbſtgenuͤgſamkeit auf die auch wir micht ent⸗ 
gangenen Folianten verweiſen, welche als Bibliotheoa scrip- 
torum S, J. vorhanden find. Doch, es war ja mein Zweck 
nicht, jeden Paraphraften des engliſchen Erußes eder der 
lauretanifchen Litanei, und jedem Verfaſſer oder Verbeſſerer 
irgend eined Sobdalitätbüchleins in der Reihe dar Schrift⸗ 
ſteller aufzuführen; dieſe Angaben mögen in. tie Cenſurre⸗ 
gifter des Ordens gehören ober zur Befriedigung dee eiteln 
Eiferfucht dienen, in welcher die werfchiebenen Orden theil⸗ 
weife einander gegenüber flanden, unb wo dann ber Wow 
zug ber Gelehrfamfeit auf einer Autoren⸗Chilias weniger ober 
mehr beruhen follte. Hiermit fei nun aber nicht gefagt, 
daß ich überall auf Wollftändigkeit und Richtigkeit der An⸗ 
gaben für den mir vorgefegten Zweck, die Aufzeichnung der 
vorzüglichften fchriftftclerifchen Leiftungen des Ordens, An 
fpruh machen wolle Wer in etwa eine ſolche Arbeit zu 
würdigen weiß, ber wird auch wohl chen fo gut wiſſen, 
daß jene Vorzüge wohl nie zu erreichen find, als auch, daß 
ein ſolches mühfeliged Unternehmen von bioßer Gpmpilation 
weit yerfchieben ift, Ich wollte dem Gelehrten im Allges 
meinen durch diefe Blätter nur eine Rachweilung deſſen 
in die Hand geben, was gerade in dem, ven ihm kultivir⸗ 
ten, wiffenfchaftlihen Zweige durch die Schriftſteller des 
Sefuitenorbend geleiftet worben iſt, wozu bemm. auch bad 
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vorgefehte Perfonen: und Sachregifter dienen ſoll. m 
der Nachwelfung deflen, was die Jeſuiten ald Miffios 
nare für die fremden Sprachen Aflens und Amerika's ges 
than haben, mögen wohl die meiften Luͤcken vorhanden fein, 
da bier die Zugänglichkeit der Quellen am meiften erfchwert 
war. Auch reicht dieſes Literaturverzeichniß eigentlich nur 
bis zur Aufhebung des Ordens, indem von biefem Zeits 
punkte an zur Fortſetzung mannigfache Mittel erforderlich 
find , die mir nicht zu Gebote flanden. Genug, wenn diefer 
Beitrag zur Bücherkunde auch zugleich aufs Neue eine Lichts 
feite an jemer Corporation geltend macht, an welcher man 
in der neuchten Zeit nur Schattenfeiten gelten laſſen wollte, 
unb wenn er Veranlaffung wird, auch die vorzüglichfte Li⸗ 
teratur der übrigen Orden nad und nach fo zur fchnellen 
Überficht an Tag zu bringen, da es wohl keinen gibt, der 
nicht auch audgezeichnete Gelehrte, die zugleich Schriftfleller 
waren, unter feine Mitglieder zu zählen bat. So würde 
dann auch ein reicher und wichtiger Beitrag zur Literarges 
ſchichte im Allgemeinen und zur befandern der Fatholifchen 
Kirche geliefert werden. 


Da ich die Correktur nicht felber beforgen Tonnte, und, 


abgeſehen won ben in wielfachen Sprachen angeführten Buͤ⸗ 
chertiteln, die Handichrift des Amanuenſis fehr undeutlich 
war; ſo haben ſich nicht wenige Druckfehler eingeſchlichen, 
und ich darf hoffen, daß die grammatiſchen vor Allem nicht 
mir zur Laſt gelegt werden. Derjenige, welchen dieſes Buch 
intereſſiren kann, wird mehrere ſtoͤrende Fehler gleich erken⸗ 
nen und ſelbſt zu verbeſſern vermoͤgen; die fehlerhaften 
Autornamen ſind in dem Regiſter richtig zu leſen, ſchwerer 
zu entziffernde Druckfehler nachtraͤglich angezeigt. 
Ssbchließlich kann ich nicht unterlaſſen, hiermit meinem 
wuͤrdigen Lehrer, dem Stadtbibliothekar, Herrn Prof. 
Quix in Aachen, fuͤr manchen ergaͤnzenden Zuſatz meinen 
beſten Dank zu ſagen. 
Muͤnſtereifel, am 18. Februar 18331. Smets. 
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Bei Aler Seite 3 flatt: Humorift lies: Humaniſt. 
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Berihtigungen. 


f 


Bartoli ©, 11 flatt: Statiftifern lies: Stitiftifern. 

Beraub ©, 15 flatt: cabination ließ: caleination, 

Caſtel ©. 36 ftatt: wovon lied: woran — und nad: 
wären — lied: daſſelbe zu Stande zu bringen. 


„Cerceau ©. 38 flatt: Bienei lied: Rienzi, 
„ECygne ©. 49 ſtatt: Plantina - Ferentiana ließ: 


” 


Plautina - Terentiana, 

Dobrowsky ©. 54 ftatt flomatifchen lies: flomafis 
ſchen, und nah: Gedanken über — lied: die Feld⸗ 
wirthfchaft. 

Doller ©, 56 flatt: der hiſtor. Schandſchr. lies: dem 
biftor. Schaufpiele. 


Kabricius ©. 60 flatt vota Ciceronis lies: vita 


Ciceronis, 


\ 


‚ Saubil ©. 68 flatt: Gentghiezhön lies: Genghiskan. 


Siraudeau S. 71.flatt: maldite lied: medite — 
‚ftatt: erafforethifchen Lies: maforetifchen. 

Gisbert ©. 71 flatt: priace ließ: prince. 

Summilla &. 77 ftatt: Oronokaſteron lied: Orono⸗ 
koſtrom. 

Kaprinai ©. 89 ſtatt: de Anniad lies: de Huniad. 

Kögler S. 92 ſtatt: arthatype lied: archatype, 

König S. 93 flatt: Anfang lied: Anhang. 

Loyola ©. 104 ftatt: vers lied: vues, 

Marfy ©. 111 flatt: Parlo lied: Paolo. 


XXXIX 


Bei Mihaeler ©. 115 ſtatt: chriſtl. Helbengebicht lies: 
Hirtengedicht. 

„Pineda ©. 128 ſtatt: in fol. lied: in Job. Nach 
Nro. 3) tft noch hinzuzufuͤgen: 4) Eine Kirchenges 
ſchichte Spaniens in A Folibde., 5) Eine Lebensbe⸗ 
fhreibung Ferdinand TIL in 1 Folbd. Beide Werke 
find in fpaniicher Sprache abgefaßt. 

„Piſtorini. S. 128 ftatt: alter Cicero lied : alter Cicere, 

„ Rapin ©. 133 flatt: Jautins lied: Jardins, 

„ Riccatti ©. 137 flatt: de non lies: de usu, 

» Serarius ©, 152 ftatt: Purum lied: Rerum, 

„ Spee ©. 156 flatt: in poetio lied: in pretio, 

„ Syloa ©. 158 flatt: fpanifchen lied: japanefifchen. 
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A. 


Abra m f 
Nikolaus, geboren im Lothringiſchen 1589, Rarb als 
Profeſſor ber Theologie zu Pont⸗a⸗Mouſſon 1655. 
| | Schriften: 
1) Commentarius facilior in Virgili Aeneidem; Mussip, 
1632 und Rhotomag. 1633, fol, 
2) Commentarius in orationes M, T. Ciceronis; Paris 
1631. 2 Bde. fol. 
3) Analysis orationum M. T. Ciceronis; Mussip, 1633, 4. 
Sehr geſchaͤtzt. 
4) Pharus Viteris Testamenti, Paris 1648, fol, 
5) Commentarius in paraphrasin Evangelii s, Joannis 
a Nonno carmine graeco descriptum, Paris 1622. 
Aco ft a, 
Joſeph, geboren zu Medina del Campo, Prooinzial der 
Jeſuiten in Peru, ſtarb zu Salamanca 1689, faſt 60 
Jahre alt. Ueber feine vieljaͤhrigen Miffionsarbeiten fiche 
den 30ften Band der Memoire Nicerond. Er gab In 
ſpaniſcher Sprache heraus : 
Zwei Bäder über die Beſchaffenheit der neueren Belt. 1591. 
| Acnuba, 
Chriftoph von, geboren zu Burgos 1597. 
Schrift:; 
Abhandlung uͤber den Amazonenfluß (1641) in anf 


4 


—22— 


Sprachez; von Gomberville 1782 in's Franzofiſche 
uͤberſetzt. Das ſpaniſche Original iſt aͤußerſt ſelten. 


Adornus, 
Franz, aus Genua geſtorben daſelbſt 1586, alt 56 Jahre. 
Schriften: 


1) Tractatus de Cambiis, 
u De ratione illustrandae Ligurum historiae. 


Ygutilton, 


Franz, ein berühmter Mathematiter, lebte zu Brüffe und 
farb 1617, 50 Jahre alt. 


Schrif to 
De optica, Antw. 1614. von Newton fehr gefchägt. 
Albi, 


Heinrich, geboren zu Bolena im Kirchenſtaate, farb ald 
Prof, der Theol. und Philof. zu Arles 1659. 
Außer mehrem andern verfaßte er folgende 


Schrift: 


' 


Histoire des Cardinaux illustres , qui ont été employes 
dans les affaires d’etat. 1653, 4, 


Alcacaı, 


Ludwig, geboren zu Seeills 1554, geftorben daſelbſt 1613. 

— Schrieb nebſt mehrern auhern Werken. 

Commentarius in Apocalipsin 8, Joannis; Antw, 1614. 

: 2: Bande, fol. Er war einer der Erften unter den neuen 
Schrifterklärern, welche im Gegenfage ‘zu den Alten, 
in ber geheimen. Dffenbarung ded h. Johannis lieber 
ſolche, der Verfertigungszeit diefer Schrift näherliegende 
als auf die fernfte Zukunft fich beziehende, Ereigniſſe ſehen 

u mſſen glaubten. 





|) - 
Alderette, 


Bernhard und Joſeph, geboren auf der Inſel Malaga, 
bluͤheten im Anfange des 17. Jahrhunderts. 


Schriften: 
1) Die Uranfänge der Gaftilianifhen Sprache; 1606. 4, 
2) Spanifche Alterthuͤmer; 1614. 4, | 
Diefe beiden fehr gelehrten und gefchägten Werke find in 
fpanifcher Sprache geſchrieben. 
Alega m be, 


Philipp, geboren 1592, farb zu Rom 1658. Rebſt 
mehrern andern hat man von ihm folgende 


Schriften: 


1) Bibliotheca scriptorum societatis Jesu: Antw, 1643; 
bie bis zu jener Zeit die vollſtaͤndigſte ift. 

2) Mortes illustres et gesta eorum, qui in odium fidei 
ab haereticis vel aliis occissi sunt ; Romae 1667; beibe 
in fol. | | 

Aler, 

Paul, geb. 1656 zu St. Veith im Luxemburgiſchen, geſt. 
zu Düren 1727, ein überaus fleißiger und zu feiner 
Zeit fehr gefchägter Humorift. Seine philologifchen Werke 
find gegenwärtig won geringerer Bedeutung. Das Ver⸗ 

‚zeichniß feiner werthuolen Schriften reicht an 30 Nummern; 
die vorzüglichfien - 
Schriften: 


D Conclusiones ex universa philosophia ; Colon. 168. 
2) Philosophia tripartita; ibid. 1710 — 1724. 3 Bde. 4, 
3) Dialectica nova; Trevir, 1716. 

4) Praecepta literarum kumaniorum ; Colon. 1701, 

5) Ars emendate scribendi; ibid. 1700. - 


6) Dictionarium Germanico-Latinum, opus absplpiem ; ; 
ibid, 1724, 


7) Gradus ad Parnassum ; ibid. 1724, 
8) Praxis poetica ; ibid. 1722, fehr oft aufgelegt. 
9) Septem tragoediae; ibid. 1703 — 1709. 
Fuͤr die Literargefchichte find noch wichtig: 
10) Die Mutter der Makkabaͤer, ein Trauerſp. Köln 1710. 4. 
11) Dramata musica quatuor ; ibid. 1696 — 1700. 4. 


Al ford (genannt Griffith.), 


Michael, ein Engländer, geb. 1585, geft. 1653 zu St. 
Omer. Er ſchrieb gegen Uſſerius: 

Fides regia britannica, saxonica, Anglica, una illa 
eademque sancta, catholica Romana, sive annales 
ecclesiatici, in quibus Britannorum, Saxonum, Anglorum 
orthodoxa fides, a Christo nato, ad annos 1189 histo- 
rica demonstratione deducitur atque probatur; Leod, 


4 Bde, fol, 1663. — 
Alvarez, 


Immanuel, geb, 1526 auf ber Inſel Madeira, geſt. zu 
Evora 1582 als einer ber gelehrteften Humaniften feiner 
Zeit. Die 


- 


Särift: 
De institutione grammatica; 1599, A, bat fehr viele 
Auflagen erlebt, 
| Amon, | 
Caͤſarius, aus Insbruck, ein vorzüglicher Aftronom, bes 
fiimmte 1767 mit Pidel die Polhöhe von Ingelftabt. 
Amico, 
Barthol., ein Italiener. 
Schriften: 
1) In universam Aristotelis philosophiam notae et dispu- 
tationes; Neap, 1623 — 1629, 8 Bhe, fol. 
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2) Tractatio de variis formalitatum et distinctionum ge- 
neribus; ihid, 1638. 8. 
Andre 
Iveb> „Maria, lebte zu Caen. 
Sqhrift: 
Essai sur le beau; Paris 1741. 
Der gelehrte Formey von der Berliner Akademie veran- 
flaltete eine neue Ausgabe unter dem Titel: 
Essai sur le beau, par le’pere Andre, avec un discours 
preliminaire et des reflexions sur le Gout ; Amsterd. 
1759, 


Andredß, 


Johann Bonaventura, geb. 1743 zu Nümberg, gefl. - 
zu Würzburg 1822. Seiner bedeutenden Schriften, bie 
vielen einzelnen Abhandlungen, Auffäge u. ſ. w. nicht 

- gerechnet, find 13 und unter dieſen die vorzüglichften folgende: 

1) Chrestomathia Quinctiliana, cum notis, 

2) Quinctilianus Pädagogik und Divaktit mit Anmerkun⸗ 
gen und Beob. Aber bie Erziehung unfrer Zeit. 

3) Von ber, Lektüre der alten Redner. 

4) Jacobi Vanierii praedium rusticum mit Anmerkungen, 

5) Von der Welt: und Menfchentenntniß des Predigers. 

6) Debillonii fabular, Aesop. ib. XV. mit einem index 

‘ latinitatis. 

Ango, 

Peter, ein Branzofe 

Schrift: 
L’optique, divise en trois livres, Paris 1682. 
Arriaga, 


Roͤderich von, geb. 1592 zu Logrogna in Spanien, geſt. 
zu Bragua 1667. Seine vorzuͤglichern 
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Schriften: 


1) Cursus philosophicus; Antw. 1632, fol, Paris 1674, 
2) De oratore libr. IV.; Colon, 1637. 8. 


Anbery, 


Joh. Hein, geb. zu Bourbon, gef. 1652 zu Auf. 


Seine vorzüglihern 
zͤglich Schriften: 


1) Missus poeticus, sive varia carmina, elegiae, poemata 
epica, lyrica; Tolosae 1617. 4. 

9) Theogonia, sea de diis gentium; ibid, 1637, 

3) Leucata triumphans und Cyrus, tragoediae im bem 
Parnassus soc, f, Francf. 1654, 


Yuger 


Edmund, geb. 1515 zu Allemand, in dem Bisthume 
Troys, gefl. zu Como 1591. — Er fland mit allen vor⸗ 

zuͤglichſten Gelehrten feiner Zeit in Verbindung und galt 
für einen großen Kanzelrebner; man nannte ihn den Ehris 
foftomus Frankreichs. Der graufame Hugonotten-Häupt: 
ling Baumont des Arets wollte ihn hängen; aber ber 
gelehrte Jeſuit rettete fich durch feine Beredſamkeit und 

flieg wohlbehalten von der verbängnißvollen Leiter herab. 

Auſſer feinen vielen andern theologifchen, hinterließ er biefe 

Schriften: 

1) Einen franzoͤſiſchen Katechismus, Lyon 1563, welcher 
in's Latein; und Griech. uͤberſetzt wurde, Lutetiaͤ 1569. 
Von dieſer Ausgabe verkaufte der Verleger im Verlaufe 
von 8 Jahren 38000 Exemplare. 

2) Paedagogus armorum in usum principis christiani ad 
militarem institutionem; Paris 1568 
3) Martialis epigramata. Antw, 1568, 

Aquino. 
Karl de, geb. zu Neapel 1654, ein Sohn bed Prinzen 
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Bartholomäus von Caramanico unb ber Martgräfi von 
Sancino. Er ſlarb 1737 zu Rom. 


Sqhriften: 


1) Carmina. Rom 1701. 3 Bde. 

9) Orationes, ib, 1704. 2% Bde, 

3) Lexicon militare , ib. 1724; 2 Bde, fol, welches eine 
reichhaltige Fundgrube zur Kenntniß des altroͤmiſchen 
Kriegsweſens abgibt. 

4) Additiones ad lex. mil. ib, 1727, 8. 

5) Vocabularium architecturae aedificatoriae. ib, 1734. 4. 

6) Nomenclator agriculturae. ib, 1736, 4. u 

7) Fragmenta bistorica de .bello hungarico. ib, 1786. 12. 

8) Italienifche Gedichte u. v. a. Schriften. 


Aquraviva. 


Caudius, ein Neapolitaner, wurde 1581 Obervorſteher 
(General) des Jeſuitenordens und ſtarb zu Rom 1615, 
alt 72 3. Er machte fi fehr verdient um die Erziehung 
und die Verbeſſerung bes Unterrichted. Im Sahre 1586 
erfchten zu Rom unter feiner Leitung bie 


Särift: 


Ratio atque institutio studiorum , welche mit einigen Ders 
änderungen 1591 wieder aufgelegt wurbe; bie erfle Hufe 

lage ift fehr felten geworben, 

In der Schrift: | 

Industria ad curandos anıml morbos , Romae 1606 ; welche 

1776 zu Paris untet dem Titel; Manuel des stiperieuns 

uͤberſetzt erſchien, ernies er ſich als einen ungewbhnlichen 

Kenner des menſchlichen Herzens. 


Avpriguny, 


Hyactinth Robitliard won, geb; 1075 zu «ert, * 
zu Alencon 1719. Man hat von Fun folgeibbß 


y 
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Schriften: 

1) Memoires chronologigues et dogmatigues- pour servir 
& P’histoire ecclesiastigue depuis 1600 jusqu’en 1716, 
avec des reflexions, et des remar rque⸗ eritiques > 
4 vol, 12. j 

2) Memoires pour servir & P’histoire universelle de PEu- 

- rope ‚depuis 1600 jusqu’en 17065 Paris 1725; 4 vol, 

- te Auflage 1757 in 5 fol. mit Anmerkungen und Ver⸗ 
beſſerungen des Jeſuiten Griffet. 


Azevedo. 


Ludwig , ein Portugiefe, ſtarb als Bifionde in Aethiopien 
164, alt 61 Jahr. 


s x 


Sg: 


Er hinterließ eine Ueberſetzung der h. Säriften des N. J. 
und einen Katechismus in aͤthiopiſcher Sprache. 


Baert, 


Franz, geb. 1651 zu Ipres, geſt. 1719; wurbe im Jahr 
1681 nad Antwerpen gefchidt, um an die Fortfegung _ 
der acta Sanctorum des Bollandus (f. diefen Artikel) 
zu arbeiten. Er durchſuchte die Bibliotheken Deutichlands, 

und fein Kommentar über dad Leben des h. Baſilius d. 
Gr. ift das fchönfte Zeugniß für feine große Gelehrfamteit. 

Bahr, 


Flori an, ein Deutſcher, war Rektor eines aollegums in 
. China und verfaſſte gegen Mosheim bie 
Schrift: 
Allerneuefte chinefifhe Merkwuͤrdigkeiten Augsburg und 
Inſpruck 17585 im Auszuge in den Goͤtting. Anzeigen 
von gelehrten Sachen 1758, 
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Baian oder Baion. 
Andreas, zu Goa in Oſtindien geboren, trat 1630 zu 
Rom in den Orden. Seine vorzuͤglichſten 
Schrift en: | 
1) Birgils Aeneide in griechifche Verſe. 
2) Camoend Lufiade in römifche Verſe überfebt. 
Baily, | 
Wilh., ein Franzofe, geb. 1557, geft. zu Bourdeaux 1620. 
Schriften: 
1) De arte grammatica graecorum, 
2) De accentibus et de syllaborum quantitate graecorum 
3) De graecorum dialectis. 
Balbim 
Bohuslaus, geb. 1611 zu Koͤnigsgratz in nie, gef. 
1694. Er gab beraus auffer einigen poetifchen 
Schriften: | 
1) Epitome historica rerum Bohemicarum ; Pragae 1677. 
folio, | 
2) Historiae regni Bohemiae ‚in 10 fol, 1679 — 87. 
Balde, | 
Jakob, geb. 1603 zu Enfisheim in Oberelfaß, geſtorben zu 
Neuburg 1668. Ein großer Kanzelredner und Dichter 
und ig mander Beziehung mehr ald ein zweiter Horaz. 
— Seine ſaͤmmtlichen Werke erfhienen in Coͤln 1645. 
4. und 1660. 12. in 4. Bänden. — Auch fol er bad 
Leben Tilly's in Handfchrift hinterlaffen haben. Herder 
in der Terpſichore, 3 B. ud A. W. v. Schlegel 
in feinen Karakteriftilen und Kritiken haben B. ein 
herrliches Denkmal errichtet. Exfterer überfegte auch meh⸗ 
xere feiner lyriſchen Gedichte ind Deutfche, ebenfo Sil⸗ 
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bert in den Dom heiliger Sänger (Wien und Prag 
1820). Eine vollftändige Weberfegung feiner Oben erfchien, 


Balleftero 


Ludwig, geb. zu Valenzia, ſtarb daſelbſt 1614. Ein ge 
Iehrter Orientaliſt. Man hat von ihm unter andern fol 
gende 

Schriften: 


1) Onomatographia, seu descriptio nominum varii et 
peregriri idiomatis, quae in vulgata editione Biblio- 
rum occurrunt, Lugd, 1617. | 


2) Hierologia seu de sacro sermone lib. IV. 1617. 
Baltus, 


Joh. Franz, geb. zu Metz 1667, ſtatb zu Rheims 1743. 
Schriften: 

f) La r&ponse & Phistoire des oracles de Fonteville ; 
Strasb, 1707. 

9) Defense des s, peres accasts de Platonisme 1711. 

3) La religion Chretienne prouvee par l’acomplissement 
des propheties 1728. 

4) Defense des propheties de la religion chretienne 1737, 

5) Jugement des S. peres sur la morale de la philos, 
payenne 1719. | 

6) Les actes de S, Barlaam, aus dem Griech. mit Noten. 


Barradad, 


Sebaftian, geb. 1542 zu Liffabon , geftorb. 1615. Seine 
ſaͤmmtlichen Werke erfhienen 1617 zu Antwerpen und 
1698 zu Köln in A Foliobaͤnden. Darunter ift die vors 
ziglichne 

Schrift: 

Tkinerarjum filioram Jsrael ex Aegypto in terräm repro- 
missionis , 1620 einzeln in Paris erfchienen. Auch ifl feine 
concordantia evangeliorum fehr gefchäßt. - 
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Bartoli, 


Daniel, geb. 1608 zu Kerrara, gef. 1685 zu Mom. 
Sein vorzuͤglichſtes Werk ift eine Geſchichte bes Jefuitens 
ordens, welches in italienifcher Sprache in 6 Koliobänden 
zu Rom 1650 — 1673 erfhien, und dem Verf. eine 
Stelle unter den vorzuglichften Statiftifern Italiend 
ſicherte. Der Jeſuit Giannini überfegte es in's Latels 
niſche. Lion, 1666 — 1675. — Bartoli's ſaͤmmtliche 
Werke, die hiftorifchen ausgenommen , erfchienen in Bes 
nedig 1717 in 3 Quartbanden. 


Baumgarten, 


Joſeph Gotthard, geb. zu Kaaden in Boͤhmen 1737 
geſt. 1816 zu Dresden. Er war ein ſehr bewanderter Nu⸗ 
mismatiker und ſchrieb die 


Schrift: 


Hiſtoriſch⸗ genealogiſch⸗ chronologiſch⸗ kritiſches Verzeichniß 
aller bekannten dukatenfoͤrmigen Goldmuͤnzen der Alberti⸗ 
niſchen Hauptlinie des uralten ſaͤchſi ſchen Hauſes. Dresden 
1816. 


Jacob de la, geb zu Paris 1649, ſtarb 1725. Außer 
mehrern Poeſien, latein. Reden und andern Gchriften 
gab er auch ad usum Delph. heraus die 


Schrift: 
Panegyrici veteres Parisii. 1676. 4. 
Baprprexr, 


Leonhard, geb. 1749 zu Augsburg, geſt. 1802 balabß. 
Nebſt mehrere theolog. Schriften gab derſelbe Heraus : 


eine Gefchichte Ausburg's; Augsb. 1785 bei Rieger. 
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Beatillus, 
Anton, geb. zu Bari in Italien 1570, ‚gef. «+... 
Er ſchrieb bie 
Schrift: 
Historia civitatis Barii Neap, 1637. 4. 


Beau, 


Joh. Bapt. le, wurde 1602 im Kirchenftaate geboren und 
ftarb zu Montpellier 1670. Dan hat von ihm folgende 
SHriftns ;ꝛ 
1) Mehrere gelehrte Abhandlungen, welche fich in den 
- antiquitates Romanae des Grävius finden. 


2) De veterum et recentium: Gallorum sirategematibus; 
Francof. 1661. ” 


Beb. 
Dhilip, geb. zu Otepium, gefl.- zu Köln 1637. Außer 
‚fine. vielen adcetifchen gab er heraus folgende 
DE Shriften: 
N Commentarius in Lyrica Horatii ex veteribus et re- 
centioribus scholiastis ; Colon, apud mylium fol. 


2) Commentar, in tres partes carminum selectorum la- 


tinorum ex diversis scholiastis concinnatus; ibid, 1629. 
. 


Becan. 
Wilhelm, geb. zu Ypres 1608, geft. zu Löwen 1683. 
Ein vorzüglicher lat. Dichter, deſſen Idyllen (Antw. 1655 .) 
ſehr geſchaͤtzt find. > 
Betcaria, 
Jodh! Bapt., geb. zu Mondovi, gefl. zu Zurin 1781., 
ein großer Phiſiker und Mathematifer. Es find feine 
vorzuͤglichen 


Schriften: 


1) Prem Abhandlungen Über die Elektrizitaͤ 

2) Ein Verſuch über den Urfprung der Stürme und 
Gewitter ; 

3) Einige Schriften über den Meridian von Turin. 

Seine gelehrten Streitigkeiten mit Caſſini, Nollet nnd Wilſon 
find befamnt. 

| Bed, 

Theodorich aus MWeberliegen, flarb ' 1660 5 berlichtigt 
wegen feine unfittlichen Lebenbwandels. Doch iſt von 
ihm geſchaͤtzt die 

Schrift: 
De tubo optico 
| Bellarmin, 


Robert, geb. 1542 zu Monte Pulciano gefl. zu Rom 
16215 war Kardinal und Erzbifhof zu Capua. Außer 
feinen vorzliglichen theol. polemifhen Schriften, deren 
befte Ausgabe die Prager iſt vom 3. 1721, gab er noch 
heraus die | 

| Schriften: 

1) Ein fehr geſchätzter Commentarius in Psalmos. 

9) De ascensu mentis in Deum, woraus der große Büffen 

viele Stellen anführt; | 

3) Eine Abhandlung über die Kirchenfchriftfteller; 

A) Gemitus columbae; biefe und mehrere andere Schriften 

erſchienen zufammen in Koͤln 1619 in 3 Zolio-Bänden. Außer 
diefen noch eine Schrift von ben Pflichten der Biſchoͤfe, 
eine hebräifhe Grammatif und mehrere geſchatte lat. 
Kirchenlieder. 


Bellearde. 


Joh. Bapt. Morvan de, geb. 1648 im Blsthume 
Nantes, geſtorb. 1734, Ein eifriger Anhänger des Deb- 
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Garted. Außer den Überftgumgen mehrerer Kirchenväter 
und bed Ovidius, gab er auch noch heraus folgende 
Schriften: 
1) Réflexions sur ce qui peut plaire et deplaire dans le 
monde; | 
9) Reflezions sur le ridicule; 
3) Modeles de conversations; 
4) Moraliſche Schriften verfchiedenen Inhalts in 14 Baͤnd⸗ 
den 12. 
5) Les Fables d’Esope avec celles de Philelphe, Coppenh. 
1773. 
Belſimce. 


geinr. Fr. Xav. v., ein Franzoſe, geb. in der Provinz 
Perigord 1671, geſt. 1755, als Biſchof von Marſeille. 
Europa bewunderte dieſen gelehrten Praͤlat wegen ſeiner 
Aufopferung, waͤhrend in den Jahren 1720 und 1721 die 
Peſt in Marſeille herrſchte. Pope hat in feinem beruͤhm⸗ 
ten Gedichte „Verſuch uͤber den Menſchen“ das helden⸗ 
muͤthige Betragen dieſes Jeſuiten gefeiert. Seine vorzuͤg⸗ 
lichſte 
Schrift: 
L’Antiquite de l'eglise de Marseille et la succeßion des 
Evöques; Mars. 1747 — 1751; 3 ful, 4. 
Benci, _ 
Franz, ein Italiener, Schüler des Muretus, farb zu Rom 
159, alt 52 Jahr. Er ift als Iateinifcher Dichter und 
Redner gefeiert unb hat in diefer doppelten Beziehung 
viele Schriften zurädgelaffen. 
Beni, 
Paul, geb. 1552 auf der Infel Candia, ftarb 1625 als 


Profeſſor der fchönen Viſſenſchaſten zu Padua. Seine 
vorzuͤglichſten 
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Sqhriften: 


1) Anti-Crusca, eine Kritik des von ber Florentiſchen Mas 
demie della Crusca, herauögegebenen Woͤrterbuchs. 

2) Kommentar über die Poetik und > Rpetorit des Arifloteles 
1625 in fol. 

3) Über den Salluft. 

4) liber die 4 erfien Bücher ber Aeneis. 

5) Eine Kritik über Arioſto und Taſſo. 

6) Eine Theologie aus den Schriften des Plato und Ariſto⸗ 
teles, Paris 1624 in fol. 

7) De historia lib, IV. Venet. 1607; fein geſchaͤtzteſtes 
Werk. Sämmtliche Schriften erfchienen in Wenehig 1622 
in 5 Folio⸗Baͤnden. 


Beraud, 


Laurenz, geb. 1702 zu Lyon, geſt. daſelbſt 1777. Seine 
Sqhriften: 

1) Dißertation sur la caufse de l’augmentation des poids, 
que certaines matieres acquirent dans leur cabination 
1747. Ä 

9) Dißsertation sur le rapport qui se trouve entre la 
caufse des effets de l’aiman et celle des phenomenes de 
Peleotricite ; 1748. . 

- 3) Les animaux et les metaux ne deviennent-ils &lectri- 

ques que par communication 1749 eine gefränte Preis: 

ſchrift. 
Bergmann, 


Joſ., geb. 1736 zu Afchaffenburg , flarb daſelbſt 1803. 
Er fchrieb folgende 
Schriften: 


1) Anfangdgründe ber Retureeſchichte, 3 Baͤnde, Mainz 
1782 — 83, 





2) Bad die Thiere gewiß nicht vnd was fie am wahr: 
ſcheinlichſten ſeien; Ebend. 1784., nebſt noch einigen 
unbedeutenden Schriften. 


Berrüyes, 


Joh. Iſaak, geb. 1681 zu Rouen, gefl. zu Paris 1758. 
Diefer war ber erfte, welcher die heiligen Schriften des 
A. u. N. T. in einer Weife behandelte, die nach ihm 
fo oft wicderholt worden ift und in der. jüngften Zeit 
unter uns befonderd für die Jugend fo viele gefchäßte 
Bearbeiter gefunden bat. Der Verfaſſer hat darin nämlich 
die einfache Erzahlungsweife ber h. Schriftfteller verlaffen 
und dad Ganze mehr den Redensarten feiner Zeitgenofien 
näher gebracht, nicht zwar fo dem Firchlichen Sinne, zus 
wider, wie Bahods und Dinters Bibel im Volkstone 
doch auch mehr in romantifched Gewand gekleidet, ale 

die Arbeiten von Leß, Chrifl. Schmid u. f. w.; baber 
denn auch Berruͤye's Paraphrafe vom Kirchenoberhaupte 
eine firenge Rüge erfuhr. Die erſte Abtheilung bes ganzen 
Werkes. erſchien 1728 zu Paris in 7 Quartbänden und 
wurbe fchon 1733 auf's Neue und 1742 zum drittenmale 
aufgelegt; die zweite Abtheilung. erfchien zu La Have 
1763 in 1 Quartbde. und 8 Bde. 12. Der beutiche Yefuit 
Beimer gab 1753 zu Luremburg eine deutſche Übers 
feßung davon, welche mit einer Approbation dontheinrs 
(Bebronius) verſehen iſt. 

Berthet, 
Johann, geb. 1622 zu Tarascon, geſt. 1692. 
Schriften: 

Man hat von demſelben mehrere gelehrte lat. Abhandinogen 

und Gedichte, in franzoͤſ., ital., ſpan. und provenzeliſcher 


Sprache. 
’ Berthier, 


Wilh. Franz, geb. 1704 zu Iſſauduͤn, geſt. zu Bourgas 


1782. Vom Yahr 1745 bis 1771 war er Kedakteur tes 
berühmten Journal de Trevoux, welches eine ber erſten 


Stellen unter ben gelehrten Seitichriften aller Nationen 
einnimmt. 


Schriften: 

Er beendigte bie Histoire de PEglise Gallicane, angefans 
gen von Langueval, 

Nach feinem Tode erfchien eine feanzöfifche Überfegung der 
Dfalmen und des Iſaias mit Erflärungen und Noten; 
jene in 8 Duodezbänden, Paris 1785, aufs Neue aufs 
gelegt 1788, diefe in 5 Duobezbänden. Paris 1788, 


Berthbolet, 
Joh., geb. zu Salm im Lupemburgifhen,, gef. zu Luͤttich 
1755, Seine vorzüglichfte, ſehr gefuchte 
Schrift: 
Histoire ecclesiastigue et civile du Duche de Loxemhourg 
et comt& de Chiny; 8 vol, 4, 1742. 
Bertoni, 


Ludwig, ein Italiener, war faft 44 Jahre lang unermuͤ⸗ 
deter Miffionar in Amerika, waͤhrend welcher Zeit ex ſtets 
denfelben Mantel trug, ben ee aus Europa mitgebracht 
batte. 

©drift: 
Eine Grammatik der Aymarafprahe, Rom, bei Al, Zan⸗ 

nett, 1603. 8. 


Bettinelli, i 
Franz Xaver, geb. 1718 zu Mantua, geſt. dafelbi 1808, 
einer der beruͤhmteſten italienifchen Literatoren. 
| Schriften: 
1) Abhandlungen uͤber Rhetorik, Poeſie, Kunf und Sprache. 


2) Dialoghi d'amore (dem Lucian nachgebildet). o 


—— 
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3) Dell anthusissmo delle belle arti. 
4) Ib risorgimento d’italia neglistadi , nelle arti, e ne 


: eoatumi dapo il mille. 
5) Lettere di Virgilio agli arcadi 


6) Poemeetti. 
Bilti, 

Jak. v., geb. zu Eompiegne 1602, gef. zu Dijon 1670. 
Schriften: 


Er ſchrieb eine große Anzahl mathematiſcher Werke, unter 


welchen ſein 
opus astronomicon, Parisii 1661, 4 am sefälttef 


ten iſt. 
Biner, 
Joſ., ein Deutfcher, geil. 1778, er iſt der Verfafler der 


vortrefflichen 
Schrift: 


Apparatus eruditionis ad jurisprudentiam praesertim ec- 
clesiasticam , partes XUL; Die dte Auflage erfhien zu 
Angsburg 1766 — 1767 in 7 Quartbänden. 

Binet, 

Stephan, geb. zu Diien, geſt. zu Paris 1639, alt 71 

Sabre. Aufler mehrern Andern ſchrieb ex die 
Schrift: 

Essai sur les merveilles de la nature, in Ato. unter’ dem 

Namen Reud francois. 


Biffel, 
Johann, geb. 1601 zu Babenhaufen, gef: 1689 zu Am- 
berg : ein ſehr geſchaͤtzter Archaͤolog. 
Blanc, 


Thomas la, geb. zu BVitei In ber Sampapn, geſt. in 
hohem’ Alter zu Ewins 1660. 
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Schriften: 

Sein vorzuͤgliches Werk iſt: Analysis psalmorum Davidi- 
corum, Lyon 1665, 6 fol.; 2te Auflage. Colon. 1681. 
— Auſſerdem gab er noch folgende gemeinnügigen Schrif⸗ 
ten heraus: le bon valet, la bonne servante, le bon 
laboureur, le bon artisan , le bon vigneron, le bon 
riche , le bon pauvre, le bon Ecolier , le bon soldat 
genereux u. f. w., welhe im gemeinen Leben großen 
Nutzen geftiftet haben. 

Botidmerand, 
Chiron von, geb. 1680 zu Quimper, geſt. zu Parid 1740. 
Schriften: 

Man beſitt von dieſem geiftreichen Jeſuiten mehrere Memoi⸗ 
res, deren einige der Demoſtheniſchen Beredſamkeit nichts 
nachgeben, uͤber aͤuſſerſt verwickelte und d beruhmte Ange⸗ 
legenheiten. 

Bollandus, 

Joh., geb. 1596 zu Juͤlemont bei Herve im Limburgiſchen, 
geft. 1665. Er ift der Begründer des für bie Gefchichts- 
quellen des Mittelalters fo wichtigen Werkes der acta 
Sanctorum. Als er ſtarb, waren erſt 5 Koliobänden das 
von erſchienen und nur die franzöfifche Revolution in dein 
legten Jahrzehend machte der Fortfegung deſſelben ein 
Ende. Bisheran find davon 53 Zoliobänden in Antwers 
pen Brüffel und Tongerloo herausgekommen. Der letzte 
Band erfchien 1794 zu Tongerloo. Bon denen bis jest 
nur 43 Bde. in Venedig nachgebrudt wurden. 


Bonaert, 
Nikolaus, geb. 1563 zu Bräffel, gefl, zu Valladolid 
1610. Er gab gegen bed Grotius mare liberum heraus die 
Sa—rift: 
Mare won liberum sive demonstratio jaris Lusitanici ad 
"oceanum et commercium Indicum, 


1 — 
Bonae rt 3 (Bonartius), 
Dlivier, geb. 1570 zu Ypres, geſt. daſelbſt 1655. Man 
hat von ihm auffer mehrern andern 
| Sqchriften: | 
1) De consensu scientiarum cum fide, La Haye 1664; 4. 
2) Sehr gefchägte Kommentare: 
a) über den Ekkleſiaſtikus, Antwerpen 1634, fol. und 
b) über das Buch Eſther, Köln 1647. fol, 
Bonanni, 


Phil ipp, farb zu Rom 1725, alt 87 Jahre, Verfaſſer 
zahlreicher Werke, befonderd aus dem Gebiete der Natur: 
und Weltgefchichte. Seine vorzüglichfin 


©hriften: 


1) Reereatio mentis et oculi in observatione animalium 
testaceorum , Romae 1684, 4, mit 500 Abbildungen ; 
er hatte daſſelbe Werk bereits 1681 in italienifcher Sprache 
herausgegeben. 
9) Historia ecclesiae Vaticani, Romae 1696, fol. mit dem 
alten und neuen Plänen. 
3) Numismata pontificum Roman., quae a tempore Mar- 
tini V. usque ad annum 1699 prodiere ; Romae 1699, 
2 Bde. fol, 
4) Lateinifched und italienisches Verzeichniß aller geiftlichen 
und Ritterorden mit Abbildungen, Rom 1706 — 1711, 
4 Quartbaͤnde; welches Werk zu Nürnberg 1711 in deut⸗ 
ſcher Ueberfeßung erfchien. 
5) Observationes circa viventia,, Romae 1691, 4. 
6) Musaeum Colleg. Romani, Romae 1709, fol. 
7) Gabinetto armonico , 1723, 12. | 
8) Seine Abhandlung Über den chinefifchen Firnis, weldhe 
er in italienifcher Sprache herausgab, wurde in's Frans 
zoͤſiſche uͤberſezt unter dem Titel: Traite des Vernis , . 
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ou l’on donne la maniere d’en composer un, qui res- 
samble parfaitemant & celui de la Chine 5 Paris 1723, 12. 


Bonfreriusß, 


Jak., geb. 1573 zu Dinant, flarb zu Tourri 1643, ein 
ausgezeichneter Bibelexeget. Wir befigen von ihm Kom⸗ 
mentare über faft alle Xheile ber h. Shrift, unter denen 
ſind die geſchaͤtzteſten folgende 


Schriften: 


-4) Praeloquia in totam ı scriplaram sacram, Antw, 1625. 
folio, 

2) Onomaticon urbium et locorum sacrae scripturae R 
Paris 1631, fol La Clerc gab hiervon eine fehr ſchoͤne 
Ausgabe: Amſterdam 1707, fol. 

3) Pentateuchus Moysis commentario illustratus, Antw. 
1625, fol, 

4) Josue , Judices , Ruth commentario illustrati, Paris 
1631. fol. 

Bonnaud, 


Rob. Bapt., wurde am 2. September 1792 zu Paris ein 

Opfer der Revolutionswuth. Man hat von ihm folgende 
Schriften: 
4) Discours sur l’etät civil des Protestans, 1788, 8.- 

2) Herodote historien du peuple hehreu, sans le sawir 
Litge 1790, 12. 

3) Rerlamation pour l’eglise gallieane,,. Paris 179%, 8., 
ein gelehrted Werk, das ihm das Leben koſtete. 

4) Tartuffe Epistolaire worin ber gelehrte Zefuit die durch 
den Grafen Garaccioli dem Papfte Clemens XIV. unters 
fchobene Briefe fiegreich als folche nachweiſt. 

Bofd, 
Jakob, aus Biegmaringen , flarb 1704 zu Münden. Er 
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war ein guter Lateiner und auffer mehrern Überſetzung 
. von Dliva und Pallavicini gab er heraud: 


Ars symbolica, 
Bodcowid, 


Sof Roger, geb. .zu Ragufa 1711, geft. zu Mailand 
. 1787 als Mitglied der koͤniglichen Geſellſchaft zu London, 
Direktor der Marine-Optif zu Parid und des Obſerva⸗ 
toriumd zu Mailand. Er war der erfte, welcher das 
Syſtem Newton's auffaſſte. 
Scheiften: 

1) Elementa universae matheseos, Romae 1754, 3 Bde. 
8. Mit Kupfern. | 

2). Trait€ de Vattraction, consider&e comme lei univer- 
selle, Vienne 1758, Venise 1763. Eine rittifche Bear⸗ 

beitung des Newton’fihen Syſtems, melde für die Folge 
die Grundlage zu den philofophifchen Suftitulionen Ben- 

venuti's, Paul Mato’ , Karl Scherffers, Biwald’s , 
Herwath’8 und Andrer geworden ifl. 

3) Philosophiae naturalis theoria, redacta ad unicam 
legem virium in natura existentium, Viennae 1759, 
4. mit Kupfern. | 

4) Abhandlung über die verbeflerten dioptrifchen Teleskope, 
Wien 1765, 8. deutſch. 

5) Dissertatio physica de lumine, Romae 1748, 4. und 
Viennae 1766, 8. 

6) De lunae athmosphaera, Vienn. 1766, 4, 

7) Dissertationes ‘ad Dioptricam ‚ Vienn. 1767, 4, 

8) Ein Yortreffliches Gedicht! De solis ac lunae defectibus, 
Venet, 1761, auch ind Franzoͤſiſche überfegt, Paris 1784. 

9) Eine aftronomifche Reife durdy den Kirchenftaat, latei⸗ 
niſch; ins Franzoͤſiſche Überfegt, Paris 1770, 

10) Tagebuch einer Reiſe von Konftantinopel nach Polen, 

nebſt u.0 h vielen andern Schriften. — In feiner Theo- 
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ris philosophiae nataralis fleilt B. mehrere Hupecheſen 
auf,. worauf die Naturphilofopben unferer Zeit auch wie⸗ 
der gerathen find, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe 
mit großer Begeifterung für entfchievene Wahrheit aus⸗ 
geben, was Der große B. nur hypothetiſch geltend eachen 
wollte. 
| Boſſes, 

Bartholomäus des, geb. 1668 zu Herve im Herzogthume 
Limburg jetzt Provinz Lüttich, geft. zu Koͤln 1738, Übers 
ſetzte Leibnitzens Théodicée in's Lateinifche : Tentamina 

. Theodicaeae de bonitate Dei, libertate hommis et ori⸗ 
gine malı mit Anmerkungen. Frankf. 1719, 3 Bde. 6 

Das Jeſuitenkollegium zu Koͤln bewahrte viele Briefe | 
Leibnitzens au des Boſſes. ©. Hartheims Biblioth.· —8 

Bouch i er (Bacherius). | 

Agivins, geb. zu Arras 1576, ſiarb zu Teurnay 1665, 

valt 89 Jahre. x binterlich viele Werke; unter andern 
folgende 

Shriften: | 

N De doctrina temporam sive commentarias in Victor 
-Aguitani et aliorum canones paschales, Antıw, 1633, fok 

2) Disputatio historica de primis Tungrorum sive Leo- 

diensium episcopis; una cum chranalögiz histozidd 
Leodiensis, 

3) Belgium Romanum ecclesiasticum et eivile. Leod, 
1655. fol. ift noch geſchaͤtzt. | 


Bougeant, | 
Wilh. Hyacinth, geb. 1690 zu Quimper geſt. zu Dar 
‚1743. Seine vorzügliäften . 
Schriften: 
1) Histoire des guerres et des negotistions, qui preee- 
derent le traits6 de Westphalie. ‘ 
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9) Histoire da trait de Westphalie, Diefe beiben Werke 
erſchienen zuerft 1744 und zufammen zum 2. Male auf- 
gelegt 1751 in 6 Duobezbänben. Der Prinz Eugen ſchaͤtzte 
fie fehr. u 

8) Amusement philosophique sur le langage‘ des bites, 
ein ſonderbares Bud. 

M Recueil d’observations physiques, 

5) Anakreon und Sapho, ein Dialog in griechifchen Werfen. 

6) Ein ſehr gefchägter, wiſſenſchaftlich beasbeiteter Katechis⸗ 

mus, welcher 1780 in's Deutfche überfegt wurde. 

7) Mehrere Lufifpiele und eine Reife in das Lanb des Ro⸗ 

mantiichen. 
Boubourd, 

Dominie, geb. 1628 zu Paris, geſt. daſelbſt. 1702. 

Schriften: 

1) Remarques et doutes sur la langue fianyakse, 38. 12. 

$) La manière de bien penser dans les onvrages d’esprit 

wurde durch den Zefuiten Kranz Wagner in’d Lateinis 
ſche Überfegt und erfchien zu Augsburg 1717. 

3) Histoire da grand-maitre d’Aubuseon 1676. A. 

@) Relation de la mort de Henri II., due de Longneville, 
Paris 1663. 4, | 

5) Eine Ueberfehung bed N. T. in's gem. 

6) Ein aͤſthetiſcher Roman und verfchiedene Heine Schriften. 

| Boulenger (Bulengerus.) 

Aut, Caſar, geb. zu London, geſt. 1628 zu Cahors: 

Schriften: 

1) Eine Geſchichte feiner Zeitz Lyon 1619 fol. Latein. 

%) De imperatorefet imperio Romano, Lyon 1618, fol, 

3) Abhandlungen über griechifhe und roͤmiſche Alterthuͤmer, 

11 Bände, 
M De pietura, plastica et statuaria. Lyon 1697. 
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6) Eclogae ad Arnobium , Toulouse 1612. 

6) De insignibus gentilibas ducum Lotharingorums Pisae 

| Bourdaloue, 
Ludwi g, geb. 1632 zu Bourgas, geſt. 1704. Einer der 
groͤßten Kanzelredner Frankreichs. Seine Reden ſind faſt 
in alle europaͤiſchen Sprachen uͤberſetzt worden. Die beſte 
Ausgabe feiner Werke, unter welchen fich auch fehr geſchaͤtzte 
Pensees finden, gab der Sefuit!Bretonneau heraus 1707 
in 16 Bden.; Paris bei Rigaud. — Bourdaloue führt 
den. Beinamen des Königs der Prediger und bed Predigers 
der Könige. | 

Boutauld, 

Michael, geb. 1607 zu Paris, geft. zu Pontaife 1688 

Gab unter andern heraus bie 
Schrift: 

Le théologien dans les conversations avec les sages et les 
grands du monde, ein fehr geiſtreiches Werk, welches 
Heinrich IV mit beſonderer Vorliebe las und wiederlaß. 

Bouton, 

Franz, aus ber Franche-⸗Comte, geſt. zu Lyan 1020, alt 
50 Jahre. Er ſchrieb die 

Schrift: ' 

‚Lexicon hebraicum absolutifsimum ; im Manuferipte hinter⸗ 
ließ er unvollendbet: Lexicon Syriacum. 

NB, Es findet ſich auch eine Notiz über einen Franz Bouton, 
der vielleicht derſelbe mit dem angegebenen ift, wie folgt: 

Bouton, 

Franz, flarb 16385 iſt bekannt durch die gründliche 

Sqchrift: 

Relation de Petablißement des Francois dans riele de la 

Martinique, Paris 1640. 
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| Boym, 
Meachael, ein Portugiefe ging 1643 nady China undflarb 
bafelbft 1659. Er Überfegte manche chinefiſchen Schriften 


in's Lateinifche und lieferte außerdem eine fehr geichägte 
botaniſche 


Schrif t: 

Flora sinensis, Wien 1656. fol. Cleyer ſammelte aus feinen 
Schriften und gab heraus: Specimen medicinae Sinicae, 
Bent 1689. 4. 

Boys, 

Bilh., ein Niederländer, ſchrieb folgende 

| Schriften: 

{) Aurea dicta sive sententiae juris selectissimae ex uni- 
versis pandectorum libris collectis omnibus tam prac- 
ticis, quam juris studiosis ad legum promptitudinem 

‚, apprime utiles et necelsariae, Colon, 1597, 


2) Sententiae aliquot sive regulae criminales ex Mathaei 


Gribaldi communibus opinionibus velociae; il ibid, 1597. 
Bretonneau, 


Sram, geb. zu Tours 1600, geh. zu Toms 1741. Er iſt 
Heraudgeber ber Predigten der drei berühmten Kanzel- 
redner bed Sefuitenordend Bourdaloue, Cheminais 
und Girouſt. Außer einigen Moralfchriften gab er auch 

eine abrégé de la vie de Jacques IL; feine vortvefflichen 

‚Predigten gab der Jeſuit Berrüger 1743 in ‘7 Bden. 

heraus. 

Bretteville, 


Stephan du Bois de, geb. 1650 in der Normandie geſt. 
1688. Seine vorzüglichfie 


Bgrift: ” 
 L’eloquence de la chaire et du Barreau,, Paris 1689. 
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Breuil, 
Joſ. da, geb. zu Paris, geſt. zu Dijon 1670. Gab heraus 
die 


= 
[) 


Schrift: 

Perspective practique, néceſsaire aux peintres, graveurs, 
sculpteurs, architeetes; Paris, 1642— 1649, 3 Bdye. 4. 
Ein ſehr geſuchtes Werk. 

Briet, 


Philipp, geb. 1601 zu Abbeville, geſt. zu Paris 1668. 
Seine 
Schriften: ' \ 
1) Parallela Geographiae veteris et novae; 1548 — 1649, 
3 Bde. 4. 
2) Annales mundi sive chronicon ab orbe condito ad 
annum Christi 1663. Bon den 3 verfchiedenen Ausgaben 
dieſes Werkes ift die von Venedig die befte; fie erfchien 
1693 7 Bde. Der Jeſuit Marcus Koch, aus Augs⸗ 
‚burg, geft. 1696 gu Regendburg, lieferte einen Auszug 
au Br. Univerfalhiflorie, doch auf den Grund eigen: 
thuͤmlicher Gefchichtöforfchung. 
3) Theatrum geographicum Europae veteris, 1883 Hol, 
4) Philippi Labbe et Philippi Brietii concordia chrome, 
logica; Paris 1670, 5 fol, mur der fünfte Band, iſt 
von Briet. 
Briga, 
Melchior a, ſchrieb die 
Shrift: 
Investigationes ecclipsium, Romae 1747. 4. 
Brofette, 


Claudius, geb. zu Lyon 1671, geft. dafelbft 1746. Seine 
Schriften: 
y Histoire abregee de la ville de Lyon, 


3) Nouvel dlege historigue de la ville de Lyon 1711. 4. 

d) Ecclaircissemens historiques sur les satyres et autres 
oeuvres de Boileau Despreaux, 1716, 2% Bde. 4. 

4) Commentaire sur les satyres et autres oeuvres de 
Regnier,, 1729. 8, 


Brower (Broweru), 


Chriſtoph, geb. um 1560 zu Arnheim, gef. 1617 zu Trier. 
Diefer gelehrte und unermüdete Gefchichtäforfcher hinter- 
ließ folgende 

Schriften: 

4) Fuldensium antiquitatum libr, IV., Antw. 1612, 4. 
2) Antiquitates annalium Trevirensium et episcoram Me- 
tensium, Tullensium et Verdunensium, Colon 1626, 

fol, Leod. 1670. 2 Bde. fol. Cura Masenii. 

$) Venantii Fortunati opera, Mogunt 1630. 4. 

4) Rhabani Mauri poemata cum notis, 


Brunner, 


Andreas, aus Hall in Tyrol, farb zu Insbrüd 1650, 
70 Sabre alt. Er befand fih unter den ſechs Seifen, 
welche Guſtav Adolph 1632 aus dem Jeſuiten⸗Collegium 
gu München verlangte, und unter welden er ausdrädlich 
den Gef ichtfchreider Brunner bezeichnet hatte. Derfelbe 
holte auch mit dem Jeſuiten Carl Stein die Heidelberger 
Bibliothek ab. 
Säeriften: 

1) Sein gefchichtliches Meiſterwerk: Annales virtutis et for- 
tunae Bajorum a primis initiis ad annum 1314, welches 
Leibnik mit einer Vorrede und ben Annales Boicae 
gentis von Abl zreiter von Vettenweid zu Frank⸗ 
furt am M. 1710 herausgab. Die fruͤheſte Ausgabe diefes 
Werkes iſt Monachii 16% — 37. 3 Bde, Siche: Vers 
vous, Joh. Die FZortfegung feiner Baierifhen Annalen 
überließ Br. den Jeſuiten Nil, Burgundus in Ingelftadt. 
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2) Excubiae tatelares, seu breviarium vitae IX. dacum 
Boiariae , ibid. 1637. — Aufs neue aufgelegt 1680 uns 
ter dem Xitel: Theatrum virtutis et gloriae Boicae. 

Bertier, 


Gabriel, Mitglied der Akademie der Infchriften und ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften, geb. 1723 zu Tanay, geft. zu Paris 
1789, Seine Ausgaben des Tazitus, Plinius und Phaͤ⸗ 
drus fichern ihm auf alle Beiten eine ehrenvolle Stelle 
in der Gelchrtenwelt. 


Brümoy, 


Peter, geb. 1688 zu Rouen, geſt. zu Paris 1742. Auſſer 
mehrern geſchaͤtzten hiſtoriſchen und poetiſchen Schriften 
gab er heraus: 

1) Theatre des Grecs mit Ueberſetzungen und Abhandlun⸗ 
gen uͤber das Buͤhnenweſen der Griechen, in 3 Bden 4. 
und in 6 Baͤnden 12. Paris 1730. 

2) Zu der Histoire de Péglise Gallicane, von ben Jeſuiten 
Longueval und Fontenai bis zum 11. Bde. gebracht, 
lieferte er den 12. Bd. als ihn der Tod überrafchte, der 
Jeſuit Berthier beendete dad Werk. | 

3) Histoire de Tamerlan , vom Jefuiten Mangat, wurbe 
durch ihn herausgegeben und zog ihm eine Verbannung 
aud Paris zu, welche aber nicht von langer Dauer war. 

4) Die Revolutions d’Espagne,, ded Jeſuiten d'Orleans bes 
endete Br. und gab . 

5) Die Histoire de Rienzi des Jeſuiten Cerceau verbeffert 
heraus. 


Brün, 
Saurenz le, geb, zu Nantes 1607, geſt. zu Paris 1663 
gab nebft vielen Iateinifchen Poefien heraus die 
Scqhri ft: 
Eloquentia poetica , Paris 1655, 4. 
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a Brom, 
Wilhelm le, geb. 1674, geft. 1758. 
Schrift: 


Dictionnaire universel frangais et latin, welches ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzt wurde. Die letzte Auflage erſchien 1770. 4. 


Buͤffier, 


Glaubind, von franzoͤſ. Eltern in Polen 1661 geb., geſt. 
zu Paris 1737. Ein fleißiger Gelehrter; man hat von 
ihm folgende 

Schriften: 
1) Cours des sciences par les principes nonveaux et sim- 
ples, pour former le langage, Pesprit et le cocur; 
1732. fol, — Reſtaut, Wailly und die Enchyklopaͤdiſten 
benugten dieſes Werk bei ihren gelchrten Arbeiten. 

2) Histoire de Porigine du Royaume de Sicile et de 
Naples; 12, 

3) Practigue de la me&moire artificielle pour apprendre 
la chronologie et Phistoire universelle, 2 Bde; 12. 
4) Geographie universelle, 12., letzte Ausgabe: Lüttich 

1786. 
5) Introduction & Phistoire des maisons souverains de 


!Europe , 1717, 3 Bde. 12. 
Büno u, 


Philipp, geb. zu Rouen, geft. 1739 zu Renerd. Er ſchrieb 
biefe 
Schriften: 
1) Traite sur les barometres, Rouen 1710. 
2) Abreg6 de Geographie, suivi d’un dictionnaire geo- 
graphique frangais et latin, Rouen 1716. | 


3) Branzöfifhe Dichtungen. 
Burriel, 


Andreas Markus, ein Spanier, ſtarb 1762, kaum 43 
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Jahre alt. Er wurde beauftragt, die Archive der berl hm⸗ 
ten Kirche von Toledo zu durchſuchen und eine der vor⸗ 
zuͤglichſten Ausbeuten ſeiner Nachforſchungen war die Mo⸗ 
zarabiſche Liturgie, welche im Manuſcripte 11 ZFoliobaͤnde 
ausmacht. Er gab in ſpaniſcher Sprache heraus: 

1) Bemerkungen über Californien, 3 Bde. 4. 

2) Abhandlung über die Gleichmäßigkeit von Maß und 
Gewicht, 4., ein Werk voll Gelehrſamkeit. 

3) Abhandlung Über’ Spanifche Paldographie, 4. 

4) Er hinterließ, in der Handſchrift Nachforſchungen Über 
die iſidoriſchen Dekretale, welche er dem Hauptinhalte 
nach dem h. Iſidor von Sivilla zuſchreibt, zugleich aber 
zugibt, daß ſie in der Folge verfaͤlſcht worden ſind, und 
zwar, wie er dazuthun ſich bemuͤht, durch einen Deut⸗ 
ſchen und nicht durch einen Spanier. Einer ſeiner Briefe 
uͤber dieſen Gegenſtand erſchien in dem Journal tranger, 
September 1760. 


Büfue, 

Joh., geb. 1547 zu Rimmegen, gefl. 1611 zu Mainz. Er 
veranftaltete gefchägte Ausgaben der Werke des Pater von 
Blais, der Briefe des Hinkmar von Rheims, der Werke 

- ded Trithemius, des Bibliothekar Anafltafius und bes 
Zuitprand. 

Biffieres, 


Roh. von, geb. zu Villefranche, geſt. 1678. Gr. hinterließ 
dieſe 
Sqriften: 
1) Latein. Dichtungen; unter dieſen: Scanderheg ein Her 
dengedicht in 8 Gefängen: Won 1675. 8, 
2) Historia francica, Lyon 1671, 2 Bde. 4 . 
3) Flosculi histopiarum; auch kramdeſch unter. dem Altel: 


Parterre historique. 
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4) Bailioa Logdunensis , Lyon 1661. fol, 
6) Description de Villefranche, 1671. 4. 


Büzelin, 
So 7 geb. zu Cambray, geſt. zu Lille 1626, alt 55 Jahre. 
Schriften: 
1) Annales Gallo-Flandriae , Duacii 1624. fol, 
9) Gallo-Flandria sacra et profana, 1625. ff. Daacii seu 


Gallo-Flandriae descriptio ejusque antiquitates sacr, 
et profan. 


Burgundio, 


Horaz, geft. zu Rom als Mitglied der Akademie ber Arkas 
dier. In dem Journal de Trevoux find viele feiner aſtro⸗ 
nomifchen Beobachtungen abgebrudt; vom Jahr 1712 bis 
1737 erfchien von ihm faft jedes Jahr eine neue mathes 
matifhe Schrift, welche mit Beifall aufgenommen wurde. 
— Seine vier Lehrgebichte: De volatu,, de natatu, de | 
incessu , de motu sanguinis erfehtenen zu Rom 1719. 


C. 


| Cabeus, 

Nikol., aus Ferrare. Er ſchrieb dieſe 

| Sqchriften: 

Philosophica magnetica, in qua magnetis natura penitus 

explicatur et omnium, quae in hoc lapide cernuntur, 
caustae propriae aderuntur. Nova etiam phyxis con- 
struitur, quae propriam poli elevationem cum suo 
meridiano ubique demonstrat , Ferrar, 1629, fol, 
Ob f. handfchriftlichen Werke: Meteora novo modo cu- 
riose tractata, cum erplicatione textus Aristotelicis u. 
Flores mathematicarum mixtarum {m Drude erſchienen 
find, iſt mir unbekannt. 
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Cabilleau, 
Balduin, geb. zu Ypres, flarb 1652 zu Antweren 
zeichnete ſich beſonders als latein. Dichter aus. 
Schriften: 
1) Epigrammata, Antw. 1634. 
2) Lemmata historica, Lovan. 1614. 
3) Epistolae heroum et heroidum, Antw. 1656, 
Caͤſius, 
Bernhard, aus Modena, geſt. daſelbſt 1630. 
Sqchrift: 
De mineralibus ; Lugd. 1636. 
Cajetan, 
Oktavius, ein Siziltaner, flarb um 1656, Geine 
j Schriften: 
1) Vitae sanctorum Siculorum, Palerm, 1657 fol, Diefe 


Lebensbefchreibungen enthalten wichtige Dokumente über 


die Gefchichte Siziliend, welche bis dahin noch unbefannt 
waren. | . 


2) Isagoge ad historiam sacram siculam,, Palerm, 1707. 


4., auch in der Sammlung der italienifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber von Grävius. 


3) In Muratori’s Sammlung: Animadversiones in epist. 
'Theodosii monachi de Syracusanae urbis expugnatione. 


- Camptan, 


Edmund, geb. 1540 zu London, bafelbft auf Befehl der 
Köntginn Elifabeth hingerichtet 1581. Er hinterließ fols 
gende 

Schriften: 
1) Chronica universalis seu de Hiberniae insula commen- 


tarius , Dublin 1633 fol, , 
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9) Seine aktenmaͤßige Darſtellung der Eheſcheidung Heinrichs 
VUI., narratio deb devortio Henrici VII, ab uxore Ca- 
tharina deque ejusdem disceßsione ab ecclesia catholica 
Romana findet fi in Harpsfeld's Kirchengeſchichte Eng- 
lands, herausgegeben von dem Jeſuiten Gibbon; Douay 
1622. 


3 anifiusß, | 
Meter, geb. zu Nimmegen 1521, geft. 1597 zu Zreiburg 
in der Schweiz. Unter feinen zahlreichen Werken find die 
vorzüglichften folgende 
Schriften: 


1) S. Cyrilli, patriarch. Alexandr. opera, Colon. 1546, 
2 Bde. fol. . 

2) Leonis.M, Papae sermones set homil. Lavon. 1566, 

3) D. Hieronymi Epistolae, Colon. 1574, 

4) Commentaria de verbi Dei corruptelis, JIngolst, 1583, 
2 Bde. fol. 

5) Summa doctrinae Christianae, Wenige Werke find in fo 
vielen Auflagen erfhienn und in fo -viee verſchiedene 
Svyrachen uͤberſetzt worden, wie dieſes. 


Cantel, 


Peter Zof., geb. 1645, geſt. zu Paris 1684, kaum 39 
. Sabre. alt. Er hinterließ folgende 


Schriften: 


1) De Romana republica ; Ultraj. 1707. Man bat hiervon 
mehrere Auflagen. 

2 Ad usum Delphini gab er heraus: Justini hist, Trogi 
“ Pomp., Paris 1677. und Valerii Maximi Hist., Paris 
1679 , beide Ausgaben find fehr gefchäßt. | 

3) Metropolitanarum urbium historiae civilis et ecclesi- 

_ asticae, tom. prim. Der fruͤhe Tod des Verfaſſers vers 
binderte die Fortfegung. 
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Garbulus, 
Zutoius, geb: zu Rarin 1525, gef! - u 
SHhrift: 

Er fügte ber Martergefchichte des Zetulius und der Sym⸗ 
phorofa eine erfchöpfende Abhandlung Über bie Alterthi 
mer Ziburs hinzu. Rom 1588. 

Carſuphi, 


Rainer, geb. 1647 zu Citerna im Toskaniſchen, geſt. 1709 
zu Rom. 
Schrift: 
Er hinterließ ein fehr gefchaͤtztes Latein, Gedicht: De arte 
bene scribendi, Rom. 1709. 8. 


Ca f ati, | 
Paul, geb. 1617 zu Mazenza, gefl. zu Para, 1707, 
- alt 91 Jahre. Seine vorzuͤglichſten NG 
Schriften: 


1) Vacuum proscriptum ; Gen. 1647. 
2) Terra machinis mota; Rom, 1668. 4. 
3) Mechanicorum libr. 8, Lugd, 1684. 4. 
4) De igne dissertationes; 1686, 2 Bde. A. 
5) Hydrostaciae dissertationes , Parmae 1695. 
6) Opticae disputationes, ibid. 1705, 
Letzteres Merk fchrieb er 88 Jahr alt, da er ſchon feit meh⸗ 
rern Jahren erblindet war. 
@af ſ.i us, 


Barthol., ein a Feb. 1575, geſt. zu Rom 1660. 


Er hinterließ dieſe 
Schriften: 
1) Institationes linguae sclavonicae, Rom 1604. 
2) Die Evangelien und Epiſteln des roͤmiſchen Miſſals in 
ſlavoniſcher Sprache, Rom 1641. fol. 


Eaſtel, 

Ludw. Bertram, geb. zu Montpellier 1688, geſt. zu Pa⸗ 
vis 1757. Auffer vielen andern Werfen hat man ‚von 
ihm folgende - | | 

Schriften: 


1) Trait& de la pesenteur universelle, Paris 1724, 

2) Plan d’une mathematique abregee, Paris 1727. 

3) Mathen:ntique universelle , Paris 1728, 4, ein fehr ge⸗ 
fchägte® Werk, um deffentwilen er Mitglied der Königl. 
Geſellſchaft in London wurde. 

4) Le vrai sisteme de physique gend, de Newton, 
183.4 . 

5) Optique des couleurs, Paris 1740. — Zu feinem cla- 
vecin oculaire, wovon er die Analogie ber Töne und 
Zarben nachweifen wollte, fand ſich Fein Maͤzen, der die 
aufferordentlichen Koften hätte tragen mögen, die nöthig 
gewefen wären. Nach feinem Tode gab 1763 Delaporte 
zu Paris (Amfterdam) heraus: Esprit, saillies et singu- 
larites du P. Castel, 


Caſtner, 


Caspar, aus J:zolſtadt; ging 1694 als Miſſionaͤr nach 
China, wo er Lehrer des Thronerben und Vorſteher der 
mathematiſchen Anſtalten wurde. Er ſtarb 1709 in China. 


Catrou, 


$ranz, geb. 1659 zu Paris, gefl. 1737. Er war 12 Jahre 
. lang einer der fleißigften Mitarbeiter des Journal de 
Trevoux. Die vorzüglichften feiner zahlreichen 


Schriften: 
1) Histoire generale de l’empire du Mogol, 3 Ausgaben 


von 1702, 1705 und 1725. Auch bat man eine italicz 
niſche Überſetzung davon. 
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2) Histoire de l’Anabaptisme, da Davidisme et. da Qua- 


kerisme , Paris 1733. 3 Bde, 

3) Traduction de Virgile avec des notes eritiques et 
historiques. 4 Bde, 

4) Histoire Romaine in 2 Ausgaben, die eine in 21 Baͤn⸗ 
den, 4.5 die andere in 20 Bänden 12. Parid 1731. 
Diefe römifche Gefchichte wurbe im verfchiedene. Sprachen 
uͤberſetzt; die englifche Ueberfegung ift von Bündy, Bons 
don 1730, fol. 

Cauffin, 

Nikolaus, geb. 1583 zu Troyes, gefl. 1651 zu Paris. 

| Schriften: 

1) Eloquentiae sacrae et humanae paralella ; Flexine 
1599 u. Colon. 1626. 4. 

9) Vie du cardinal de Richelieu, 2 Bde. 

3) Thesaurus graecae poeseos, Paris 1612. u. Mogunt, 

1614. 

4) De symbolica Aegyptiorum sapientia „ Paris 1618. u. 
Colon, 1623. 
5) Historia saxoniae a Carolo M. domitae. 


Didakus von, ein Spanter, lebte im 17. Jahrhundert 


und flarb zu Madrid 70 Sahre alt. 
Schriften: . 

Seine Kommentare über mehrere Bücher ber 5. Schrift, 
welche 1658 zu Lyon in 6 Foliobänden erfchienen , find 
ſehr geſchaͤtzt. 

Cellot, 
Ludwig, geb. zu Paris, geſt. daſelbſt 1658, alt 70 J. 
Schriften: 
1) Historia Gotescalci, Paris 1655, fol. ; wird fehr geſchitt. 
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-" 8) Le premier Concile de Doucy, tenu en 871, mit 
Anmerkungen und einigen kleinen Schriften Hincmars. 
Daris 1656. 4. 

3) Ausgabe mehrerer Feiner Schriften des Mittelalters. 

@) Panegyrici et orationes, Paris 1631 und 1641. 

Gercean, 

‚of. Ant. Bu, geb. 1670 zu Paris, flarb aufeinem Land- 

haufe bei Tours 1730. 
Schriften: 

1) Lateiniſche Gedichte, unter welchen fich befonders die bei- 
den Zehrgedichte: papiliones und gallinae auszeichnen, 

2) Reflexions sur la poesie frangaise, 

3) Mehre franzöfifche Luſtſpiele und Gedichte, bie letzte Aue 
gabe ift von 1785, Paris. Ä 

4) Histoire de la derniere revolution de Perse 1728, 
8 Bde, 

5) Histoire de la conjuration de Bienzi. 

6) Eine fehr gründliche Abhandlung: sur la musique des 
anciens in dem Journal de Trevoux. 

. @erda, 

Joh. Ludw. de la, geb. zu Toledo, flarb 1643, alt 80 
Jahre. Seine vorzüglichften Werke, welche von ungewöhns 
licher Selehrfamkeit ihres Verfaſſers zeugen, find folgende 

. Schriften: 

1) Commentarius in Virgilium. Lugd. 1619. 3 fol, 

2) Commentarius in Tertullianum , Paris 16%. fol, 

3) Adversaria sacra, Lugd, 1626. fol, 


Gerizierdß, 


Rainer, farb 1662. 
Schriften: 


1) & lieferte eine gefchägte franzoͤſiſche Überfegung von des | 
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Bethens de sonsolatione philosophiae ; und verfaflte 
ſelbſt 

2) eine Consolation de la Theologie, welche viele Sf 
gen erlebte. Auch fchrieb er 

3) die vortrefflihen Reflexions chretiennes et politiques 
sur la vie des rois, 


Ceruti, 


Joh. Anton, Mitglied der Akademie von Nancy, ein Pir- 
montefer, geb. 1738, geft. zu Paris 1792. Er verfertigte 
mehrere gekroͤnte Preisfchriften. Seine vorzüglichften 

| Schriften: 

1) Apologie de l’institut des Jesuites; ein gelftreiched Werk. 

9) Discours sur l'intérêt d’un ouvrage, 

. 3) Lettre sur les avantages et l’origine de la gaiete 

. frangaise, 

4) Discours sur l’origine 'du desir general de transmettre 
son nom à la postérité. 

5) Elsais sur les aßignats et le papicr-monnoie. 


Ceva, 


Thomas, geb: zu Mailand 1648, geſt. daſelbſt 1736. Er 
erfand ein Inſtrument, die Dreitheilung des Cirkels mes 
chaniſch zus bewerkfielligen und machte dieſe Entbedung 
1695 bekannt, mehrere Jahre zuvor, ehe der Marquis de 
P’Hopital davon in feinem Traite des seetions coniques 
Erwähnung that. Außerdem gab er noch heraus: 

1) Opuscula mathematica, 1699, vol intereflauter An⸗ 

deutungen. | 

2) Lateinifche und italienifche Dichtungen. Bon feinem Bru- 
der Chriſtoph, ebenfalls Jeſuit, gefl. 1719 zu St. Se 

- pulcre im Toscaniſchen, befindet fi) in der Handſchrift 

. auf der Bibliothek Carrara zu Bergamo eine Ueberfegung . 
von Taſſo's befreitens Jeruſalem in Inteinifhen Werfen, 
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welche nach dem Urtheile Seraſſi's, bes gelehrten Bio⸗ 
graphen Taſſo's den Vorzug vor allen Iateinifchen Webers 
feßungen dieſes Epos verdienet. 

Chaife, 
Franz de la, geb. 1624, gefl. zu Paris 1709. Er war 
lange Zeit Beichtvater Ludwigs XIV, Wegen feiner aud- 
‚gezeichneten numismatiſchen Kenntniffe nahm die Akademie 


deer Inſchriften und fchönen Wiflenfchaften ihn zu ihrem 


Mitglieve an. (S. Eloges des academiciens, par M. de 
Boza, tom, L p. 125.) Kirchhof diefes Namens zu Paris. 
Chales, 

Claudius Franz Millet des, geb. 1621 zu Chamberi, 
geſt. zu Turin 1678. 

Schrift: 

Man hat von ihm: cursus seu mundus mathematicus, 
welcher 1678 und 1690 zu Lyon in 4 Foliobänden er⸗ 
ſchien; die 2te Ausgabe wurde durch den Zefuiten Amatus 
Barcinud veranftaltet. Hierin zeichnen fich befonders 
die beiden Abhandlungen aus: von der Schiffahrt, und 

. vom Schwerpunfte; f. trait& du mouvement local et du 
rcßort erfhien auch einzeln zu Lyon 1682. 

Des Chales war ber erſte, welcher das Entſtehen der Karben 

- aus dem Brechen ber Lichtfirahlen herleitete, auf welche 

Ä Entdeckung Newton feine Farbentheorie gründete. 


Chamillard, 


Stephan, geb. zu Bourgas 1656, geſt. zu Paris 1730. 
Er gab Heraus folgende 
Schriften: 
1) Eine ſehr geſchaͤtzte Ausgabe des Prudentius ad usum 


Delphin., mit Erklaͤrungen u. mein, * aus 1687 ⸗ *3 
ſie iſt ſelten. 
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9) Dißsertations sur plusieurs medanles, pierres gravdes 
et autres monuments d’antiquites, Paris 1711, 4, 


Charenton, 


Joſ. Nikol. geb. 1649 zu Bloid, geil. zu Paris 1735: 
Auf Befehl Philipp V. Königs von Spanien überfegte 
er des Sefuiten Mariana allgemeine Gefchichte Spaniens 
in’3 Franzoͤſiſche. Dieſes Werk erſchien (Paris 1725, in 
5 Quartbaͤnden) unter folgendem Titel: 

Histoire general d’Espagne, du P. Mariana , Jesuite, tra- 


duite en frangais; augmentde du sommaire du mêmeæ 


auteur et des faites jusqu’a nos jours; avec des notes 


historiques, geographiques et critiques, des medailles . 


et des cartes geographiques, 
Charlevoirg, 


Peter Franz Xav. von, geb. 1682 zu St. Quentin 
geft. 1761 zu La Siehe. Er war während 22 Jahren 
. Mitarbeiter am Journal de Trevoux. 


Schriften: 


1) Histoire et descriptions generale du Japon; 2 Bde. 
4.— 9 Bde. Paris 1736, 12. 

2) Histoire de Piste de St. Domingue; Paris 1730, 2 Bde. 
4, Amsterdam 1733, A ®be. 12. | 

3) Histoire generale de la nouvelle france, A Bde. 12., 
ein fehr gefchäutes Werk. 

4) Histoire du Paraguay et des milsions de la Soc. de 
Jesus daus ce pays; erfchien in einer deutſchen Webers 
fegung. Wien 1830. 


Chatellarb, 


Joh. Jak. du, geb. 1693 zu Lyon und flarb daſelbſt 1757. 
Er befleidete 33 Jahre Tang zu Zoulon den Poften eines 
profelseur d’hydrographie au port, eharge de Pinstruc- 
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‘tion des Gardes de la marine. Man hat von ihm bie 
ſehr gefchägte 

Schrift: 
‚ Recueil des trait&s de mathömatiques & Pusage de melsi- 
° eurs les Gardes de la marine; 1749, 4 Bbe. 12. 


Ä Chesöne, 
Andreas duͤ, gab heraus folgende 
Schrift: 

Abrégé de V’histoire d’Espagne, welche der Jeſuit Joſ. 
Franz de Iſla in's Spanifche überfegte: compendio 
de la historia de Espanna escritto en Francese per el 
R, P. Du Chesne, traducido en Cast, Mano ; Madrid 
1758. 2 Bde. 12. 


Shtfflet, 


Det. Franz, geb. zu Belancon, flarb 1682, alt 92 Fahre: 
zu Paris, wohin er von dem großen Kolbert berufen 
wurde, um die Denkmünzen des Königs zu orbnen. Er 
verfaßte bie 

Schrift: 

Histoire de Pabbaye et de la ville de Tournus ; Dijon 

1664. 4. Er gab heraus: die Schriften des h. Zulgentiuß, 
ded Diakon Ferrandus und bed Credconius mit Anmerz 
kungen. Dijon 1649. 4.; ferner einige Werke Alkuin’s , 

des Rhabanus Maurus und des Vigilius von Taphus, 
Dijon 16645 4. 


Chriftoph, aus Bamberg, flarb zu Rom 1612, 75 
Jahre alt. Er wurde von Gregor ZI, nad Rom berus 
fen, um an ber Verbeſſerung des Kalenderd zu arbeiten ; 
and war einer ber größten Geomeler und Afltonomen 
feiner Zeit. | 
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Seine fammtlihen Werke wurden in 5 Koliobänden gefam- 
melt, Mainz 1612: Man findet darin befonderd : 

1) Traotatus de calendario Gregoriano; ° 

2) Apologiae calendarii Romani contra Scaligerium. . 

3) Kommentare über Euklid, Theodor und Sakrobosco. 
Seine Ausgabe des Euklid erfchien einzeln zu Rom 15985 
fie ift felten. ©. David Clement, Biblioth. curieuse, 

_ historique et critique, Lips. 1759 im 8, Banbe. 

Eleric,- 

Deter, geb. zu Begiers, geft. 1740 zu Toulouſe, alt 79 
Fahre. Bei der Akademie ded jeux-florcaux frug er acht: 
mal den Preis davon. 

| Schriften: 

Außer mehren Dichtungen in lat. und franzöfiih. Sprache 
verfaßte er eine gefchätte Überfegung der Elektra des 

Sodyphokles in franzöfifhen Verſen. | 

Cnap 
Gregor, ein Pole, geſt. zu Krakau 1639. 
Schrift: 
‚ Thesaurus Polono-Latino-Graecum; Cracov. 1621. 
Colombdbi, 


Joh., geb. 1592 zu Monadque in- der Provence, ſtarb 
1679 zu Lyon. 
Schriften: 


Seine Kirchengefchichtlichen Forſchungen, welche von eben 
fo großer Gelehrfamkeit ald Kritik zeugen, find in einem 
Zoliobande 1668 zu Lyon erfchienen und enthalten: de 
rebus gestis episcoporum sistorciensium, Vasconensium ; 
Valentinorum et Diensium, Vivariensinm; de 
urbe. 


‘ 


4 , — M — 


Er iſt auch der Verfaſſer anderer geſchaͤtzter theologiſchen 
Werke. 
Colonia, 


Dominikus von, geb. 1660 zu Air, gefl. zu Lyon 
1741. | 
Schriften: 


Außer feinen Schriften gegen die. Janſeniſten hinterließ er: 

1) Rhetorica latina , melde 20 Auflagen erlebte. 

2) La Religion chretienne, autorisee par lest@moignages 
des auteurs paiens, Lyon 1718. 2 Bde. 

3) Histoire litteraire de la ville de Lyon avec une bibli- 
othöque des auteurs Lyonnais sacres et profunes , 
Lyon 1729, 2 Vol, 4, Ä 

4) Antiquites de la Ville de Lyon, avec quelgques singu- 
larites remarquables, Lyon 1701. 4 


Contzen, 


Adam, geb. zu Montjoie 1576, gefl. zu Münden 1635 
war ein vorzüglicher Drientalift und gewandter politiſcher 
Schriftſteller. Seine geſchaͤtzteſten 

Schriften: 

1) De pace Germaniae libri duo; Mogunt. 1616, 

2) Politicorum libri decem; ibid. 1620. 

3) Methodus doctrinae civilis seu Abylsini regis Historia, 
Colon. 1628, 

4) Daniel, seu de statu, vita et virtutibus Aulicorum et 
Magnatum ; ibid. 1630. 

5) De conventu Caesaris Ferdinandi II, et electorum 
imperii Ratisbonae celebrato. 1630. 


Cordara, 


Aulins Caͤſar, geb: 1704 zu Aleffandria, gefl. 1784 
dafelbft. Seine Geſchichte des Jeſuitenordens (Rom, 
1750, 1. fol.) wird in Hinſicht der Sprache und Dar⸗ 
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ung für ein Meiſterſtuͤck ver Geſchichtſchreibung gehalten. 
Sehr geſchaͤtzt ift auch feine Trauerrede auf Kaifer. Karl 
VI, (Rom, 1741.), ebenfo: carmen in numerorum di- 
vinatores ’ vulgo cabalistas, 


Corder, 


Balthafar, geb. zu Antwerpen, flarb zu Rom, 1680, 
58 Jahre alt. Er gab heraus folgende 


Schriften? 


1) Opera S. Dionysii Areopag. 2 fol. Antw, 163435 griech. 


und lat. mit Noten. 

2) Catena patrum Graecorum in Psalmos, griech. und 
lat. Antw. 1643 3 fl, , 

3) Catena in Lucam, Joannem et Mathaeum, 3 fol, 
Antw, 1628 — 1632, 

4) Job elucidatus, griech. und lat. fol, 1646. 

5) Joannis Philoponi de mundi creatione, griech. und 
lat. mit einer Abhandlung über bie Oſtern. Wien 1681. 

6) S. Cyrilli apologos morales, 

7) S. Syrilli Alexandr, in Jeremiam prophetam, Antw, 
1648, 


Cornelliffen van den Steen (Cornelius a Lapide), 


Cornelius, geb. zu Bocholt im Lüttiger Lande 1566, 
geft. zn Rom 1637. Ein Schrifterflärer von großer 
Sprachenkenntniß und Gelehrfamkeit, doch in feinem Ure 

theile nicht immer zuverläßig. Er flarb im Rufe der 
Heligkeit, ſeine Geſtalt war faſt zwerghaft. 


Schrift: 


Commentarius in universam sacram scripturam; veteris 
et novi testamenti. Oftmald ganz und theilweiſe aufge 
legt ; die befte und vollſtaͤndigſte Ausgabe iſt Die von Aut⸗ 
werpen 1681 und ff. 10 Folbde. Seine vorzuͤglichſte 


BL —— iſt bie Erklaͤrung des Pentateuce u und die Briefe 
des Apoſtels Paulus. 
:@orno»a, 
Ignaz, geb. zu Prag 1740, geft. daſelbſt als Mitglied 
der k. böhmifchen Gefenfchaft ver Wiſſenſchaften. 
Schriften: 


1) Saredlau Sternberg 

2) Der große böhm. Lohkowiz. 

3) Stranzty-Staat von Böhmen, 4 Bde. 

4) Der zweite punifche Krieg. 

5) Die Sefuiten als Gymnafiallehrer 1804. 

6) Das Nöthigfte aus der alten Geſchichte, 8 Bde. 

7) Die Gefchichte Böhmend unter eigenen Herſchern, 3 
Bde. 

8) Die Geſchichte Bohmens unter oͤſterreichiſchen Koͤnigen 

4 Bde. u. m. a. 

v u  Eodcan, 

Oswald, geb. zu Hall in Tyrol, geſt. 1637 zu Ingol⸗ 

ſtadt, alt 56 Jahre. Aus Auftrag des akad. Senates 
daſelbſt lieferte er dem Grafen von Khevenviller 
reichliche Materialien zu deſſen Geſchichte Kaiſer ger. 

dinands. 
Coſſert, 
Gabriel, geb. 1615 zu Ponteiſe, geſt. zu Paris 1674. 
Schriften: 

Er ſetzte die collectio Conciliorum, welche der Jeſuit 
Labbe mit ihm angefangen hatte, vom 11. bis zum 18. 
Foliobande allein fort. Die ganze Sammlung erſchien 
hierauf 1672. — Er lieferte auch ſehr geſchaͤtzte latein. 

Reden und Dichtungen, welche zuerſt 1675 und wiederum 

- 1723 in Paris erfchienen find. Er war der Lehrer 
Sancteuils und der beruͤhmte due verfenigte fine 

Grabſchrift. 








-1—- 
Coulon, 

Eudwig, farb um 1664, Seine vorzuͤglichſten 
Schriften: 


1) Traite historique des rivieres de la France ‚8% Bde. 
8. 1644, 

' ®) Les voyages du fameux Vincent le Blanc aux Indes 
orientales et occidentales, en Perse, en Afrique, en 
Asie et en Egypte. 2 Bde, 4, 1648. 

3) Lexicon Homericum, Paris 1643. 


Gouplet, 


Philipp, geb. zu Mecheln , geft. auf feiner zweiten Reife 
nach China im Jahr 1693. Er fchrieb mehrere Werke in 
- hinefifcher und Iateinifcher Sprache. Die vorzüglächften 


Schriften: 


4) Confacius sinarum philosophus, sive scientia sinica, 
latine exposita, Paris 1687. fol, ift fehr felten geworben, 
2) Catalogus P, P. societ, Jesu, qui in’ imperio Sinarum 
fidem Christi propagarunt, Paris 1686. Diefe Schrift 
war zuerſt in chinefifcher Sprache abgefaßt. 

$) Historia candıidae Hin christianae Sinensis, Diefe Ges 
ſchichte erfhien 1688 zu Paris in franzöfifcher Über⸗ 
fegung. 

4) Relatio de statu et qualitate missionis Sinicae, findet 
fih faft ganz in dem Propyloreum Maji der Ballans 
diſten. 

Der gelehrte Thomas Hyde verdankt ſeine Kenntniſſe 
von China groͤßtentheils dem P. Couplet. 


Crafſet, 


Joh., geb. zu Dieppe, geſt. 1699. Auffer ſeinen Boni. 
fhriften hat. man noch von ihm biefe Ä 


- 18 — 


ı Schriften: 
1) Histeire da Japon, Paris 1715. 2 Bde. 4. In beutfcher 
Überfeßung. Augsburg 1738. fol. j 


2) Dissertations sur les oracles des Sybilles, Paris 1678. ; 
" 2te vermehrte Wuflage 1684. 


Grescimbeni, 


Koh. Maria, geb. 1663 zu Mazerate, gefl. 1728. Er 
wurbe der Stifter einer neuen poetifchen Schule der Italiener 
und gründete bie Afademie der Arkadier, deren Vorſteher 
er während 38 Jahren war. 

Schrif ten: 

Auſſer ſeinen vielen Biographien hinterließ er eine Geſchichte 
der italieniſchen Poeſie, welche ſehr geſchaͤtzt wird; die 
beſte Ausgabe erſchien 1731 zu Venedig in 7 Quart⸗ 
bänben. 


CGrombad, 
Hermann, geb. zu Köln 1698, gefl. dafelbft 1680. 
> u. Schriften: 


Auffer vielen gedruckten kirchengeſchichtlichen Schriften bin 
terließ er in ber Handſchrift: Annales Metropolis Colo- 
niae Agrippinensis a prima origine deducti usque ad 
Saeculum XVII, tribus tomis, in folio; pag, 4592, 

Cseles, 

Martin, geb. 1641 zu Tyrnau, geſt. zu Padua 1709, 

Er verfaßte folgende 
Schriften: 
4) Elucidatio historico-chronologica de episcopatu Tran- 


silvaniae, Ram. fol. 
2) Descriptio amplitudinis apiscopatus Sirmiensis, F 
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| Güper, 
Wilh., geb. 1686 zu Antwerpen , geft. daſelbſt 1741. Ein 
fleißiger Bollandiſt, hinterließ : 
Tractatus historico-chronologicus de Patriarchis Constan- 
- tinopolitanis, Antw. 1733, fol. 
Eurtiuß, Ä 
Albert, geb. zu München 1600, lebte noch 1643 zu Eich⸗ 
ſtaͤdt. Er fchrieb folgende 
Schriften: 
1) Novam coeli systema 1697. - 
2) Conjuratio Alberti Fridlandiae ducis; auch in beutfeher 
Überfegung,, Vienn, Aust, 1625. 
Eygne, 
Martin du, geb. 1619 zu St, Omer, an 1669, Er gab 
heraus folgende 
Schriften: 
1) Esplanatio rhetoricae, welche fehr oft aufgelegt wurde. 


2) Ars metrica et ars poetica ; Lovan, 1755, 
3) Ars historica; St. Omer 1669. 


4) Fons eloquentiae sive M. T. Ciceronis orationes, Leod, 
1675. 4 Bde. 12, 


Der 4. Band enthält die fehr geſchaͤtzte Analyfe der Res 
den Cicero’. 


5) Comediae XII. phrasi cum Plantina tum Ferentiana 
concinnatae , Leod, 1679. 2 Bde, 12. 


D. \ 
Danpdint,., 


Hieron., geb. zu Gefena, gefl. zu Forli 1634, alt 80 
Jahre. Er hinterließ diefe 
Schriften: 


1) Beſchreibung einer Reiſe zu den Maronien, ia Bnhienis 
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ſcher Sprache, welche Richard Simon 1685 zu Paris in 
einer franzöfifchen Überfegung heraus gab. 

2) Einen Kommentar über des Ariſtoteles 3 Bücher de 
anıma, j | on 

Daniel, 
Gabriel, geb. 1649 zu Rouen, gefl. zu Paris 1728. 
Schriften: 

1) Le voyage du Monde de Descartes, Paris 1690; eine 
Streitſchrift gegen dieſen Philoſophen; ſie wurde in's 
Latein., Italien. und Engliſche uͤberſetzt. 

2) Histoire „le la milice frangaise, Paris 1721. 2 Bde. 4. 

3) Histoire de France , erlebte viele Auflagen, die befte ifl 
von 1755 in 17 Quartbänden, weldhe auch in Nürnberg 

. 1756 in beutfcher Ueberſetzung erfchien. 

4) Observations critiques sur P’histoire de France par 
Mezerai, 

5) Abrege de Phistoire de France, 9 Bde. 12. wurte 
mehrere Male aufgelegt und in's Englifche überfegt. 


Daude, 


Adrian, geb. 1704 zu Friglar, gef. 1755 zu Würzburg. 

Seine vorzüglichfien 
Schriften: 

1) Dissertatio de origine et- exstinclione patriarchatus 
Aquilejensis. 

2) Historia universalis et pragmatica Romani imperii 
et regnorum, provinciarum, una cum insignioribus 
monumentis hierarchiae ecclesiasticae, ex probatis 
seriptoribus congesta, observationibus criticis aucta 
atque ad Theologiae positivae, jurisprudentiae ac phi- 
losophiae usum , reflectionibus dogmaticis, politicis et 
chronologicis illustrata, 2 tom, Wirceb, 1748—1751. 
Viennae 1755-— 1766. | 
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Nach ſeinem Tode erſchien von dieſem reichhaltigen Werke 
ein Auszug zu Würzburg 1757 — 1760. 


Dausqgue, 
Claudius, geb. zu St. Dmer 1566, gefl. zu Tongern 
1644, Er hinterließ folgende 
| Ghriften: 
1) Eine Iateinifhe Überfegung der Reden des h. Bafilius 
von Seleucia ; Heidelb. 1604. 


2) Einen Kommentar über den Quintus Calaber. Frank: 
furt 1614, 


3) Antiqui novique Latü orthographica , Tournay 1632. 
2 $oliobände, 
4) Terra et aqua, seu terrae fluctuantes, ibid, 1639, 4, 
ein fehr intereffantes Werk. 
Deder, 


Joſ., geb. im Klandrifchen, gefl. 1619 gu: Gras in Steier⸗ 
mark. Seine zwei vorzüglichften 
Säriften: 
1) Tabula chronographica a capta per Pompejum Jero- 


solyma ad incensam et deletam a Tito urbem ac tem- 
plum ; Gratz 1605. 4. | 


2) Velificatio seu theoremata de anno ortus ae mortis 
Domini; ibid, 1605. 4, 


Del⸗Rio, 


Martin Anton, geb. zu Antwerpen 1551, geſt. zu! Loͤ⸗ 
wen 1608. 


Schriften: 


Schon in feinem 20. Jahre gab erunter Mithuͤlfe feines Freun⸗ 
des Juſtus Lipſius den Grammatiker Solinus Polyhistor-hers 
aus; nebſtdem verfaßte er Kommentare und Paraphra⸗ 
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ſen der Tragoͤdien des Sencka und mehrere exegetiſchen 
Schriften. 
| Denib, 

Michael, geb. 1729 zu Schärding , gefl. 1800 zu Wien 
als wirklicher K. K. Hofrath und erſter Custos ber Kai- 
ferlichen Bibliothek. Er erwarb ſich die entichiedentften 
Berdienfte um deutfche Sprache und Dichtlunft, um Li- 
teratur und Buͤcherkunde, und war der erfte deutfche 
Überfeger der Werke Oſſian's. Seine gefchägteften 

Schriften: 


1) Einleitung in die Buͤcherkunde. Wien 1777 — 78. 
2 Bode. 4. 

ß) Grundrig der Bibliographie und Literärgefchichte. 

3) Supplemente zu Mouffaire’d typographifchen Annalen. 

4) Metrifche Überfegung von Oſſian's Geſangen. Wien 
1768 — 69. 3 Bde. 

5) Oſſian's und Sineb’s (Unagtamm feines Ramens) Bar⸗ 
denlieder. Ebend. 1791 — 98, 6 Sde. 4. 

6) Codices mspti theologiei latini aliorumque occiden- 
tis linguarum bibliothecae Palatinae Vindobon. 


Dertum, 
Simon, geb. 1622 zu Köln, gefl. dafelbft 1695, war ein 
fehr shätiger Drientalift. Seine 
Schrift: | 
Compendium Grammmtieae graecae in tabulas redactae, 
erlebte viele Auflagen. 
Derramnd, 


Franz, geb. 1588 bei Metz, geft. zu Aybe im Languedoc 
1644, ein ausgezeichneler Mathematiker und Architekt; 
er machte don Plan zus St. Ludwigkitche in der St. 
Auntoniusſtraße in Partd, Gr hinterließ folgende 
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Sqhrift: 

Architecture des voütes, Paris 1643. fol, 

Diefed Werd erlebte mehrere Auflagen und wurde von La 

Rue bei feinem 1728 erfchienenen Werke Traite de la 

coupe des pierres zu Grunde gelegt. 
Desbillons, 


Franz Joſ. Teraſſe, geb. 1711 zu Chateauneuf am 
Cherfluſſe geſt. zu Manheim 1789. Ein vortrefflicher latein. 
Dichter, welcher in dieſer Beziehung oft der letzte Roͤmer 
genannt worden iſt. 

Schriften: 
Seine Fabulae Aesopicae libr. 15 ſtellen ihn dem phry⸗ 
giſch⸗roͤmiſchen Fabeldichter wuͤrdig zur Seite. Hußerft 
zahlreiche Ausgaben find davon in Franfreih, Deutſch⸗ 
Yand und England erfchienen. Der lateinifche Grammatiker 
of. Valart gab eine Critik über Desb. Fabeln heraus, 
weiche diefer bei der zweiten Auflage benupte; and Aber: 
fegte er feine Kabeln felbft in's Franzoͤſiſche (Manheim 
1769, 2 Bde. mit dem latein, Zerte zur Selte) Er vers 
anftaltete ferner eine fehr geichähte Ausgabe der Zabeln 
des Phadrus, welhe su Manheim 1786 unter dem 
Zitel erfchien : 
Phaedri fabularum aesopicarum libri 5., cam notig et 
emendationihus.. 
Außer einigen gefuchten Biographien bet man auch noch 
von ihm ein lateiniſches Gedicht in Jamben: ars bene 
valendi. Heidelb, 1788. 


Devarenned, 
Markus Gilbert, ein Franzoſe. 
Schrift: 


Rex armorum, i. c. ans formandi insignia sem. tefserds 
gentilitias nobilium familiarum ; Paris 16935, fol, " ' 
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Dobriz;hofer, 
Martin, war achtzehn Jahre lang Miffionär in Paraguay, 
und lieferte bie vollftandigfte Befchreibung von ben Abi- 
ponern, einem WVolke dieſes Landſtriches bed ſuͤdlichen 
Amerika: Historia de Abiponibus, Vindob, 3 tom,, 
in deutfcher Weberfeßung von 4. Kreil, Wien 1783. 3 
ſtarke Bände ,. 8. mit Charten und Kupfern. Vergl. Allgem, 
Enchyclopaͤdie der Wiflenfchaften und Künfte v. Erſch und 
+ Gruber. Art. Abiponer. Erfter Th. 1. Abth. S. 126 — 132. 


Dobrowsky oder Dombrowsky, 


Joſ., Mitglied der koͤnigl. boͤhmiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchez der Warſchauer Wiſſenſchaftsfreunde, der Ber: 

liner Akademie, ber Hartower Univerfität der flomatiſchen 
Geſellſchaft in Ungarn u. ſ. w. geb. zu Jermat bei Raab 
in Ungarn 1753, ſtarb 1829 zu Bruͤnn in Maͤhren. 

Schriften: 

:1) Fragmentum „...... Erangeli S. Martii, vulgo 

.. autographie,, edidit a an varientes critice re- 
‚censuit 1778. 4 

PN Boͤhmiſche und Mäprifche Literatur 1779 — 1788. 8 Hefte. 

.3) Corrigenda in Bohemia docta, 1779. 

A) Prüfling der Gedanken über db... ... .: . der Geiflli- 
chen 1781. 

5) Über die Einführung und Verbreitung ber Buchdrucer⸗ 
kunſt in Boͤhmen. 

6) De antiquis Hebraeorum characteribns 1782. 

7) Sefchichte der böhmifchen Sprache 1792. 

8) Literarifche Nachrichten von einer Reiſe nach Schweben 
und Rußland 1796. 

9) Weber die Bildſamkeit der flavifhen Sprache 1799. 

10) Sammlung böhmifer Sprichwörter 1804, 

11) Siasin, ober Beiträge zur der flavifchen Li⸗ 
teratur 1806. 
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12) Ausfuͤhrliches Lehrgebaͤude der boͤhmiſchen Sprache 1808. 

13) Entwurf zu einem allgemeinen Etymologifon der flas 
oifchen Sprache, 1813. Aufs neue verbeffert aufgelegt 

v. W. Hanka. Prag, .1832. 

14) In den Abhandlungen der boͤhmiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften: a.) Ueber die Begraͤbnißart der alten 
Slaven; b.) Ueber eine- Stelle im 19. Briefe des: h. 

- Bonifaz, die Slaven und ihre Sitten: betreffend; c.) 
Ueber den erflen Text der böhmifchen Bibeluͤberſetzung 
der aͤlteſten Handſchr.; d.) Gefchichte der böhmifchen 
Patarden und Adamiten; e.) Hiftorifch=Fritifche Unter: 

ſuchung, wöher die Staven ihren Namen haben: £.) Über 
den Urfprung des Namens Ezechiel; g.) Wie man bie 
alten Urkunden in Bezug auf .vaterländifche Gefchichte 
benußen fol; h.) Über Boriwogs Taufe und über Lud⸗ 
mila u. Drohomira. | 

15) Zu Tomſa's böhmifchedeutfchen Wörterbuch eine Abs 
handlung über den Urfprung und die Bildung der ſlavi⸗ 
fchen insbefondere der boͤhmiſchen Sprache. 

16) Zu Griesbach's neuer Ausgabe ded griech. N. J.: 
Varianten aus flavifchen Handſchr. 


Doiffin, 


Lud wig, flarb 1755 zu Paris, 27 Zahre alt. 
Schriften: 
Er hinterließ zwei lateiniſche Lehrgedichte uͤber die Bildhauer⸗ 


und Kupferſtecherkunſt, welche beide an das Zeitalter 
Auguſt's erinnern; ſie erſchienen Paris 1757. 


Doller, 


oh. Eorenz, geb. in Bretten 1750, geft. 1820 zu Mainz, 
-. 018 gewefener Profeffor der Äſthetik an- der Heidelberger 
Univerfität. | 
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Schriften: 

1) Verſuch eined Beitrags zur phaͤlziſchen Mineralgeſchichte, 
Heidelb. 1778, 

2) Der berühmte deutſche Künftler Melling, den Deutfchen 
bekannt gemacht. Badiſch. Magazin 1807, 

3) Vindicirung zweier berühmten Deutſchen; Rheinifch. 
Korrespond. 1810. 

4) Biftorifche Bemerkungen zu ber biſtoriſch. Schandſchr.: 
Markgraf Georg Friedrich und die 400 Buͤrger von 
Pforzheim; ebend. 

5) Zeugniß aus allen chriſtlichen Jahrhunderten fuͤr die 
Gewalt der Kirche und ihres Oberhauptes; Frankf. 1816 
u. m. a. | 

Ä Dollieres, 

aus Lothringen, widmete ſich mit großem Eifer dem Mif- 
fiondgefchäfte in China von 1758 bid 1780, wo er zu 

Peckin ſtarb. 

Sqhrift: 


Bon feinem Katechismus in gineßiſcher Sorache befinden 
fid über 50000 Eremsplare in Ghina. 


Dominiß, 


Markus Antonius be, flarb zu Rom 1625, alt 64 
Jahre, | 


Schriften: 


Er war eigentlich der Herausgeber der Geſchichte des Tri⸗ 
dentiniſchen Conziliums von Paul Sarpi, welche waͤh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in England 1619 zuerſt erſchien. 
Auſſer ſeiner, ganz im antihierarchiſchen Sinne geſchriebe⸗ 
nen Respublica ecclesiastica , London 1617 und 1620 und 
Frankfurt 1658. 3 Foliobaͤnde, gab er noch heraus: 

De radiis visus et lucis in vitris perspectivis et iride 
tractatus,, Venet, 1611. 4. 
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Donato, 


Alexander, geb. zu Siena, geſt. zu Rom 1640, alt 55 
Jahre, gab nebit mehrern andern, meiftend poetifchen 
Werken heraus folgende 

Schriften: | 

1) Roma vetus et recens, utriusque aedificiis ad eruditam 
cognitioncm expositis, Romae 1633. 4.; welches fi 
auch im 3. Bde. der röm. Alterthumer des Graͤvius 
befindet. 

2) Artis poeticae lib. III. ıbid. 1531. 
| Doncin, 


Ludwig, geb. zu Vernon, geft. 1726 zu Orleans. Rebſt 
mehrern theologifchen Streitfchriften und über bie Ges 
fehichte feiner Zeit Cer wohnte als Diplomas 1697 dem 
Ryswicker Kongreß bei), verfaßte er noch folgende zwei, 
ſehr gefchäßte 

Schriften: 
1) Histoire du Nestorienisme , Paris 1698, 4. 
2) Histoire de l’Origenisme. 


D ü c (Fronto Ducaeus), 


Fronton du, geb. 1558 zu Dorbsam , ge: mu Parks 
1624 war ein audgezeichneter Helleniſt. 2 


Schriften: 


Er veranſtaltete eine griechiſch⸗lateiniſche Ausgabe der Werke 
des h. Chryſoſtomus in 6 Foliobaͤnden, Paris 1609 — 
1624, des h. Baſilius ibid. 1618. 2 Foliobaͤnde, des h. 
Gregorius von Nyſſa, ibid. 1603 und, 1615 — 1618. 
2 Bode. fol., und mehrerer andern heil, Väter. — Man 
bat auch von ihm ein Trauerſpiel unter dem Kitel: , 
histoire tragique de la pucelle de Donc Remi, auirs- 
ment Orleans ; Nanci 1581. 4. weiches vor dem Herzog 
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Karl II. von Lothringen mis vielem Pomp aufgeführt 
wurde und dem Herzog fo fehr gefiel, daß er dem Ber- 
fafler ein neues Ordenskleid fchenkte, 

Duiz, 


Paul, geb. zu Luͤttich, am Ende des 16. Jahrh. Er gab 
unter Anderm heraus dieſe 
Schriften: 
1) Commentarius brevis in selectas Tibulli et Propertii 
elegias, Mussip. und Paris 1615. - 
2) Commentar, in Ausonii Mosellam , ibid. 


3) Comment. in selecta Veterum et Recentiorum epi- 
grammata, ibid. 


>» 


Egell, 


Ambros, geb. 1732 zu Manheim, geft. zu Würzburg 1801 
im Quliusfpitale. Bei feiner Beerdigung rief einer feiner 
Schüler tieferbittert aus : Ex gratia speciali mortuus est 
in hospitali! — Seine vorzüglichften 

Schriften: 

1) Dissertatio de motu animalium, Mogont. 1768. 

9) Positiones de organo visionis hujusque phaenomenis 
ad leges optices examinatis, Wirzeb. 1771. 

3) Positiones de organo auditus et fano, ibid. 1772. 

4) Observationes in historiam phosphorum naturalium , 


ibid. 1773. 
Elverid, 


Hetnr., geb. 1582 zu Emmerich, geſt. zu Koͤln 1636. 
| Sqrift: 


Rakiees linguae graecae et latinae , Colon, 1630. und in 
vielen nachfolgenden Auflagen. 
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32Ñ 257 

Franz Xaver, geb. 1733 in Schongau, Mitglied d. Pros 
der WW.; war der erſte Jeſuit, welcher die Phyſik in 
deutfher Sprache lehrte; auch flellte er in Baiern die 
erften Wetterableiter auf. Er farb zu München 1789. 


Efdenbrenber, 
Ya ataleon, zu Breitbach im Erzſtifte Köln ® geb. 1689. 
Sechriften,;: 


1) Tbeatrum Lyricum poetarum orhnium ab Horatio ad 
nostra tempora ; Colon,: 1741. 

2) Manuductio practica ‘ad ornatam constructichem la- 
tini sermonis, ibid. 1745. ' 


€ ß (Esius) 2 


Richard, ein Belgier, farb zu Piogenza 1031, alt 8 
So 


4 


Sqriften: 
1) Instructiones grammaticae latmae. 
2) Institutiones linguae graecae. 
3) Compendium linguae graecae. 
4) Compendium linguae latinae. 
5) De quantitate Syllabarum, 
6) Simmiae Rhodii bipennis, e graeco latine reddita, 
Eubimon, | 
Joh. (Andreas), geb. uf ber Inſel Candia, si 1625 zu 
Rom. 


! Sqriften: | — 
Er iſt durch ein ſehr freimuͤthiges ſtaatswirthſchaftliches 
Werk bekannt: welches den Titel führt: Admonitio ad 
Regem Ludovicum XIII, Rom. 1625,4. Es wurde 1627 


in's Franzoͤſiſche .überfebt, Auch gab er heraus: De mo- 


ribus Graecorum ; ©, J, A. Fabricii Bibl, Graec, Vol. 
X. p, 44, 


| Fabri, 

Honoratus, geb, 1607 zu Dijon, gef, 1688 zu Rom. 
Auſſer feinen theologifchen Streitſchriften gab er heraus 
dieſe 

Schriften: 

1) Physica mniversalis; Lugd. 1659, 4 Bde, 4, 

2) Dialogi physiei; ibid, 1669, 

3) De plantis, de generatione animalium et de homine ; 
Paris 1666. 4, 

4) Synopsis optica ; Lugdun. 1667. 4. 

gabriciuß, Ä 

Zranz, geb. zu Düren, fland viele Zahre dem Collegium 

zu Düffeldorf als Rektor vor und flarb 1573, alt 77 3. 
Schriften: 

1) Pauli Orosii historiarum lıbri septem, Colon. 1582, 
mit ſehr gefchästen Noten; Andreas Scholl fügte feiner 
Ausgabe des Oroſius, Mainz 1615, die Noten bed Fa⸗ 
bricius und Lautius bei. 

2) Disquisitiones in Tusculan. Ciceronis, 

3) Ciceronis historia, Colon, 1564. aud unter dem Titel: 
Vota Ciceronis e consulis Descripta, Gronovius fchrieb 
Noten dazu, und d'Olivet fügte fie feiner Ausgabe be 
Gicero bei, fie wurde auch in ber Ichten Audgabe ber 
Werke Erneſti's wieder abgebrucdt, und ift im Allgemeinen 

| ſehr geſchaͤtzt. 

9 In Terentii comoedias annotationes , Antv, 1565. 

Falde, 


ZBoſeph, geb: 1680 zu Freiburg in der Scqhwein, has wiele 


Reifen gemacht und farb 1737 zu Münden, Geſchaͤtt 
ift fein phiſikaliſches Werk: 
Mundus aspectabilis. 


gebyre, 


Joh. Jak. Le, geb. im Hennegau, gel. zu Vemiemes 
1755. 


Sqhriftꝛ 


Examen critique des ouvrages de Bayle; erſte “ur Da. 
rey 17375 2te Aufl. 1747, 


Feller, 


Franz Xavier de, pſeudonym nannteer ſich Flexier be 
Reval, geb. 1735 zu Bruͤſſel, geſt. zu Regensburg 1802. 
Von dieſem ſcharfſinnigen, ausgezeichneten Gelehrten ſind 

folgende die vorzuͤglichſten 
Schriften: 

1) Examen vritiqme de l’histeire natmrelle de M. de 
Buffon; Luxembourg 1773. | . 

2) Examen de l’evidence intrmstque du Christianisme , 
traduit de Panglois de milord Jenges, avse des notes; 
Liege 1779, 

3) Dictionnaire geographique; 2 Bde, gr. 8, 1788 und 
1791 — 1794, 

4) Observations philosophiques sur les systämes de New- 
ton, Liege 1771. Paris 1778. Liege 1788, 

5) Catechisme philosophique, Liege 1778. Paris 1777. 
Liege 1787. Rouen 1787. Paris 1804, Liege 1805. 
Ein in feiner Art unübertreffliched Werk. 

6) Examen impartial des &poques de la nafure de M, 
de Buffon , 4, Auflage. Maestricht 1792. | 

7) Dictionnaire historiques 1781. 6 Bde. 8, 1789 — 1797, 
8 Bde, gr. &, 1809. Ale 3 Ausgaben erſchienen in 
Lüttich. 
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8) Souvnal hatorique et littoraire. Luxemb. et Liège 
1774 — 1794. 60 Bde. gr. 8. 


Felner, 


Joh. Andr. Anton, geb. 1754 zu Freiburg im Breisgau⸗ 
Iebte noch 1817 daſelbſt als . Rektor des alabemifchen 
Oymnaflums. 

Schriften: 


1) Gicero’d Briefe uͤberſetzt; Freib. 1782. 8 Bde. 

2) Predigtenkritik; Kehl 1783. 2 Bde. 

3) Belehrung des Volks und Zurechtweiſung uͤber kirchliche 
k. k. Verordnungen; ebend. 1783 und Wien 1783. 

4) Geiftliche Lieder; Baſel 1784. 

8) Auszug aus Stoſch's kritiſch. Anmerk. aͤhnl. bedeutender 
Woͤrter; ebend. 1784 und Muͤnchen 1784. 

6) Sammlung latein. Briefe aus alten Scriftftelern. Augöb. 
1784. 

7) Philoſophie eines Mannes, Seitenſtuͤck zur Philoſ. eines 
Weibes; Bafel 1786. 

8) Launen; Freiburg 1787. 

9) Fragmente zum Denken und Handeln. Baſel 1789. 

Ferdinand, 

Johann, geb. zu Toledo, geſt. 1595 zu Palenzia, alt 59 
Jahre. Er machte fich fehr verdient Durch das Werk: 
Divinarum scripturarum jaxta sanctorum patrum sen- 
tentias locupletissimum thesaurum, 1594. fal, 


Kerrari, 
Roh. Bapt., aus Siena, lebte zu Rom, und gab heraus 
die beiden 
| Schriften: 


1) Nomenclator Syriacus, Romae 1622. 4. 1633. 4. in ita- 
lien. Überſetzung. 
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9) De florum cultara lib. IV, cum iconibus. ibid. 1638. 
3) De poma Sinensi lib. IV. fol, 


Fibus, 
| Barthel, geb. 1643 zu Aachen, geft. 1706 zu Köln. 
‚ Schriften: 


1) Via veritatis et vitae contra Atheos, Paganos et Ju- 
daeos demonstrata ; Colon. 1696. fol, 
2) Lemonstratio tripartita Dei adversus Atheos , Genti- 


les etc, ibid. 1700. 
5 i ſch e r N 

Anton, geb. 1657 gu Kirchberg in der Grafſchaft Haden⸗ 
burg, geſt. zu Köin 1741. 

Schriften; 

1) Notabilia arithmetica ; Hildesii 1703. 12. 

2) Elementa Euclides sine demonstrationibus, ibid. 1704. 
12, Ä 

F i ch er, 

Joh. Nep., geb. 1729 zu Miesbach. Verfaſſer der Vreiſchrift 
uͤber die Strahlenbrechung, war 1786 Hofaſtronom zu 
Mannheim und .flarb 17... zu Frankfurt als Privatge⸗ 
lehrter. 

8 i fe en, 


Barthol., geb. 1591 zu Lüttich, gefl. daſelbſt 1649. Seine 
hiſtoriſchen 
Schriften: 


1) Historia ecclesiae Leodiensis; Leod. 1696. fol, 
2) Flores ecclesiae Leodiensis ; Lille 1647. fol, 


Fitzherbert, 


Thomas, Sohn eines Englaͤnders geb, 1512, geſt. 
1649, 
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Schriften: 
1) Traits de politique et de religion contre Machiavel, 


Douay 1615. 4. 
2) Disquisitio an sit utilitas in scelere? Rom, 1610. 8. 


Fonſeia, 
Peter von, ein Portugieſe, ſtarb 1599 zu Liſabon, 71 
Sabre alt. 
Shrift; 
Er fchrieb eine Metaphyſik in A Foliobaͤnden, unter bem 
Zitel: Commentaria dialectica et metaphysica, worin 
ee fi) als ein großer Kenner des Ariftoteles erweiſet. 


Kontaines, 


Peter Franz Guͤyot des, geb. 1685 zu Rouen, flarb 
zu Paris 1745. Dieſer audgezeichnete Gelehrte hinterließ 
diefe 
Ä Schriften: 

1) Traduction de Virgile, Paris 1743; 4 Bde. 8. wurde 
oft aufgelegt. 

2) Zahlreiche Überfegungen aus dem hiſtoriſchen Fache. 

3) Krititen über de la Motte, Ramfay, b’Dlivet und 
Rarine. 

4) Die periodiſchen Blätter: a.) Journal des savaus; B.) 
Nouvelliste du Parnaße, ou reflexions sur les ouvrages 
nouveaux ; c.) Observations sur les €crits modernes; 
d.) Jugement sur les ouvrages nouveaux, 


goullon, 
Lob. Erhard, geb. 1608 zu Luͤttich, geſt. 1668 zu Tongern. 
Schriften: 
1) Commentarii historici et morales in libros Machabae- 
oram ; Leod. 1659 - 1665. 2 fol, fehr gefchäßt. 
2) Historiae Leodiensis compendium ; Leod, 1655, 


Kar Wr | 
3) Hisioria Leodiensis; Leod. 173. 3 fol, eih vdtzuͤgliches⸗ 
Werk; d. SH Band iſt Yon Craſſſer und Foudrex. 
| Fournier, 
Georg, geb. zu u Gaen, geſt. zu a Fleche 1652 alt 57 Jahre. 
Seine vorzuͤglichſten erſt nach ſeinem Tode erſchienenen 
Schriften; 
ij) Hydrographie 1767 fol, 
2) Asine destriptio , ; curante L, M, 8. 1656 fol, 
Graguier,-. | 
Glaub, Stanz, Mitglied der ftanzoͤſ. Akademie und der 
Inſchriften, geb. 1666 zu Paris geft. dafeibft 1728. Cini 
fleißiger Mitarbeiter am Journal des savans$ er verfertigte 
ein gefchättes Gedicht! Ecole.de Platon und mehrere 
gelehrte Abhandlüngen in den Memoiren ber lab. der 
Inſchriften. 
Freyreée, 
Franz, dus Eſtremadura in Portugall, geb, 16008. 
Sqhriften: 
1) De synibolis heroum. 
2) De excellenti magnitudine imperii Austriacı j 
Außerdem findet fih über Freyre noch folgende Nachricht; 


Sreyve, 


Stanz, geb. zu Eſttemos in Pottugall 1597, geſt. 164 
zu Liſabon. 

Seine Vertheidigungsſchrift des Rechtes des Hauſes Bra⸗ 
ganza auf den portugieſiſchen Thron führt ben Ditel: 

Apologia veritatis et conscientiae praesertim in foro- 
tonscientiae vindicatfix; Amstelod, 1642. 4. und zeugf 
von eben fo vielem Scharffinn als von großer Geſchichts⸗ 
und Rechtolunde. R 
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Fräühlirh, 
Erasmus, geb. zu Gratz in Stelermark 1700, geſt. 1758 
zu Wien. Einer der groͤßten Numismatiker ſeiner Zeit. 
Außer vielen feiner zahlreichen Werken feien hier nur ge⸗ 
nannt folgende 
J Schriften: 
1) Quatuor tentamina in re numeraria veteri. Vindob. 
1724, 1737 u. 1750. 4. 
2) De figura Telluris; Paßow. 1757, 4. 
3) Annales compendiarii regum et rerum Syriae 1751. fol. 
4) Familia Vaballathi nammis illustrata 1762. 4, 
5) Utilitas rei numariae- veteris, Austr, 1733, - 
- 6) Notitia elementorum numismatum antiquorum; ibid. 
. 1768, tn 
7) Eine große Marge numismatiſcher Abhandlungen und 
Streitfchriften. 
Sein Werk über die ſyriſchen Könige iſt in Bezug auf die 
Buͤcher der Makkabaͤer won großer hiſtoriſcher Wichtigkeit. 


&. 
Galeoti, 
Nikolaus, ein Italiener, geſt. 1748. J— 


—Ssgriften: 


Man hat von ihm außer den Lebensbeſchreibungen der 
Generale des Jeſuitenordens, Rom 1748, fol. lateiniſch 
und italieniſch, auch noch Musaeum Odescaleum; Rom, 
1751. 2 fol. mit fehr gelehrten Bemerkungen. 


& altucci (Angelo Gallucio.) 
Angelus, geb. 1593 zu Macerata, geſt. zu Rom 1674. 
BScqhrift: 
Sein vorzuͤglichſtes Werk iſt die Fortſetzung ber Dekabden 


l 
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de Bello belgico des Jeſuiten Strada von 1590 Bis . 


1609. Rom 1671. 2 Bbe, 4 

| ‘ Gallucci, 

Tarquein, gef. 1649 zu Rom, 78 Jahre alt, iſt ber Ver⸗ 

faſſer mehreret Werke. Seine vorzüglichften 
Schriften: 


1) Vindicatione⸗ Virgilianae; Rom 1621. 4. 

2) Conamentarii tres de Tragoedia, de Comoedia et de 
Elegia; Paris 1631 u. 1645. 2 Bde. fol, 

| Sand, 

Joh., ein Würzburger, lebte in Gräg und Wien als Beil - 
vater Kaiferd Ferdinand. III. 

, Schrif ten: 

1) Öfterreichifcher Frauenſaal, d. i. Lebensbeſchreibungen 
der Heldinnen aus dem erlauchten oſterreichiſchen Hauſe; 
Bien 1636. 

2) Arboretum Genealogicum , exhibens omnes principes, 
qui linea resta a Rudolpho I impereatore, Austriaco 
descenderunt ; Colon. 1638 fol, 

2 Garnier, Ä 

Joh., geb. 1612 zu Paris, gef. 1681 zu Bologna. 

UT 111/77 

1) Eine gefhäte Ausgabe des Marius Mercator , 1673 fol, 

2) Eine ähnliche bed Liberatus von Karthago, Paris 1675, 

3) Liber diuraus Paparum , 1680, 4 mit ſehr intereflanten 
Bemerkungen. 

A) Systema Bibliothecne collegii Parisiensis Soc, Jene 4, 


iſt ſehr geſucht. 
Garzoni, | 
Leonard, aus Venedig, trat 1667 in ben Orden. 


⁊ 


. 


-&- 
Sqchrift: 
De magnetis lapidis natura, welche Abhandlung ſich in der 
letzten Ausgabe ber Magta nataralis des Joh. Bapt. Porta 
befindet und auch oftmals einzeln gedruckt erſchienen iſt. 


Gaubil, 


Anton, geb. 1708 zu Gaillac, geſt. 1795 in China. Er 
war korrespondirendes Mitglied der Akademie von Paris 
und Petersburg und Dollmetfcher. am Hofe von Pelin. 


| ‚Schriften: 


1) Histoire de Gentghiezhön et de toute la dynastie des 
Mongas , ses successeurs conqueräns de la Chine,- Pa- 
ris 1739. 4. | | 

2) Eine franzöfifche Mberferung bed „Chonting; Paris 
‚1771. 4 


Bevonn, 


Nikolaus, geb. 1667 zu Orleans, geſt. auf dem Schloſſe 
Font⸗Pertuis bei Baugency 1744. Er war Mitglied der 
franzöf. Akademie und ber ber Inſchriften. 


Säriften: | 


Man hat von ihm: werthvolle framzoͤſiſche Uberſetungen 
des Quintilian und des Vauſanias und oeuvres diver- 
ses; Paris 1745. 


Georgel, 


Joh. Franz, geb. 1731 zu Bruͤyres in Lothringen. Er 
war Charge d'aſſaires des Prinzen Rohan in Wien, 
nahm lebhaften Antheil ar den Verhandlungen der bes 
ruͤchtigten Halöbantgefchichte ; wurbe Großvikar der Dioͤ⸗ 
zefe Stradburg und flarb 1813 in feiner Vaterſtadt als 
Provikar im Depart. de Bogefen. Wichtig für die Zeit: 
gefchichte find von ihn folgende 
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Schriften: 
1) Mömoires sur les rangs et les honneurs de la cour, 
on memoires de M, de Sonbise, Paris 1771. 8. 
2) Me&moires pour servir à Phistoire des evenemens de 
la fin du 18. siecle depuis 1760 jusqu’en 1806. Paris 
1818 6 tom. 8, Ä 


Serbillon, 


Joh. Franz, ‚geb. 1654 zu Verbin an der Mans, geſt. 
zu Pekin 1707; 
Sdriften: 


Er hinterließ einen Abriß der Geometrie nach Ertlid und 
Archimedes und eine praktiſche und ſpekulative Geometrie, 
welche zu Pekin in chineſiſcher und tartariſcher Sprache 

prachtvoll gedruckt erſchienen ſind. In den Werken des 
Jeſuiten duͤ Halde über Chia findet man Gerbillon's 
hiſtoriſche Bemerkungen über die große Tartarei. Seine 
Reiſe von Siam, welche nicht gedrudt wurde, benugten 
deChryfe und Michault in ihren biftorifchen Werken. 

Gerhartinger, 

Franz, geb. 1745 zu Bildhofen in Niederbaiern, lebte um 
1817 noch in Muͤnchen als ehemaliger churfuͤrſtlicher Pa⸗ 
genhofmeiſter und mirflicher geiſtlicher Rath. Er hatte 
großen Einfluß auf ben im Jahr 1774 ausgearbeiteten 
neuen Schulplan für den Öffentlichen Unterricht in Bai- 
ern, und fchrieb Reden von. den wichtigften Pflichten des 
geiftlichen Redners bei bem VBortrage der chriſtlichen Sit. 
tenlehre. Muͤnchen 1781 u. m. a. 

Germon, 
Bartholom,, geb. 1663 zu Orleans, gef. daſelbſt 1718. 
Schtiften: 


Er gab einige diplomatiſche Abhandlungen in latein. Spra⸗ 
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che gegen mehrere Behauptungen Mabillon?s heraus, 
:1703 — 1707. 3 Bde. 12%. 
Siattino, 

Sob Bapt., geb. au Palermo, geft. 1672 zu Rom, ‚72 
Sabre alt. 

Schriften: 

Er ſchrieb viele Iateinifchen Reden und Trauerſpiele unb 
hat fich beſonders durch feine lateiniſche Überfegung der 
Geſchichte des Konziliums von Trient aus dem Itaileni⸗ 
fhen des Jeſuiten Palavicni, Antw. 1670. 3 Bor. 4. 
verdient gemacht. 

6 ibbon, 
Kiqerd, ein Englaͤnder. 
GSchrift: 
_& gab des Nikolaus Hapsfeld (geſt. zu London 1593) 


Historia Anglicana ecclesiastica et Wiclefliana , Duatii 

1622 fol. mit Zufägen und Verbeſſerungen heraus. S. 

Aub. Miräus: Scriptores saeculi XVI. P. 206. 
Sippenbufd, 


Jakob, geb. zu Speier 1612, gefl. zu Xanten 1664. Er 
machte fih um den deutfchen Kirchengefang fehr verdient 
und gab unter andern heraus folgende 


Schriften: 
1) Vierſtimmige Kirchenlieder , Köln 1642. 
2) Vierftimmiger harmonifcher Pfalter, daf. 1650 u. 1652. 
3) Cantiones et motetta selectissima titulo philarethi 
magno paseim studio exquisita; Antw. et Col, 4, 


Siraubeanu, 
Bonaventura, geb. im Poitou, gefl: 1774, alt 77 Jah⸗ 
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re, ein ſehr geachtetet Orientalift. Ex ſchrieb auffer feinem 
oftmal8 aufgelegten Evangile maldité noch folgende 

Schriften: . 

1) Methode pour apprendve la langue greque 1751.85 . 

Bde, 12. 


2) Praxis linguae sacrae, 1757. A. wo er eine eigene Ans 
fiht über die erafforethifchen Punkte aufftelt. 
Gisbert, 
Blafius, geb. 1657. zu Gahord, gef. 1731 zu Dont: 
pellier. 
Schriften: W 
N Art de former Pesprit et le cosur d’un priace 2te 
Auflage 1688. 2 Bde. 12. | Ä 
2) La philosophie du Priace ; Paris 1689, 
3) Eloquence christiane ; Lyon 1714. 4, erlebte viele Auf: 
. lagen und wurde in faft alle europäifchen Sprachen über: - 
ſetzt. 
Gobier, 


Karlle, geb. zu St. Malo, geil. 55 Jahre alt zu Parts 
1708. & hinterließ folgende 


Sqhriften: 


1) Histoire des isles-Marianes 1700. 12. 

2) Lettres sur les progres de la Religion en Chine, 
1697. 8. 

3) Histoire de l’edit de VEmpereur de la Chine en fa- 
veur de la religion chretienne et eclairissement' sur 
les honneurs que les Chinois rendent à Confucius 
16%. 12. 

4) Die bellebten und reichhaltigen lettres edifiantes , von 
welcher 1781 zu Paris noch eine neue Auflage in 24 
Bänden erfhienen iſt. 








A 


| | Bodiger, 
Ritelans, ſchrieb folgende | . 
Sqhrift: 
De Abesynorum rebas, lih. BJ. Lngd. 1615. 8 
Soggeist, 


Anton, aus Muͤnchen, ſtarb 1771 zu Pecking, wo er ſich 
26 Jahre lang aufgehalten hatte. Er war Mandarin und 
Vorſteher der kaiferlichen Sternwarte wozu er die In⸗ 
ſtrumente febſt verfertigte. 

Gongalez, 

Ahyrfus, ein Spanier, geſt. zu Rom 1705 war General 
feined Ordens. Auffer andern Schriften hinterließ er noch 
biefe 

Schrift: 
Manuductio ad conversionem Mahnmetanorum, 
Serben, 
Jakob ſchrieb folgende 
Seite; 

Compendiam trigonometrjae planae et sphaericag ; ; Leod. 
1704. 

Sordon gesmore, 

Jakob, geb. zu Abenden, geſt. zu Paris 1641; alt ‚88 
. Sabre. 

Säriften: 

1) Opus chronologicam annorum seriem, Tegnorum mu- 
tationes et rerum toto orbe gestarum memorabilium 
sedem annumque a mundi exordio ad nostra usque 
tempora complectens; Pictavis 1613; Colon, 1614. 2 
Bde. fol, | | 

%) De rehus Britanniae novis 
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GSouym, 


Ebomas, geh. 1650 zu Dieppe, ſtarb 1725 zu vene als 
Mitglied der Akademie bes imenſchaſten. Seine vor⸗ 
zuͤglichſte 

| Schrift: 

Ohęervations physiques et mathaematiques, pour gerri 
à la perfection de l’astronomie et de la geograpbie, 
envoyées de Siam à l’academie des sciences de Paris 
par les PP, J&suites, missionnaires, mit reichhaltigen 
Bemerkungen. 2 Bde. 


Sracian, 


Balthafar, ein Arragonier, gen. 1658 zu Zamagona 
Schriften: 


Beine vorzäglichften Werke, welche in hhaniſcher Sprache 
geſchrieben find, wurden in's Franzoͤſiſche uͤberſetzt. 

1) Le. heros, überf. vom Jeſuiten be Courbeville, 
Paris 1725 umd Rotterdam 1729. 

2) L’homme universel,, überf; von demfelben. 

3) Les marimes de Balthasar Gracian, überf. von dem⸗ 
felben, Paris 1735 und von Amelot unser bem Titel: 
I’homme de conr, 

4) Reflexions politiques sur les plus grands princes et 
"Particnlieremeut sur Ferdinand le Catholique, uͤberſ. 

von be Silhouette, Amfterd. 1731 und von be 
Courbeville unter dem Titel: La politique de Don 
‚Ferdinand le Catholique ; Paris 1739. 

5) L’homme detrompe ou le crilicon, überf. von Raunoy, 
3 Bde _ 


Grammatrei, 


. Nicafiud, geb. 1684 zu Trient, Heft. 1736 zu Regensburg, 
einer’ der erſten Aſtronomen feiner Zeit, war Prof. ‚ber. 
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Aftronomie in Ingeiflat, dann drei Jahre lang in 

BSranelle, 

Karl, lebte zu Wien und gab heraus die 

Sqhherift: 

Germaniae Austriacae topographia, Vienn, Austr. 1753. 
| Sretfer, 


Jacob, geb. zu Markdorf in Schwaben, geſt. zu Ingol⸗ 
ſtadt 1625, 64 Jahre alt; noch jetzt als Geſchichtforſcher 
und Grammatiker in ſehr geehrtem Andenken. 
Schriften: 


Eine fammtlihen Werke erfchienen 1734 — 1739 zu Regens⸗ 
burg in 17 Foliobaͤnden; beforgt durch den Sefuiten 
Joſeph Lederhuber, aus Eggenfelben, geft. 1762 zum 
Landshut. Darunter ift fein gelehrtefles Werk eine Abs 
‚handlung de ernoe welche auch einzeln in 3 Quartbäns 
den erfchien. Auch gab Gretſer, ausgezeichnet in den als 
ten Sprachen, mehrere bi dahin unbefannt gewefene 
Schriften griechiſcher Kirchenvaͤter mit lateinifher Übers 
feßung heraus, welche fih. im XIV. u. XV. Bde. f. 
fämtl. Schrift. befinden. 

Seine Abhandlung de sancta cruce erfhien auch oftmals 
 eimeln abgebrudt; die befte Ausgabe ift bie von Angols 
ſtadt 1616. — Ferner ſchrieb er: 

Institutionum grammaticarum graecae linguae” ib, III., 
de pronuntiatione linguae graecae, Nomenclator Latino- 

. Graeco-Germanicus ; — Abhandlungen: de plantis, de 
primo motore, de topici. — Sehr gefchägt finb von 

ihm aud: Vitae Episcoporum Eistettensium. 

GSrienperger, 

Eh riſto ph ein Tyroler, flarb 74 Jahre alt, 1636. Er 

hinterließ außer andern 
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Schriften: 
Elementa Euclidis contracta; Gratz 1636, und De tri 
angulis lib, 
Sriffet, 
Heinrich, geb. 1698 zu Maulins im Bourboneſiſchen, 
war Hofprebiger zu Paris und flarb 1771 zu Bräfkt | 


GHriften: 


2 Eine neue Audgabe ber Histeire de France des Jaen 
Daniel, durch gelehrte Abhandlungen vermehrt. Yaris 
1756, 17 Bde. 4. 

2) Traite de Differentes sortes de preuves qui servent ä 
etablir la verite de Phistoire. Liege, 1769. Hiervon er⸗ 
ſchien 1773 zu Augsburg eine deutſche Ueberſetzung mit 
Amerkungen. (S. Allg. deutſche Bibl. 24. Bd. 1775.) 

3) Eine gute Ausgabe der Mémoires du P. d’Avrigny, 

. pour P’histoire profane. 1757, 5. Bde. 12., mit Zufkgeh 
und BVerbefferungen. 

4) Insuffisanee de la Religion natnrelle. Liege 2 Bde. 
vol gelehrter Nachforfchungen und reichlicher Materialien 
über diefen Gegenftand. 

5) Eine Ausgabe der Delices des pays-bas, mit Zufägen 
die nicht vorurtheilsfrei find. Liege 1769. 5 Bde. 1% 


Srimaldi,. 


Franz Maria, geb, 1518 zu Bologna, gefl. 1562. Ein, 
großer Phyſiker und Afttonom. Newton entlehnte aus feiner 
Abhandlung: De lumine et coloribus iridis mehrere 
optifhe Grundfäge. Er entdeckte zuerft die Diffraktion 
des Lichte und arbeitete lange in Gemeinfchaft mit 
NRiccioli an der Vervollkommung des Keppler'ſchen Ka⸗ 
talogs. Einer der Mondfleden ift nah ihm Grimaldus 
benannt worden. 

Sroßendongue, 


Kart, geb. 1600 zu Mechein, gefl. zu Prag 1662, ein 


7% - 


gewanbdter Polititer, hinterließ nebſt vielem Erbauungs⸗ 
ſchriften: 

De ortu et_progressu spiritas politici, et quo ille, nißi 
fortiter occurratur , tandem sit evasuru; Pragae 
1666. fol, 

| Suerrerus, 


Barthol., cin Portugieſe, ſchrieb in feiner Landes ſprache 
de Darſtellung ber Portugieſiſchen Expedition gegen die 
‚Kellänber zur Wiedereroberung Bahyas; Liſabon 1628. 4. 

Guerin bu Röder, 


wurde in feinen beiten Lebensjahren ein Opfer der Revolu⸗ 
tionswuth zu Paris, am 2. Sept. 1792. Er hinterließ 
unter folgendem Titel eine uͤberaus elgenthuͤmliche 
Schrift; 


Histoire veritable des. temps fahuleuz; Paris 1777. 
3 Bde. 8, 


Gu L din, 
Yaul, geb. zu St. Gallen 1577, geſt. zu Wien 1643. 
Schriften: 


1) Refutatio elenchi calendarii Gregor, Mogunt 1616. 4, 

2) Paralipomena ad refutationem elenchi calend, Gregor., 
in quibus producantur XXIX. exempla paschatum ex 
S. Cyrillo Alexandrino; ibid., éod. anno, 

3) Problema arithmeticum de rerum combinationibusz 
Vienne Austr. 1622. 

4) Difsertatio physico-mathemathica de motu terrae ex 
mutatione centri gravitatis ipsius ‚proveniente ; ; ibid, 
eod. anno, 

. 5) Problema geographicum de discrepantia in humero, 
ac denominatione dierum , quam in 'orbem terraram 
°  contrarüs viis circum navigant et inter se ei cum iis, 
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qui in eodem loco consistunt, erperiuntur, ibid. 1639. 

6) Controbaryca i. e, de centro gravitatis irium speci- 
erum quastitalis conlinune, ibid. 1635 — 1641. 2 
Bde. fol, 


‚Summilla, 


Peter, lebte mehrere Jahre in Amerika mwiſhen 1730 = 1740 

und flarb zu Madrid. 
- Schriften: 

Er hinterließ ein ausführliches Werk über den Oronofaftes 
ron in ſpaniſcher Sprache, welches der Jeſuit M. Ey⸗ 

duͤs, ein Franzofe, unter folgendem Xitel ind Frans 
fifche überfegte: Histoire naturelle, eivile et géogra- 
phique de POrcnoque et des principales rivieres qui 


1 


s’y jettent. Avign. et Marseilles 1758. 3 Bde. 12. Einen 


Auszug davon lieferten die Götting’ichen Anzeigen nom 
J. 1759. | 
u .. Butwirth, 
Melchior, geb. 1626 zu Budweiß in Boͤhmen, get. 1705 
zu Prag. Auffer andern Biographien hat man von ihm dieſe 
Sqhrift: 
De virtutibus XIV. caesarum Austriacorum ; Ollmuͤtz 1659. 
Güyet, | 


“ Karl, geb. 1601 zu Tours, gefl. 1664. Die Frucht feiner 
biftorifchen Nachfosfchungen über den Urfprung und bie 
Bedeutung ber Geremonien ber Kirche war die 

Schrift: 

Heortologia sive de festis propriis locorum ‚ welche eben- 
foviel intereflante. Ausbeute für die Kirchen⸗ wie für die 
Profangeſchichte liefert. | 
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H. 
Haliden, 
Joh., geb. 1716 zu Hradifcht in Mähren, gefl. 1788. 

| Schriften: 


1) Dissertationes de Therapeutis Philonis Judaei. Pragae 


1756. 4. 
2) De Eugenii IV. decreto pro Armenis 1759, 4A. 


'3) Animadversiones criticae in Chronologiam; 1760. 8, 

4) Exercitationes chronolögicae de tribus praecipuis an- 
nis Christi nati, baptizati et morientis ad calculum 
Joann. Kepleri accomodatae 1761. 8. und andere ges 
fhägte Kirchengefchichtliche Abhandlungen, 

Halbe, 

Joh. Bapt. dä, geb. 1674 zu Paris, gefl. bafelbft 1743. 

Schriften: | 

| 9) Description historique, geographique et physique de 

Pempire de la Chine et de la Tartarie chinoise ; 4 Bde, 

fol. Paris 1735. Lafaye 1736. 4 Bde. 4.; in engliſcher 

Überfegung, London 1739. 4 Bde. 8. bloß im Auszuge. 

Masheim gab hiervon in Roflod eine deutfche Überfegung 

nebft Vorrede heraus. 

- Fortſetzung der lettres Edifiantes et curieuses, 

3) Lateinische Reben und Gedichte. 

Hallauer, 

Kranz Zaver, aus Rheinfelden, flarb 1740 zu Mün- 
hen; er machte fih um die Wiedereinführung des hiſto⸗ 
riſchen Stubiumd in den Schulen Bayerns fehr verdient. 

Hallpvir, 


Deter, geb. 1572 zu Lüttich, geft. 1656. 


— 70 — 
Sqriften: 
1) Anthologia poetica graeco-latina; Duac. 1617. 
2) Illustrium ecclesiae orientalis soriptorum, qui sancti- 
- tate, et eruditione floraerunt; Duac. 1853 — 1636. 
2 Bde. fol, 
3) Origenis defensus; Leod, 1648. fol, 
Danke, 
Joh., ein Deuticher. 
Gärtft: 
Tenebrae summatim illustratae; Mogunt. 1682, A. 
Hanſiz, 
Markus, aus Krain, geb. 1682, geſt. zu Win 1766. 
Sdriften: | 
Germania sacra ; Aug. Vind, 1727. 2 Bde, fol, der gro- 
dromus zum 3. Bde. Vindob. 1755 befteht in einer auß- 
gedehnten und fehr gelehrten Abhandlung uͤber das Bis⸗ 
thum Regensburg. 
Herdouin, 
Joh., der bizarre und paradoxe Beurtheiler bed klaſſiſchen 
Alterthums, ſtarb 1729 zu Paris, 83 Jahre alt. Seine 


vorzuͤglichſen 
Sqchriften: 


1) Plinii hist. nat, ad usum Delphini ‚ 1685. 5 Bde, 4. 
und 1723. 3 Bde, fol. Ä 

2) Prolusio chronologiae ex nummis restitutae; Paris 
1697. 2 Bde. 4. äufferft felten. . 

3) Collectio eonciliorum; Paris 1715. 12 Bde. fol. 

4) Orationes Themistii eine fehr gefchägte Ausgabe. 

5) Opuscula selecta, 1709. fol, 
Rah feinem Tode erfchienen: - 

6) Opuscula varia, Amstelod, 1733. fol, ' 
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7) Ad centuram veterum scripteram prolegoinena; Lond. 
1766. U | 

Sertenfein, 

Leodegar, aus Luzern, lebte in Ingolftadt: 

. Sqchrift; 

Opus sex dierum, thesibus CXLVII. capiose comprehen- 

sum, Ingolst. 1636. 4, | 
Harzbeim, 

Joſ., geb. 1694 zu Koͤln am Rh., get. daſelbſt 1763. Dies 

fer auögezeichnete Geſchichtforſcher hinterließ folgende 
Sqriften: 

1) Collectio eonsiliorum „ bid zum 5. Bde., Fol. welche 
die Jeſuiten Scholl und Neiſſen vollendeten. Colon. 
1761 — 1790. 11 Bde fol. 

9) Summa historiae omnis ab exordio rerum ad annum 
a Christo nato 1718. 


3) Bibliotheca scriptorum coloniensium , Colon, 1747. foL 
4) Historia rei nummariae Coloniensis , Colon, 1754. 4: 





‚5% Prodromus historiae universitatis Coloniensis , Colon, 


1759. 4, Ä 

G) Inscriptionis Hersellensis ubio-romanae explanatio, ihid. 
1745. erſchien in einer beutfchen Bearbeitung mit Zufägen 
vermehrt von J. W. Brewer unter dem Zitel: Ers 
klaͤrung und Wittheilung der Notizen über die zu Herſel 
gefundene ubifchsrömifche Inſchriſt; Köln 1820. Nebft 
vielen andern Schriften hinterließ er auch noch eine bes 
deutende Anzahl Manufcripte, worunfer fih befands 
historia literarid Germaniae, 


Harzheim, 
Kaspar; geb. zu Köln, geft. daſelbſt 1735, 
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Gßeiften: 
U) Expficatio fabularum et superstitionum in S. S. indi- 
catarum; Colon, 1724 und Pad. 1731. 
%) Nicolai de Cusa, Card, vita; Trevir, 10. 
Haſe, 
Johann, geb. 1562 zu Herzogenbuſch, geſt. 1624 zu 
Emmerich. Er war Doktor und Prof. der Theologie zu 
Würzburg und flarb als Ordensprovinzial. Viele feiner 
binterlaffenen Werke, befonderd die gefhichtlichen, zeugen 
‚ von feiner großen Gelehrfamfeit. Unter andern beforgte er 
ſehr geſchaͤtzte und vermehrte Ausgaben des Caͤſarius von 
Heiſterbach und des Marianus Scotus. 


Day, 


308. ., geb. 1544 bei Edinburg in Schottland, ſtarb als 
“ Kanzler ber Univerfität von Pont⸗a⸗Moufſon 1607. 


Scchriften: 


4) Bibliotheca S. Sixti Senensis, Lugd. 1591 fol. 
2) De rebus Japonicis, Indicis et Peruanis epistolae ; 
Antw. 1605. 


| Heimbad, 

Mathias, geb. zu Euskirchen im Juͤlicherlande 1666, gef. 
zu Köln 1730. 

Schriften: | 

4) Ars practica inveniendi ınedaum: Colon. 1703; 1708; 
1725. 

2) Momuductio dialectica; Bennae 1706. 1713. 

Hell, 

Mar, geb. 1719 in Undarn, gefl. zu Wien 1792 einer der 
ausgezeichneften Aftronomen feiner Zeit. Vom Jahr 1757 
an gab er jährlich einen Band mathematifcher und aſtro⸗ 
nomiſcher Beobachtungen heraus, fo daß biefe Sopimlung 
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bei feinem Tode aus 35 Bänden befland. Außerdem fchrieb 
er noch folgende 
Sqhriften: 
1) Elements arithmeticas zumericae et literalis, Vindob, 
1761. | 
2) De sattellite Veneris; Vindob. 1765, 
3) De parallaxi solis, ibid, 1772. 
4) Observatio transitus Veneris ante discum solis die 13, 
Juni 1769; ee machte diefe Beobachtung in Lappland 
auf einen Ruf ded Königs von Dänemark. 
5) Er gab heraus die aſtronomiſchen Beobachtiähgen der 
Jeſuiten Hallerftein und Kögler; Wien 1768. 2 Bde. 
4. Der beruͤhmte Aſtronom und Mechaniker Peter Anich 
wurde durch Max. Hell der Wiſſenſchaft zugefuͤhrt und 
perdankt ihm Wicked, (S. Lebensgeſchichte bed beruͤhmten 
Mathematiers und Kuͤnſtlers Peter Anich. Münden 


1767). 
Helyot, 
Hippolyt, gab heraus dieſe 
| Schrift: 


Histoire des ordres monastiques, réligieux et milit: ires 
et des congregations seculiers de l’un et de Pautre 
" sexe; Paris 4 Bde. 4, 1715. Diefes Werk erfchten auch 
in deutfcher Überfegung zu Leipzig 1752. 
Henſchenius, 
Gottfried, geb. 1600 zu Venrad im Geldriſchen, geſt. 
zu Antwerpen 1681. Einer ber fleißigften und gelehrtefien 
Ballandiftenz er ſchrieb auch noch folgende 
Säriften: 
1) Brevis notitia Galliarum et Belgii , Antw, 1658. 
9) De tribus Dagobertis, Francornm regibus; Antw 
1655. 4. fehr gefhägt. 
8) De gpiscopata Trajectensi; Antw. 1654. 4. 
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Hermann, 


Georg, geb. 16% zu Schwandorf, geft. zu Gegensburg 


1766, erwies ſich als ein ſehr ſcharfer Denker in den 
beiden 


Schriften: 
1) De Deo sciente ; Ingolstad 1737. 8. ad 
2) De Deo volente; ibid, 1739. &, 
Hermant, 

„02... gab heraus: 

Histoire des ordres religieux et des congregations regu- 
liers; Reuen 1697. 4 Bde. 12. und Paris 1710. 4 
Bde, 12, | 

Heyrenbad, 

Sof. Benedikt, geb. zu Ettal; trat 1756 in ben Orden 
und flarb zu Wien als Profeflor der Diplomatik und 
Custos Her Baiferlihen Bibliothek. | 

Hoang, 

“0000. von biefem gelehrten chinefifhen Jeſuiten ers 
lernte um 1714 der Orientalift und koͤnigliche Biblio⸗ 
thefar Stephan Fonrmont zu Paris ben «größten 
Theil feiner Kenntniffe von China. S. deflen Meditatio- 
nes Sinicae, Paris 1837. und Siegfr. Bayeri Museum 
Sinicum ; Petrop. 1730. 

Horrion, 

Joh., ein Belgier aus dem Limburgifchen, geb. 1575, gefl. 
zu Köln 1641. 

Schriften: 


1) Panegyricus de natali academiae Paderbornensis, Pa- 


derb. 1616. Amstelod, 167%. 
9) Titi Livũ Patav, histor, librum XXXfil, in Biblioth, 
eccles, cathedr. Bambergae prinum repertum; Pa- 
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Hoſche, | 
Sidroniud von, geb. 1596 zu Markheim in Flandern, 
Hefl. zu Zongern 1653. Seine lateinifhen Dichtungen en 
innern an dad Vortrefflichfte, was dad Auguſtiſche Zeit: 
alter hervorgebracht hat; eine vollftändfge Sammlung bers 
felben erfchien erft nach feinem Tode 16565 welche mehr 
als dreißigmal aufgelegt wurbe; eine gute Audgabe iſt 
bie von Paris 1723 bei Barkou; 1756 gab Des⸗Lan⸗ 
des davon zu Paris eine franzöfiihe Überſetzung, mit 
dem lateiniſchen Texte zur Seite, deraus. 
9. o ſt e, 
Paul le, geb. 1658 zu Pont⸗de⸗Besle, geſt. 1700 zu 
Toulon. 
Sqchriften: 
V Traité des &volutions navales; Paris 1697 und Lyon 
1124. ſol.; beigefügt iſt beſonders: treit6.de In con- 
structions des Vaisseaux, 


9) Traites des mathematiques les plas necessaires & un 
officier. 3 Bde. 12, | 


9 oudbr’y, 

Bincenz, geb. 1631 zu Tours, gefl. 1720 Bu 27 9 
. Iahre alt. . 

Schriften: ‘ 

Auffer feiner Bibliotheque des predicateurs in 22 Quart: 
bänden, Lyon 1733, gab er noch heraus: Ars typogra- 
phica, carmen, 

9 ü nt (Huetius), 

Peter Daniel, geb. 1630 zu Gaen, gef. 1721 zu Paris, 
91 Zahre alt. Er war Bilchof von Avpranches, legte diele 
Würde aber nieder und trat in den Jeſuitenorden. Er 
machte den’ Plan zu den Ausgaben ad usum Delphini ynd 
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wirkte am ‚größten Theile derſelben mit. Seine vorzus⸗ 
lichſten 
Schriften: 
$) Demonstratio evangelica, Paris 1679 u. 1690 fol, 
2) Quaestiones almetanae de coneordia rationis et fider; 
Caen 169%. 
3) Traité de la foiblese de l’esprit humain; Anstelod, 
1723 , lateiniſch Amft 1738, und deutfch Frankfurt 1724. 
A) De la situatiom du: paradis terrestre, Amst, 1701. 
5) Histoire du commerce et de la navigation des anck- 
ens; leßte Auflage. Lyon 1763. 
6) Censurä philosopliiae Cartesianiae. 
7) Origenes de Caen; Rouen 1706. 


Hugo, 
Hermann, geb- 1588 zu .Brüffel, ar 1629 zu Rhein 
berg. 
Schriften: 
.1) De militia, equestri antiqua et nova; Antw, 1630. fol, 
2) Pia desideria, Paris 1654. fehr gefchägte Iateinifche 
Dichtungen. 
3) Obsidio Bredana ; Antw. 1629: fol. ; auch inb Spaniſche 
uͤberſetzt. 
4) De prima scribendi origine et universae rei literariae 
antiquitate. Antw. 1617. 


Eine vollftändige Beſchreibung ber literariſchen Wirkſamkeit | 


Hugo's findet man im Aub. Miräns de script, sae- 
euli XVII, n, 205, 


1. J 


Joh., geb. 1721 zu Spiesheim, geſt. 1800 zu Bamberg: 
gab über 20 Abhandlungen aus bem Gebiete der Mathe: 


u — 
matik unb Phyſik heraus, welche alle: in den Sahren 
1761 — 1798 zu Bamberg erfchienen und gefchägt find. 
Auch hinterließ ex noch folgende 
Schrift: 


Compendium elementorum arithmeticae et algebrae, 
geometriae et trigonometriae. Bamb. 1767, Ate auß 
lage. 1798. 

Jann, 

Ir. Xav., geb. 1750 zu Weiſſenhorn in Schwaben, mußte 
1807 als Erjefuit die Stadt Augsburg verlafien, nachdem 
er dafelbft Länger als 30 Jahre am Kollegium St. Eal- 
vator mit Ruhm und Erfolg gelehrt hatte. Im Jaht 
1817 lebte er noch als Penſionaͤr. 


Schriften: 
U) Sdaufpiele für die ſtudirende Jugend; Augsb. 1782 — 
1803. 6 Bde. 
2) Kurze Anleitung, die Univerſalhiſtorie nach d. Geographie 
“auf ber Landkarte zu erlernen; nach Anfelm Defing aufs 
Neue überfehen, vermehrt und bis zum Tilſiter Frieden 
fortgefegt; mit einer Univerfalharte; Augsb. 1808. 
. 3) Die Gefchichte der. chriftlichen Kaiſer von Konflantin d. 
Sr. bis auf Franz IL5 ebenda 
Jardin, 
Jakob duͤ, geb. zu Lille 1585, geſt. zu Luttich 1633. 
Schrift: | 
De arte forensi ad Jurisperitos libri I Monast. 1636 
u. Duaci ap, Telu, 


Say, 


Gabriel Franz le, geb. 1662 zu Paris, gef. daſelbſt 
173. 
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Hefte w | 
1) Les antiguites Romaines de Denys d’Halicarnaßse; 
2) Bibliotheea Rhetorum, Paris 1725. 2 Bde. 4. ſehe oft 
aufgelegt. 
7 Imbhofer, | 
Melchior, geb. 1584 zu Guetz in Niederungarn ; Haid je | 
Mailand 1648, Seine beſten 
Sqhriften: 
1) Annaliam ecelesiastieorum regni Hutgarlaetom, prim, 
1644 fol, Der Verfaffer war mit den Sammlungen für 


den 2ten Band befhäftigt, als der Tod ihn überrafchte. 
9) De sacra latinitate ; 1638, 4, 


3) Viele Abhandlungen über Phyfit und Aftronomie, weiche 
- fih in ber memoria Hungarorum des Aleris Horanyi 
auſge xeichnei finden. | 

Inveges, 

Auguſtin, geb. zu Siacca in Sizilien, ſtarb 82 Jahre alt 

zu Palermo 1677. 
Schriften: 

1) Storia de Palermo 1649- 1661. 3 Bde. fol. 

2) Historia paradist terrestris 1651. 4. 

3) La cartagine siciliana;, Palermo: 1661. 4. 


gobert, 
Ludwig, geb. zu Paris, geft. bafelbft 17195 alt 72 Schr. 
Er ift beſonders berühmt durch feine ſehr geſchaͤtzte 
Schrift: 
Science des medailles. wovon die Ichte Ausgabe 1739 
erfchien. 
Jordin, 


Anton, ein Franzofe, geb. 1562 zu St. Floro, gef 1648 
in Frankreich. 


— 08 — 
Sqhriftenr 

1) Radics linguae hehraicae sen primigeniae Hehraiſei vo- 
ces, centenis vessuum decadibus comprehensas; accelsit 
decas animadversionum ad easdem, Lugd, 1624 8. 

9) Dictionarium triglotton. 

3) De poesi Hebraeorum, 

Jo u v ency, 

Joſeph, geb. zu Paris 1643, gef. 1719 zu Rom. Außer 

. dem Sten Bde. der Historia Soc, Jesu von 1591 bis 

. 1616. Rom 1710 fol, fchrieb er dieſe 

Schriften: 

De arte Ascendi et docendi; fette Ausgabe Paris 

.* 3778. \ 

-2) Appendix de dis et heroibus poeticis, 

3) Ausgabe des Terenz, Horaz, der Metamorphofen Ovids, 
des Perfius, Juvenals und Martiald und einiger Reben 
Cicero's mit Anmerkungen. 

9 Lateiniſche Reden. 

8 un y ⸗ 

Agidius Aloys, geb. zu Glatz 1756, lebte noch um 1812 

zu Breslau ald penfionister Univerfitätöprofeffor. 
Schriften: 

1) Über den Werth der Wiffenfchaften; 1786. 4. 

2, GSefihichte der Deutſchen; Breslau 1805. 

Die foftematifch geordneten und befchreibenben Kataloge des 
numismatiſchen Kabinets der Univerfi tät Bredlau rühren. 
von ibm ber. 

K, 

| Kalbi, 

Georg, geb. 1570 zu Tyrnau in Ungarn, geft zu Peters⸗ 

burg 1634, | 
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Saq«riften: 
Außer einigen Trauerreden und Predigten hintetließ er auch 
. eine Überfehung der Bibel in's Ungarifche; Wien 1622. 
fol, u 
Kaprinai, 
Stephan,.geb. 1714 zu Neuheufel in Ungarn, ſtarb 4786 
zu Safıhau. Seine vorzüglichften , 
Schriften: ' 
1) Hungaria diplomatica temporis Mathiae de Annyad 
regi Hungariae; Vindob. 1767 — 1772. 2 Bde. 4. 
2) De eloquentia sacra generatim; Cafsav. 1 Bd. 8. 
3) De eloquentia sacra speciatim.. ex veterum ac recen- 
tiorum praeceptionibus adornata ; ibid. 


Keri, 


gran: Borgia, geb. in der Grafſchaft Zemplin in Um 
garn 1769 zu. Buda. 


Schriften: 
1)- Historia imperatorum orientis a Constantino Magno 
ad Constantinopolim captam, Tyrn. 1744, fok mit 


Abbildungen von Bildniſſen, Städten und Münzen. 
2) Imperatores Ottomannicia capta Constantinop, ib, 1759. 


3) Dißertatio de vacuo, de motione corporum et de 


motionis causa ibid. 


Keri machte fih um bie Vervollkommnung des Teleskops 


ſehr verdient und erwarb ſich große Berühmtheit durch 


feine aftronomifhen Beobachtungen. Caffini nannte ihn 
ben Mäzen der Wiſſenſchaft in Ungarn, der ſich unſterbe 
liche Denkmaͤler geſetzt habe. 


Kervillaos, 


Joh. Marinus von, geb. 1668 zu Vannes, gef. 1745 
zu Paris. 


— 00 m | 
Sechrift: | 
Man bat von ihm eine gute franzöfifihe Überfehumg der 


Saften und Elegien Ovids, welche in 3 Biden. und in $ 
Auflagen 1724, 1726 und 1742 erfchienen iſt. 


Kilian, 


Jakob, geb. 1714 zu Prag, geſt auf einem Banbhaufe bei 
Kreitz 1774. Diefer ausgezeichnete Aſtronom gab heraus 
folgende . 

. Säriften: 

1) Causa efficiens motus astrorum ex principiis Pyno- 
technicae naturalis: Ged. Dants 1769, | 
2) Prodromns physico-astronomicus pyrotechniei syste- 

matis vorticum; ibid. 1770. . 

Seine hinterlaffenen Manuferipte, welche enthielten: : 

1) Ars demittendi se ab altt; 

2) Navis horologae solarıs ; 

3) Statua Memnonis, sibilo solem salutans , find verloren 
gegangen, 

Kir 6 er, 


Athanafins, geh 1601 zu Fulba, geft. 1680 zu Rom. 
Diefer ungewöhnlich gelehrte Mann hinterließ folgende 


Säriften: 


4) Ars magnesia,, Herbipol, 1631, 4. 

2) Praelusiones magneticae 1654. fol, 

3) Ars magna lucis et umbrae, Rom, 1646. 2 Bde, fol, 
4) Primitiae gnomomicae catoptrieae ; Aven 1633 u. 1635. 
5) Musurgia universalis 1650, 2 Bde, fol, 

6) Obeliscus pamphilius 1650. fol, 

7) Oedipus Aegyptiacus Rom. 1653, 4 Bde, fol, ift felten. 
8) Iter extalicum, 4, 

9) Mundus subterraneus , Amstel, 1665. 2 Bde, fel. 1678 
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10) China illastrata ; Amstel, 1667. Ki. ws Vranzoſtſche 
uͤberſetzt von d’Alguin 1670. 

11) Arca No&, fol, 

12) Turris Babel, Amst, 1679, fol, 

13) Phorwigia nova, 1673. fol, 

14) Ars magna sciendi; 1669, fol, 

15) Polygraphia 1663, fol, 

16) Latinum 1671. fol, 

17) Serutinium physico-medicum contagiosae luis: Lips. 
1671. 

18) Mundus magnus, 

19) Magia catoptrica, 

20) Prodromus Coptus sive Aegyptiaons, Rom, 16306. 4, 

21) Thesaurus linguae coptae, sive aegyptiacae Arabico- 
Copto-Latinus, Kircher befchäftigte ſich eifrig mit Ents 
zifferung der aͤgyptiſchen Hieroglyphen und uͤberſette viele 
wichtigen Schriften aus dem Arabiſchen. 

Das reichhaltige Kunſtkabinet, welches Kircher in Rom 
anlegte, iſt durch die Beſchreibungen Bonanni's 1709, 
und Battara's 1774 bekannt. Zu feinen Erfindungen 
gehört befonderd der nach ihm benannte Brennfpiegel. Ein 
Verzeichniß feiner ſaͤmmtlichen Schriften befindet ſich in 
Eberts allgem. bibliol. Lexicon Bd. 1. 


Klein, 


Anton von, geb. 1748 zu Molsheim, geſt. 1810 als 
Kön. bair. geb. Rath, Ritter bed Civilverdienſtordens, 
Drof. d. Dichtkunſt und Philoſ. zu Mannheim. 

Schriften: 

1) Dramatifche Werke: 

a) Der jüingfte unter den 7 maccabaͤiſchen Helden. Trau⸗ 
erfp. Mannh. 1769. 

b) Das triumphirende Chriſtenthum. Trauerſp. Eb. 1770. 
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e) Guůnther von Schwarzburg. Singſp. Eb. 1776. 

d) Rudolph von Habsburg. te Aufl. Eb. 1789. 

2) Leben und Bildniſſe ber. großen Deutſchen. Eb. 17855 — 
805. 5 Bde. 

3) Wahrheiten im Ernft und Scherz. Wien 1787. 

4) Sedihte. Mannh. 1793. 

5) Athenor. Eb. 1807. 

6) Sammlung moral. ſchoͤner Handlungen. Eb. 1808, 
2 Th. 

7) Neueſte Gedichte. Eb. 1815. 

8) Deutſches Provinzialwoͤrterbuch. Eb. 1792. 2 Bde. 

9) Pfaͤlziſches Muſeum. Eb. 1783 — 87. 18 Hfte. Bel. 
©. literariſches Leben. Wiesbaden 1818, 


| Kögler, 
Ignaz, geb. zu Landsberg in Baiern 1630, gefl. zu Peckin 


1746, wo er erfier Mathematiker und Mandarin des 


Kaiſers war. Was feine aftronomifchen Arbeiten anbes 
langt, ſ. Mar Hell. — Der gelehrte Bayer Gottlieb 

von Murr, gab von ihm heraus folgende 

Scdqhriften: 

1) Literae potentes imperatoris Sinarum Kanghi, sirice 
et latine, cum interpretatione P, Ignatü KÄoegleri, 
societ, Jesu; ex arthatype Sinensi, additis notitiis Si- 
nicis, Altd. et Norimb, 1802. 4. 

9) Notitiae bibliorum Judaeorum in imperio Sinensi ; Ha- 

- Iae 1805. 8. 

Köhler, 

Joh. Nep., geb. 1749 zu Beerwalde im Defterr. Schlefien, 
lebte. noch um 1814 zu Breslau al& Profeflor der Theo⸗ 
Yogie und Direktor des Fatholifhen Gymnaſiums. Seit 

‚ber Aufhebung des Ordens war er ed faft allein, welcher 
der griechifchen Sprache wieder Eingang in bie katholi⸗ 
fhen Gymnaſien Schlefiens verſchaffte. 


L 4 
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Sri ten: 
1) Elwas über das griechiſche Sprachſtudium. Breslau 181% 
% Über die Nothwendigkeit einer binlänglichen Vorbereitung | 
zu den alabemifchen Studien; ebendaf, 1814, 


3) De probitate conjungenda cum studiis literarum; 
ebendaf. 1815. 


4) Über die bisherigen Verbefferungen bed Elementarunter 


richts, ebendaſ. 1816. 
db) De fide historica; ebendaſ. 1817. 
6) Etwas ber die Kiaffififation der Schäler in ben tathe⸗ 
liſchen Spmnafien ; ebendaſ. 1818. 
König, 


Karl Zof, geb. 1751 zu Flintsbach im Sfarkreife, Iebie 
noch um: 1819 in Münden. 
Er war Hofaftronom zu Mannheim, auswärtiges Mits 
glied des Mufeums zu Paris und des Inflituts der Künfte 
und Wiflenfhaften in Bologna. Aus feinen Beobachtun⸗ 
.. gen ging dad neue Sternbild Leo palatinus hervor. 
Schriften: 
N Seit dem Jahre 1782 den Anfang zu ben atzähelich er⸗ 
ſcheinenden Mannheimer meteorologiſchen Beobachtungen. 
9) Ideen über die zweckmaͤßigſte Bildung des Kammeral⸗ 
Staats⸗Dieners; Münden 1809. 
Koffle *, 
Sof, ©. x. Murr gab von ihm heraus bie 
Sqchrift: 
Historica Coohinchae descriptio ; Norimb. 1803. 6. 
. Kojalowic;, 
Albert, aus Lithauen, flarb 1677 zu Wilna, KWerfaffer 
. einer fehr geſchaͤtzten Geſchichte von Lithauen, und ber. ' 
Elogia imperatorum ex Austriaca familia 1639. 
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- Georg, geb. 1714 zu Schoͤngau in Bayern, gefl. zu Muͤn⸗ 
hen 1766. Gaffini erflärte den Pater Kr. nebft M. Hell 
für die beiden größten Aftronomen in Deutfchland. Aufler 
vielen andern Werken hinterließ ex folgende 

Schriften: 

1) De viribus corporum ; de genuino principio aequili- 
brii corporum solidoram, Ingolstad, 1759. 

9) Observatio transitus Veneris per Discum solarem, Jun. 
1761. 

3) Methodus cujuscanque non perfecte quadrati radıcem 
verae quam proximam brevi labore determinandae 

- 1762, | 

4) De ratione motus medii et distantiae mediae lunae a 
terra ad vires quibus in linam premitur; 1762. Nach 
feinem Tode erfchien:: 

8) Nova virium theoria de pressione fluidorum, In- 

 golst 1765. 
6) Principia hydraulicae ; ibid. 1770. 
Krigraecbt, 


Jakob, geb. zu Sangelt im Juͤlicerlande 1602 geſt. zu 
Koͤln 1672. 


| Sqriften: | 
1) Bon den Herrlichkeiten Milen und Barız Köln 1654. 4. 
2) Hercules prodicius, ibid. 1679. 4. 
3) Als Manufcript. 
a) Historia Collogũ Coloniensis, 
b) Historia Gangeltae , patriae suae et satrapiae, fol, 
Kurz, 


Albert, ein geſchaͤrter Mathematiker, farb 1671 zu 
Münden, 


Sqchriften: 
1) Historia eoelestis. | 
2) Ueberfegung der Pfalmen in deutſchen Werfen, welche ſelbft 
im proteſtantiſchen Deutfchlande mit vielem Beifall aufs 
genommen wurde. 
Kylmann, 
Rainer, zu Solingen geb. 1678, geft. zu Köln, nach⸗ 
dem er die dortige Sternwarte am SefuitensGymnaflum 
erbaut und die dazu gehörigen aſtronomiſchen Inftrumente 
ſelbſt verfertigt hatte, oo 
BSqrift: 
Elementa matheseos philosophiae auditorihus enplanata, 
‘per faciliora et selecta theoremata, Colon, 8. 


In 


gabe, 
Sebaffian, geb. 1635 zu Rokyczan in Boͤhmen, oe. 
1710 zu Klatau. 
Schriften: 


Sales epigrammatici, welche oft aufgelegt wurden; die 
letzte Ausgabe erſchien zu Prag 1701. — Auſſerdem ver⸗ 
faßte er geiſtliche Lieder in boͤhmiſcher Sprache, durch 
welche der Volksgeſang in den Kirchen Boͤhmens ſehr 
befoͤrdert wurde. 

| Labbe, 


Philipp, geb. 1607 zu Bourges, geil. 1667 zu Paris. 
Schriften: 
1) De Byzantinae historiaa sariptoribus, 1648, fol, 
2) Nova bibliotheca manuscriptorum 1657 , 2 Bde, fol 


3) Bibliotheea bibliathecarum, in den Angaben von 1664, 
1672, 1686, 1706. 
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4) Concordia chronologicaz 5 Edo. fol 1672. 

6) Conciliorum collectio maxima 17 Bde, fel. 1672 mit 

: Siamerkungen, die beiben leuten Bände haben ben Jeſuiten 

. Soffart zum Verfaſſer und find mit mehr hiftorifcher 
Kritik behandelt, der 18. Band, welcher felten geworben 

iſt, iſt eigentlich nur ein neuer Abdrud des Tractatus 
conciliorum des Jacobatius. 

6) Grammatiſche Schriften, unter andern: recueil de ra- 
cines greques und Etymologie de plusieurs mots fran- 

c(ois. 

7) Le blason royal des armoiries des rois, reines etc. de 
France; Paris 1652, u. Amst. 1664. 

&) Pharus Galliae antiquae; Molin. 1644. 

9) De scriptoribus ecolesiasticis dissertationes, 2 Bd, 

10) Notitia dignitatum omnium imperii Romani. 1651, 
ſehr ſchaͤtzbar als Beitrag zur Gefchichte des Staatsrechtes 
und der Staatöverfaflung. 

Lacarry, 


Aegidius, geb. 1605, geſt. 1684 zu Clermont in Auver⸗ 
gue. Seine vorzüglichften 
Schriften: 


1) Historia Galliorum sub praefectis praetorii Galliorum; 
1642. 4. 

9) Historia coloniarum, tum a Gallis in exteras nationes 
missarum, tum ab exteris nationibus in Gallias deduc- 
tarum ; 1677. 4, 

3) Epitome historiae regum Franciae 1672, 4, 

4) De regibus Franciae et lege salicg ; 4. 

5) Corneli Taciti liber de Germania 1649. 4. mit Noten, 
welche Dithmar in feinee Ausgabe befielben Werkes, 

Frankfurt 1728, benukt hat. 

6) Historia Romana, 1671. 4.; enthält auch series et nu- 
mismata regum Syriae, Aegypti, Siciliae etMesopotiamae. 
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7) Vellejus Patercalus cum notis. 
8) Historia christiana imperatoram , consulam et prae- 


fectorum ; nelitia magistratum et provinciaraum impe- 
rii wriusgue , cam netis; 1665. 4. 5... 


Safitru, 
of. Franz, geb. zu Bourdeaur, geft. um 1740. 
‚Söriften: 


- 


1) Les moeurs des sauvages Americas, compardes aux 
moeurs des prrmiers tems; Paris 1723. 2 Bde. 4. 
und A Pde. 19. 

2) Histoires des decouvertes des Portugais dans le nou- 

veau monde; Paris 1733, 2 Bde. 4. und 1734 4 Be 

12. | 

3) Remargques sur le Gin-Seing ; Paris 1728. 12. 


gagonfarfint, 


Hieronymus, einer der vorzuglichften Philologen feiner 
Zeit, war fpanifchen Urfprungs, und warb 1698 zu Ges 
nua geboren. Er flarb zu Rom 1773, drei Monate vor⸗ 
her, ehe die Suppreſſi onsbulle des Ordens erſchien. Mit 
Facciolato befreundet war er ihm an dem großen Lericon 
oft bepülflich. Er lehrte 20 Jahre lang zu Florenz die 
Rhetorif und während 23 Jahren die griechifche Sprache 
m Collegium Romanum zu Rom, Gene vorgiglihfien 


Schriften: 


1) Antonii Mariae Gratiani de scriptis invita Minerva, 
ib. XX; cum notis. Flor. 1746. 2. V. 4 

2) Jalii Poggioni Senensis epistolae et orationes, notie 
illustratae et primum editae. Romae 1762. 4, Vol. 4, 
befonders wichtig für die Gefchichte des Conciliums von 
Trient. 

3) Orationes septem, edit, sexta retractatior et auctior; - 
accedit epistola jam edita, qua quid inM, T, Geerohie 


„I 
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contra L. Pijonem oratione interiederit, demonstratur.. 
Romae , 1753. 

An Italien und anberwärts oftmals aufgelegt. 

4) Gindicio degli autori della steria letteraria d’Italia 
intorno l’ultimo libro de yheatri del padre Concina, 
Venet, 1756, 

5) Angelo-Mariae eardinali Quirinio , de Dione Cassio 
epistola, 

. 6) De origine fontium carmen, 

Im Manuferipte hinterließ er: 

1) Zu einer Ausgabe des Gicero bie Bergleichung von 300 

Godices. 

2) Eine Rechtfertigung bes Jeſuitenordens befonders vom 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus aufgenommen, unter 
dem Xitel: Testimonia virorum ıllustriem Soc, Jesu, 
ab initio ejusdem repetita aedine chronologico usque 
ad nostram hanc aetatem perpetua nec unguam inter- 
rupta annorum serie digesta. — in 30 Bänden! Dazu 
hinterließ er noch 20 Bände feines gelehrten Briefwechſels. 
Diefe Handfchriften kamen zum Theile in die Bibliothek 

des Collegium Romanum, zum heile in die des Gars 
dinals Celada. 


4 


Laguille, 


Ludwig, geb. 1658 zu Autim, gef. zu Monte Mouffon 
1742 war ald Diplomat auf dem Kongreſen zu Baden 
1714 zugegen. Seine vorzuͤglichſte 


Sqchrift: 
Histoire de la provincc Alsace ancienne et moderne depuis 
- Cesar jusqu’en, 1725. Strasbourg 1727. 2 Bde. fol; u. 
8 Bde. 8. 
| | Lalopvera, 
Anton, 
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Geomeiria viteram promota seu khri VI. de oyeloide; 
Teulons, 1660. . . 

Lama oder Lamis, 

Yranz Xertius de, geb. 1687 zu Brescia, das Jahr 
feined Todes ift unbefannt, Er gab in italienifcher Sprache 
mehrere Werke über Phyſik heraus. Darunter verbient 
vorzüglich genannt zu werben folgende 

Shrift: 

Prodromo alt’ arte Maestra; Brescin 1670, fol, Daſſelbe 
Bert erfhien. daſelbſt 1684 — 88 unter dem Jitel: 

Hidraulica et hidrostatica und zu Parma 1692 unter dem 
Titel: ınagisterium nätorae et artis 3 Bde. fol Man 
finder darin auch eine Abhandlung über bie Luftſchiffahrt, 
welche Chriſtoph Sturm in feinem collegium experi- 
mentale curiosum; Norimb, 1676 unb 1701 und Philipp 
Eobmeier in ber exercitatio pbysica de artificio na- 
vigandi per aörem; Wittenb, 1679 benuften. amd & 
und Lob meier’s Abhandlungen über diefen Gegenſtand 
hat Heerbrandt in's Deutſche überfekt, Tuͤbing. 1784. 8. 

Lang, 


Job. j geb. zu Brünn 1746, gefl. zu Dresden 1816 als 
‚Hofprebiger. Er gehört zu den vorzuͤglichſten Kanzelrednern 
des katholiſchen Deutſchlands. Mehrere ſeiner Predigten 
erſchienen zu Dresden 1790 — 1807. 


Langbois, 
Joh. Bapt., geb. 1663 zu Nevers, gefl- 1706. 
‘ Sqhrift: 
Ein vedienſtolles Geſchichtwerk von ihm iſt: Histoire des 


erowades contre les Albigeois, Paris 1703; aus biefee 


nach Urkunden bearbeiteten Geſchichte geht auf's deutlichfte 


* 
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hervor wie Unrecht mean bat, das ſtrenge Verfahren, das 

. gegen dieſe wirthenden Sektirer in Anwendung seat. 

wurde, zu fabeln. 

2 ” 9 i d „a 

Kormel ins a, Siche: Goraeliffen nen ben Siem. 

Laubegois, 

Anton, aus Douay, gefl. zu Lille, 55 Sabre alt. Er laß 
mit großem Beifalle viele Jahre auf ber Univerfität zu 
Koimbra über griechifhe und hebräifhe Literatur. 

Sqchrift: 
| Graecae linguae breviarium , griechifchelateinifch. 
‚Laugier, J 

martat Antonius, geb. zu Monabque, gef. 1768, 

g ' SHriften: | 

:1) Ebei sur Parchitecture 1755. : 

2) Observatiöns sur P’architecture 1765, 

3) Maniere de juger les’ ouvrages de peintare 1771. 

4) Histoire de la republigne de Venise, 12 Bir. 12, _ 
1758, - 

b) La paix de Belgrade 2 Bir. 12. 1768. 

ı) Voyage & la mer du Sud, aus bem Englifchen fiber: 
ſetzt, 1756. 4, u. 1%. 

7) Apologie de la musigne frangaise 1754. 8. 


s 


Leblanc, 

Marcellus, geb. 1653.34 Düon, geſt. auf einer Reife 
nach ‚China 1693 war einer der 14 Mathematiker, welche 
Zudwig XIV an den König von Siam fandte. Er hinter: 
ließ die 

cSqchrift: 1 
toire de la revolution‘ de Sim en 1068, Lyon 1 1692. 
2 Beil 0000 x 
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EEE eertaud, 
Bincenz, ‚geb, 1895 bei Embrüm, geſt. 1672. 
Sqhrift: 


Examen circuli quadraturae,, Lugd. 1654. 4. 
e P i, u 6. J 


Leonard, geb. 1554 zu Brechten bei Antwerpen, Bars zu 
Löwen 1623. Außer einer Abhandlung über die Gewalt 
des Pabſtes fchrieb er folgende 


Säriften: 


1) De justitia et jure, libri IV. 

2%) Hygiasticon seu vera ratio valetudinis bone et vitae, 
una cum sensuum, et judicii et memoriae integritafe 
ad extremam senectutem conservanda. Cambridge 1634. 

— Sebaſt. Hardi uͤberſetzte diefe Schrift in's Franzoͤſiſche 
1646; mit Noten von de la Vonnodiere verſehen eiſchien 
fie wieder zu Paris 1701. 

9 Biele gefchägte theologifche Abhandlungen. 

Leurentius, 

Peter, geb. zu. Rn 1646, geſt. zu Koblenz 1723, war 

ein ausgezeichneter Drientalift und Blumenmlr. 
Schriften: 

1) Universae philosophias eompondium, Colon. 1683 fol, 

2) Fore beneficiale, materiam de öeneficiis universam 

compleotens; ibid. 1704. 3 Bde, fol, wurde in Köln, 

Venedig und Madrid noch oftmald aufgelegt. 

3 Vicariug episcopalis ; ibid. 1708 fol. 

4) Forum ecclesiasticum, in quot jus canonicum urkversum 
explanatur, Mogunt. 1717. — Mogunt et Aug, Vind. 
"1720, 5 Bde. fol | 

5) Mr hiaterlleß in ber Handſchrift: 


& 


’ 
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a) Dictionarium historicam de autkoribus, qui serip- 
serunt in jus canonicam ac civile, - 

b) Tabulae linguarum Arabieae , Lyrincae, Chaldeicae 

ac Hebraicae, 
ce) Dictionarium urbium ad ultimam pene literam alpha- 
beu etc. 

Ehorskt, 

Georg, geb. 1724 zu Zbixow in Böhmen, gel. 1758 zu 
Aelez. Außer mehrern theologiſchen Werken fchrieb ex Fels 
gende 

Schrift: 

Controversia philosophica de systemate philosophiae me- 
chanicae i, e, Mechanismo cosmico et individuali; 
Prague 178.8. 

Liguac, 


Sof. Adrian le Large de, ie zu Poitiers, gef. zu 

Paris 1762. 
Sqcheiften: 

1) Memoires pour Ihiitoire des araignéſc aquatiques, 
Paris 1748, 

9) Lettres à un americain sur l’histoire naturelle de M. 
de Buffon; Paris 1751 2 Bde. 12. oo 

3) Le t&moignage cu sens intime et de l’exrperience, 
‚apposs & la foi profane et ridicule des fatalistes mo- 
dernes; Paris 1760. 3 Bde. 12. 

4) Examen ssrieux et comique du livre de Pesprit ‚„ Paris 
1759. 2 Bde. 12, " 

5) El&mens de möthapbysigue tirds de l’experienoe, 
Paris 1753, 





ezinet, 


Mathias; geb. 1722 zu Prag, geſt. daf. 1784 und Hinterließ 
eine in archaͤologiſcher Hinficht fehr gefchähte Abhanblung: 
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De festis quinque primorum eculorum ; Olomatii 
1758, 4, Ä 


\ 


Bobs, 


Hieronymus, geb. zu Lifladon, gef: 1678 zu Kolmbra, 
85 Jahre alt. 
= Schrif t: 

Men hat von ihm in portugiefiſcher Sprache eine Geſchichte 
Abyfliniens, welche 1658 zu Liſſaben und 1728 zu Paris 
und Amſterdam in 12 Quartbänben in franzöfilcher Spras 
be unter dem Titel erichien: Relation historique d’Abys- 
sinie, continade et augmentee de plusieurs dissertati- 
ons , lettres et memoires par Mr. de Grand, 

Longueval, 
Jakob, geb. 1680 zu Peronne, geſt. zu Paris 1753. Er 
iſt der Verfaſſer der 7 erſten Liuartbänden der Histoire 
de l’6glise Gallicane, Paris 1734, welche der Jeſuit 
Claudius Fontenay fortfehte, und mehrerer andern 
kirchenhiſtoriſchen Schriften, 
Lottlay, 
Berner, geb. zn Boppard 1621, gefl, zu Köln 1673. & 
binterließ im Manuſcript die 
Schrift: 
Historia Germäniae inferioris, bern Mefen in den trie⸗ 
riſchen Annalen 1 Bd. &. 102, ſehr ruͤhmlich Trwaͤh⸗ 
nung thut. 


- 


£on.08o, 


Jana; von, der Stifter des Jefuitenorbdens, geb. auf dem 
Schloſſe Loyola in Biscaya 1491, flarb zu Rom 18565 
und wurde durch) Gregor XV. unter bie Bapı der Di 
An verfeht Ä 


Ä “ ft: 
. 








— 148 — 
Eäriften: 2 
1) Exercitia spiritualia, Paris 1644. fol, fe wurden ins 
Franzoͤſiſche und in faft alle nenern Sprachen überfekt. 
2) Constitutiones ordinis Soc. Jesu, Rom. 1558 — 359, 
5 Bde; bie letzte Ausgabe iſt von Prag 1757. 2 Bde. 
fol. woran aber Lainez, einer ber erſten Genoſſen 
Lovyola's und zweiter General des Ordens den größten 
Auntheil gehabt haben ſoll. Der Kardinal Richelien 
pflegte von dieſen Berfaſſungsregeln zu ſagen: avec des 
principes si surs et des vers si bien dirigdes on gou- 
‘ verneroit un empire, egal au monde, Johannes von 
WMuͤller äußert darüber, daß die größten Gefehgeber bes 
Alterthums fich biefer Eonftitutionen nicht zu ſchaͤmen ges 
habt hätten. 
9) Regulae Soc, Jesu 1688. 
Bugs, ' 
Joh. von, geb. 1583 zu Madrid, gefl. 1660 zu Rom, 
als Kardinal der römifchen Kirche. Außer burch feine theo⸗ 
Iogiihen Werke iſt er dadurch vortheifhaft befanmt, daß 
er am meiflen zur Einführung des Gebrauchs der China 
— obder Fieberrinde thaͤtig geweſen iR; daher dieſes Heils 
mittel denn auch Pudre de Eugo benannt wurbe und 
bie Engländer es noq poadre des Jesuites zu nennen 


. plagen 
m 
Macedo, 


Anton, auch ein Vortugieſe, geb. 1612, lebte um 1651 

bis 1671 in Rom, ſtarb aber in feinem Paterlande. Ev 

. was berjenige Jeſuit, welchen die Königin Chrifline von 
Schweden zuerſt ihren Entſchluß mittpeilte, katholiſch 
werden zu wollen, ba ex ſich bei ber portugieſiſchen Ge⸗ 
fandtfchaft in Stodholm befand. Er fchrieb die 
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Sqrift:; ⸗ Di 


Lesitanja. infelafn et: prosperata ; Pexis 21%. “: 
Mareb:o, 


Branz, geb. 1596 zu Coimbta, get. 1681 zu Benedig 
Ein überaus fruchtbarer Schriftſteller mit einem ans Wun⸗ 
derbare gränzenden Gedaͤchtniſſe und unglaublich großer 
Belefenheit. Man- zahlt 109 bebeutendere Werke von ihm, 
welche an verſchiedenen Orten Europa’ gedruckt erſchie⸗ 
nen ſind; nebſtdem hinterließ er noch 30 Manuſcripte. 
In ſeinem Myzothecium morale ſagt er aus, daß er 
oͤffentlich 53 Lobreden, 60 lateiniſche Reden und 57. 
Trauerreden gehalten; 48 epiſche und 123 elegiſche Des 
dichte, 115 Grabſchriften, 212 Zueignungs⸗ und 4700 


wiffenfchaftliche Briefe, 2600 Gelegenheitögedichte, 110 - 


Oden, 3000 Epigramme, 4 lateinifhe Luflfpiele und 

150,000 Stegreifoerfe verfaſſet habe. Es mögen bier von 

Ähm angeführt fichen folgende beiden 
Schriften: 

1) Schema sanctae congregationis 1676.. 4, eine & 
ſchichte oder vielmehr Bertheidigung der Inquiſition, von 
gleich reichliche Beweiſe von Gelehrſamkeit und wunder⸗ 
lichem Pedantism gegeben ſind. 

2) Encyclopedia in agonem itteratoram ‚ 1677. fol, 


| Naheulit, 

Jat. von, geb. 1600 zu Paris, geſt. daſelbſt 1680. | 
Gäriftens BP: 

1) De missionibus Paraguarise et aliis in America meri- 

dionali; | 

2) De rebus Japonicis. | 

‚ 3) De ‚provineiis Goana , Malabarica et aliis, 2003 

4) De regpo Cohinciuensi. Fri 

6) De missione religiosorum Soc, Jesu in Perside. 
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6) De regno Madurensi et Langorensi, 

Diefe Wnte find Fimmtlich ebenfo in hiſtoriſcher alb geo⸗ 
graphiſcher Hinſicht ſeht beachtenbwerth. 
Machaul t, 

—* Bapt. von, geb. zu Paris, geſt. 1640 daſelbſt. 

Schrift: 

Gesta a Soc, Jesu in regno Sinensi Aethiopico et Ti- 
hetano, 

| 0 Macault, 

AR u, aus Paris, get. 1619 daſelbſt, 58 Jahre alt. 
Er ſchrieb unter dem Namen Gallus (feine Mutter war 
eine geborne le coog), die 

Gärift: 

Notione in historiam Thuani (de Thou); Ingolst, 1614. 

4. Aud Briefen entnommen fchrieb er: 

Histoire de ce qui s’est passé & la Chine et au Japon; 
Paris 1627. 8, 


„N 


*2 Maffei, 

Job. Pet., geb. 1536 zu Bergamo, gefl. 1603 zu Tivoli. 
Der audgezeichnetfte Lateiner feiner Zeit. Seine vorzügs 
lichſten | 4 

Bhohriften: 

1) Historiaram Indicaram libri XVI, Venet. 1598, 4,, 
oftmald alfgelegt in- 4. m. 8., Überfeht in's Franzoͤſiſche 

durch de Püre, Paris 1665: 

. 9); Anpali di Gregorie XII, welche erft nach feinem Dede 

1742 zu Rom in 2 Quartbänden erfchien. 

Mahüdel, 

Nikolaus, geb. 1673 zu Langres, geſt. 1747 zu Paris. 

Er war Mitglied der Akademie der Inſcriſten und bitte 

terließ folgende‘ 
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Burilten 0 0 
N Dissertation historique sur les monnoies Propägne; ; 
Paris 1723. 4, j 
2) Lettres sur we mödaille de ka vie de Carthage, 
Paris 1741. 8. ' 
Mary, 
Bernard, geh zu Namur 1684, geſt. zu kLuͤttich 17 
Schrift: 


Histoire du peuple Hébreu juaqu'h la zuine de la Sym- 

goge ; Liege 1742. 3 Bde, 12. 
Nailla, 

Joſ. Anna Maria von Moyriae von, geb. bei Bel⸗ 
lay, ging 1703 al 'Miffienär auch China und flarb 
1748, 78 Jahre alt, zu Peckin, nachdem er 45 Jahre 
in China verlebt hatte. Aus Auftrag des Kaiferd Kanye - 

Hi verfertigte er eine geograpbifche Karte von China und 
der chineſiſchen Zartarel, welche 1732 zu Paris erfchien. Im 
Jahre 1737 ſchickte er das Manufeript feiner franzoͤſtſchen 
Überfegung der Annalen China's, 12 Bde. A nah 
Frankreich, wovon Groſier die erſten Bände heraus⸗ 
gab 1777. 
| Maimbonr r , 

Ludwig, geb. 1610 zu Nancy, gef. 1686 zu Paris. Seine 
fämmtlichen Hiftorifchen Werke, welche größtentheils ins 
Deutfche überfegt worden find, erfchienen zu Paris in 
14 Quart⸗ und 26 Duodegbänden, Man findet darin 
unter andern folgende 

Sqriften: 

1) Histoire des Croisades, 

2) Histoire de la decadence de Fonpir * Charie- 
magne, 


3) Histoire du pontificat: Ge aroire le > grund ı et de 
BS. Leon, 

H Traite historiqae de Petablißsement et dass prövogatives 
de Pöglise de. Rome et de guy .ewfgumm - 

5) Histoire du Lutteranisme, | 

Malbonet, 

Joh., geb. su Caſes de Ia Reina in Effremadurn 1534, 
geft. 1585 zu Rom. Ciner_ber vorzuͤglichſten Schrifter⸗ 
klaͤrer, deſſen Kommentar uͤber die Evangelien ein wahres 
Meiſterwerk iſt. Die beſten Ausgaben ſind die von Pont⸗ 
a⸗Mouſſon von 1595 bis 1617; die ſpaͤtern find von 
biefen hin und wieder Tehr: abweichend. Außerdem hinter⸗ 
‚ er nach viele gefchätte Merle. .: 2 

Malebranche oder Malubrancq, 

Jakob, ges. 1580 zu St. Omer, geſt. 1653 ‚wu Tongern. 

Sqqhrift: 

De Morinis et Moriaorum rebus 1689, 3 Bm. u ein 

‚er achten. Geſchichtwert. 
Malfr e t, 


ein BER beſorgte 1662 — i668 zu Paris eine Audgabe 
bed Procopius, geiechifch und lateiniſch in 2 Foliobaͤnden, 
weiche aber in Bezug auf einige der ſcandaldſeſten Anek- 
“boten von der Kaiſerin Theodora mangelhaft. Ifi. 


a. Nambrün, > 


Datz, geb. 1600 zu. Montferand 1. v. Muvergne, ge. 
1651 zu La Kleche. Außer mehrern andern fehr geſchoͤuten 
lateinifden Dichtungen hinterließ er: Constantinus Mag- 
nus; La Fleche 1661. fol, Paris 1652. 4., welchem Ges 
dichte eine vortreffliche Abhandlung von der epiſchen 
Dichtung beigefügt iſt. | 
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Mang 0. Id, ur 
:Yofı, geb. 1716 zu Khelingen in Schwaben, geft. zu 
Augsburg 1797, beruͤhmt vorzüglich durch folgende 
Schrift: 
Systema luminis et colorum, novam derefractione theo- 
riam compleotens, cum praevia dilertatione de song; 
Ingolst. 1753. 8. 
Mandart, 
Kranz Xavier, geb. 1696 a Inſpruck, geſt. 1773 zu 
Hall in Tyrol. 
| Sqchri ken gs 
1) Dißertationes theologicae de indole, orta ag progrel;u 
et fontibus sacrae doctrinae; Aug Vindel, 1729, etc. 
2) Bibliotheca domestica bonarum artiam ac eruditionis, 
studiosorum usui instruota et aperta; ibid, 1762. 8. - 
3) Idea magni Dei, contra Atheismum hujus aevi ; ibid, 
1765. 8, 
4) Antiquitates Christianorum ; ibid. 1767, 8. 
Merets, 


Soffus de, ‚geb. zu Antwerpen, beforgte eine gute Ausgak | 
bes Horaz mit Noten. Köln 1648, 


Mariana, 


Joh., geb. zu Aalavera 1537, gefl. zu Toledo 1684. 
Schriften: 


1) Histeriaram Hispaniae libri XXX lateiniſch und wpa⸗ 
niſch. Die lateiniſche Ausgabe. von Toledo 1592 fol 
enthält nur 20 Bücher; die von Mainz 1605, 2 Bde. 4.3 
von La Haye 1733 4 Bde. fol. Der Iefuit Charenton 
überfeute Mariana's Geih. Spaniens in's Franzoͤfiſche. 
Paris 1725. 6 Bde. A; bie Äftefie fpanifche Ausgabe ift 
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| 
von 1608. 2 Bde. ſol., bie bee. Madrid 1678. 2 Bde. 


fol. Zegen diefer Gelchichte Spanlent entging P- zur 


Roth der Nechfiellungen der Inquißtion. 
2) De ponderibus et mensuris; Toledo 1599. A. fehr felten. 


3) De rege et regis institatione, ibid. 1599 4. welche 
noch. jüngft in einer deutichen Bearbeitung erfchienen iſt. 
4) Über die Gebrechen der Geſellſchaft Jeſu, welches Werk 
in ſpaniſcher, Yateinifcher , italienifcher und franzöfifcher 
Sprache, aber erft nach Mariana's Tode erſchien; bie 
franzöfifche Ausgabe; Les defauts du gouvernement de 
la compagnie de Jesus, erfchien Bourdeaur 1626. 8., 
auch im Mercure Jesuite, Geneve 1630. Die Fateinifche 
unter dem Titel: de eyroribus, que in forma guberna- 
tionis S, J. occurrunt, seu de regimine S. J. 1635 ; die 
italienifcye: discorso intorno ac grandi errore che sono 
nelle forma del Governo dei Jesuiti. Lugano 1760. & 
5) Tractatus VII cum historici, tum theologici; unter 
biefen: de spectaculis veterum, de moretae mutatione, 

de annis Arabum , cum nostris comparatis; Colon, 1609. 
fol, 

u Mario Bettino, 
aus Bologna, flarb dafelbft 1667. 
Schriften: | 
1) Rubenus, tragoedia pastoralis; Parmae 1614, 4, 

2) Clodoveus, tragicum sylviludiam, oftmals im Italien 
und Frankreich aufgelegt, erfchien auch in italienifcher und 
frangöfifcher Überfegung. 

3) Lycaeum e moralibus politicis et poeticis; Venet, 
1626, 

4) Apiarium philosophiae mathematicae; Bologna 1642. 
2 Bde. fol, 

Marne, 


Joh. Bapt. von, geb. 1609 zu Douay, gef. 1656 zu 
Lüttich. Ex hinterließ als eine ſehr geſchaͤtte | 
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Sarift 


Hitoire da soımts de Namur; Liege 1754, letgte Aubgale 
Bruxelles 1780, 2 Bde. 8. mit dem Leben des Vectaſers. 


Marfy. - 


Franz Maria de, geb. zu Paris, gef. daſelbſt 1763. 
BSchriftent 


1) Analyse de Bayle 1756. 4 Bbe. 12. 

29) Histoire moderne, pour servir de suite & l’histoire 
ancienne de M, Bollin 12 Bde. 12. wurde nach feinem 
Tode bis zum 26ten Bde, fortgefeht. 

$) Histoire de Marie Stuart 1742. 3 Bde. 19: 

4) Memoires de Metrill, traduits de l’angjois 1748. 
Bde. 12. 

5) Dictionnaire abreg6 de Peinture et @Architectore R 
Bde. 12. 

6) Le Rabelais moderne, ou les oeuvres de Rabelais mises 
à la portee de la plupart des letteurs, . 1752. 8 
Bde. 12. | 

7) Le Prince, nach dem Stalienifgen des * Parlo 
1751. 12. 

8) Zwei ne vehrgedichte: de pictura und de wa- 


mM artigne, 
Joh. Bapt., ein Franzofe, geft. zu Autuͤn 1627. 
Schrift: 
Sylva radieum Hebraicarum, Paris. 1622. 
Mertini, 


Martin, geb. 1614 zu Trient, gefl, 1661 an beng· hen 
in CEhina. 


x 
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% 
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Edrifien: 


9) Sinlese historine decas, A. u. 8., ins Franzoͤſiſche 


überfogt von le Pelletier 1692. 2 Bde. 17. 

2) Atlas Sinicus; Amstel. 1655 ap. Joan. Blacw.' 

3) Bellum tartaricum ; Antw. 1654. 12. 

Bas der berühmte Orientaliſt Jakob Bolius zu Leyden 
vom Chineſiſchen wußte, verdankte er dem Jeſuiten 
Martini. 

Masculus, 


Joh. Bapt., geb. 1583 zu Neapel, geil. daſelbſt 1066. 
Schriften: 


Sehr gefhäht find feine latein. Dichtungen: 
4) Lyricorum libri X, 
2) Vesuviani incendii anni 1531 libri X. 


M afen (Malenius,) 


Jakob, geb. 1606 zu Dalem bei Erkelenz, gef. zu Köln 
1681. — Sein aus 2486 Verſen beſtehendes Iateinifches 
Gedicht Sarcothea hat zu feiner Zeit viel Auffehen gemacht. 
Milton wurde beſchuldigt an dieſem Gedichte zum Beſten 
feines verlorenen Paradiefes ein ſtarkes Plagiat begangen 
zu haben, Die hierauf fich beziehenden Streitfchriften er= 
Schienen zu Parid von Dinuart gefammelt 1759. Außer 
dieſem Gedichte Hinterließ Mafen noch folgende 

Schriften: 

1) Palaestra eloqnentiae ligatao, Colon, "1654 u. 1661. 
4 Bde. 12. 

2) Palaestra styli Romani, ibid, 1710, 9 Bde. 8. 

3) Anima historiae hujus temporis seu vita Caroli V_ et . 
Fernandi I,; Colon, 1676. u. 1709, 4, 

% Annales Trevirenses Browerii, Leod, ‘1670. fol, , wo⸗ 
von die 3 letzten Bücher Mafen verfaßt hat, 

5) Epitome Annalium Trevirensium; Trev, 1676. 8. 
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6) Ars nova argutiaram epigrammatica et epigraphiea j 
Colon, 1670, wurde oftmals aufgelegt. 


7) Speculum imaginum veritatis occutae exhibens symbola,, 


emblemata , hieroglyphica etc. 
| Maftalier, u 
Karl, geb. 1731 zu Wien, geſt. daſelbſt 1795 machte fich 


um die Ausbilbung der deutfchen Sprache und Literatur 
im oͤſterreichiſchen Kaiferfiaate ſehr verbint. Er wer 


Prof. der ſchoͤnen Literat. an bee Univerf, und me 


der Akad. der bildenden Kuͤnſte zu Wien 
. SHriften: 


1) Gedichte, nebft Oden aus bem Horaz Bier, 1774. ge 
Aufl. 1782. 


2) Briefe aus Berlin über Parabora des Beitalters. Eb. 
1784. 


3) Mehrere Lob» und Trauerreden. 
| Maufhberger, Ä 
Leopold, geb..1718 zu Kralup in Böhmen, Seine 
- SBchriften: 

de legibus und motus localis gravium solidorum; Olomut. 

1751. 8 find gefhägt. 

Mayer, 

of. Karl, geb zu Prag 1751, ledte um 119 noch zu 

Dresden ald Probk und Hofkaplan. Zum Drude lag 


damals von ihm fertige Kritifche Unterſuchung uͤber he 
Namen Gotted unter allen Voͤlkern. 


Meyr, 


Anton, geb. 1673 zu Neſſelmang in Schwaben, gef. zu 
Ingolſtadt 1749. Ein fehr gefchätter Dogmatiker, deſſen 


r 


Werke in Genua und Venedig wiederholt aufgelegt wurden 


gab nebſt feinen theologifchen Schriften heraus: j 
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Philosöphia _ peripatetica antigpaynp - et recentiorum , 
exemplis confirmata ; Jngolst, 1739, 3 Bde. 4. Venet. 
1750, 4 Bde. 12. 
Mayr, 
Georg, aus Rhain in ‚Bayern, ein berühmter Orientalif, 
ſtarb zu Rom 1623, 88 Jahre alt. 


| Schrift: 
Institutionen linguae hebraicae , Aug. 1616. Ingolst, 1624. 
Mederer, 


Joh. Nepomuf, geb. 1734 zu Stöftberg in der Ober⸗ 

pfalz, geſt. zu Ingolſtadt 1808. Unter andern hinterließ 

Ner folgende 

Si: vften: 

1) Idea systematis historiae germanicae, Ingolst. 1769. 4. 

2) Dissert, histor. de Garibaldo duce bavarıco ex Algi- 
lofingis ꝓrimo, ibid, 1772. 

3) Beiträge zur Gefhichte von Bayern; Hegenth 1777 — 
1780. 4 Bde. 

4) Leges Bajuvariorum, Ingolst. 1793. 

5) Annales Ingolstadiensis 'academiae , Ingolst, 1782 , 
4 Bde, 

6) De villa Ingolst., schedion historicum , ibid. 1791-— 
94. 2 Bde, 

7) Geſchichte von Ingoiſtadt 1807. 

Memestrier, 

Elaudius Franz, geb. 1633 zu Lyon, geſt. daſelbſt 1705. 
Er war ausgezeichnet in der Sprachen, Wappen⸗ und 
Münzenktunde. Auffer, vielen andern Schriften hinterließ 
er noch folgende 
| Schrif ten: 

1) Histoire du regne de Louis le grand par les medailles, 
‚omblömen, devises etc, 





J 
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.9) Histoire consulaire de Ia ville de Lyon 1673, fol, 

3) Methode du blason; Lyon 1770. 8, 

4) Philosophie des images , 1694. 12. 

Metoscita, 

Petrus, aus der Infel Eypern, ftarb zu Rom 1625. 
Ä Sqhrift: 

Institutiones linguae arabicae, Romae 1624, 8.. 

Meziriac, 

Claudius Caspar Bachet be, geb. zu Bourgen⸗Breſſe, 

geſt. 1638 zu Paris, 59 Jahre alt. 
| Schriften: 

1) Vie d’Esope; Bourg-en-Bresse 1632, - 

2) Eine Iateinifche Überfegung des Diophantes; mit einem 
Kommentar; Paris 1621 und 1670. fol. 

3) Huit ‚heroides d’Ovide tradaites en vers francais, La 
Maye, 1716 nad feinem ode erfchienen, mit einem 
Kommentar, welcher eine reichhaltige Fundgrube für das 
Studium der Mythologie if. Meziriac war auch Mitglied 
ber franzöfifchen Akademie gewefen. 


Mihaeler, 


Karl Joſeph, geb. 1735 zu Inspruck, gefl. als Scriptor 
an der K. K. Bibliothek zu Wien 1804. 


Schriften: 
1) Tabulae parallelae antiquissimarum Teutonicae linguae 
dialectorum, Oenip. 1776. 


2) Iwain, ein Heldengedicht von Hartmann, Ebend. 1786 
— 87.2 Bde 


3) Hiſtoriſch⸗kritiſcher Verſuch uͤber die alteſten Bölferftämme, 


Eb. 3 Thle. 1801 — 2%. 
4) Kleophud, ein chriftliches Heldengebicht. Ebb. 1801. 
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Middendorf, 
Lubert, geb. zu Bieleveld 16075 gef. zu Köln 1648. 
Schriften: 
1) Logarithmis , Colon. 1647 u. 1649, 
2) Tabella horologiaris, ibid, 1648. 
Molina, 

Ludw., geb. zu Euenga in Spanien, geft. zu Madrid 1600, 
65 Jahre alt, 

Schriften: 

Auſſer feiner berüchtigten Schrift de concordia gratine et 
liberi arbitrii 1588 hinterließ er noch ein Werl: de 
justitia et jure. 6 Bde. fol,, welches von großer Gelehr⸗ 
famteit zeugt und zuerſt in Mainz und Antwerpen ers 
ſchienen iſt. 

Mangaillard, 

Anton, ein Bernie, florb zu Zolofa 1626, 60. Jahre 

alt, | | 
Sh eiftent 

9 Concilium Tolosae a Calisto II, a. 1120 habitum, 

2) Sancti episcopi Vasconjag, 

3) Historia Vasconica, . 

| m om a t, 
Philibes, ein Franzoſe und ausgezeichneter Satinifl. 
Schriften: 

1) Annuae literae societatis ; an! 1619, 13, 14, Lugd. 
1618, 

2) Delectum latinitatis; Duaci, edit, sept, 1695, 

3) Abacus Romanaram zationum sen de re nummaria 


Romana et Graeca. 
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4) Origo et prazis gentilieine tewerae gallicae, Lagd, 
1631. 4, erſchien auch in frangöftißer Überfegung. 
6) Geographia Galliae, 
Mourgues, 
Mice el, geb. in der Auvergne, geſt. 1713 zu Zouloufe, 
790 Jahre alt. 
Aufler mehrern andern feiner Werke zeugt von befonderer 
Selehrfamteit feine 
| Odhrifte 
Plan thdologique da Pytagorismo, 8 Bde. B. 
Nusz;ka,. 
Nikolaus, geb. 1713 zu Schellitz in ungarn und ſarb 
1776 zu Neuſol als Probſt an der dortigen Domkirche. 
Schriften: 


1) Vitae palatinorum sub regibus Hungariae. 2te Aufl, 
verbeffert und vermehrt, Tyrnau 1762. 

2) De legihus et carum transgressione libri IH, Vindob, 
1789 4, | 

Mutfhelle, 

Sebaſtian, geb. 1749 zu Altershaufen in Oberbatern, geft. 
1800 zu Münden. Ein ausgezeichneter Kanzelredner und 
tiefer Denker. Er war fürftlı fueifingifcher geiftl. Rath, 
und nahm 1799 noch die Profeflur der kathol. Theolo⸗ 
gie an d. Univerf. Königäberg an, flarb aber noch vor 
dem Antritte derfelben. Es feien bier nur genannt fols 

gende 

Schriften: | 

1) Kenntniß und Liebe des Schoͤpfers aus der Betrachtung 
der Geſchoͤpfez München 1785, Köln 1785. 1797. 17%, 
Bruͤnn 1808. Ä \ 
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2) Über das ſittlich Gute; Bänden 1788 und Weine 1704 
und 1801. 

3) Unterredungen eined Vaters mit feinen hmm über bie 
Grundwahrheiten ber chriftlichen Religion , Ate Auflage, 
München 1802. 

4) Philofophifche Gedanken und Abhandlungen mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf kritiſche Philoſophie, 4 Bde. Muͤnchen 1799. 
6) Kritifche Beiträge zur Metaphyſik; 3 Muͤnchen rios und 

1800. 

6) Über Kantiſche Philoſophie, Muͤnchen 1799. 

7) Predigten und Homilien. Eb. 1804 — 12. 4 Bde. 

8) Vermifchte Predigten. Eb. 1815. 

9) Kirchweihpredigten. Eb. 1821. 

Bl ©. Beben von Cajetan Weiller. Rinde 1803. 


N. 
Nadaſi, 
Joh., geb: 1614 zu Tyrnau, geſt. zu Wien 1680. Auſſer 
vielen andern hinterließ er folgende 
u Schrift: 
Reges Hungariae a S. Stephano usque ad Ferdinandum 
II; Posoni 1637. fol, 
Neumayıe, 


Franz, aus München, ftarb 1765 zu Augsburg. Ein ge⸗ 
ſchaͤtzter Muſiker und Dramatiter. Gab heraus: 
Theatrum asceticum,. Monach. 1739 — 1747: 


Nieren berg, 

Joh. Eufeb. von, von deutfchen Eltern zu Mabrib geb. 
1590, geft. dafelbft 1658. Ein fruchtbarer Schriftfteller , 
defien Werke in lateinifcher oder ſpaniſcher Sprache haͤu⸗ 
fig in andern Sprachen uͤberſetzt worden ſind. Seine Ab⸗ 





handlung: De discrimine inter temporaneum et aeter- 
num überfegte der Jeſuit Brignon in’ Franzoͤfiſche, 
und der Jeſuit Fromage in's Arabiſche. 

Schtiften:— “in 

1) Curiosa e filosofia de las maravillas de Naturalezta , 
Madrid 1643. 4. 

$) De origine sacrae scripturae lib, Y. Lugd. 1641. fol, 

3) Historia naturae maxime peregrinae lib, XVI; Antw. 
1635. fol, j 

4) Sigalio, sive sapientiae mysticae lib, VII, Madr. 1629. 

-5) De arte voluntatis, lib, IV, Lugd, 1631. 

| | N Ö [4 l, u \ 

Tranz, ein Franzoſe, auögezeichnet in der Kenntniß der 
hinefiihen Sprache, verliebte faſt 30 Jahre in Ehina und 
hinterließ die merkwürdige, fehr felten gewordene 

Sherift: 

'Sinensis imperii libri classici IV,’ e sinjco idiomate in 
latinum traducti; Pragae 1711. 4. 

Die Schriften von Chrift. v. Wolf und Bernbarb 
Bülfinger über die praktifche Philofophie der Chinefen 
find faft ganz aus diefem Werke entnommen. Berner 
fhrieb er noch: 


Observationes mathematicae et physicae in India et 
China factae ab a. 1684. usque ad annum 1708. Pra- 
gae 1710, 4. 
Noghera, 

Joh. Bapt., ein Italiener. 
Schrift: | 
Della moderna eloguenza sacra et del moderno stilo 

profüno et sacro regionamonti 1754, welde oftmals 


aufgelegt und von der Leipziger akademiſchen Zeitſchrift 
1754 ſehr gerät wurde. 


m 
OÖ. 


- Driban, 


Berbinand, geb. 1655 zu Landau ober Konner in Bal⸗ 
ern, war Beichtvater des kunſtliebenden Churfhrften Jo⸗ 
hann Wilhelm in Düffeldorf, und ſtarb 1732 zu Jugol⸗ 
fladt. Er hatte daſelbſt die unter dem Namen des Dr be 
nifhen Saales berühmte Naturalien « Antiquitätens 

. und Kunſtſammlung angelegt, welche nachher theilmeife 
nach Landshut Fam. Er fand mit mehrern ausgezeichne⸗ 
ten Gelehrten, unter andern auch mit dem großen Leib» 
nig, im Briefmechfel. Sechs Briefe von L. an O. befin« 
den ſich in Will's Bemerkungen über d. Tathol. Deutſchl. 
(Rärndberg 1778) und zwei in 2. Werken edit. Duters, 
Bo. V. &. 1%. Bd. V. &. 444. u. Bo. V. S. 438, 
wo Leibnie an Driefch ſchreibt: Spero etiam hene va, 
lere optimum nostrum patrem Orbanum, per quem 
aliguando Sinensia disc » quihus ego plurimum de. 
lector. 

Orban vermachte bei feinem Tode dem Birgerſpitat zu 
Landshut die Summe von 40,000 Gulden. 


D rieand, 

Det. Joſ. d°, geb. 1641 zu Bourgos, gefl. 1600 zu Paris, 
Sqchriften: 
N Histoire des revolutions d’Angleterre ,„ Paris 1003, 
3 Bde. 4 oder A Bde, 19. 

‚2) Histoire des Rövolutions ‚d’Espagne , Paris 1734, 3 
Bde. 4, oder 5 Bde, 12. nebſt mehrora geſchaͤtzten Bios 
graphlen. 

Dubin, 


Stanz, geb. 1673 zu Vignory in der Champagne, pr} 
zu Diion 1752. Er feste Fibadeneira's Bibliotheca scrip« 
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toram Soc. Jesu von 1673 bis 1750 fort. Yufferdem 
hinterließ er folgende 


Sqhrift: 


Etymologies cettiques; viele feiner geſchaͤgzten Biographien 
finden ſich in des Barnabiten Niceron Mémoires pour 
servir a lPhiſtoire des hommes- illustres dans la répu- 

blique des lettres; Paris 1727 — 17%. In ſeinen Me- 
langes historiques et philosophiques, Paris 1754, bat 
der gelehrte Mihault aus Dijon bem Pater O. ein 
herrliches, wohlverbiente Denkmal geſetzt. 


Dultremon, 
Meter d', get, zu Balenciennes 1658 ‚65 Jahre. all. 
Schriften: 


1) Vie de Pierre l’Hermite es de plusieurs croisds; Va. 
lenc. 1632. 

2) Histoire de la Ville et comt⸗ de Valencionnes; Douay 
1639. fol, 

8) La Constantinople helgique ; Tournay 1643, 4. unter 

biefem etwas wunderlichen Titel hat O. fehr intereffante 

aus den Quellen bearbeitete Biographien derjenigen Mies 

derländer ‚geliefert, welche in Folge ber Kreuzzuͤge im 

Driente, Reiche gründeten und beberrfchten. 


P. 


Pais, 


Peter, machte fih als Miſſionaͤr in Äthiopien einen ver⸗ 
dienten Namen unter ben Geographen durch feine im Mo⸗ 
nate April 1618 angeftellten Unterfuchungen über bie 
Nilquelle. 

Pallavicini, 


Franz, ans Genua, ſchrieb eine vorzuͤgliche Abhandlung: 
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de 'Cambiis, welche Ahr die Gefchichte bed Behfeirchtes 
von Wichtigkeit iſt. 


Dallapicini, 


Sforza, geb. 1607 zu Rom, geft. daſelbſt als Kardinal 
1667. Seine vörzäglichfte Arbeit ft die Geſchichte des 
Konziliums von Trient, welche er in ttalienifcher Sprache, 
verfaßte. Die befte Ausgabe ift die von Rom 1656, 2 
Bde. fol.; 1664 erfchien daſelbſt die 2te Auflage 3 Bde, 

4.; ins Lateinische überfeht von dem Sefuiten Giattino, 
f. dieſen Artik. Er verfaßte auch noch in ftalienifcher Sprache 
eine gefchäßte Abhandlung über den Stil und Dialog, 
Rom 1662. 16. 

u Pacenius, 


Joh. geb. 1626 zu Bosiar im Zuͤlicherlande, geſt. 1681 
u zu Duͤſſeldorf 
Schrift: 
"Monumenta peregrinationis ;„ quam per Hollandiam , 
Angliam , Jtaliam et Austriam confecit, 


Pe . . Palma, 


"Karl Branzı geh 1735 zu Rofenberg in Ungarn, geſt. zu 
WVeſt 1787. j 
En Sdriften: 
1) Notitia rerum Hungaricarum ab origine ad nostram 
usque actatem, Tyrnaw 1770 und 1776. 
2) Specimen heraldicae Hungariae, provinciarum nobi- 
liumque scuta complectens, Vindob. 1666. 
3% Specimen: ad Habsburgo - Lotharingicam prosopiam 
x. "ilkastrandam ad 'nostra usque vompora, Vindob, 1773 
- und 1774, “ 
Papebro , 


Daniel, geb. 1628 zu Antwerpen, geſt. daſelbſt 1714. 
E lieferie Für die acta Sanctoram ber Bollandiften die 
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‚14 Zoliobde. bed März, "April ind May, welche durch 
die ſtrenge Kritik diefed Gelehrten mit Recht eine Fund⸗ 
grube der reichhaltigſten Materialien zur Profan- und 
Kirchengeſchichte zu nennen find. 


Pardies, 


Ignaz Safton, geb. 1636, zu Pau, gef. 1663 zu 

Paris. Seine e vorzüglicften 
Schriften: 

1) Horologium thamanticum duplex, Paris 1662, 4 ) 

2) Dilsertatio de motu et natura sometaram, Bord. 
1665. 8. 

3) Discours du mouvement local, Paris 1670 u. 1673. 12. 

4) Element de Geometrie, Paris‘ 1671, erlebte mehrere 
Auflagen; in's Lateinifche uͤberſetzt; Utrecht 17115 in’ 
Deutfche; Jena 1685. | 

5) Discours de la connoißance des bätes ; Paris 1672. . 

6) La statique ou la science des forces mouventes; 
Paris 1673. La Haye 1632 und fateinifch zu Jena 1701. 

7) Description et explication de deux machises propres 

à faire des cadrons avec une grande facilite; Paris 
1678 ; 3te Auflage 1689. 

8) Globi coelestis in tabula plana redacti . descripßio , 
Paris 1675. fol. . 

Pardies war ber erfte, welcher fuchte bie Abweichung I Der 
Schiffe von ihrer rechten Fahrt nach Grundfägen ber 
Mechanik zu beftimmen. Seine fammtlihen Werke eiſchie⸗ 
nen 1725 zu Lyon. 

Parent 


Anton, ein Parifer, geft. 1716. verfaßte Diefe , 
Schriften: 


1) Elémens de mechanique et physique, Paris 1700. 
2) Recherches de physique et mathematigque. 
3) Traite d’arithmetique iheorie practique, 
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Darrenin, 

Dominit, geb. in der Gegend von Lyon, geft. zu Pedin 
1741, nachdem er 43 Jahre in China zugebracht ‚hatte, 
Für den Kaifer Chanchi uͤberſetzte er in's Tartariſche die 
dorzüglichften neuern Schriften über Geometrie, Aftrones 
mie und Anatomie, fowie auch bie beften Abhandlungen, 
welche die franzdfifche Akademie lieferte. Seine geographis 
ſchen Karten von China find fehr geſchaͤtzt. Sein Brief— 
wechfel mit dem gelehrten Akademiker und Naturforfihe 
de Mairan erfchien 1769 zu Yarid unter brm ‚Kitel: 

Lettres de Mr. de Mairan au R, P, Parrenin, Mifsio- 
naire de la compagnie de Jesus à Pekin, contenant 
diverses questions sur ia Chine, 

Pacius, 
Marius, aus Malta, 
Schrift: 
Antiquitates Calatageronis, urbis Siculae; Neap. 1631.4 
Patonillet, 

lieferte in den lettres diſiantes et ouriouses, derites de ' 
milsions ötwangöres, Recueil XXVII., Paris 1749, eine 
Vergleihung zwifchen der chinefiihen und europäikhen 

Baulkunſt. 

Pecher, 

Matthäus, aus Pluyſtein, geſt. 1729 zu KReubur en 
ausgezeichneter Rebner, Dichter und Maler, welcher unter 
allen Panegyriſten des Kaiſers Leopold den Preis davon 

Yedenzzi, 
Paul, aus Mantna, flarb zu Parma 1721, 75 Jahre all 
Er gab heraus bie 
Schrift: 
Musaco Farnefe 1094 = 1727. 10 Pde. fol, 


x 





Perpinian, 


Det. Joſ., geb. zu Valenzia, geſt. 1566 zu Paris in der 
Blüthe feined Lebens, faum 36 Zahre alt. Muretus 

and Paulus Manutiusd erheben ihn ald einen der 
größten neuern Latiniften, 

Seine ſaͤmmtlichen Werke, unter denen beſendern 18 
Inteinifche Reben fich auszeichnen; gab der Jeſuit Lager 
zu Rom 1749 in 4 Bden. 12. heraus, Zene 18 Beden 
erichienen auch einzeln und zwar bie 3te e Aufage zu Köln 

1661. 

Peta u (Petaviu) , ; 


Dionys, geb. 1583 zu Orleans, geft. 1652 zu Glermont, 

berühmt durch feine chronologiſchen 
Schriften: 

1) De doctrina temporum, 1627. 2 Bde. fol. 

2) Uranologia 1630. 1. Bd, fol, 

3) Rationarium temporum , ſehr oft. aufgelegtz Lenglet 
di Frenoy veranflaltete eine neue Auflage wit Bufägen; 
Paris 17035 eine noch geichäßtere Ausgabe iſt die von 
Konrad Rungius, Leyden 1710 und in 3 verfihledes 
nen Ausgaben erfchien biefed Werk in's Franzöfifche hbers 
feßt. Durch fein Werl: Dogmata thoologica galt Petau 
zu feiner Zeit für don Wiederherfteller der Dogmatlicken 
Theologie. Die erſten Auflagen hiervon erſchienen zu Pa⸗ 
vis 1644 u. 1650. 5 Bde. fol.z felb der gelchrte Pro⸗ 
teftant Johannes Elerilus gab zu Amſterdam Pes 
tau's Dogmatil unter dem Namen. Sheophilus Als 
thbinus mit Anmerkungen beraus, die hin und wieber 
fehr ſchaͤtzenswerth find, oft aber auch nach Sozinianis⸗ 
mus fhmeden. — Petau uͤberſetzte auch die Pfalmen in 
griechifchen Diftihen, Paris 1637, und veranflaltete viele 
gefchäßte Ausgaben aller Kirchenfchriftfteller. Seine Aus- 
gabe und mit Anmerkungen :begieitete lat. Überfegung 


\ 


— 116 — 
des griechiichen Redners Themiſtius ift fehr gefchäkt, 
fie erichien zu La Zlehe 1613 und in eier vermehrten 
Auflage zu Paris 1618. 
Deterfey, 
Karl, ein Ungar, ftarb 1746 zu Wien. Er hinterließ ein 
vorzuͤgliches Kirchengefchichtliches Werk unter dem Titel: 
: Sacra concilia in regno Hungariae celebrata ab anno 
1016 usque ad annum 1715. Vindob. 1742, fol mit 
ſehr geſchaͤtzten Beilagen. 
Petrus, 
Benediktus, ein Syrer, ſehr bekannt durch eine Aubgabe 
Ephraͤm des Syrers. 
Pegenas, 
Es prit, geb. 1692 zu Avignon, geſt. daſelbſt 1776. 
S hriften: 
1) Elémens du pilotage ‚1733 u. 1754. 
2) Pratique dız pilotage 1741 u. 1749, 
3) Theorie et pratique du Jangeage des Tonnecaux 174 
. uud 1778. 
&) Astronomie des marins 1766. 
. ‚Er überfebte aus dem Englifchen: 
4) Trait6 des Fluxions de Mactawrin; 
2) Elemens d’Algebre von demſelben;, 
3) Le microscope de Baker; 
4) Cours complet d’optique de Smith; 
ö) Dictionnaire des arts et des sciences de Dyche u m. 


Philippi, 
Heinrich, geb. zu St. Hubert im Ardennerwalbe 15%, 
geſt. zu Regenöburg 1636. 
Schriften: 
1) Introductio chronologica; Colon, 1621, 4. 
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®) Generalis syaopsis sacrorum tempprum ihid, 1694. A, 

3) Quacstiones chronologicae 1630. 4. 

4) Tabulae annorum expansorum; Vien. 1634. 

5) Tractatus de olympiadibus, ibid, 1635. 

6) Manuale chronologicum V. T., Antw. 1635. 

7) Notae et quaestiones chronologicae in Pentateuchum > 
cum tractatu de Olimpiadibus. 

8) Notae et quaestiones chronolog; i in Prophet. majores 
et minores , Antw. 1636. 

9) Chronologiae Vet. Testamenti accuratum examen; 
Colon, 1637. 4. 


% 


Pidhler, 
Joſ., lebte zu Wien als univerfitats Profeſſor der —* 
Er ſchrieb unter andern folgende En 
Sqchrif t: | \ 


Historia imperatorum Romano-Germanicorum. Viennae 

1753. 8 Bde. | 
Pickel, 

Ignaz Baltha ſar, geb. 1736 zu Eichſtaͤdt, geſt. daſelbſt 
1818 als Mitglied der baieriſchen Mademie der Siſſen⸗ 
ſchaften. Seine vorzuͤglichſten 

Schriften: 


1) Elementa arithmeticae, Algebrae ac geometriae, cum 
sectionibus conicis; Dilingae 1771 und 1795, 2 Bde, 8, 
%) De micrometris, quae filis constant m angelum coe- 

untibus; ibid, 1772. 4, 

3) Abhandlung von Berbefferung und allgemeinem Gebrauch | 
der Vifirſtaͤbe; Eichſtaͤdt 1782. 

9 Praktiſcher Unterricht, wie man ſich bei der Ausmeſſung 
Aufzeichnung und Berechnung großer Waͤlder zu verhal⸗ 
ten habe; ſammt Beſchreihung eines neuen und vollſtaͤn⸗ 
digen Dendrometers; Augsb. 1785, 


. y 
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6) Abhandlung von einem ©ekundenperpendikul einer aſtro⸗ 
nomiſchen Uhr; Erfurt 1787. 

6) Beſchreibung deutſcher Alterthuͤmer x. Nürnberg 1789. 

M Geſchichte dee Suͤndfluth; ihre Groͤße und Allgemein⸗ 
heit; Landshut 1814. 

| 8) Thesaurus linguas graecae, 

Pineda, | 

Joh. de, ein Spanier, Karb 1637, 80 Jahre alt. 

= Schriften: 

1) Commentariorum in fol., libr. XIII; Madr, 1597 — 
1601. 2 Bde. fol., welche darauf in Koͤln 1613, Wenebig 
1619 und anderwärts oftmals aufgelegt wurbe. 

2) Saloıno praevius, sive de rebus Salomonis regis, lib, 
VUL. Lugd. 1609, 

3) De C, Plinii loco ex lib: VII, Cap, I, disquisitio, 

| PYifanusd, 
Alphons, aus Toledo, geft. zu Kaliſch 1598. 
ehrt t: 

Nionenum concilium I, geserale, in 4 libr. distincturm ; 
Diling. 1572. Colon, 1581, unftreitig die vonftändigfte 

- Dudinfammlung über diefen Gegenftand. 

pPpiſtorini, 

Marimilian, geb. zu Münden, ſtarb 1743 zu Regens⸗ 
burg, gefeiert al «in großer Lateiner mit dem Beinamen 
alter Cicero. 

Playzary, 

Thaddaͤus, geb. 1746 zu Dillingen, gefl. 1789 zu BL 

berad. 
| Shriften: 

Auffer mehren Bildungsſchriften, welche er anonym her⸗ 

ausgab, und unter dieſen: Wilhelm und Gottfried. Et⸗ 
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was fir Meifter, Gefellen und Lehrjungen; Augsb. 1768, 

"lieferte er eine Verdeutſchung von Birgils Aeneis in 

Herametern, welche 1783 in Augsburg erfchien und in 

. Wien mit Kupfern 1790 wieberaufgelegt wurde, was bei 

dem gleichzeitigen Vorhandenſein der Voſſiſchen lÜber- 

ſetzung auffallend iſt. S. Spißenberger. — 
Poncol,. 

Heine Simon Omsger de, geb. 1730 zu Quienper, 
Heft. auf dem Schloffe Barby bei Orleans 1783. 

Schriften; 

1) Analyse des traites des bienfaits dt de la clemence 
de Seneque,, precedes- de la Vie’ de ce philosophe; 
Paris 1776, tn 

2) Code de la raison; Paris 1778, 

Er hinterließ im Manufeript eine Überfegung des Mars 
tal. | | 
Dontornuß, 


Jakob, aus Böhmen, flarb, 84 Jahre alt, zu Augeburg 
1626. - 
| Sqchriften: J 
1) Institutiones po&seos 1602. 
9) Commentaria in libros de Ponto et Tristium Ovidii 
Nasonis ; Ingolst, 1610. fol, 
3) Commentaria in Virgilium Ang. Budel, 1599 fol, u. 
Lugd. 1601. 
4) Philocalia , sive excepta e. sacris et profanis a auctori- 
bus lib., ibid. 1626. 
5) Attica bellaria , Aug, 1615 — 1626. 3 Bde, 8. 
6) Ethieorum Ovidianorum ib. IV. Ingolst, 1617. 
7) Commentariusin Metamorphosia Ovidfi; Antwerp. 1618, 
8) Progymnasmala lativitatis 4 Bde. 
Aufferdem Tieferte er mehrere lateiniſche Überfegungen. von 
byzantinifchen Auftoren. In der Handſchrift binterließ er: 
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Homoricarum libr. synopses, Criterion sen de seriptori- 
hus antiquis et renentihns jadicium, forum latinitatis , 
commentarins in Thebaidem $tatii, commentaria in 
lih. HI, prior. Fastorum Ovidii, 

Poſſevin, 

Anton, geb. zu Mantua, geſt. 1611 zu Ferrara, 78 3 Sabre 
edle. 

Schriften: 

1) Bibliotheca, Rom. 1593. fol, ; Colon 1607. 2 Bde, fol. 

2) Apparatug’sacen ad spriptorgs select. | 

NB, Auſſerbem find an einer zweiten Stelle des Verzeichniſ⸗ 
ſes von Poſſevin noch diefe Schriften aufgeführt : 

Causae et remediae pestilentiae; Mant. et Florentiae 1677. 

Epistela de rebus Sucoicis, Livonicis, Moscaviticis, Po- 
lonicis , Transfylvanicis ; Mant. 1580, Brixiae et alibi. 


. Ä 90330, \ 
Andreas, geb, 1649 zu Trient, gef. 1709 zu Bien, 
wohin ihn der Kaifer berufen hatte. Er war ein. ausge 
zeichneter Maler, beſonders für bie Perſpektive; feine Aus: 

mahlung der Kuppel in der St. Ignatiusfirhe in Rom 
it ein Meiſterwerk, auch der prachtvolle St. Aloiſiusal⸗ 
tar in derſelben Kirche iſt ſein Werk. Er hinterließ eine 
Anleitung zur Perſpektive für Maler und Architekten in 
ao ftarfen Bänden, voll origineller Andeutungen, 

| Prado, 


Hieronymus, aus Baiça in Spanien, ſtarb zu Rom 
1565 , alt 48 Jahre, Er gab auf Befehl Philips II, Koͤ⸗ 
nigs von Spanien, in Gemeinſchaft mit dem Jeſuiten 
Joh. Billapanda einen Kommentar über bie 26 erften 
und bie 3 legten Kapitel des Propheten Ezechiel her⸗ 
aus, welche ſich auf die Beſchreibung Ierufalems und 
des Jempels beziehen, Diefed Werk, das volftändigfte 
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über diefen Gegenſtand, erſchiea zu Sep 1806. 3 Moe. 
fol. 
PYrolemäus, 

Joh. Bapt., geb. zu Florenz 1653, geft. zu Rom ale 
Karbinal 1726. Er war einer der größten Linguiſten ſei⸗ 
ner Zeit, | 
Schriften: . 

1) Philosophia mentis et senmum secundum nirmmgne 
Aristotelis methodums; Bomae 1606. Diefes Werk erſchien 


in mehrfachen Auflagen und erhbielt den befondern Beifall 
Zeibnigend; f. Giornaldi dec Litterati d’Italia; Tom, 


XXXVIIl. p. 35. , wie auch ber Leipziger Gelehrten „ſ. 
acta eruditor. 1698. p. 367. 
2) Catalogus materiarum bibliothecae collegii Romani, 


Puſch, 


Sigismund, Vrofeſſor an der hohen Schule zu Graͤtz in 
Steiermark. 
Gäriften: 
1) Chronologia sacra Ducatus Styriae; Graecii 1715. 8. 
9) Historia Ducum Styriae ibid. 1718 fol, \ 
3) Diplomataria Dacum Styriae, vermehrt unb verbeffert 
berauögegeben von dem Jeſuiten Froͤhlich; Viennae, 
Pragao et Bergesii 1756, 4, 


®: 
Duadrio, 


Franz Xavier, geb. 1695 in der alien Sanpeiz 
geft. zu Mailand 1756, 


Schriften: 


1) Poria italiana, herausgegeben unter dem Namen Joſ. 
Maria Andrucci. 
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3) Dißertations sur la Vattelline, 3 Bde. 


Rab, 


Juſtus, aus Krakau, geft. dafelbfi 1612. Er war Proteftant 
und wurde zu Paris durch den Iefuiten Maldonat in 
den Schooß der Batholifchen Kirche zuruͤckgefuͤhrt. Wir bes 
‚ figen von ihm eine Aberſetzung der Bibel ind Polniſte 


Rabüel, 


ſchrieb die 
. ‚SHhrift: 

Commentaire sur la geometrie de M. Des Cartes; Lyon 

170.4 

nn Radau, 

Michael, geb. 1617 zu, Braunsberg in Preußen, geil. 
1687... 

Schrift: 

Sein Bud) Orator extemporaneus wurde ſehr beifaßig 
aufgenommen und oftmals aufgelegt. Der Elbinger Georg 
Becher beging ein kuͤhnes Plagiat. daran, indem er 
es auf feinen eigenen Namen herausgab; Adam Mont 
torsky eignete ed in ber Arderlaͤndiſchen Ausgabe dem 

‚ rechtmäßigen Verfaſſer wieder zu, und nachdem es Au 
Leipzig 1654 unter Beckchers Namen erſchienen war, 
wurde es daſelbſt 1661 mit der Idea orationum de 
Zuerius Borhorn unter dem Namen feines rechtmaͤßi⸗ 
gen Verfaſſers wieder gedrudt. 


Kader, 
 Mathäns, ein Tyroler, geſt. 1634 zu Rinde, alt 74 


— 133 — 


Jahre. Er Rand mit Juſtus vipftud lange Belt in gelehrtem 
Briefwechſel. 
Schriften: 

1) Chronicon Alerandrinum 1615. 4. 

2) Eine fehr gefchähte griechifch = lateinifche Ausgabe bes 
Johannes Climacus, Parid 1633. und yon 1677. 

3) Audgaben des Quintus Eurtiusd und bes Martial, 
Colon. 1628 fol., welche fehr geſchaͤtzt find. 

4) Bavaria sancta et Bavaria pia. 4 Bde. fol, mit pracht- 
vollen Kupfern von Raphael Sadeler, erfchien 1714 zu 
Augsburg in einer deutfchen Überfegung. 

5) Historia Petri Siensi; Ingolst, 1604. 

6) Aula sancti Theodosii junioris u. m. a. 


Ramus, 


Daniel, aus einer norwegiſchen Familie geb. 1685, * 
zu Trier 1710. 
Saxifi: 
Conclusiones de concursu causae primae cum causis 


secundis; "Colon, 1738, 8. 
Rapin, 


Meiner, geb. 1621 zu Tours, geſt. zu. Paris 1637. Sehe 
rühmlich befannt als einer der gefchäßteflen neuern Iatei- 
nifhen Dichter, befonderd durch jein Gedicht: Horti, 
wovon die beften Ausgaben find: Paris 1681. 3 Bde. 
12. bei Gramoify und die vom Jeſuiten Bertier daſelbſt 
1780 beforgte, in welcher fi auch Rapin's Abhandlung 
de disciplina hortensis 'cüulfurae befindet. Won dieſem 
Gedichte, welches den beften Leiftungen bes klaſſiſchen 
Alterthums an die Seite gefegt wird, erfchienen zu Paris 
franzöfifche Uberfegungen .1772 und 1782. In demfelben 
Jahre gab de Lille fein berühmtes Gedicht Les Jautins 
heraus und -1783 erfchien zu Paris eine Parallele taisonne 





iA — 


entre Ies deux potmes dan P. Rapin etde M. DeLille, 
weiche mit vollem Rechte zum Vortheile des Erfim aus⸗ 
fiel. Von Pater Rapin erſchienen unter andern nad) fei= 
nem Tode (Amfterdam 1709. 3 Bde. 12.) vermifchte 
Schriften, in welchen ſich vortrefflihe Abhandlungen 
fiber mehrere Schriften des klaſſiſchen Altertumes finden. 


Raymund, 


Theophil, geb. 1583 zu Soſpello in der Grafſchaft Nizza, 
geſt. zu Lyon 1663; ein ſehr fruchtbarer Schriftſteller. Sei⸗ 
ne vorzuͤglichſte 

Schriften⸗ 

1) Erothemata de bonis et malis libriss 

2) Symbola Antoniana ; Romae 1648. 

3) Heteroclyta spiritualia;z eine fehr freimüthige Schrift. 
Seine ſaͤmmtlichen Werke erfchienen zu Lyon 1665. 20 

Bde. fol. | 

Realino, 


Bernardin, ein Staliener, gefl. zu Lupios 1616, 86 

Sabre alt. Ä 
Schrifften: 

1) Commentarius in Epithalamium, Pelei et Thetido- 
Catullianum, 

2) Annotationum in varios auctores sylva; | 

Janus Gruterus hat dieſe beiden Schriften feinem 
thesaurus criticus einverleibt. 


Regnault, 

Er ſchrleb folgende | 

| - | Sheift:] 

Entretsens physiques d’Ariste et d’Eudoxe, ou physigue 
nauyglle en dislogues ; Paris 1729, 3 Bde. 12. 
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Reiffenberg, 

Friedr. von, aus einem altern ablichen Geſchlechte des 

ehemaligen Erzſtiftes Trier, farb 1764; 45 Jahre alt. 
. Schriften: 

1) Samnlumg Iateinifiher Poeften, welchen eine vortreffliche 
Abhandlung Über den vapidarſtil angehängt iſt. 

2) Mufterlefe aus griechiſchen und lateiniſchen Klaſſikern 
zum Gebrauche der Kollegien des Niederrheins und Weſt⸗ 
phalens. 5 Bde. 8. 


3) Historia provinciae Jesuitarum Rheni inferioris ab a, 
.. 14550 ad a. 1626. 


Re myeus, u 
Ss lebte zu Hildes heim und ſchrieb die 
Schrift: 
Series episcoporum Hildesheimensium , welches B 


Friedrich von Hagen 1701. 4. zu Hildesheim in deut⸗ 
ſcher Überſetzung herausgab. 
Rbhay, 
—Aheodvr, geb. 1603 zu Rees im Cleviſchen, oeft 1671 
zu Duͤren. Seine geſchaͤtzteſten 
Gäriften: 
1) Descriptio regni Thibet; Padiborn 1658. 4, 
2) Relatio rerum mirabilium regni Mogol, — Neobg. 


1663. 4. 
3) Animae illustres Juliae, Cliviae etc, a monumentis 


redivivae; ibid, 1663. 4 
Rhades, 


Alexander ve, geb. 1591 zu avignon, Se. als Riſlenar 
in Perfien 1660. 


— 1% — 
Säriften: 

1) Lexicon Annamiticum (die Lanbeöfprahe von Tunchin 
und den benachbarten Gegenden), Rom 1651. 

2) Katechismus in tunchiniſcher und lateiniſcher Sprache, 
Rom 1652. 

3) Relation des progrds de l’Evangile dans le Royaume 
de Tonquin; Lyen 1651, lateinifch, dafelb 1652, ita= 
lieniſch. Kom 1660. 

Ribadeneira, 


Peter, geb. 1517 zu Xolebo, geſt. zu Madrid 1611, if. 
einer der vorzuͤglichſten Proſaiker Spaniens. Außer einigen 
gelhästen Biographien hinterließ er auch noch in feiner 
Eanbedfprache folgende 

Schriften: 


1) Das berühmte Buch: ‚der Fuͤrſt“, welches. der Jeſuit 
Joh. Oranus aus Lüttich (geft 1603) in's Lateinifche 
überfegte unter dem Titel: De principe Christiano ad- 
versus Machiavellun caeterösque hujus aevi politicos; 
Antw. 1603. fol.; Colon., Mogunt. etc. 

2) Eine Abhandlung über das Schisma in England; Ma: 
drid 1594. 8. 

3) Illustrium scriptorum religionis Soc, Jen Gatalogus; 
Lugd,. 1609. 

Ä NRibera, 

Franz de, geb. 1514 im Gebiete von Segovia in Spanien, 
geft. 1591 zu Salamanca, ſehr geachtet als Bibelereget. 
Seine vorzüglichften 

Schriften: 

1) Commentarias in XIl, prophetas minores; Col. 1539 fol. 

2) Comm, in evang. Joennis; Lugd. 1623, fol. 

“ 3) Comm. in epistolam ad Hebraeos Colon, 1600. 8. 

4) Comm. in Apocalypsim, una cam difsert. de Templo 
Salomonis ; Antw. 1603, 8. 








- 137 — 
Kıterati,; 


Bincenz, geb. in der Gegend von Treviſo, geft. 1775 

zu Kaftel-Franto in berfefben Gegend, 68 Jahre alt. 
| Schriften:; 

Er ſchrieb mehrere mathematiſche Werke, unter denen feine 
Abhandlung: de non motus tractorici in constructione 

| aequationum differentialium ; Bonon, 1753 4. am ge 
ſchaͤtzteſten ift, welche er, ohne Euler’d Methode gekannt 
zu haben, verfaßte. Seine Berdienfte um die Mathematil 
und die ihr gewandten Wiſſenſchaften wurde fo fehr ans 
erkannt, daß die Republid Venedig 1773 eine gofbene 
Denkmünze ihm zu rn ſchlagen ließ, 1009 Livres an 
Werth. 


‚eo 


op. Bapt., geb. 1598 zu Ferrara, geſt. 1671 zu Bor 
logna, einer der größten Mathematiker und Aftronomen 
feiner Zeit. Seine vorjliglichſten 


Schriften: Aue wi hr 


1) Geographiae et —— libri XII; Bonon. — 
Venet. 167%. 0: — 

2) Chronologia reformata; — 1669. fol. 

3) Alynagestum novum, ästrongmiaın veterem novam-. 
que complectens, tribus tomis distinctum ; Bon, 1651. 
fol. 

4) Prosodia Bononiensis reformata ; Bonen. 1639 u. 1640. 
Es ift befanmt, das die Monvfleden nach Riecioll's Uns 
gabe benannt worden find, nachdem bie von. Hevelius 
aufgebrachten Benennungen verworfen wurden. e 


Ried, 


Daniel Chriſtoph, geb. 1742 zu Winzburs geſt. au 
Aſchaffenburg 18. ‚in n hohem Alter. u 


Wihziften: 

4) Handbuch Für dab grirchiſche Sprachſtudium. 2: Ahl. 
Mainz 1782, 1786 und 1788, 

2) Institutiones linguae hebraeicae, Mog. 1787. 

3) Chrestomathia biblica analytica, Mog. 1790, 

A) Werfuchte Vereinigung zweier entgegengefegter Meinun⸗ 
gen der Sprache, auf Erfahrungen und Beobachtungen 
an Taubſtummen gegründet. Mainz u. Frankf. 1806.. 

5) Quid conferunt linguae orientales in systemate catho- 
lıcorum ad exegesia biblicam. Mog. 1774, 

6) Linguae hebraicae philologia critice exposita Mog, 
1785 und mehrere andre Meinere Schriften. 

Rigord, 
geſt. 1739, iſt der ‚Berfaffer: einer: Goͤtterlehre — dem 
Fitel: ‚Connoissance de la Mythologie , wovon die Ate 
‚Auflage 1753 erſchienen iſt. 
Rincon, 

Anton bei, ein geborner Merifaner, gab heraus die 

——— Schrift: 

—— linguae Mezicanae; Mer. 1695. . 

Roc, 

Martin bi, aus’ Gorbova, geſt. zu Mantella (2) 1637, 

Er ſchrieb unter andern folgende 
Schriften: 

» ‚De — in Flispania Boetica prmeipatu, — 
Be a. 

2) De accenta et roeta im — — Barharis 
pronunciatione. 

3) Boetica urbium nobilium antiquitates. 

Robdberti, 


Joh., geb. 1569 zu St. Hubert im Gebiete der Ardennen, 








m - 
gef. zu Namur 1651. Er hinterlleß aufler mehrern exe⸗ 
getifchen und kirchenhiſtoriſchen, auch folgende 


Säriften: 


1) Dissertatio de superstitione , 1614. 

%) Tractatas de magnetica vulnerum curatione, Lov. 1616. 

3) Theöphridi Epternacensis Abb. XXIV. flores epita- 
phios Sanctorum, lib, IV, primum in lucem ed, et 
notis illustr. , Luxemb, 1619, 4. 

4) Historia Sti Huberti, principis Aquitani; ibid, 1621. 4. 

5) Vita Sti. Lamberti; Leod, 1633. 8. in's Yranzöfifche 
überfeßt durch den Jeſniten Alardus be Roy; dab la⸗ 
teiniſche Original iſt festen: 

6) Demonstratio, qua probater Nathanzelem esse Bar- 
tholomaeum apestolumz Dyaci II: A . . 7 
7) Brevis anatome tractatus novi de magnetica velnerum 

curatione ; Lovanii 1615, und Trevir. eod. anno, 
8) Curationis magneticae et unguenti aumarii magica im. 
potura , Luxemb, 1621. 8. u. Colon. 1622. 8, 
9 Dissert. de stperstitione ; Trev. 1614. 


Rochault, 
Jakob, gab heraus: 
Traité de Physique, Paris 1671. 12. u. Amſterdam 171; 
8., welher Theophil Bonnek unter folgendem titel 
in’8 Sateinifche uͤberſetzte: Jacobi Rohanlti tractatus phy- 
sicus, gallice emissus et latinitate damatus, mit Anm 
des le Stand, Genf 1674. und London 1682. 


KRofeffius, 
Georg, aus Landähut, flarb 1623 zu Kopeburg, alt 85 
Jahre. Gab heraus: 
1) Iter legatorum Japanorum ad Gregor. XIII. 
2) Epistolae ex japonia 
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Rougemont, 

Sranz von, geb. 1624 zu Maftricht, geft. in China 1676. 
| Garife: 

Historia Tartaro-Sinica nova, complectens ab anno 16 
aulicam bellicamque inter Sinas disciplinam ; Lovan, 
1673; ein Jahr vorher hatte der Jeſuit Magahans 
diefed Merk bereitd nach einer Handfchrift des Verfaſſers 
in portugiefifcher Sprache zu Liffabon heraudgegeben. 
| Rouille, 

Peter Sultan, geb. 1681 zu Tours, geſt. 1740 zu Pa 
sid. Die im der zömifchen Gefchichte des Jeſuitrn as 
trou befindlihen Abhandlungen und Bemerkungen ruͤh⸗ 
ren groͤßtentheils vom ihm herz auch beforgte er die Her: 
ausgabe der Belkbichte der fpantfchen Revolutionen de 

Jeſuiten d' Orleans und vollendete fie. 
KRouth, 


Bernard, ein Irlaͤnder, geb. 1695, geft. zu Mons 1768° 
Auffer dem letzten Bande der roͤmiſchen Gefchichte von 
Catrou und Rouille fehrieb er noch folgende 

Schriften: 

1) Lettres sur les voyages de Cyrus, 

2) Lettres sur le paradis perda, 

3) Lettres sur P’histoire de Sethos, 

4) Recherches sur la maniere d’inhumer les anciens. 

Routh war ver Weichtvater Montesquien’s, welcher in 
feinen Armen ſtarb. | 

Rubius ode Ruvius, 

Anton, ein Spanier, lehrte während 25 Jahre auf dit 
Akademie zu Mexiko und flarb zu Altala 1615. 

| Schriften: 

1) Logioa Mexicana , i. e, commentarii in univorsam 
Aristotelis Logicam ; Colon, 1605. ı 
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2) Commentariorum im Aristot. Logio, compendium Va- 
ent. 1607; Colon. 1609 und 1615. 

3) Commentariü in octo libr. Aristot. de phisioo auditu; 
Madr, 1600. Valent, 1606. Colon. 1610 und 1616. 
4) Comment. in libr. Aristot, de coelo et mundo; Co- 

lon. 1617. 
5) Comment, in libr, de ortu et interitu, ıbid. 1619. 
6) Comment, in libr, de anima; ibid. 1613 und 1621. 
f 
Rutbard, 
Kadpar, geb. zu Eichflädt in Franken 1609, gefl. 1638 
zu Breißech. 
Schriften: 
1) Sacra cosmologia theoriis physicis illustrata, Frib. 
Brisg, 1630. 4, 
2) Usus rationis humanae explicatus; ibid. 
Rzaczynski, 
Gabriel, ſchrieb dieſe 
Schrift: 


Historia naturalis curiota regni Poloniae. 
8. \ 


Sailer, 


Johann Michael, geb. 1751 im Dorfe Arefing bei 
Schrobenhaufen in Baiern, geſt. ald Biſchof von Res 
aendburg 1832. Er gehört nur infofern dem Sefuitenor: 
den an, ald er eben zwei Jahre Noviz geweien war, da 
die Aufhebung deffelben erfolgte. 

Saͤmmtliche Schriften: 


herausgegeben von dem Domkapitular und Profeflor Bid: 
mer; 1830 in der Seidel’fchen Buchhandlung in Sulzbach. 


.e 





an 
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Sakrobosco, 


Ehriſtoph a, aus Dublin, lebte im Anfange des 17. Jahr⸗ 


hunderts in Irland. Er ſchrieb unter dem Namen Joh. 
Giraldini: liber de meteoris; Paris. 


Salian, 


Jakob, aus Avignon, gefl. 1640 zu Paris 82 Jahre alt, 
Er binterließ die fehr gefhätten Annales eeclesiasticı 
veteris testamenti; Paris 1619 — 1624. 6 Bde. fol. im 
Auszuge unter dem Titel; Fpitome annalium eccles, V, 

T. ibid. 1635, 


Sameriusß, 


Heinrich, aus bem Luremburgifchen, ftarb 1610 zu Lurem- 

burg, 70 Jahre alt. In feiner 
Sqchrift: 

Chronologia sacra ab orhe condito ad Christum natum, 
Antw. 1608, deckte er fehr viele Unrichtigfeiten in der 
Beitrechnung auf, welche mehren Gelehrten vor ihm nicht 
aufgefallen waren. | 

| Sanadon, 


Noel Stephan, geb. 1676 zu Rouen, geſt. 1733 zu Pe 
ris, wo er Bibliothekar Ludwig's XIV. war. Er ift feht 
gefchäßt als Iateinifcher Dichter; feine lat. Dichtungen 
erfchienen zu Paris 1715 und 1754. — Seine traduction 
des oeuvres d’Horace mit Anmerkungen Paris 1727. 
2 Bde. A. iſt wohl die befte, welche die Franzoſen be 
figen; die Amſterdamer Ausgabe ift fehr fehlerhaft. 

| Sautel, 


Peter Juſtus, geb. zu Valence im Dauphine 1613, geſt. 
zu Xouron 1661. Ein ebenſo geiftreicher als zarter latei⸗ 
niſcher Dichter, welcher fih eine ganz eigene elegiſch⸗tpi⸗ 
grammatiſche Dichtunghart ſchuſ. Er hinterließ bie 
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Ghriften: J 


1) Ludi allegorici, Lugd. 1666. 
2) Annus sacer potticus, Paris 1665. Colon, 1a 


Savaftano, 


Kranz Eulalins, geb. 1657 zu Neapel, geſt. taroR 
1717. 
Säeift: 
Botanicorum libri quatuor, Neap. 1712. Ein lateiniſches 
Lehrgedicht von ausgezeichnetem Werthe und bedeutendem 
Umfange. In den Anmerkungen dazu find mehrere Durch 
. &. im Gebiete der Botanik gemachte Entdedungen mit⸗ 
getheilt. Eine neue Auflage dieſes Werkes erſchien zu Mes 
nedig 1749 mit einer italieniichen Überfegung zur Cette, 
unter em Titel: Quatro libri delle cose hotaniche, 
vollo tradusione in verso sciolto italiano di Gamma 
Bergamini. Ä | 
Schall de Weil, 
Joh. Adam, geb. 1591 zu Köln, ſtarb in China 1686, 
nach Akjährigem Aufenthalte daſelbſt. Der Kaifer Zam- 
Chi berief ihn zur Werbefierung des chineſiſchen Kalens 
ders, gab ihm den Titel des Meifters himmliſcher Ge⸗ 
heimnifſe und machte ihn zum Vorgeſetzten feiner Mathe⸗ 
matifer und zum Mandarin, welhe Amt er 23 Jahre 
bekleidete, Er fchrieb Vieles in chineſiſcher Sprache uͤber 
dſtronomie und Mathematik Im Allgemeinen. Seine ſaͤmmt⸗ 
tichen Werke, aus 14 QDuartbänden beftehend;, Befinden 
fich in der Bibliothek des Vatikan's zu Rom. Nach feinen 
Briefen wurbe befonders die in Wien 1665 erſchienene 
Historia missionis Sinensis angefertigt; welche auch zu 
Yugöburg 1672 nachgebrudt und won dem Sefuiten Jof. 
Suarius bis zum Jahr 1692 fortgefeht und von Leib: 
nie in feine novsimae Sinicae 1697. aufgenommen 
wurde. 
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Schaten, 


Nikolaus, aus Riederdeutſchland, ftarb zu Ende deß IT. 
Jahrhunderts. 


Schriften: 


.f) Historia Westphaliae ; Neohusii 1690. fol. 

9) Annales Paderbornenses ; ibid. 1693. 2 Bde. fol,; einen 
britten Band Lieferer Iefuit Michael Strunk noch 
“hinzu. Paderb. 1741. 

3° Carolus Magnus, Romano-Catholicus, ibid, 4674. 


Sheiner, 


«Ebriteph, geb. 1575 zu Wald in der Herrſchaft Min 
beiheim in Schwaben , geft. 1650 zu Neuße in Schlefien- 
. &r: bildete fi ein Syſtem, welches die Mitte zwiſchen 
dem von Kopernikus und Tycho Brahe haͤlt und iſt der 
erſte, welcher die Sonnenfleden beobachtete. Seine Vor⸗ 
gelegten vietben ihm, mit ber Bekanntmachung bdiele 
Entdedung vorfichtig zu Werke zu gehen (procedendum 
esse caute et pedetentim), um fich nicht etwa ein Blöße 
zu geben, Scheiner theilte daher vorerſt dem Augsburger 
‚Welfer feine Entdeduug mit, welcher fie Jange vor 
Gallilai befannt machte, aber auch nicht zauderte ban 
gelehrten Sefuiten die Ehre der Entdedung zuzugeſtehen, 
als diefer fein Hauptwerk herausgab: Rosa Ursina, sive 
sol ex admirando facularum et macularum suarım 
phaenomeno varıus 1630 fol., von welchem Were der be⸗ 
rühmte Chriſt. von Wolff urtheilte: opus. de macu- 
lis de solaribus obsolutissimum. Scheiner ſchrieb ferne 
noch: Ocalus b. e, fundamentum opticum, Oenipont, 
1619, 4, in melchem Werke er fchon fehr feharfiinnig dar: 
that, Daß der Sitz des Sehers auf der Netzhaut fei. Aus 
iſt Sch. der  Eninber des Storchſchnabels: 


— — — — — — — — —* — — 
. 


Shmalzgruber, 

Sranz, geb. 1663 zu Griesbach oder Burghauſen in Baiern, 

geft. 1735 zu Dillingen als Univerfitäts- Kanzler. 
Schriften; 

4) De corpore naturali per principia sua examinato; 
Ingolst. 1701. 4. 

2) Jus integrum oanonicum ; Ingokt, 1713 — 1717. e 
Auflage dafelbfi, 1727 in 7 Quartbänden. Ite Auflage 
daſelbſt 1728 fol; wurde öfters in Deutſchland und 
Italien nachgedruckt. 

Nach ſeinem Tode unter dem Titel: Suceineta 8. s. 
Canoırum doctrinag Aug. Vind. 1747. ſol. und in 3 
Boden. 5., im Auszuge bafelbfi 4747, wurde auch oͤfters 
nachgedruckt. 

3) Consilia sea responsa. juris; Ingolst, 1722 und ‚Ang. 
Vind, 1740. 2 Bde. 

Symity,. 

Nikolaus, geb. au Dedenbung in Ungarn, gefl. zu Tyhrnau 
1767. 

Säriften: 

4) Series Archiepiscoporum Strigoniensium ; Tirn. 1751. 
2 Bde. 8. 


‚2) Episcopi Agrienses, üde diplomatica ooncinnati; ibid, 


1768. 

3) Imperatores Ottomamici a capta Constantinopoli » 
cum epitome principum Turcarum ad annum 1718. ; 
ibid. 1760. 2 Bde. fol, Dies iſt eine Zortfehung ber 
Geſchichte der Tuͤrkey des Jeſuiten Keri, | 

Schneider, 

Friedr. Joſ. Aloys, geb. zu Bruͤnn 1752, geſ. 1818 
ais Konigl. Beichtvater, Komthur des Kin. Giviivers 
dleuſterdens und Biſcof von Argos ip. In Drecden. 
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Ein außgezeichnefer Kanzelredner, war erſt wenige Jahre 
im .Noviziate, ald ber Drden aufgehoben wurbe. 
Scriften: 

1) Der Chrift in ben verfchiebenen Verhältniffen feines 
Eebend, Leipz. 1804, erlebte viele Aufl. 

2) Kurze Betrachtungen über die Leidensgeſchichte. Eb. 1808 
2te Aufl. 1810, 

3) Predigten, herausg. v. Ign. Kuniz. Prag, 1820 — 4. 
8. Bde, 

4) Astetifche Schriften. 

Shonsleder,- 


Wolfgang, geb. zu München 1579. 
Schriften: 

1) Promptuarium germanico-latinam; Aug. Vind. 1618. 

“ Monach. ad, Tert. 1632. 

2) Onomasticum graeco - latinum et latino - graecum; 
 Diling, 

3) Anthologia graecorum epigrammatum, 

4) De modo musice componendi, 

5) Ärchitectonica musices universalis, unter dem Rama 
Bolapiud Decorud Muſageta. 

6) Apparatus eloquentiae; 8. 

Schott, 

Andreas, geb. 1552 zu Antwerpen, Bel daſelbſt 169. 

- Er hinterließ folgende 
Schriften: 

1) Eine lateiniſche Überfegung des Photius. Paris 1606. 
fol,, welche auch mit Goͤſchels griechiſchem Terte zu 
Genf 1623 und zu Rouen 1653 wieder abgebrudt 
wurde. | 

2) Die erfte Ausgabe der historia Augumta bes Cor 
Aurelius 1579. 


3) Ausgaben: a) dys Komelise: NMopos. Frankf. 1600. fol. 
bh) De Mmponius Mela; Antw. 1582. A c) Des 
Seneca Drator mit Ergänzungen, Paris, 1606. fol. d) 
Der Werke Bafilius d. Gr, mit Anmerkungen 1616. fol, 
e) Der römtfchen Alterthuͤmer des Rofinus, mit Anmers 
tungen, Köln 1645. 4. f) Der Briefe des Paulus Ma⸗ 
nutiud, baf. 1624. g) Der Sicilia und Magna Graecia 
des Goltzius mit Anmerkungen 1617. fol, h) Der Fasti 
Romani defielben 1618. i) Der Werke des Ennobius 
und Khaudion Mamartus, mit Anmertungen; Tournay 
1610. k) Des griechifchen Geſchichtſchreibers Theophilaktus, 
griech, und Iatein. 16509. 8. 1) Der Chreflomathie des 
Proklus; m) Der Reden ded Cicero; n) Des Valerius 
Flaccus, 0) Des Eunapius Sardianud u. vd. a. 

4) Vitae comparatae Aristotelis et Demosthenis „ Aug. 
Vänd. 1603. 4. at 

6) Litterae Japonicae. 

6) Tabulae rei nummariae, 1616. 

7) Hispania illustrata, Francof, 1606 — 1608, 4 Bde. fol, 

8) De prisca religione ac diis gentium; Antw, 1617. 

9) Vita L. A, Senecae philosophi, Paris 1607. 

Aus feinem Nachlaffe wurde die Bibliotheca Hispaniae 
verfaßt. — Das Verzeichniß feiner fammtlihen Schriften . 
und Ausgaben reiht an 60 Nummern, 


Schott, 

K aspar, geb. 1608 in der Gegend von Wuͤrzburg, lehrte 
zu Palermo und Rom die phyfikaliſchen und maihemati⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften und ſtarb zu Wuͤrzburg 1666. Er 
gab heraus dieſe | Ä 
Schriften: 

1) Phisica curiosa, sive mirabilia naturae et artis, 2 
Bde. 4 

2) Magia naturalis et‘ artificialis; Bamb, 1677. 4 Bde. 4, 
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3) Technica curiosa ; 'Norimb, 1664. 4. 

4) Machina hydraulica pneumatica , 1687. 4. 

dD) Pantometrum Kircherianum äve intteumentum u 
metricum novum 1660. | 

6) Itinerarium staticum Kircherianam 1663. 

7) Encyclopaedirn, 1661. 

&) Mathesis Caesarea. 1662. 2 Br. 4, Ä 

'9) Anatomia physico-hydrostafica fontium et flumimm 
1663. 8. 

f0) Arithmetica practica genaralis et speeialis 1663, 8. 

1f) Schola Stegano-grapkica 1664. 4, 

41%) Organum mathemmticum ; Herbipol, 1668. 4. 

13) Cursus mathemathieus, Francof, a. M. 1674 mi 

Bamb. 1677. 

Biete fogenannte Entdeckungen ber neuern Belt: rebende 
Automaten, Geheimfchrift, der Unterricht an Taubſtum⸗ 
men, Phyſiognomik, die Palingenefie der Pflanzen, 
Baffertreter u. ſ. w. finden ſich in den Schriften Schott? | 
bereitö angegeben und nur bie Unkunde von feinen wife 
fchaftlichen Beſtrebungen von Seiten der Einen und dk 
Unaufrichtigkeit und unredliche WWerfchwiegenpeit von 
Seiten ber Anbern mat, daß manche Erfcheinung unle 
rer Tage in Erflaunen feßt, wo ihre Heranbringung 
jenen gründlichen Gelehrten einer fruͤhern Zeit nur gleich⸗ 
fam zum Zeitvertreibe diente. 


Schrank, 


Franz v. Paula von, geb. 1747 zu Varnbach am Fan, 
einer der beruͤhmteſten Raturforfcher Europa's beſonders 
im Gebiethe der Botanik. Er lehrte abwechfelnd zu tat: 
berg, Burghaufen, Ingolſtadt und Landöhut. Im Jahre 
1809 wurde er Mitglieb ber Akademie ber Wiſſenſchaften 
zu Münden, 1813 erhielt er ' den Givilverbienftorden 
ber baieriſchen Krone nebſt ber Adelsmatrilel. In bei 
Jahren feiner thätigften Wirkſamkeit kamen nicht felten 
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aus den. beiden Indien Zufchriften am ihn unter dr Be 

zeichnung: an den großen Botaniker Schrank in Europa, 

welche aud richtig in feine Hände gelangten. Er lebt 

jegt (1832) noch zu Münden in beſtem Wohlſein als 

ein ruͤſtiger, hochverehrter fünf und achtzigiähriger Greis. 
Säriften: 


1) Beiträge zur Naturgefchichte. Augsb. 1774. 8. 

2) Über die Methode, bie Naturgefchichte zu ftudiren. 

WRKegensb. 1780. 8. 

3) Anleitung bie Raturgeſchichte zu ſtudiren. Minden 
1783. 8, 

4) Naturhiftoriſche Sriefe Aber Deftreich, Salzburg, Paſſan 
u. Berſtesgaden (gemeinſch. mit C. J. von Moll) Sa. 
1785. 8. 2 Bde. 

5) Baierifche Reife. Muͤnch. 1786. 8. 

6) Verzeichniß der bisher Hinlänglich befammten Eingeweibe- 
würmer. Muͤnch. 1786. 8. 

7) Baierifche Zlora. 1789. 8. 2 Bde. | 

8) Anfangsgründe der Botanik. Münd. 1785. 8. 

9) Vom Pflanzenichlafe und von andern verwandten Er⸗ 
fheinungen bei den Pflanzen. Ingolſt. 1792. 8. 

10) Primitiae Florae Salisburgensis, Fr. ad Moen. 179% 

11) Bon den Nebengefäßen ber Pflanzen und ihrem Nugen. 

Hall 1794. 8. 
12) Naturhiſtoriſche u, zkonomiſche Briefe aͤber das Donau⸗ 
moos. Mannh. 1795 4. 

13) Sammlung naturhiſtoriſcher und phyſikaltſcher Auffaͤtze. 
Nuͤrnb. 1796. 8. 

14) Fauna Boica. 1. Bd. Nuͤrnb. 1786. 2. Bb. Ingolſt. 
1802. 3. Bd. Landshut. 1803. 

15) Literarifche Efemeriben. 1799 — 1801. 

16) Srundriß der allgemeinen Naturgefchichte und Zoologie 

Erlangen, 1801. 8. 
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17) Briefe an Nau. Ebend. 1802. 8. 
18) Grundriß einer Naturgeſchechte der Pflanʒen Erlangen 
1803. 8. 
19) Anfangsgruͤnde der Bergwerkskunde 1793. 
20) Flora Monacensis. Monachii. 1811. fol, 
In mehr ald dreißig naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften 
lieferte er an 150 Abhandlungen, in welchen er die wid 
tigen Ergebniffe feiner Nachforfhungen auf dem Gebiete 
ber Naturlehre und Naturgefchichte niederlegte. 
Außerdem hinterließ ex Hiſtoriſches: 
1) Kurzgefaßte Gefchichte der vornehmften fehönen Geiler 
.. Griechenlands und Roms. Münden, 1781. 8. 
.2) Nachrichten von. den Begebenheiten und Schriften be 
rühmter Gelehrten. Nuͤrnb. 1797. 8. . 
3) Dem Andenken Paul Hupfauers. Landsh. 1806. 
M Auf dem Tod Lubwigd XVE Ingolſt. 1793. 
5) Die Siege der Deutfhen im. Elſaß 1702. Münden, 
1793. 8, 
Sc dwiſſenſchaftliches : 
1) Doetifche Verſuche. Augsb. 1774 8. feine. erfte Schrift 
2) Die FZürften im Monde, Fein Roman, Landshut. 18M. 
3) Akademiſche Reife. Münden, 1793. 
Sheologifches : | 
Die Feſte ded Herrn. Landshut, 1811. & 
Endlich erfhien noch von dem achtzigjährigen Greife da? 
‚ merkwürdige Werk: | 
Phyſikaliſch⸗theologiſche Erklaͤrung ber ſechs Schoͤpfungstage 
Augsburg 1826. 8. 
Schwarz, 


Ignaz, geb. 160 zu Mickhauſen in Schwaben, geh. Nö 
zu Augsburg. Seine vorzuͤglichſten 


Schriften: 

1) Peripatelicus nostri temporis; Triburgi 1724. Ingolst. 
1728 ibid. 1755. 

2) Institu iones historicae;; Ingolst. 1728., ibid. 1729. 

3) Effigies historiae. Bavaricae 1731. 

4) Collegia historica ; Ingolst. 11734 — 1737. 9 Bde. 8. 

5) Institutiones juris universalis,, nat. et gent.; Aug, Vind, 
1743. Venet. 1761. 

Schwarz Tann zu den gründlichften Geſchichtforſchern aller 
Zeiten gerechnet werden. 

Sceribanus, 

Karl, geb. 1561 zu Bruͤſſel, geft. 1629 zu Antwerpen. 

Schriften: 

1) Amphiteatrum honoris adversus Calvinistas ; Antw, 
1606. 4. unter dem Namen Elarus Banascius, Heinrich 
IV. ſchaͤtzte dieſes Werk ſo hoch, daß er dem Verfaſſer 
aus freien Stuͤcken die Naturaliſationsakte zuſchickte. 

2) Historia belli civilis Belgiae 1627. 

: 3) Antverpia, 1610. 4. 

4) Origines Antverpensium, 4. 1 

Scortia, _ 
Joh. Bapt., geb. zu Genua, geft. daſelbſt 1627. 
Schrift: 
De natura et incremento Nili lib. II.; Lage. 1617. 8 
Segneri, 


Paul, geb. zu Nettuno im Römifchen, 1624, gefl. 1694, 
gilt als Kanzelredner für. einen der vorzuͤglichſten Profailer 
Italiens; deshalb dann auch in bem vocabullario della 
Crusca feine Schriften zu den Muftern italienifcher Profe 
gewählt find. Won feingn Kaßenpredigten, queresimale, 
veranflaltete Pagliarini zu Rom eine ſchoͤne Ausgabe 
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fie erfchienen auch in's Lateiniſche, Augsb. 1702 und in’ 
Sranzöfifche Lyon 1713 überfegt. Der berühmte Muratori 
bat feine Biographie herausgegeben, weiche zu Modena 
erfihienen iſt. 

Serariuß, 

Nikolaus, aus Lothringen, geb. 1555 , geſt. zu Main 
1609. &x hinterließ nebft mehren geſchaͤtzten exegetiſchen, 
noch diefe 

Göähriftens 
1) Tractatus de tribus Judaeorum sectis, Diefe Abhand- 
‚ Jung ift mit denen des Drufus und Scaligno über ben 
felben Gegenftand zuletzt erfchienen; Deifl. 1703 2 Be. 4 

2) Rerum Moguntiacarom libr. V, Mog. 1604. Der Pro 
teſtant Chriftian Johannis in Zweibräden ſetzte dieſe 
Geſchichte fort und gab fie zu Frankf. a. M. 1722 und 

1727. in 3 Zoliobänden heraus. 

3) Eine Ausgabe der epistolae S. Bonifacii Mogent. 1608. 4. 

Seine ſammtlichen Werke erſchienen in 16 Foliobaͤnden. 

Settegaſt, 
Jakob, geb. zu Chaſtelet 1705, geſt. zu Koͤln 1745. 
Schrift: 
Philosophia Aristotelis Stagiritae ; Colon. 1744, 4. 
| Sicard, 

Claudius, geb. zu Aubagne bei Marfeille 1677, gel. 
zu Kairo in Egypten 1726. Seine Abhandlung uͤber den 
Durchzug der Ifraeliten durch das rothe Meer und ſeiner 


intereſſanten Aufſaͤtze über Syrien und Egypten, finde 
man in ben Nonveaux Memoires des milsions 8 Bde. 
12. und in den 5 erſten Bden. ber lettres ddihantes; 
Ausg. v. 1780. 
Simenelli, 


Jakob Philipp, ſchrieb die 


—_— 153 — 
Edrift: 

Scientia ecclipsium ex imperio et commercio Sinaram 
iHustrata, complectens integras constractiones astrono- 
micas, 

Sirmond, 

Safob, geb. 1554 zu Riom, geft. 1658 zu Paris, machte 
fich fehr verdient durch die Herausgabe vieler merkwuͤr⸗ 
digen Kirchenſchriftſteller des Mittelalters. Außerdem bins 
terließ ex noch folgende 

Sqcrift en: 


1) Capitularia Caroli Calxi mit Noten. 

2) Codex Theodosianus mit Noten. 

3) Coneilia regni Galliei mit Anmerkungen, Paris 1629. 
3 Bde. fol, 

4) Opuseula varia, Paris 1696. 5 Bde. fol. Venet. 1728, 
worin fich auch fehr gründliche numismatifche Abhanbs 
ungen befinden. — Einen Panegyritus auf den Pater 
Sirmond nebft einem vollſtaͤndigen Verzeichniſſe feiner 
Schriften findet man in ber Bibliotheque choisie de M, 
Colomie’s, Paris 1731. 


Slaugbhter, 


Ednard, ein Englaͤnder, ſtarb zu Luͤttich, 1729 in ho⸗ 
hem Alter und hinterließ die ſehr geſchaͤtzte 
Schriftr: 


Grammatica hebraica, Amstelod. 1699 nebſt einer Arith- 
metica; Leod. 1725. 
Soariuß, 
Cyprian, ein Spanier, flarb 1593 zu Placentia, 
Sqchriften: 
1) De arte rhetorica libri tres ex Aristotele Cicerone et 
Quintiliano praecipue deprompti, Colon, Agrip. 1591. 
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2) De arte dicendi, 
3) Tabulae rhetoricae, 
4) Sehr geihägte Erklärungen ber Pfalmen und bed Ho 
hen⸗Liedes. 
Soliman, 
Julius, lehrte in Prag Philoſophie und flarb zu Kom 
1639, 44 Jahre alt. 
| Schriften: 
1) De Bohemorum ad eloquentiam ingenio. Pragae 16%, 
2) Elogia ducum, regum, interregum, qui Boemis prae- 
fuerant ; ibid. 1629. 
3) Bo&mia exoriens, ibid, 1627. 


Souciet, 


Stephan, geb. zu Bourges 1671, geſt. 1744. zu Paris. 
Seine vorzuͤglichſten 
Schriften: 
1) Observations astronomiques faitesà la Chine et aux 
lIndes; Paris 1792 und 1732. 3 Bde. 4. 
2) Recueil de dissertations eritiques sur les endroits dif- 
fieiles de l6criture Sainte; Paris 1715. 4. 
9) Dissertations contre la chronologie de Newton, 4. 


Souciet, 


Stephan Auguſtin, geſt. zu Paris 1744, zwei Tage 
nach ſeinem Bruder und hinterließ zwei ſehr gehaitnite 
lateiniſche Lehrgedichte: 

1) Cometae; Caen 1760, 

2) Agricultura; Montius 1712. 


Spee, 


Friedrich von, geb. 1591 zw Langenfeld oder Kaiſers⸗ 
werth bei Düfleldorf, geſt. zu Trier 1636, Einer der 


\ 
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. ausgezeichnetften Iprifchen deutſchen Dichter; durch feine 
„Trutznachtigall“ von keinem feiner Zeitgenoffen er⸗ 
reicht. Die genannten Dichtungen erſchienen zu Köln 189, 
1656, 1660, 1664, 167%, 1683, Friedrich von Schles 
‚gel, zog fie theilmeife wieber hervor in feinem Taſchen⸗ 
buche von 1806; neue Auflagen erſchienen: Koͤln 1812 
von P. Willmes, moderniſirt; Berlin 1817 durch Eles 
mend Brentano beforgt; Zürich 1802 von Weffens 
berg, eine Auswahl. Die neuefte, faft vollfiändige Aus⸗ 
gabe der lyriſchen Gedichte des Pater Spee veranftaltete 
Karl Körfter in der von Wilhelm Miller begonnenen Bis 
bliothek deutſcher Dichter des flebzehnten Jahrhunderts. 
XI, Bd, Leipzig 1831, mit einer biographifchen und fris 
tifhen Einleitung und Noten. Aufferdem verfaffte Spee 
die berüchtigte Schrift: cautio criminalis sen de pro- 
cessu Contra sagas, Rinteln 1631. Francof, 1632; Co- 
lon. 1632. Salzb. 1695 u. 1718. Im Auszuge in's Deutfche 
. überfegt von Roh. Seiffert, einem Proteflanten , ımter 
dem Titel. Gewiſſensbuch von Prozeſſen gegen die Hexen. 
Bremen 1747. volftändig von Herm. Schmitt, ebenfalls 
einem Proteftanten, u. d. T. Verficherung, kein boͤſes 
Halögericht zutpun. Frankf. a. M. 1649 u. Amſterd. 1657. 
‚Eine franzöfifche Überfegung erfchien : &yon 1660. Die volls 
flandige Literatur diefes merkwürdigen Buches findet mar 
“ m E. D. Hauber’ö Bibliotheca magica, Bd, 3. Durch 
diefe Schrift widerfeßte Sp. fich lange vor Thomafius 
dem Gräuel ver Hexenprozeſſe, gleichzeitig mit ihm that 
. baffelbe fein Ordensbruder Banner, Auch war befannts 
ih um jene Zeit der Herenglaube und der daraus fols 
gende fchredliche Unfug. faft eben fo flark bei den Pros 
teftanten als bei den Katholiken im Schwange. 

Leibnitz fagt in feinem Tentam, Theod. p. I: überaus 
viel Lobenswerthes von dieſem Sefuiten und unter Anderm: 
Excellentis viri memoria eruditis etiam ae sapientibus 
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‘in pretio see debet, Auch machte ex die Frau von Scu⸗ 
dery auf biefen ungersöhnlichen Mann aufmerkfam. S. 
Geller' s Monumenia inelita, 
Spikenberger, 


Joſeph, geb. 1742 zu Beckſchafen In Bay, lebte noch 
um 1820 zu Straubing. 

| Ghriften: 

1) Deutſche Gedichte, Straubing 1776, 

8) Birgils Aeneid, verbeusfcht, Muͤnchen 1796 und Gtraus 
Ding 1809 — 10, mit latein. Zeste, 3 Thle.; Hier gilt 
dieſelbe Bemerkung, welche bei Plazzary gemacht wurde. 

Stadler, 
Daniel, geb. 1705 zu Amberg, geft. 1764 zu Bruntrut. 
Schriften:; 

4) De magnete,, Ingolst, 1728. 4 

9) De Daello, Ingolst, 1728 u. 1751, Aug. Vindel. 1751. 

3) Magnes , experientiis, theoriis et problematis expla- 
natus, Dilling, 1740, 4. 

&) Geſpraͤch über den Zwieſpalt ber Ofterfeier ; Frankf. 1744. 

5) Baveriſche Geſchichte, Münden 1762. 4. 

Stattiler, 


Benedikt, geb. 1728 zu Köbting im Unterdonaukreis, 
geſt. zu Münden 1797. 

Das Geſammt⸗Verzeichniß feiner Schriften beläuft ſich auf 
46 Nummern, von denen bier folgende angeführt werben 
mögen: 

1) Tractatio eonmologica de viribus et de natura corpo- 
rum; Monach, 1763. | 

2) Mineralogiae et Metallurgicae principia physica; Oe- 
nip. 1765. 

3) Mineralogia specialis, ibid, 1766. 2 Bde, 


a, 
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#4) Philosophia methodi scientiis proptia explemeta;; Ang, 
Vind. 1770 — 1772. 8 Bde, 

-5) Demonstratio evangelica; Ang, Vind, 1770, Omip, 
1770. 

. 6) Compendium philosophiae , Ingolst, 1773, | 

7) Ethica christiana universalis, ibid, 1792. Aug. Vad. 
178. . i 

.8) Demönstratio catholica ; Ang. Vind, 1774 u, zi81. 
Pappenh, 1775; Eustad, 1781. 

9) Dißertatio logica de valore acnsus oomızınia naterae 
tanquam ctiterio veritatis; Monach, 1789. 

30) Anti⸗Kant; München 1788. 2 Wide 1 

41) Widerlegung ber Kantifchen Grumblegung pas Meta⸗ 
p hyſik dee Sitten 5 .ebendafelbft 1788. \ 

12) Unfinnber franzöfifchen Sreibeitöphilofophie, Augsb. 1791. 

43) Wahres Verhaͤltniß der Kantiſchen Philsfopiie: zur 
chriſtlichen RKeligion und Moral; Muͤnchen 1704. 

44) Solutio problematis academ,, a quihus viribas ex. 
ceptio illa a legibus hydrostaticis oriatur, quem feri 
observamus. in aqua quiescente in vase now Semper. 
ad libellam, sed ad superficiem concavam saepenumero, 
‚se components; eine gekroͤute Preisſcheift, fiche Bayeri⸗ 
Ihe Akad. ber Wiſſenſchaften Bd. IX. S. 333 — IE 


Sterr, 


Kaspar, geb. 1744 u Neuburg at de Donau, — 
1814 zu Jodhofen. 


Schriften: 
1) Haͤngt das Steigen und Fallen des Nerkurs im Bas . 
rometrum von pur zufaͤlligen oder periodiſch wirkenden 


Urſachen ab; eine gekroͤnte Preisichrift, ſ. Akademie bes 
Wiflenfchaften Bd. IV., München 1785, 








| m. 

2) Wireeroigobe obachtungen vom Nahe 1763 bis auf tie 
gegenwaͤrtige Zeit mit nuͤtzlichen Anmerkungen und Ent⸗ 
deckungen; Ingolſt. 1805. . 


| 3) Ludwig ber Bayer, Kaifer der Teutfchen und Römer, 


——— 1811. 
KRuter feinen Manuſeripten befand. ſich: 

1) Virgil's ſaͤmmtliche Gedichte in deutſche Hexameter 

.Uberſetzt. 
9 Beantwortung einer in Braunfhweig aufgemorfenen - 
. Preis frage: über Zweckmaͤßigkeit der Volksbildung. 
3) Geſchichte der Welt in chronologiſcher Orbnung- 
4) Geſchichte von Neuburg an der Donau und ihrer chb 
.. Müligen Regenten. 


Strada, 


Sawien, ein Römer, gut zu. Rom 1649, Er ift Verfaffe 
ber heruͤhmten historino belgicae decades, deren erſte 

Abthetlung 1640 ein Band fol. zu Rom, und bie zweite 
2647, 1 Bd. fol. daſelbſt erfchien. Dir Ruͤyer beforgte 

- 1652 zu Paris eine frangöfifhe Ueberſetzung. Strada if 

„ der befle Gewaͤhrsmann Schiller's in feiner Gecchichte 
des Abfalls ber vereinigten Niederlande. Ex fchrieb auch 
mh: . 

1) Eloquentia bipar tita; Colon, 1638. 

2) Narratio de vita et morte Mariae, reginae Angliae. 


€ 


Splipva, 


Eduarb de, aus Liffabon ging 1552 nad Japan und 
ſtarb daſelbſt 1664. Er gab die erſte Grammatik nebſt 
Wörterbuch der fpanifchen Sprache heraus. 


on Syomibd, 
Konftantin, aus Lithauen, lebte um 1630. 











Schriften: . tn 
1) Dictionarium latino-polono-lithuanicum, 
2) Clavis linguae lithuanicae. j 
u S;eyadi, 
ob. Bapt., geb. 1699 zu Eifenflabt in Ungarn, geſt. 
1760 zu Tyrnau. Seine vorzüglichften 
Säriften: 
1) Tripartitam Juris Hungariei tyrocinium; Tyrn. 173, 
2) Synopses titulorum juris Hungarici notis juridicis , 
historicis, chronologicis , illustratae, ibid, 1734. 
3) Decreta et vitae regum Hungariae, qui Transilvaniam 


pofsederunt cum notis ; Colosw, 1743, - 
4) Werbötzius illustratus, cum notis, Tyra, 1753. 


\ 


Sz;entivany, 


Martin, ein Unger, geb. 1633., gef. 1705 zu Tyrn. Er 
hinterlich eine in Bezug auf Naturlehre merkwuͤrdige 


Sqhrift: 
NMiscellanea cariosa, 3 Bde 4. . 


Te 


VWanner, 


Adam, geb. in Insbruck, ſtarb 1634 vor Ingolſtadt auf 
der Flucht vor den Schweden; er war ein heftiger Pole 
miker gegen die Reformation, eiferte aber auch eben fo 
lebhaft gegen den Herenglauben. 


Taquet, 


Andreas, aus Antwerpen, geſt. 1660. Sein tractatusastro- | 
nomiae ift fehr gefchägt. Seine fämmtlichen mathematis 
ſchen und aflronomifchen Werke erfchienen zu Antwerpen 
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1669 u. 17075; herausgegeben von dem Jeſuiten Simon 

Baurent 
| Laffen, 

Peter, geb. zu St. Omer, gefl. 1650 zu Lille, 52 Jahre 
alt. 

Sqcrifte 

De veteram Romanorum anno seculari; Tourn. 1641. 4 

auch abgebrudt in den Antiquitt. Rom, ded Grävins. 


Taraut, 
Job. Steph., ein Franzoſe fhrieb folgende 
| Schrift: 
Annales Franciae a Pharamundo usque ad Ludovicun 
XI; Paris 1638, fol, 
| Tellier, 

Michael Le, geb. in der untern Normandie 1643, geb. zu 
“2a Zlehe 1719, ald Mitglied der franzöfiichen Akademie. 
Aufler feinen theologifchen Streitfchriften gab er heraus: 
- 4) Qeinti Cartii Hist, Alex, M. ad usum Delph. 1678. 4. 
2) Defence des nouveaux Chretiens et des Missionnaires de 

la Chine, du Japon et des Indes, 


zerrentiuß, 


Jodb., ein Deutſcher, war Arzt, ehe er in den Orden fralı 
e farb in China 1630. 


Schrift: 
Historia M . plant . , imali et. ' u Im 
fodinarum, | N 
Tertre, 


Kranz Joach im Düport duͤ, geb. zu St. Malo, ge 
- 1759, 44 Sabre alt, | 

Sähriften: 
1) Abrege de Phistoire d’Angleterre ‚3 Bde, 12, 


! 
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- 2)-Histoire des conjurations et des’ comspirations cdlehres, 
10 Bde. 12. | 

3) Almanach des beaux arts ou la France: literaire 1752, 
nebft vielen folgenden Jahrgaͤngen. Er hatte auch großen 
Antheil an ber Herausgabe des Abrege de T’histoire 
d’Espagne von Dedormeaur. 5 Bde, 12. 


Sertre, 


| Rudolph du, geb. 1677 zu Mlencon, gefl. um 1 1768, gab 
unter anberm heraus Die 
Schrift: 


Refutation du Systöme metaphysique du P. „ Malebranche, 
1715. 3 Bde. 12. 


Simon, 


Samuel, geb. zu Thurna, in Ungarn, geſt. 1736 zu Ka⸗ 
ſchau, 61 Jahre alt. 


Schriften: 


1) Celebriorum Ungariae urbium et oppidorum choro- 
graphia ; Tirn, 1702. 4. Der Sefuit Gabriel Szerdas 
helyi gab von dieſem Werke eine vermehrte Auflage her⸗ 
aus; welche zu Wien 1718 und nachher noch zu Kaſchau 
1732 und zu Tirnaw 1770 erfchienen ift. 

2) Epitome .rerum Hungaricarum , Cassov 1736. fol, - 

ö) Imago antiquae Hungariae,, ibid, 1733. 

4) Imago novae Hungariae, ibid. 1734, 

Diefe beiden Werke erſchienen zufammen in Wien 17564 
und mit Zufägen des Verfaſſers 1735. 

6) Beſchreibung der Fluͤſſe Theiß und Wang, In ungaris 
[her Sprache; 1735. 

6) Purpura Pannonica; Tirn, 1715. mit Zufägen zu Ka⸗ 
ſchau 1745. 

7) Annales regni Ungariae , ald $ortfegung ber Geſchichte 
Ungarns von Iſthuanfi bis zum Jahre 1062. Diefes 


— 162 — 


"Bert ließ ber Werfaffer als Manufeript zuruͤk und bie 
neuern Gefchichtichreiber Ungarns, wie Kranz Kazy, 
Stephan Kaprinai und Feſſler bemußten «8 fehr 
fleißig. 

Tirimus, 

Jakob, geb. 1580 zu Antwerpen, geſt. daſelbſt 1636, be 
kannt als ein fehr geſchaͤtzter Exeget. Er hat feinem Kom⸗ 
mentar über bie ganze heilige Schrift, 2 Bde. fol. eine 
vortreffliche Karte von Judaͤa, eine werthvolle chtoͤnolo⸗ 
gifche Tafel und fehr gründliche Abhandlungen über die 
Münzen und dad Gewicht ber Hebräer, Griechen und 
Römer, verglichen mit dem Münzs und Gewichtweien 
der neuern Zeit beigefügt. | 

Vrict (Zeche), 

Nikolaus dü, geb. 1630 zu Eille in Slandern, geft. in 
Paraguai 1680. 

Schrift: 

Historia missionum in Paraguai et Uragnai; Leod. 1673 
fol, 

Toletus, 


Franz, geb. 1532 zu Corduba, geſt. zu Rom als Kardi⸗ 
nal 1596, war einer der gelehrteſten Kommentatoren des 
Ariſtoteles. S. opera _ Philovopbica erföienen zu Köln 
1615. 4. 

Topp, 

Anton, geb. 1741 zu Aachen, geſt. 1788 zu Trier, machte 

ſich duch mehrere gelungene Überfegungen aus dem Fran— 
zöfifchen um die Einführung einer reinern Schriftfpracke 
in den Gegenden des Niederrheins und des Lupembur- 
gerlanded fehr verdient; feine Rede von verberbligen 
Schriften iſt fehr oft hufgelögt worden. 
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Torre; (Turrianus), 


Kranz, geb. um 1504 zu Herrera in Spanien, gefl, zu 
Kom 1584. 
Schriften: 
1) Constitutiones S. Apostolorum, lat. und griech. mit 
einer Einleitung ; Venet. 1563. & 

2) De constitutionibus apostolicis, ibid. eod, a. nachgebrudt 
1564 zu Antwerpen, beide Werke find felten geworben. 
3) Constitutionum Apostolorum versio latina recens mit 

Einleitung und Erklärungen; Antw. 1578. 
. 4) Lateinifche Überfegungen aus dem Griechifchen des Theo⸗ 
dorus Stubites, Gerapion, Titus von Boſtra, Didyn- 
08 von Alerandrien und mehrer anderer griechifchen Kir⸗ 
henfcribenten, welche Heinr. Ganifius in ſ. Antiquae 
lectiones. Ingolst, 1601. 6 Bde. 4., fowie Jakob Bas⸗ 
nage in f. thesaurus monumentorum ecclesiasticorum 
et historicorum, seu lectiones antiquae, Roterod, 1725. 
aufnahmen. 
Lournemine, 


‚Rainer Zofeph dä, geb. 1661 zu Rennes, geft. zu Pas 
is 1739, einer ber grünblichften und geiftreichfien Ges 
Iehrten Frankreichs. Der größte Theil feiner Britifchen Abs 
bandlungen uͤber faft alle Fächer des Wiſſens befindet 
ſich in’ dem Journal de Trevoux. Seine mit gelehrten 
Abhandlungen begleitete Ausgabe des Menochius 1719. 
2 Bde. fol. ift die gefchäßtefte feiner Zeit. Er war in den 

‚ morgenländifchen Sprachen fehr erfahren und machte bie 
Franzoſen zuerſt mit der Wolfifchen Philofopbie bekannt. 

Sraber, 

Zacharias, ein Deutſcher, ſchrieb folgende 

Schrift: 
Nervus opticus; Vienn. Anstr, 1675, fol, 
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Jrentel, 


Franz Xaver, geb. 1750 zu Neuſtadt an der Haard, geſt. 
zu Wuͤrzburg 1804. 
aLiften: 
1) Disquisitio in animam brutorum ; Wirceb, 1764. 
2) Compendium Algebrae 1775. 
. 3) Compendium Geometriae elementaris 1775. 
4) Comp, sectionum conicarum, 1778. 


Srigautt, 


Nikolaus, geb. zu Douay, geft. in China, nad Objäh- 
rigem Aufenthalte daſelbſt 1628. Er hinterließ unter an⸗ 
derm folgende 

Schriften: 
1) De christiana expeditione apud Sinas ex Mathaeei Ri- 
_ eii commentariis; Aug. Vind, 1615. A Colon, 1617. 8. 

‘2) De Christianis apud Japonicos triumphis . Monach. 
1623 mit Zufäßen des Sefuiten Roder und mit Kupfer: 
ſtichen des berühmten Sadeler. 

3) Ein chineſiſches Lexikon, 3 Bde., in China gedruckt. 
Trigault machte zuerſt darauf aufmerkſam, daß die Chi⸗ 
neſen ſchon lange vor den Europaͤern eine Art Buch⸗ 
druckerkunſt gekannt haben ‚ doch ohne bewegliche Buch⸗ 
ftaben. 

Tuͤrk, 


Heinrich, geb. 1607 zu Goch im Cleviſchen, geſt. zu 
Trier 1669. Er hinterließ eine in Annalenform ſehr flei⸗ 
ßig ausgearbeitete Geſchichte der Lande Koͤln, Muͤnſter, 
Hildesheim, Juͤlich, Cleve und Berg bis zum Jahr 1660 
in 6 Foliobaͤnden im Manuſcripte, welches ſich in den 
Bibliotheken zu Köln und Trier befand. Beſonders find 
in diefem Werke die Unterfuchungen des Verfaſſers über 
die alten Franken und Sachfen fehr. werthvoll; die Ge 
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ſchichte ſelbſt, welche ig Form von Annalen’ gefchrieben 
. if, reicht bis zum Jahre 1660. 
Turoczi, | 
Ladislaus, ein Ungar, gefl. zu Tirnaw 1726. 
Schrift: 

Hungaria cum suis regionibus; Tirn. 1729 und 1767, fol, 

1772. 4. mit Zugaben von Stephan Katona, 
Zurfellinuß, | 

Horatius, geb. 1545 zu Rom, geft. 1599 daſelbſt. Seine 

geichäßteften 
Schriften: | 

1) Tractatus de particulis latinae orationis, Romae 1597. 
Colon, 1625. etc. 

2) Epitome historiae universalis, bis zum Jahre 1598, 
vom Sefuiten Briet fortgeführt bis 16655 von La g⸗ 
neau mit Anmerkungen in's Sranzöfifche überfegt: Par 
ris 1757. 4. Bde. 12, 

Tyrius, 

Jakob, aus Schottland, geft. zu Rom 1594, ſchrieb ums 
ter dem Namen Zompfon eine gelehrte Abhandlung : 
de antiquitate scoticae ecclesiae, welche in Poffevin’s 

“ Bibliotheca selecta abgedrudt ift. u 


V. 


Balois, 


Jvo de, geb. zu Bourdeaux 1694, geft. zu La Bee; 
fein Todesjahr ift unbefannt. 


Schriften: 
» La science et la pratique du pilotage 1735. 4. 
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2) Conjectures physiques sur ke sel marin 1752. 8. 

3) Observations sur'les autedrs, qui cachent leurs noms 
par de mauvais motifs, 1749, 4. 

4) Observations curieuses sur ce que la religion ak craıin- 
dre ou & esperer des academies litteraires 1756. 12. 

5) Recueil de dissertations litteraires 1766, 12. 


Valtrinus, 
Joh. Anton, aus Siena. 
Schrift: 
De re militari veterum Romanorum libri VII. 
Bandbenbofd, 

Peter, geb. zu Brüffel, geft. zu Antwerpen 1736; Ein 
fleißiger Mitarbeiter ver Bolandiften. Seine Abhandlung 
über die Patriarchen von Antiohien im 4. Bde. bed 
Monated Julius der acta sanctorum zeugt von eben fo 
großer Selehrfamkeit ald Kritik. 


Baniere, 


Jakob, geb. zu Cauffes bei Begierd 1664, geſt. zu Tou⸗ 
louſe 1739, berühmt ald einer der vortrefflichften neuern 
Iateinifchen Dichter. Sein Gedicht praedium rusticam 
in 16 Geſaͤngen erwedte die Aufmerkſamkeit aller Freunde 
der sömifchen Dichtkunſt. Die befte Ausgabe ift: Paris 
bei Borbelet 1756, in welchem Jahre auch Berland be 
Rennes eine franzöfifche Überfegung,, unter dem Zitel: 
Economie rurale herausgab. Die legte Audgabe des 
praedium rustic. beforgte der Jeſuit Andres, Würzb. 
1788. 2 Bde. nebſt Überfegung, Anmerkungen und der 
Biographie ded Dichters. Derfelbe gab ebenfalls heraus: 
Vanierii carmina minora selecta; ed, alt, in Germ,, 
ibid, 1791. 

| Basconcelli, 


Anton, aus Liflabon, geſt. 1622 zu Evora, gab unter 
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Mitwirkung bed ald lateinischer Epigrammatiker gefchägten 
Sefuiten Pimenta heraus bie 

Ghrift: 

Anacephalacosis, i. e, suıyma cepita serum a regibus 
Lusitaniae gestarum cum descriptione ejusdem regni 
Lusitanieis5 Astw, 1621. 4 

Bawaffeur, 


Fran N geb. 1605 zu Paray bei Autün, gefl. zu Paris 

1681, fchrieb unger Anderm folgende 
Schriften: 

1) De ludrica dietione (über den burlesken Styl.) 

9) Tractatus de epigrammate. 

3) Critique de l’art poötique de Rapin, 

Digfe und einige gründliche fheologifche Abhandlungen ers 
fchienen zufammen zu Amfterdam 1705, worunter das 
Epos Hiob fi) auszeichnet, erfchienen zu Paris 1683. 

Bei aßi, 


Thomas Stanislaus, von der Infel Chios, gab heraus 
die 
Schrift; 
Difsertatio de literarum graecarum pronuntiatione ; ; Bo- 
mae 175%. 
Belly, 


Paul Franz, geb. zu Baille in der Champagne, gefl. 

1759. 
Säcttt: 

Histoire de France, wovon 8 Me. erſchienen; Willoret 

und Sarnter fehten fie fort. 
Berbieft, 

Zerdinand ein- Franzofe, machte fih um die Erbbefchrei- 

bung China's fehr verdient; f. Bayerus de Ferd. Ver 


’ 


— 


— 
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: biestli seriptis, praecipue vero de ejus globo terre 

Sinico; Miscellan, Berolinen, t. VI, p. 280. segg. 
Bervaur, 

Sohann, ein Lothringer, ſtarb 1661 in Muͤnchen, alt 

ı 94 Jahr. | 

Innere Gruͤnde ſowohl, als auch. die Zeugniffe von Balbi⸗ 
nud, Bayle, Brineburg, Gundling und Zeibnig machen 
es nun wohl über allen Zweifel gewiß, daß V. der Ber 
faffer der Gefchichte von Bayern iſt, welche unter bem 
Namen des Ganzlerd Adlzreiter befannt wurde. 


Bieyra, 
Anton, geb. 1608 zu Liffabon, geft. in Brafilien 1697. 
Seine Predigten, welche 1673 bis 1693 in 12 Folie 
‚ bänden erfchienen, werden noch jegt zu dem Bellen ge 
zahlt, was je in portugiefifcher Proſe gefchrieben worden | 
ifl. Sein clavis prophetarum, ein Wert, woran a 
Jahre gearbeitet hatte erfchien zu Rom 1723. 
Viyier, 
Kranz, geb. zu Rouen, geſt. zu Paris 1647. 
| Schriften: 
1) Eine vorteeffliche lateiniſche überſegung des Praeparatio 


und Demonstratio evangelica bed Eufebius, mit Anm, 
Daris 1623, 2 Bde. fol. 


2) De idiolismis praecipuis liuguae graecae; Paris 1697; 
unb 1632. 12. Leydae 1766. 8. 
Billote, 
Jakob, geb. 1656 zu Herzogenbufch, geſt. zu St: Nitelad 
bei Nancy 1743. Gab heraus, folgende 
Schriften: : 
1) Armenia Christiana , seu catalogus Patriercharyg. ot 
regum armeniorum, Romae 1714, fol. 





1). Historia Sinae, 
. 9) La vie de Confucius, 
.3) Les eloges des sept PhilosophesChioi 
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2) Lexicon latino armenium; ibid. 1714 fol. 


3) Voyage en Turquie, Armenie, Arabie . et, Barborie, 
Paris 1714. fol. 


Bincart, 


Johann, 96. 1593 zu Lille, gefl. 1679, € ein gerwandtar 


Iateinifcher Dichter mit der uͤppigen Fuͤlle Ovid's was zu 
bem Anagramme feined® Namens Joannes Vincartiys; 
Nasoni arte vicinus Anlaß gab. 
Schriften: 

1) Saerarum heroidum epistolae. Tourn. 1639, Mogust, 
1737, 

2) De cultu Deiparae etigiae. Lille, 1648. 

3) Vita S, Joannis Chrysostomi, 

4) Vita SS. Joannis Elecmosynarü, Climaci et Damp 
ceni. 1650. 

Bincentio,. | 
Gregor St, aus Brüge in Flandern, ſtarb 1667. 
Schrift: 
Opus geometricum quadraturae circuli et sectionum coni 
X. libris comprehepsum ; Antw. 1647. | 
Bisdelou, 

Claudius de, geb. 1656 in der Bretagne, geſt. 1737 zu 
Pondichery, nachdem er 50 Jahre in China zugebracht 
‚ hatte. Seine ſchaͤtzbaren Manuferipte kamen nicht nach 
. Europa; fie enthielten folgende _ 

Schriften: 


4) Rituale Sinensium. 
5) Les cérimonies et les serifces de 1a Chine, 
6) Chronologia Sinensis, 

7) Epitome histor. Japonensis. 
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Boch iu8 (Valmonceloisnus.) ' 


Iod., gef. zu Tournon 1610. 
" Schriften: 
1) Artificium componendae orationis; Lugd. ap, Pilehotte, 
9) De oratione conscribendi epistolas, ibid, 
3) De oratore lib. IV. Lugd. 1599. 
4) De horologiis scithericis; Turn, 1608. 
Vogler, 


Jo ſeyd, geh. zu Möhringen in Schwaben, geh. 1708 u 
Ingolſtadt. 
Bqriftene 
1) Disputatio meteorologica, Monach, 1694. 
2) Disputatio physica de fabrica, nutritione et vita par- 
tium corporis humani; Ingolst, 1696. und einige Pirdens 
rechtliche Abhandlungen, 


ww, 


DBangnered, 


Heinrich, geb. 1595 zu München, gefl. 1664 als Unis 

verſitaͤtskanzler in Difingen. Seine Ausgabe ber Be⸗ 
Tenntniffe des h. Auguſtinus iſt wegen der von ihm bite 
zugefügten Anmertungen, welche für ein Meiſterſtuͤck in 
biefer Art gelten, fehr gefchägt. Die befte Ausgabe hier⸗ 
von iſt: Köln 1664. Außerdem fchrieb er noch: 

Tractatus de traduce et creatione animae rationalis; 
ebenfalls fehr gefchätt, nebſt noch ſehr vielen metaphy⸗ 
fiichen Abhandlungen. Seine Vertheldigung ber unaͤchten 
Lindauer Stiftungsurtunden machte großes Auffchen Er 
gab den erften Anklang zu ber fpäterhin von Coming 
bergeftellten Pritifchen deutſchen Diplomatik. 
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Waſtelaun, 


Karl, geb. 1694 su Marailles im Henmegau, geſt. 1782 
zu Lille. 
Schrift: 
Description de la Gaule belgique, selon les trois ages 
de P’histoire, avec des cartes géogr.; Lille 1761. 4. 
mit Zufägen und Werbefferungen. Bruxelles 1788. 8. 


Wenkh, 
Caspar, ein Deutſcher, geſt. zu Neuburg 1634, 45 Jahre 
alt. \ 
| Schrift: | 


Notae unguenti magnetici et actionis ejasdem; Dilingae 
1626. 8. 
Beitenauer, 


Ignaz, geb. 1709 zu Ingolſtadt, geft. in ber Ciftercienfers 
Abtei Salmansweiler 1783, ein ausgezeichneter Dris 
entalifl. Dad Verzeichniß feiner Schriften beläuft ſich 
auf 48 Nummern. 

Hier mögen genannt werben folgende 

Schriften: 

1) Corona Mariana, linguis duodeeim ezornata, cum 
difsert, de charactere linguae Sinicae; Colon, 1731. 
Nov, ed, 1757. | 

2) De difficillimo genere epistolarum, seu litteris oflici- 
osis; Aug, Vind, 1756., 1763 und 1769. 

3) Hexaglotton, Francof. 1757. zwei Auflag. 

4) Hexaglotton alterum; Aug. Vind, 1762 und 1776. 

6) Hierolexicon linguarum orientalium ; Aug. Vind, 1759, 

6) Trifolium hebr, chald, et syriae.; ibid, 1759. 

7) Zweifel von der deutſchen Sprache nebft einem orthos 
graphifchen Lexicon; Augsb. 1764, neue Aufl. ebendaf. 
1764, 1766, 1774, 1788. Snfprud 1771, 17. 
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8) Biblia sncra utriusque Testamenti ex linguis primacvis 
- ad mentem Vulgatae sensu literali per metaphrasia et 
commentariis dilucide explicata; Aug. Vind, 1773. 7 
Bde. 8. . 
9) De modo legendi et excerpendi ; libr. IV., ibid, 1775. 
10) Die h. Schrift des alten und neuen Teſtamentes vers 
deutſcht; Augsb. 1777 — 1780. 14 Bde. 8. | 


— Jakob, ein Pole, geſt. 1597 zu Krakau, 57 Jahre alt. 


Außer mehreren theologifhen Streitfchriften gegen die 
Socinianer hinterließ er eine fehr gefchäßte Überſetzung 
der Bibel in's Polnifche. | 
Wieſner, 
Georg Franz, geb. 1731 zu Heydingsfeld im Bür 
burgifchen, geft. 1797 zu Würzburg. 
"Außer feinen Erbauungs⸗ und eregetifhen Schriften gab er 
heraus: 
1) Providentia divina ex ratione naturali deducta; Heidelb. 
1765. 
9) Difsertatio de cometis; ibid. 1766, 
3) Animadversiones in regnum animaliam, Wirceb. 1768. 
4) De scholis et academiis Hebraeorum ibid. 1782. 
| Wiltheim, 
Alexander, geb. 1604 im Luxenburgiſchen, geſt. zu 
Lurenburg 1674. 
Schriften: 
1) Diptychon Leodiense ex consulari factum episcopale 
et in illud commentarius, ubi etiam de Bituricensi el 
Compendiensi aliisque antiquitatis monumentis; Leod. 
. 1659, fol. 
.2) Appendix ad diptychon Leod., ibid. 1660. 
3) Gubernatores Luxenburgenses; Treviris 1653. fol 
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4) De phiala religuiarum S. Agathae, et de lenticnlis,. - 
ampullis et Iagumentis Romanorum difsertatio ; ibid. 

1656. 4. 

Er hinterließ im Manuferipte: Luciliburgensia Romana, 
welches der Jeſuit Bertholet in feiner Gefchichte von. 
Lurenburg fehr benuste; die in diefem Werke befindliche 
Karte des Herzogthums Lurenburg zur Zeiten der Römer 
ift fehr gefchägt und von Wiltheim verfertigt. 

Wilty, 


Deter, geb. 1671 zu Arlon, gefl. 1749 zu Lurenburg, 
Außer einem Soltatentatehismus in beutichet Sprache 
und einigen gefuchten ascetifhen Schriften hinterließ er 
die geſchaͤtzte hiſtoriſche Abhandlung: Histoire de Ia Cha- 
pelle de Notre-Dame de Luzenbourg. 


Winkelhofer, 


Sebaſtian, geb: 1743 zu Munzig im Unterdonankreiſe, 


get. 1806 ald Hofprediger zu München. Einer.:der groͤß⸗ 
ten Kanzelredner Deutfchlands. Seine Predigten erfchies 
nen erft nach feinem Xode, herausgegeben von J. M. 
Sailer. 

1) Reden über die Bergpredigt unſeres Herrn Jeſu Chrifti; 
Muͤnchen 1809 und 1812. | 

2) Vermifchte Predigten; ebenbaf. 1814 — 1817. 4 Wie 
Seine Biographie , ein fehr leſenswerthes Buch, von J. 
M. Sailer verfaßt, erſchien zu München 1807 und 1809. 
| WB ren (ÜUredius), 

Dlivier, geb. in den Niederlanden, geſt. 1652 zu Bruͤges. 

Schriften: 

1) Genenlogia comitum Flandriae; Brugae 1642 — 44. 
2 Bde, fol. 

2) Sigilla comitum Flandriae; ibid. 1639, fol, 
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Beide Werke wurden ind Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Bruges 
1641 — 1643. 3 Bde. fol. 
3) Historia Flandriae, ibid. 1650. 2 Bde. fol. 
Der zweite Band ift fehr felten geworben. 
Wurz, 


JIgnaz, geb. 1731 zu Wien, geſt. 1784 zu Pirawart. Ein 

ausgezeichneter Kanzelrebner , hinterlich folgenbe 
Schriften: 

1) Eine gefchätte deutfche Überfegung ber Predigten Boflu 

et's, de la Rue's, Ciceri's. 

9) Mehrere Predigten und Trauerreden, unter welchen beſon⸗ 
ders die auf den Tod des berühmten Arztes Gerhard von 
Swieten, geſt. zu Wien 1772, berühmt ifl, und welde 
in's Lateinifche und in mehrere neue Sprachen überfest 
wurbe. 

3) Gine fehr gefchägte, oftmals aufgelegte und häufig übers 
fegte Anleitung zur Kanzelberedfamkeit. 


X. 


Zavier, mit dem Beinamen: Apoftel der Indier, 


Franz, wurde auf dem Familienfchloffe gleiches Namens 
am Fuße der Pyreneen 1506 geboren. Erfchöpft von feis 
nen beifpiellofen Anſtrengungen als Miffionar flarb er 
1552 auf der Infel Sancian, fein Körper wurbe fpäter: 
bin nah Gra gebracht. Im Zahre 1622 wurde er unter 
die Zahl ber Heiligen verfekt. 

Schriften: 


1) Zuͤnf Buͤcher Briefe, welche eben ſo geiſtvoll geſchrieben 
find als fie auch die tiefſte Menſchenkenntniß des Verf. 
beurfunden. Tur ſal in überfegte fie aus dem Spaniſchen 
ind Lateiniſche; Rom 1596, Mainz 1600, Paris 1631. 

2) Der erfle Katechiömus in malabarifcher Sprache, 
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Zavdier, er. 

Hie ronymus, ein Verwandter de Vorigen, war Miſſio⸗ 
var in bet Mongolai während 23 Jahren und farb zu 
Goa 1617. 

Schriften: 

1) Bebensbeſchteibungen Jeſu Chriſti, und bes h. Peirns, 
in perſiſcher Sprache; Louis de Dieu überſetzte fie Ins 
Lateinifche. Viele darin enthaltene abfonderliche Data find 


wegen ihrer Quelle als morgenländifche Apokryphen im 
tereflant. 


2) Briefe über die Miffion im Königreiche ber Mongolen, 
welche der Iatein, Überfegung bes Lebens des h. Petrus 
(Leyden 1639. 4.) beigefügt find. 


Y. 


Yyong, 

Franz, ein Engländer, wurde, weil eg die Schrift eines 
römifchen Cardinals — Bellarmini librum de ascensione 
mentis in Deum — ind Englifche Überfeßt herausgege⸗ 
ben hatte (London 1614), gefänglich eingezogen und dann 
zur Deportation verurtheilt ! 


Zur 


Zahari ober Zacharia, 
Franz Anton, 
Schriften: 
1) Istoria Letterania d’Italia; Venez, 1750. 12 Bde, 8, 
2) Gremonensium episcoporum series, Accedit dissertat, 
de Cremonae origine etc, Mediol, 1749, 4. 
3) Abhandlungen über bie Alterthuͤmer zu Arona und bie 
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Geſchichte der Buchdruderfunft in dem Raccolta d’opus- 
coli scientifici e filologiei; Venez, 1753 im XLV. Bde. 
4) Bibliotheca Pistoriensis descripta; Turin, 1752. fol. 


Bober, 


Joſ. Vinz., geb. zu Schwatz in Tyrol 1749; lebte noqh 
um 1819 zu Linz an ber Donau als Domherr, Regie 
rungs⸗ und Konfifiorialrath. 
Schriften: 
N Die Pfalmen, metriſch uͤberſetzt mit Anmerkungen ; 
Augsb. 1790. 
Ä 2) Deutfcher Schulgefang. 
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Aachen, gedruckt bei M. Ur lichs, Sohn. 
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